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Ein Fall von Nephrolithiasis & Nephritis interstitialis 

beim Hunde. 

Von Prof. Albrecht. 

Ein männlicher 8 Jahre alter Hund (King Charles-Hund) 
des Baron D. dahier zeigte im Dezember des Vorjahres und 
im Januar des 1. Js. wiederholt Schmerzen, bald an einer 
Gliedmasse, bald im Kreuze. 

Da als kausales Moment der Schmerzen irgend welche 
mechanische Einwirkung mit Berücksichtigung der Anamnese 
als ausgeschlossen erachtet werden musste, wurde das Leiden 
als rheumatisches aufgefasst und demgemäss behandelt. 

Auf äusserliche Anwendung feuchtwarmer Wickelungen 
und innerliche Verabreichung von Natr. salicylic. verloren sich 
die Schmerzen regelmässig innerhalb 2 — 3 Tagen. 

Am 8. Februar d. Js. wurde ich wieder zu dem Thiere 
gerufen. 

Bei der diesmaligen Untersuchung zeigte der Hund neue 
Symptome. 
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Die Pulsfrequenz betrug 110 — 115 Schläge p. M., die 
Auskultation des Herzens ergab nichts Krankhaftes. Die 
Frequenz der Athemzüge belief sich auf 36 p. M., die Fress¬ 
lust lag ganz darnieder, der Kothabsatz war vermindert, die 
Peristaltik träge. 

Der Hund nahm begierig Wasser auf, welches er ab 
und zu wieder erbrach; ferner stellte sich das Thier öfters 
zum Uriniren an und entleerte kleine Quantitäten Urin. 
Bei der Palpation der Bauchhöhle konnte die stark an¬ 
gefüllte Blase leicht gefühlt werden; bei der Exploration 
per rectum fühlte man die gefüllte, sehr stark gespannte 
Blase mit der Fingerspitze, auch wurde eine mässige An¬ 
schwellung der Prostata konstatirt. Die Untersuchung der 
Harnröhre lieferte keinen negativen Befund. 

Es gelang, die Blase durch Druck auf die Bauchwandung 
zu entleeren, wobei das Thier ziemlich hochgradige Schmerzen 
äusserte; dagegen zeigte der Patient bei der Palpation der 
Nieren keine Schmerzen. Der etwas trübe Urin reagirte sauer, 
enthielt Eiweiss 0,8 gr. pro Liter Urin f Albuminimeter), ferner 
Leucocyten, einzelne Blasenepithelien, Fetttröpfchen, aber keine 
Krystalle von phosphorsaurer Ammoniakmägnesia, keine Gallen¬ 
farbstoffe. 

Am nächsten Tage war das Befinden des Hundes ziemlich 
gut. Temperatur 39,0, Pulsschläge 100 p. M., Athmung 
normal. Thier hat Appetit und vermag den Urin selbst zu 
entleeren. 

In diesem Zustande verblieb der Hund bis 22. Februar. 
Die Temperatur schwankte während dieser Zeit beständig 
zwischen 39,2—39,7. 

Nur insoferne trat eine Aenderung in den Erscheinungen 
ein, als der Hund sehr oft harnte, wobei er nur kleine Quan¬ 
titäten Urin absetzte; trotz der ziemlich regen Fresslust und 
trotz der Verabreichung von Futter, welches geeignet war, 
den Eiweissverlust möglichst zu decken, trotz der Zugabe von 
Hämalbumin zu dieser Nahrung magerte der Hund beständig 
mehr ab; auch machte sich bei ihm die Abneigung gegen 
jegliche Bewegung auffallend bemerkbar. Die öfters vorge¬ 
nommene ophthalmoskopische Untersuchung lieferte stets voll¬ 
kommen normalen Befund. Die Diagnose wurde auf chronische 
interstitielle Nephritis gestellt. 

Am 22. Februar traten stark ausgeprägte, mit dem 
Pulse isochrone Zwerchfellzuckungen ein. Die Zahl der 
Pulse betrug 80—90 p. M., die Rektaltemperatur 39,9. Im 
Uebrigen hatten sich die Symptome des Leidens nicht ge- 
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ändert. Die Zwerchfellkrämpfe verloren sich wieder, resp. 
sie traten nur ab und zu und ganz leicht auf. 

Am 2. März früh wurde ich wieder mit dem Bemerken 
gerufen, der Hund sei in der Nacht sehr unruhig gewesen, 
habe infolge von Schmerz geheult und sei gelähmt. 

Bei der Untersuchung stellte sich in der That eine 
Verschlimmerung im Befinden des Thieres heraus. Zunächst 
fand man eine Erhöhung der Athem- und Pulsfrequenz und 
ausserdem eine eigenartige Bewegung des Hinterleibs, welche 
an Lähmung der hinteren Extremitäten erinnerte, auch winselte 
das Thier bei Betastung des Hintertheils. 

Bei der nähern Untersuchung ergab sich, dass die letzt¬ 
genannten Symptome und auch die lähmungsartige Bewegung 
des Hintertheiles durch die wieder eingetretene Dysurie be¬ 
dingt waren. Man fand nämlich die Blase wiederum zum 
Zerspringen gefüllt. 

Auch diesmal gelang deren Entleerung durch Druck 
von der Bauchwand aus. Na0h geschehener Entleerung der 
Blase legten sich die beschriebenen beunruhigenden Erschein¬ 
ungen alsbald. 

Die Beschaffenheit dieses künstlich entleerten Urines 
entsprach bei der mikroskopischen und qualitativ chemischen 
Untersuchung dem Befunde, welcher bei dem am 8. Februar 
das erstemal künstlich entleerten Urine konstatirt wurde. 
Nur ergab sich bei der mikroskopischen Untersuchung eines 
mit Gentianviolett gefärbten Urinpräparates, dass dasselbe neben 
Einzelmicrococcen eine grosse Zahl langer, gewundener Strepto¬ 
coccenfaden, zumTheil zu förmlichen Knäueln und zylinderartigen 
Haufen zusammengeballt, enthielt, morphologisch sehr ähnlich 
denjenigen, welche man bei gewissen pathologischen Zuständen 
des Euters der Kühe in der von diesen abgesonderten Milch 
findet. Es ist nicht unwahrscheinlich, dass die Streptococcen 
schon in der ersten Urinprobe vorhanden waren und übersehen 
wurden, da damals keine Färbung gemacht worden. 

Auf Wunsch des JEigenthümers wurde der Hund nun 
weiter in meiner Wohnung beobachtet und behandelt. 

Am nächsten Tage (3. März) war der Hund recht munter, 
frass etc. und konnte Urin absetzen. Die Urinentleerung 
geschah häufig; beim Uriniren stellte sich das männliche 
Thier stets so an, wie weibliche Hunde. Am 4. März musste 
der* Urin wieder in der bereits angegebenen Weise entfernt 
werden. Bei der Untersuchung an diesem Tage Abends 
hatte das Thier nur 80 Pulse bei 24 Athemzügen und 39,5 
Mastdarmtemperatur. 
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Am 5. März: Befund wie am Tage vorher. Urin wird 
von dem Thiere selbst in öftern kleinen Quantitäten entleert. 
Yiel Durst. 

6. März Früh: Empfindlichkeit des Bauohes. Blase ist 
wieder voll. 140 Pulse, 30 Athemzüge. Traurigkeit, starke 
Empfindlichkeit des Hinterleibes. Temperatur 39,7. Bei der 
Untersuchung des Herzens hört man starkes systolisches Blasen; 
der Herzschlag ist pochend. Der Appetit hat sehr abgenommen. 

7. und 8. März: Befund wie am 6. März. 

9. März: Blase stark angefüllt. Puls 160 p. M. Zähl 
der Athemzüge 40. Appetit vollständig verschwunden. Oefteres 
Erbrechen. Grosse Schwäche. Thier kann das Lager nicht 
mehr verlassen, leichte klonische Zuckungen, besonders beim 
Befühlen der Mm. temporales, bemerkbar. 

In der Nacht vom 9. auf den 10. März krepirte der Hund. 

Sektionsbefund: Ziemlich abgemagerter, männlicher 
Königshund; sichtbare Schleimhäute blass, Sklera leicht injicirt. 
Haut über den ganzen Körper stark schuppend. Herz ziemlich 
gross, mässig gut kontrahirt, in den Kammern und Yorkammern 
ziemlich viel Speckgerinnsel, Klappen und Endocard im All¬ 
gemeinen gehörig, an der Yalvula mitralis eine hahnenkamm¬ 
artige , etwa doppeltstecknadelgrosse, ziemlich gefässreiche 
Wucherung. Muskulatur derb, braunroth. Lungen von leicht 
vermindertem Luft- und stark vermehrtem Saftgehalt. Aus 
der Schnittfläche tritt bei leichtem Druck reichlich feinschaumige, 
ungefärbte Flüssigkeit hervor. Im linken Unterlappen ein 
kirschkerngrosser, etwas derber, auf der chnittfläche leicht 
prominenter, luftleerer Herd von gelbgrauer Farbe. In den 
Bronchien reichlich feinschaumige Flüssigkeit. Milz ohne 
Besonderheiten. Leber gross, stark hyperämisch, mit deut¬ 
licher Zeichnung auf der Schnittfläche. Nieren von mittlerer 
Grösse. Die linke Niere fällt durch ihre grössere Derbheit 
und sehnige Verdickungen der fibrösen Kapsel auf; die Kapsel 
adhärirt an den verdickten Stellen etwas. 

(Schluss folgt.) 


Referat. 

Ueber ein Verfahren zum Niederlegen, speziell zur 
Kastration der Pferde. 

Yon Alfred Gallier. (Sitzungsbericht.) 

Ich möchte die Aufmerksamkeit, des Central-Vereins auf 
ein besonderes Verfahren zum Niederlegen der Pferde lenken, 
welches mit dem Vortheil der Einfachheit den der grösseren 
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Schnelligkeit vor dem herkömmlichen Verfahren verbindet 
und welches die Gefahren der so häufigen Knochenbrüche 
während der Operationen im Liegen bei jungen und feurigen 
Pferden vermeiden lässt. 

Durch das Verfahren, welches ich von meinem Schwieger¬ 
vater Gautier, Thierarzt in Mondeville, habe anwenden sehen, 
und welches mich sofort für sich eingenommen hat, ist es 
möglich, vorausgesetzt, dass man einigermassen gewandt ist 
(4 Personen genügen, sind aber unerlässlich), 12 Pferde in 
1 Stunde zu kastriren. 

2 gewöhnliche Pesselriemen, ein kurzes Seil mit einem 
eisernen Ringe am Ende, ein langes Wurfseil, am Ringe auf 
eine Länge von 60 cm mit Leder überzogen, um die zu 
rasche Abnützung des Hanfes zu vermeiden, bilden das Material 
zum Niederlegen. 

Das niederzulegende Thier wird auf das Strohlager ge¬ 
führt und durch einen Gehilfen am Kopfe festgehalten. Die 
beiden Pesselriemen werden in ganz der gleichen Weise wie 
die Fesselriemen des Wurfzeuges mit Kette an den vorderen 
Beinen angelegt, die Schnalle nach aussen, der Ring nach 
rückwärts. 

Man befestigt hierauf die kurze Leine, ein einfaches, 
solides Hanfseil mit Ring, am hintern rechten Fessel und 
bedient sich zu diesem Zwecke, da es nicht immer rathsam 
ist, die Hinterbeine bei vielen, noch niemals beschlagen ge¬ 
wesenen jungen Pferden aufzuheben, folgenden Verfahrens: 

Ein zweiter Gehilfe schiebt das Ende der Leine durch 
den Ring, um eine weit geöffnete Schleife zu bilden. Er legt 
diese Schleife vor der hinteren rechten Gliedmasse auf die 
Streu, indem er das Ende des Seils leicht in die Höhe hält. 
Man lässt das Thier vortreten, und wenn der Fuss in der 
Mitte der Schleife sich befindet, zieht der Gehilfe rasch an. 

Während die durchlaufende Schleife den Fessel um- 
schliesst, umschlingt er mit dem Ende der Leine den Grund 
des Halses, indem er dasselbe von rechts nach links leitet, 
über den Widerrist hinweg auf der rechten Schulter nach 
abwärts führt, so dass die Leine zwischen dieser Schulter 
und ihrer (der Leine) Mitte hindurch geht. 

Die Leine kreuzt sich hiebei von unten nach oben und 
geht aufs Neue über den Widerrist weg. 

Ein dritter Gehilfe befestigt in der gleichen Weise und 
zur selben Zeit die lange Leine am h. 1. Fessel, leitet das 
Ende davon in die Ringe der Fesselriemen und gibt dasselbe 
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einem vierten Gehilfen, welcher es vorübergehend, sei es in 
einem Ringe in der Mauer, um die Speichen eines Wagens 
und Karrens befestigt. In der bezöichneten Weise geht das 
Seil durch den Ring oder um die Speichen, indem es einfach 
um sich selbst geschlungen ist und von einem vierten Gehilfen 
fest gehalten wird. Man kann es also in einem dringenden 
Falle, wenn z. B. das Thier schlecht fällt, unverzüglich sich 
auflösen lassen, indem man das Ende des Seils loslässt. 

Sogleich, nachdem die Leine durch die Fesselriemen 
hindurch geleitet und dem vierten Gehilfen gegeben ist, er¬ 
greift der dritte, auf Alles bereit, den Schweif. 

Im Momente des Niederlegens hält der erste Gehilfe 
den Kopf, der zweite das Ende der kurzen Longe, der dritte 
den Schweif. Der vierte, welcher das Seil in einem Ringe 
der Mauer etc. befestigt hat, kommandirt, indem er den günstigen 
Augenblick erfasst: eins .... zwei .... drei .... und das 
Thier, heftig nach rückwärts gezogen, fällt auf die linke Seite 
zu Boden. 

Sogleich wird das Ende der Longe, welche den Hals 
umfasst, unter dem Fessel hindurch gesteckt und umwickelt 
ihn von innen nach aussen und unten nach oben. Der zweite 
Gehilfe, welcher das kurze Seil hält, zieht sanft an, während 
der dritte, der am Schweife war, gegen das r. Sprunggelenk 
drückt und in 1 Sekunde die hintere r. Gliedmasse auf die 
Schulter derselben Seite bringt, wo sie, indem von neuem 
eine Tour um den Fessel geschlungen wird, befestigt wird. 

Das Thier ist alsdann fertig zur Kastration. Nach der¬ 
selben muss das Thier aufstehen. 

Der Gehilfe am Kopfe und der am kurzen Seile rühren 
sich nicht. Der vierte wickelt das Ende des langen Seiles 
los, gibt dieser Longe Spielraum und kann auf diese Art in 
einem Augenblicke die Fesselriemen und den Schleifenknoten 
der h. r. Extremität wegnehmen. Der dritte Gehilfe, welcher 
die Kluppen zusammengepresst hat und frei ist, ergreift als¬ 
dann das h. r. Schienbein mit vollen Händen, während der 
zweite den Schleifenknoten leicht löst, welcher den h. r. Fessel 
umschliesst. Das Thier ist entfesselt. Den Kopf in die Höhe, 
erhebt es sich. 

Resume: Nicht allein, dass mit Hilfe dieses Verfahrens 
das Niederlegen und das Aufstehen sich mit erstaunlicher 
Schnelligkeit vollziehen, sind auch Brüche der Wirbelsäule 
durch den beträchtlichen Spielraum der Gliedmassen unmöglich. 
Letztere sind nicht wie beim gewöhnlichen Kettenwurfzeuge 
eng zusammengezogen, sondern lassen Bewegungen zu, wenn 
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das Thier mit aller Gewalt den Widerstand, welchen ihm 
der Gehilfe am Kopfe entgegensetzt, brechen will. 

(Bulletin de la societe centrale de med. veterin. Seance du 2 Mars 1899.) 

Schmidt, Yogt. 


Maul- und Klauen-Seuche in Schlacht- und Yiehhöfen. 

Es ist gemeldet: am 18. Dez. der Ausbrach unter Ueberständer- 
rindern in Dresden; am 19. Dez. das Erlöschen in Magdeburg; am 
21. Dez. der Ausbruch und das Erlöschen in Es9en a/Ruhr; am 22. Dez. 
der Ausbruch unter Ueberständerindern in Magdeburg; das Erlöschen 
in der Abtheilung für Schweine in Nürnberg. 


Personalien. 

Thierarzt Christian Fackler aus Wemding ist bei dem k. Bezirks¬ 
thierarzte Georg Herrmann in München als Assistent eingetreten, während 
sich dessen bisheriger Assistent Clemens Weldes als praktischer Thierarzt 
in Ueberlingen am Bodensee niedergelassen hat. — Thierarzt Georg Frohst 
aus Langenzenn hat sich in Rain, k. Bezirksamts Neuburg, als prakt. 
Thierarzt niedergelassen. — Distriktsthierarzt Rücker in Iffeldorf (Weil- 
heim) wurde zum Distriktsthierarzt in Höchstädt a. D. gewählt. [— 
Thierarzt Theodor Grottenmüller aus München hat sich in Baunach 
(Ebern) als prakt. Thierarzt niedergelassen 

Todesfall: Der k. Bezirksthierarzt Friedrich Huber in Wunsiedel 
(Oberfranken) am 23. Dezember im 68. Lebensjahre. 


Thierärztlicher Kreis-Yei*ein in Oberfranken. 

Im Aufträge der Vorstandschaft erlaube ich mir, den verehrlichen 
Vereins-Mitgliedern die Mittheilung zu machen, dass der Verein mit dem 
Allgemeinen Deutschen Versicherungs-Vereine zu Stuttgart nunmehr 
perfekt gewordene Verträge abgeschlossen hat, welche den Vereins- 
Mitgliedern bei Haftpflicht- und Unfall-Versicherung beträchtliche Be¬ 
günstigungen gewähren. 

Hohenleitner. 

Vor Kurzem approbirter Thierarzt sucht Stellung als Assistent 
bei einem Herrn Bezirks-Thierarzt in einem bayerischen Landstädtchen. 
Öefl. Offerte bittet derselbe an die Expedition des Blattes zu richten. (2)1 

Schutzmittel gegen Sehweine-Rothlauf: 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Chemische Fabriken vorm. Weiler-ter Meer. 

Uerdingen a/Rh. 

Fabrikation und Vertrieb übernommen von der Internationalen 
_ Porcosan-Gesellschaft m. b. H. Mannheim. 
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Tannalbin veterin. (khoui 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Dur chfälle der Pferde, Fohlen, Binder, Kälber etc. 

Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts- 
Verwaltungen etc. zu Diensten. 

Verkauf durch die Drogenhandluugen und Apotheken 

Knoll & Co., ehern. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 


Calcium phosphoricum für Futterzwecke, asfrei, mit 36 o/o Phosphorsäure 
Postpacket frei = M. 4.30. 

Pilocarpin, Eserin, Eserin-Pilocarpin, Esendin Tartaric. 

Apomorfin, Arecolin. hydrobromic. für subcutane Injectionen, in den 
bekannten Packungen. 

Comprimirte Medikamente nach Preisliste. 

Sublimatpastillen (Angerer) billigst — Sublimatstifte „Unger“ zur 
zweckmässigen Behandlung von Fistelgängen. 
Veterinär-Thermometer, sehr praktisch, Stück M. 1.70. 

Verbandstoffe nach Gross-Liste 

empfiehlt in zuverlässigsten Qnalitäten 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. II. Ungör in Würzburg. 


Zum kostenfreien Versuch empfohlen: 


Argentum colloidale 
Spritzen 

nach Dieckerhoff 
40 g Inhalt M. 13.—, 
50 g Inh. M. 14,50. 
Lorenz Serum- und 
Tuberkulin- Spritzen. 

Operationshand¬ 
schuhe aus Gummi. 
J od kalium-Apparat 
„Steril“ nach 
Jähnichen Jü. 7,25. 
Susserin-Impfbesteck 
für Höchster 
Rothlaufserum 
14,50 M. 



Injections-Spritzen 
40 gr Inhalt 
zur intravenösen 
Injection 

nach Dieckerhoff 
13,00 M. 

Celluloidzwirn 
nach Pagenstecher, 
Ersatz für Seide, 

1 Rolle M. 0,50. 

Schlund-Instrument 
für Fremdkörper 

6 M. 

Fleischfarbstempel 

für 

Sanitäts-Thierärzte. 


Reindl’s Ballonspritze gegen seuchenhaftes Verkalben. . . . 4.— M. 

Zagelmeier’s Maulöffner zur Untersuchung auf Maul- u.Klauen seuche 4.85 M. 

Mi. Haiiptner, Instrumenten-Fabrik, Berlin Bf. W. 


Verantwortliche Redaktion : M. Albrecht. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter, München. 

~ 0#““ Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Professor 

AI brecht, Rambergstrasse 2/or., zu richten. D. Red. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilknnde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Görlng. 

44. Jahrgang. München, den 9. Jauuar 1900. No. 2. 

Inhalt: Dr. Pott: Der Formalismus in der landwirtschaftlichen Thier- 
zucht. — Prof. Albrecht: Ein Fall von Nephrolithiasis & Nephritis 
interstitialis beim Hunde. (Schluss.) — Bücherschau. — Yiehseuohen- 
Nachrichten. — Personalien. — Inserate. 


Der Formalismus in der landwirthschaftlichen Thierzucht. 

Von Prof. Dr. Emil Pott in München. 

Erst vor wenigen Tagen erhielt der Verfasser Kenntniss 
von den in Nr. 29 — 38, Jahrgang 1899 dieser geschätzten 
Zeitschrift von M. Albrecht veröffentlichten Besprechungen 
seines wie oben betilten, bei E. Ulmer in Stuttgart erschienenen 
Buches. Da diese Besprechungen geeignet sind, irrige Vor- 
Stellungen über den Standpunkt und die Bestrebungen des 
Verfassers zu verbreiten und weil der Kritiker meines Buches 
mit dem Wunsche schliesst, es möge nun „die weitere Dis¬ 
kussion sich möglichst sachlich und förderlich gestalten“, sehe 
ich mich zu der folgenden Richtigstellung und Erwiderung 
veranlasst. 

A. irrt, indem er behauptet, ich sagte in meinem Buche: 
„1. Die gegenwärtige Beurtheilungsweise des Werthes land¬ 
wirtschaftlicher Hausthiere gründet sich ausschliesslich 
einerseits auf gewisse Detailformen, Farben und Abzeichen, 
anderseits auf Messungen, Auffassung gewisser Körpermaasse 
und Proportionen.“ 

Ich habe nirgends behauptet, dass man die landwirth¬ 
schaftlichen Hausthiere „ausschliesslich“ einerseits auf 
gewisse Detailformen'etc. beurtheilt, sondern nur konstatirt, 
dass dies „vornehmlich“ oder „in erster Linie“ geschehe 
(man vergleiche das Vorwort oder lese z. B. nach auf S. 4, 
8. 208 etc. etc. meines Buches). Ein Letzteres bezeichne ich 
als „Formalismus“, und ich bekämpfe ihn aus den in meinem 
Buche dargelegten Gründen. Die an diese 1. A.’sche Auf¬ 
stellung geknüpften kritischen Bemerkungen sind also hinfällig. 
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Ich ignorire auch nicht, dass Andere schon vor mir die 
Leistungszucht in den Vordergrund gestellt haben (S. 196 
m. B.), leugne ferner durchaus nicht, dass es Eigentümlich¬ 
keiten und Merkmale im Bau, bezw. im Aeusseren der Thiere 
gibt, die in Beziehungen zu gewissen Leistungen stehen. 
Nur handelt es sich dabei, wie ich nachgewiesen zu haben 
glaube, nicht um verlässliche, sondern nur um sehr be¬ 
dingt brauchbare Beziehungen, indem nämlich jene Eigen¬ 
tümlichkeiten und Merkmale lediglich die Möglichkeit 
gewisser absoluten Leistungen anzeigen, und nichts weniger 
als eine Gewähr für bestimmte relative Leistungen (Futter¬ 
verbrauch : Leistung) darbieten. Die relativen Leistungen 
allein bedingen den Werth eines landwirthschaftlichen 
Nutzthieres, und jener lässt sich somit nur durch Fest¬ 
stellung der relativen Leistungen eines Thieres bestimmen. 
Dass A* mir in Anbetracht dieser Sachlage wiederholt vor¬ 
wirft, ich sei ein ärgerer Formalist als die Viehmesser und 
andere Exterieuristen, ist schwer verständlich. 

A. sucht mir sodann in Bezug auf meine Ausführungen, 
dass die Körpermessungen lebender Thiere, auch unter Be¬ 
rücksichtigung der Skeletverhältnisse (von gewissen, von mir 
anerkannten, bedingten Ausnahmen abgesehen), zur Beurtheilung 
des wirthschaftlichen Werthes eines Thieres belanglos seien, 
einen Widerspruch nachzuweisen, indem er hervorhebt, ich 
spräche von den „eigentümlichen Beziehungen“ 
zwischen den Rumpfdimensionen und dem Rumpfskelet der 
„Doppellender“. Die Bedeutung meines Hinweises auf „diese 
ei ge nthüm liehen ' Beziehungen“ ist doch für einen objek¬ 
tiven Beurtheiler leicht zu erkennen, und nicht schwieriger, 
meine ich, ist es überhaupt, einen Unterschied zu machen in 
Betreff der rein mechanischen Beziehungen des Skelets als 
Grundlage des Körperbaues zur Gesammtgestalt und hinsichtlich 
der besonderen äusseren Körperbeschaffenheit. Die letztere wird 
nämlich, wie ich gezeigt habe, soferne es sich um wichtigere 
charakteristische Eigentümlichkeiten des Exterieurs (im Hin¬ 
blick auf Leistungen) handelt, durch den Bau des Knochen¬ 
gerüstes entweder gar nicht oder grossentheils nur mittelbar 
bedingt. 

Was A. in Betreff der Kopf- und Hals-Dimensionen 


und zwar besonders in Betreff etwaiger Korrelationen (Flaoh- 
rippigkeit) etc. ausführt, ist belanglos. Um Flachrippigkfeit 
oder Fehler von anderen Körpertheilen zu konstatireSn, 
braucht man doch nicht Köpfe und Hälse zu messen! I 
Ob die dorsale Entwicklung (A. S. 217) der Brust zuitn 
Gesammtvolumen der Brusthöhle in bestimmten Bezieh¬ 
ungen steht, wäre erst nachzuweisen; wären solche bestimmte 
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Beziehungen festgestellt, so würde damit immer noch kein 
Maassstab für die Lungen-Kapacität etc. eines Thieres ge¬ 
wonnen sein. Beim lebenden Thiere lassen sich aber die 
von A. angenommenen Beziehungen überhaupt nicht nach- 
weisen, da die von A. vorausgesetzten: gleiche Länge der 
Brustbeine, „gleichen senkrechten und gleichen Querdurch - 
messerverhältnisse in allen Punkten des Brustkorbes“, sowie 
die „Gleichheit der Insertion desDiaphragma’s“, beim lebenden 
Thiere nicht feststellbar sind. Was sollen uns also eigentlich 
(man vergleiche auch die A.’schen Ausführungen über Brust¬ 
tiefe, Brustumfang etc. auf Seite 278) die Kraemer’schen, 
Lydtin’schen etc. Brustmaasse ?! Protestiren muss ich zugleich 
bei dieser Gelegenheit gegen die Entstellung (A. S. 279) 
meiner Ausführungen in Betreff der nach Kraemer etc. zu 
messenden Brustbreite. Ich sagte S. 17 meines Buches nicht, 
dass die Beurtheilung der Vorderbrustbreite (beim lebenden 
Thier),—sondern konstatirte, dass die effektive Brustbreite 
und Geräumigkeit der Brusthöhle (die eben nicht nach dem 
Bugspitzenmaass beurtheilt werden könnten) für Zuchttiere etc. 
besonders wichtig sein können. — Die Annahme A.’s, es 
handle sich in Betreff der relativ kleinen Lungen von Mast- 
thieren mit grossen äusseren Brustdimensionen nur um Einzeln¬ 
beobachtungen, kann allein durch den Hinweis auf die vor¬ 
liegende bezügliche, sehr reichhaltige Literatur zurückgewiesen 
werden. Sollte diese A. unbekannt sein ? Die Untersuchungen 
von S. von Nathusius und Endlich beziehen sich nicht bloss, 
wie A. anzudeuten beliebt, auf die Erhebung absoluter 
Maasse; die von A. gewünschten anderen Maasse (Länge der 
Brustwirbelsäule und Brustbein) haben die Genannten freilich 
nicht genommen, wohl deshalb, weil sie am lebenden Thiere 
überhaupt nicht mit einiger Genauigkeit feststellbar sind, und 
weil diese Maasse allein ja auch noch nicht einen entsprechenden 
Aufschluss über den Rauminhalt der Brusthöhle gegeben 
haben würden. (Man vergl. die eigenen Ausführungen A.’s 
auf S. 276, Absatz 4.) Inzwischen hat S. v. Nathusius noch 
2448 preussische Deckhengste ausgemessen und dadurch neuer¬ 
dings festgestellt, dass jene Pferde, welche auf die ausgiebigste 
Inanspruchnahme ihrer Lungen- und Herzthätigkeit ange¬ 
wiesen sind, absolut und relativ die geringsten Brusttiefen, 
Brustbreiten und Brustumfänge aufweisen. — Dass die Schlacht¬ 
versuche der D. L. G. i. i. J. 1896 den nach vielen anderen 
Untersuchungen nicht bestehenden Beziehungen zwischen 
Brustumfang und Lungengrösse im grossen Ganzen scheinbar 
widersprechen (A. S. 300), habe ich nicht bloss erwähnt, 
sondern ich habe zugleich auch erklärt, wesshalb die Ver- 


Digitized by V^rOOQle 



gleichbarkeit der durch diese Versuche zu Tage geförderten 
Zahlenwerthe wesentlich beschränkt sei.*) Es denkt übrigens 
kein Physiologe daran, den Werth der Lunge nach 
ihrer äusserlichen Grösse oder nach ihrem Gewicht 
beurteilen zu wollen. (Vergl. S. 44 und S. 154 meines 
Buches.) 

Ich kann nach dem Vorausgeschickten übergehen, was 
A. S. 277 hinsichtlich des „reinsten (Lenden-)Formalismus“, 
sowie S. 27S betreffs der Rückenlinie ausführt. Zu berichtigen 
ist aber noch die Darstellung A/s, als ob ich behauptet hätte, 
der leichtere oder schwerere Ablauf der Geburt sei nur 
abhängig von der Kürze und steilen Stellung des Beckens. 
Ich habe gesagt (S. 13 m. B.), dass „abgeschrägte, eine 
geringere horizontale Beckenlänge ergebende Kruppen doch 
in hohem Grade zweckmässig sein können, indem sie durch 
die damit verbundene Beckenstellung in vielen Fällen bei 
weiblichen Thieren das Gebären erleichtern“. 

Unwesentlich, zum Theil auch nicht recht verständlich sind 
A/s Bemerkungen hinsichtlich der von Kraemer gemessenen 
Simmenthaler. 

Wie A. bei Abnahme des Röhrenmaasses die Dicke 
der Haut, die Stärke der Sehnen, den Haarbesatz etc. mit 
in Rechnung ziehen will, wäre einer näheren Erklärung 
werth gewesen. In Betreff des Röhrenmaasses habe ich itn 
Hinblick auf die A.’schen Bemerkungen nur noch festzustellen, 
dass — eben wegen der von A. hervorgehobenen Passivität 
der genannten Knochen — die Leistungsfähigkeit von guten 
Zugpferden ebenso wenig auf die dickste als auf eine nur 
mittelstarke Knochenbeschaffonheit zurückgeführt werden kann. 

Die Bemerkungen A/s in Betreff des von mir gebrauchten 
Ausdruckes „massgebliches Interieur“ finden ebenfalls durch 
das Vorausgeschickte ihre Erledigung. 

Dass die Frage der Futterverwerthung grosser und kleiner 
Thiere noch weiterer Versuche und Untersuchungen bedarf, 
habe ich selbst (S. 27 m. Buches) betont. Dass kleinere 
Thiere im Allgemeinen einen regeren Stoffwechsel haben, 
kann jedoch nach den bisherigen Untersuchungen schon als 
sicher festgestellt gelten, und die Annahme ist deshalb er¬ 
laubt, dass sie wohl im Allgemeinen ein relativ grösseres 
Produktionsfutter verwerthen. So erklären sich auch am 
natürlichsten die unverhältnissmässig grossen Kraftleistungen 
kleiner Thiere, die im Verhältniss zur Körperentwicklung 

*) Nicht einmal bezüglich des Geschlechtes der Versuchst!)iere 
liegen Angaben vor. 
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oft geradezu erstaunlichen Milchleistungen von Ziegen etc. 
Die nicht bloss absolut, sondern auch relativ bedeutenden 
Milchleistungen der kleinen Jersey-, Kerry- und Anglerkühe 
sind durch umfassende Erfahrungen erwiesen, und in zahl¬ 
reichen Ställen, wo anderes Vieh gehalten wird, wurde ver- 
suchsmässig ermittelt, dass die kleineren Kühe im Allgemeinen 
grössere relative Milchleistungen aufweisen. Auch bei den 
„Untersuchungen über die individuelle Verschiedenheit der 
Milchsekretion“ von Backhaus in Königsberg (Ber. des 
landwirthschaftlichen Instituts der Universität Königsberg II 
S. 54) stellte sich heraus, dass hohes Lebendgewicht nicht 
mit hoher Milchergiebigkeit zusammenfiel. Wer zweifelt noch 
daran? Dass das grosse preussische Probemelken 1896/9? in 
dieser Beziehung nicht beweiskräftig ist, habe ich selbst 
hervorgehoben (vgl. S. 222 meines Buches). A. irrt 
übrigens, wenn er verlangt, dass bei derartigen Leistungs¬ 
prüfungen „gl eichheitl i ch a gefüttert werden müsse. Ge¬ 
rade bei solchen Versuchen muss der verschiedenen Indi¬ 
vidualität der Thiere, die selbst bei solchen der gleichen 
Zucht sich durch bedeutsame Verschiedenheiten des Futter¬ 
aufnahme- und des Futterverwerthungsvermögens dokumentirt, 
Rechnung getragen werden, wenn die relative — ja selbst 
dann, wenn auch nur die höchstmögliche absolute Leistung 
festgestellt werden soll. Auch hier ist jede Schablone von 
Uebel. — Wenn ich zugab, dass allerdings auch schwere 
Milchkühe in einzelnen Zuchten nicht nur absolut, sondern 
auch relativ am meisten leisten können, so ist das wohl kaum 
als Widerspruch aufzufassen; es sollte damit nur gesagt sein, 
dass es auch Ausnahmen von der Regel gebe. Solche Aus¬ 
nahmskühe sind an sich in der That in jeder Beziehung 
werthvoller als die kleineren. Ist A. aber wirklich darüber 
im Zweifel, dass es unter allen Umständen ein wirtschaft¬ 
licher Fehler ist, solche Ausnahmskühe züchten zu wollen? 
Landwirthe, die rechnen, werden sich vor einer solchen Zu¬ 
mutung bedanken und werden lieber nicht auf grosse und 
grösste Kühe, sondern höchstens dann mit solchen zu züchten 
versuchen, wenn sich dieselben tatsächlich als ganz besonders 
leistungsfähig erwiesen haben. Merkwürdigerweise vererben 
übrigens solche körperlich grossen und grössten Leistungs¬ 
kühe ihre Körpergrösse in der Regel nicht. 

Dass kleine Pferde relativ leistungsfähiger als die grössten 
und schwersten sein können, gibt A. zu. Dass schwere Pferde 
aber überhaupt nicht gezüchtet werden sollen, sagte ich nicht. 
Ich bin freilich, aus nicht verschwiegenen Gründen, der Ansicht, 
dass man auch hier vor Ausschreitungen (engl. Brauerpferde!) 
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warnen muss. Es scheint bei den Pferden, wie bei den Menschen, 
dass bei den grössten Individuen u. a. auch die Grösse des 
Herzens nicht im richtigen Yerhältniss zur gesteigerten Körper - 
masse steht. Selbst wenn die Riesen die schönste Muskulatur 
zeigen, sind sie in der Regel grösseren Dauerleistungen nicht 
gewachsen, weil ihre Respirations- und Zirkulationsapparate 
nicht genügend leistungsfähig sind. — Ueber die Beritten- 
raachung unserer Kavallerie habe ich mich überhaupt nicht 
ausgesprochen, kann desshalb auch die bez. Bemerkungen 
A.’s übergehen. In Betreff des Grössensportes bei den 
Zugochsen entheben mich die A’schen Ausführungen zunächst 
weiterer diesbezüglicher Bemühungen. 

Hinsichtlich der Bedeutung der Grössenverhältnisse für 
Mastvieh ist vor Allem zu unterscheiden zwischen Fl ei sch¬ 
und Fettmast. Nicht ausgewachsene Fleischmastthiere bedürfen 
eines möglichst regen Stoffwechsels und als solche sind somit 
eventuell, entsprechend gezüchtete kleinere Thiero-vorzuziehen. 
Behufs Fettmast ist ein weniger reger Stoffwechsel erwünscht 
und können für dieselbe desshalb gewiss oft die grössten 
Thiere am zweckmässigsten sein. Die Fettmast ist aber aus 
bekannten Gründen an sich immer unrentabler geworden. 
Auf diese Unterschiede habe ich, wie ich erst jetzt wahr¬ 
genommen, in meinem Buche nicht besonders hingewiesen. 
Es soll nachgeholt werden. — Dass die „Herefords“ bezgl. 
Schwere an die Shorthorns nahe heranreichen, habe ich in 
meinem Buche selbst verzeichnet. Grösser als richtige 
Shorthorns sind sie aber nur ganz ausnahmsweise und es ist 
unrichtig, wie A. andeutet, dass gerade die grössten Herefords 
den Shorthorns vorgezogen würden. — A. irrt auch in Betreff 
seiner Forderung von Mastversuchen, „bei welchen den 
Thieren während einer gleichlangen Mastdauer das gleiche 
Futter, die gleiche auf das Lebendgewicht berechnete Menge“ 
verabreicht werden soll. Die Thiere sind keine Maschinen. 
Auch bei derartigen Versuchen muss individualisirt 
werden und entscheidet der G e s amm t futterverbrauch. Solche 
Versuche sind freilich selten gemacht worden und sind um¬ 
ständlicher als Schablonenversuche. Wir verfügen indessen 
über reiche Erfahrungen auf den bezeichneten Gebieten, Er¬ 
fahrungen , die man umsoweniger übersehen darf, als die 
wissenschaftliche Versuchsthätigkeit bisher eine viel zu ein¬ 
seitige war. Auf sölche Erfahrungen stützte ich mich auch, 
indem ich die geringere Futterverwerthung der ungewöhnlich 
grossen, im Vergleich zu den kleineren (nicht „kleinen“) Mast¬ 
schafzuchten und Schafschlägen hervorhob. Zu bemerken habe 
ich in diesem Betreffe noch, dass die „Ostfriesen“ auch als 
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Mastschafe gezogen werden und dass ich diese, nicht gerade 
die Milchschafe, im Auge hatte. Bei den „Bergamaskern“ 
ist wohl kaum im Allgemeinen fon kombinirten Leistungen 
zu sprechen. Sie sind als Milchschafe noch schlechter wie 
als Mastschafe. Unter den nur mittelgrossen „Rhönschafen“ 
und unter den „rheinischen Landschaften“ finden sich that- 
sächlich viele Thiere, die trotz im Allgemeinen nicht sehr 
fleischreicher Körperverhältnisse, relativ sehr mastfähig sind. 

Dass die „kleinen“ englischen Schweinezuchten gegen¬ 
über den „grossen“ „unter allen Umständen“ eine bessere 
Futterverwerthung bekunden, habe ich nirgends gesagt. Unter 
den Umständen, die A. den kleinen Engländern zumuthet, 
würden sie freilich ihre guten Eigenschaften bald einbüssen. 
Es würde dabei aber den „mittelgrossen“ und „grossen“ 
Engländern, die nämlich alle nicht für primitive Verhältnisse 
gezüchtet sind, kaum besser ergehen. 

(Fortsetzung folgt.) 

Ein Fall von Neptirolithiasis & Nephritis interstitialis 

beim Hunde. 

Von Prof. Albrecht.' — 

(Schluss.) 

Auf dem Durchschnitte zeigt sich das Parenchym, und 
zwar Rinde und Mark gleichmässig, vielfach durchsetzt von 
unscharf begrenzten, weisslichen, in den Randparthien mehr 
grauröthlichen, streifenförmigen Heerden von derber Beschaffen¬ 
heit, welche radiär gegen die Oberfläche ziehen und aus welchen 
da und dort kleine Konkretionen sich ausdrücken lassen. Im 
übrigen in beiden Nieren die Abgrenzung von Mark und Rinde, 
sowie die übrige Zeichnung deutlich. Im Nierenbecken ein hasel¬ 
nusskerngrosser Stein mit maulbeerförmigen, ziemlich stark pro- 
minirenden Buckeln, von gelbweisser Farbe und sehr derber 
Consistenz; daneben etwas gelbgrauer Gries. Die Schleimhaut 
leicht injiciert und etwas verdickt. Ureteren ohne Besonder¬ 
heiten, die Schleimhaut der Blase an mehreren Stellen fleckig 
geröthet und mit leichtem fibrinösem Belage. Trabekel etwas 
vorspringend. Blaseninhalt leicht getrübt, gelbgrau. Prostata 
etwas vergrössert, auf dem Durchschnitte ohne Besonderheiten. 
Magen und Darmkanal ohne Abweichungen. 

Weiche Hirnhaut ziemlich stark blutgefüllt, in den 
Ventrikeln einige Tropfen klarer Flüssigkeit. Der übrige 
Gehirnbefund negativ. 

Die qualitative chemische Untersuchung des Nierensteines 
ergab, dass derselbe zum weitaus überwiegenden Theile aus 
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Erdphosphaten und oxalsaurem Kalk zusammengesetzt war. 
In den oberflächlichen Partien reichlicher, weniger in der 
Tiefe war organische Substanz nachzuweisen, deren Unter¬ 
suchung weder Harnsäure noch Xanthinreaction, noch das 
Vorhandensein von Cystin ergab. 

Wenn man die Zusammensetzung des Steines mit der von 
andern Beobachtern an Nierensteinen des Hundes festgestellten 
chemischen Beschaffenheit vergleicht, so ergeben sich nicht 
unwesentliche Differenzen nach mehreren Seiten. So fand 
Bruckmüller l ) die Nierensteine bei Hunden aus oxalsaurem 
Kalk bestehend. 

Nach Kitt 2 ) bestehen die Nierensteine bei Hunden theils 
aus Cystin, theils — die derbem Concretionen — aus harn¬ 
saurem Ammoniak und oxalsaurem Kalk. Roll 3 ) theilt mit, 
dass die Nierensteine der Hunde vorwaltend aus Cystin be¬ 
stehen. Nach Sommer 4 ) bestehen die Nierensteine der Carni- 
voren aus oxalsaurem Kalk, Tripelphosphat, Kieselsäure, Eisen¬ 
oxyd, Harnsäure, selten aus Cystin und Xanthin. 

Beim Menschen kommen nach Schmause 5 ) Uratsteine 
(Harnsäure und harnsaure Salze), Phosphatsteine (phosphor¬ 
saurer Kalk und phosphorsaure Magnesia), Oxalatsteine (oxal- 
saurer Kalk) vor. Selten beobachtete man beim Menschen 
Nierensteine, die aus Cystin, Xanthin oder Cholestearin be¬ 
standen. 

Wie man sieht, können die Nierensteine der Hunde wie 
jene der Menschen sehr verschieden zusammengesetzt sein. 
Die Analyse des von uns geprüften Steines entspricht am 
meisten derjenigen, welche Sommer für die Zusammensetzung 
der Nierensteine der Carnivoren überhaupt angibt. 

Die pathologisch-anatomische Diagnose bei dem Hunde 
musste nach dem Angeführten lauten: Acute verrucöse Endo- 
carditis der valvula mitralis, Lungenödem, beginnende lobuläre 
Pneumonie des linken Unterlappens, interstitielle Nephritis 
und Calculus renalis der linken Niere. 

Die Ursache des letalen Ausganges des Leidens waren 
im beschriebenen Palle zweifelsohne die pathologischen Ver¬ 
änderungen der Niere. Ob die Ausscheidung von Eiweiss 
hiebei wesentlich in Betracht kommt, muss dahingestellt bleiben. 
Man ist allerdings zu der Annahme befugt, dass die lange 
dauernde Ausscheidung von Eiweisskörpern eine vielleicht 

J ) Lehrbuch der patholog. Zootomie 1869, S. 663. 

2 ) Pathologische Diagnostik 1895, S. 523. 

8 ) Lehrbuch der Pathologie und Therapie der Haustbiere 1860, S. 123. 

4 ) Encyclopädie der Thierheilkunde 1890, S. 260 

®) Grundriss der patholog. Anatomie 1895, S. 446. 
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nicht unbeträchtliche Hypalbuminose veranlasste; auf der 
andern Seite beobachtete man aber auch, dass hochgradige 
Eiweissverluste bei Blutungen, Inanition bei schweren chro¬ 
nischen Infektionen, bösartigen Tumoren keineswegs immer 
tödtlich sind. 

Die bei dem Thiere beobachtete wiederholte Retention 
des Harnes, die lähmungsartigen Erscheinungen, die zuletzt 
stark beschleunigte Herzaction, das Erbrechen sprechen für 
eine Intoxikation. Wodurch die periodisch aufgetretene voll¬ 
kommene Retention des Urines bei voller Wegsamkeit der 
Harnwege bedingt war, ist nicht zu sagen. Strümpell*), welcher 
ähnliche Vorkommnisse beim Menschen sah, glaubt, dass der 
Nichtabgang des Urines in solchen Fällen beim Menschen 
durch einen reflectorischen Blasenkrampf bedingt werde. Diese 
Vermuthung wäre auch für unsern Fall zulässig. Did Frage 
bleibt offen, ob die Intoxikation, von welcher vorstehend die 
Rede ist, in Folge einer ungenügenden Ausscheidung von 
Produkten der regressiven Stoffmetamorphose oder durch 
abnorme in der kranken Niere erzeugte und von hier in das 
Blut übergeführte Stoffwechselprodukte erfolgte. . Wir halten 
das Erstere für unwahrscheinlich, weil die andere Niere gesund 
war und daher für die kranke bei der Ausscheidung von 
Blutbestandtheilen compensatorisch eintreten konnte; wahr¬ 
scheinlich ist, dass die pathologischen Symptome vorherrschend 
durch die in der kranken Niere gebildeten Stoffwechselprodukte 
bedingt waren. 

Was nun endlich noch das Vorhandensein der zahlreichen 
Streptococcen im Urine des Hundes anbelangt, so sind wir 
der Meinung, dass deren Anwesenheit nicht zufällig war, 
glauben vielmehr annehmen zu dürfen, dass diese Micro- 
organismen zur Entstehung der interstitiellen Nephritis und 
der Endocarditis und möglicherweise sogar zur Bildung des 
Nierensteines in Beziehung standen. Bezüglich des letzten 
Punktes äussert sich Strümpell*) dahin, dass Harnsäureaus¬ 
scheidungen im Nierenbecken ausser durch Schleimgerinnsel 
und Epithelfetzen auch durch Bacterien veranlasst werden 
können. Was aber für Uratsteine gilt, dürfte auch für andere 
Concretionen Geltung haben. 

Wie die Streptococcen in die Harnwege gelangt sind, 
ist nicht anzugeben, nur so viel ist sicher, dass dieses nicht 
durch Katheterisiren erfolgt ist, da die Anwendung des 
Katheters vermieden wurde. 


*) Lehrbuch der spec. Pathologie und Therapie, II. B. 1892, S. 116. 
s ) L. c. S. 115. 
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Statistischer Veterinär-Sanitäts-Bericht über die kgl. 
bayerische Armee für das Rapportjahr 1898. 

l)er 126 Seiten (Quartformat). starke Bericht zerfällt in 
2 Theile. 

Der erste, „allgemeine Theil“ behandelt in 2 Abschnitten 
den Krankenzu- und Abgang und gibt eine Uebersicht über die 
Vertheilung der Krankheitsfälle auf die einzelnen Krankheitsgruppen 
mit Angabe der geheilten, gestorbenen etc. Pferde. 

Im zweiten Theile wird in 11 Abschnitten über die im Berichts¬ 
jahre in der Armee vorgekommenen Krankheiten, geordnet nach 
den physiologischen Systemen, übersichtlich berichtet. Jeder dieser 
Abschnitte enthält ferner eine Darstellung der wichtigsten Krank¬ 
heitsfälle. Eine Reihe dem Berichte beigegebener gut ausgeführter 
Diagramme erleichtern die Uebersicht und geben ein anschauliches 
Bild über die Fluktuation der Pferdekrankheiten in der bayerischen 
Armee. 

Der äusserst sorgfältig bearbeitete Bericht enthält eine Reihe 
interessanter Mittheilungen über wichtige Erkrankungen der Pferde, 
und werden wir gelegentlich in dieser Zeitschrift über einzelne 
derselben referiren. _ A. 

Das Geschlecht des Embryo. Ein Beitrag zur Lösung des 
Problems der Geschlechtswahl. Für ärztliche Kreise bestimmt. 
Von Karl Gerot. Berlin 1899. Kommissionsverlag von 
L. G a b r i e 1. 

Die in der Ueberschrift genannte Brochüre stellt insofern 
eine „Ergänzung“ zu den bisherigen Hypothesen und Theorien 
über die Entstehung des Geschlechts dar, als sie eine bislang nur 
sehr selten (z. B. von Düsing) erwogene Möglichkeit zur Grund¬ 
lage nimmt und breiter ausführt. Naöh G. beruht „die Verschieden¬ 
heit des Geschlechts“ auf einer Verschiedenheit der einzelnen Samen¬ 
fäden des männlichen Samentf. Die Verschiedenheit der Samen¬ 
fäden richtet sich nach ihfrem Alter, das ist die Zeit, welche von 
der Entstehung des Fadens bis zur Entäusserung desselben ver¬ 
flossen ist. Die jüngeren Samenfäden sind weiblichen, die älteren 
sind männlichen Geschlechts.“ Die Begründung der Hypothese 
ist eine völlig ungenügende. Es wird in bekannter Weise deduzirt, 
dass wahrscheinlich die Bestimmung des Geschlechts schon vor 
der Befruchtung gegeben sei; es wird behauptet, dass eine Alters¬ 
verschiedenheit der Eier nicht in Betracht kommen könne (trotz 
der in den bekannten Aufstellungen Thury’s und Anderer gegebenen, 
jedenfalls nicht widerlegten Gründe für diese Meinung, trotz der 
Thatsache, dass z. B. Hündinnen an verschiedenen aufeinander¬ 
folgenden Tagen von verschiedenen Vätern befruchtet werden 
können etc.); die Ursache der Verschiedenheit der Geschlechter 
soll also in der Verschiedenheit der Samenfäden gelegen sein. Da 
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Verf. andere Verschiedenheiten zwischen diesen nicht für möglich 
zu halten scheint als solch“, welche durch deren Alter („Reifungs¬ 
zustand“) bedingt sein könnten, so wird schlechthin das verschiedene 
Alter als die besondere Ursache des verschiedenen Geschlechts 
angenommen. Referent geht nioht auf die spekulativen Erörterungen 
des Verf. ein, welche aus dieser Grunderwägung weiter hervor¬ 
gehen und mit ihr sich verbinden (so soll der Samenfaden wieder 
einmal das verkleinerte Ebenbild des Vaters bergen, der männliche 
Faden soll ausser seinem eigenen einen zweiten „Lebensimpuls“, 
denjenigen zur Bildung der Nachkommenschaft, enthalten etc.). 
Die theoretischen und praktischen Folgerungen werden mit der¬ 
selben Leichtigkeit und Geschwindigkeit abgeleitet, welohe die 
„Begründung“ der Hypothese auszeichnet. A. 

Maul- und Klauen-Seuche in Schlacht- und Viehhöfen. 

Es ist gemeldet: am 25. Dez. 1899 das Erlöschen in Magdeburg; 
der Ausbruch in Sachsenhausen (Frankfurt a. M.); am 26. Dez. der 
Ausbruch unter Schweinen in Möblhausen i. Eis.; am 27. Dez. das Er¬ 
löschen unter den Ueberständerschweinen in Magdeburg; am 29. Dez. 
der Ausbruch und das Erlöschen in Essen a/Ruhr; das Erloschen unter 
den Schweinen in Mühlhausen i. El«.; am 30. Dez. der Ausbruch und 
das Erlöschen in der Abtheilung für Sohweine in Nürnberg. 


Thierarzt Georg Geissendörfer aus Windsheim ist bei dem kgl. 
Bezirksthierarzte Hock in Eissingen als Assistent eingetreten; Thierarzt 
Max Madel aus Ichenhausen in gleicher Eigenschaft bei dem kgl. Bezirks- 
Thierarzte Eder in Erding. 

Auszeichnungen: Dem kgl. Gestütsdirektor Karl Bautoerker in 
Zweibrüoken wurde der Verdienstorden vom hl. Michael IV. Klasse ver¬ 
lieben ; die kgl. Bezirksthierärzte Weigenthaler in Starnberg und Schmidt 
in Triesdorf haben das Verdienstkreuz desselben Orde ns erhalten. _ 

Verein Münchener Thierärzte. 

Einladung zur III. Moiiatsvcrsammlnng Donnerstag den*!!. Jannar 
Abends 8 Uhr im Restaurant Platzl (Normannenlocal). 

I. A.: Dr. Mayr, Schriftführer. 

Vor Kurzem approbirter Thierarzt suoht Stellung als Assistent 
bei einem Herrn Bezirks-Thierarzt in einem bayerischen Landstädtchen. 
Gefl. Offerte bittet derselbe an die Expedition des Blattes zu richten. (2)2 

Schutzmittel gegen Schweine-Rothlauf: 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Chemische Fabriken vorm. Weiler-ter Meer. 

Uerdingen a/Bh. 

Fabrikation und Vertrieb übernommen von der Internationalen 
Porcosan-Gesellschaft m. b. H. Mannheim. 
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Tannalbin veterin. (Knoii) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Rinder, Kälber etc. 

Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Verkauf durch die Drogenhandlungen und Apotheken 

Knoll & Co., chem. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 


Calcium phosphoricum für Futterzwecke, asfrei, mit 36 o/o Phosphorsäure 
Postpacket frei = JUL 4.30. 

Pilocarpin, Eserin, Eserin-Pilocarpin, Esendin Tartaric. 

Apomorfin, Arecolin. hydrobromic. für subcutane Injectionen, in den 
bekannten Packungen. 

Comprimirte Medikamente nach Preisliste. 

Sublimatpastillen (Angerer) billigst — Sublimatstifte „Unger“ zur 
zweckmässigen Behandlung von Fistelgängen. 
Veterinär-Thermometer, sehr praktisch, Stück M. 1.70. 

Verbandstoffe nach Gross-Liste 

empfiehlt in zuverlässigsten Qualitäten 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger in Würzburg. 


InstrnmenteD-Fabrik H. HAUPTNER, Berlin NW. 

liefert ihre Fabrikate den Herren Thierärzten zur Auswahl und zu 
kostenfreiem Versuch und bittet, Versuche anzustellen mit: 

Argentum colloidale Spritzen nach Dieckerhoff, 40 g Inhalt 13 J/L, 
50 g Inhalt 14,50 M. 

Hauptner’s Reform-Thermometer 1,50 M. 

Duritschlauch für Irrigation und Compression. 
Lorepzserum-Spritzen 12,50 JL — 15 il. 
Jodkalium-Infusionsapparat 2,50 M. 

Jodkalium-Infusionsapparat „Steril“ nach Jäbnichen 7,25 J/L 
Klystierapparat mit Tampon und Gebläse nach Haase 18 M. 
Percussionshammer mit Duritpfropfen 3,25 — 3,50 M. 

Susserin* Impf besteck für Höchster Rothlaufserum 14,50 M. 
Zagelmeier’s Maulöffner zur Untersuchung auf Maulseuche 4,85 M. 
Verbandstiefel für Pferde nach Vogeler \ kostenfreie Abgabe 
Huflederkitt Kilo 5 I J eines Musters. 

Hauptner’s Gesammt-Katalog 1900 in deutscher, französischer 
und englischer Sprache befindet sich im Druok und wird den Thierärzten 
der meisten Kulturstaaten kostenfrei übersandt werden. 

Auf der Weltausstellung Paris 1900 wird die Firma ihre Fabrikate 
in den Gruppen Chirurgie und Land wir thscbaft ausstellen. 


Verantwortliche Redaktion : M. A1 b r e c h t. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter, München. 

üf" Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Professor 
Ai brecht, Rambergstrasse 2/or., zu richten. D. Red. 
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^ Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring. 



44. Jahrgang. München, den 16. Januar 1900. No. 3. 

Inhalt: Dr. Pott: Der Formalismus in der landwirthsohaftlichen Thier¬ 
zucht. — Handschuh: Mittelfleischbrucb, traumatischer. — Referate: 
Behandlung der acuten Rehe mit Antifebrin. — Pikrinsäure zur 
Behandlung der Haut-Nekrose. — Bücherschau. — Stand der Thier- 
Seuohen in Bayern am 31. Dezember 1899. — Viehseuchen-Naohrichten. 
— Inserate. 


Der Formalismus in der landwirthsohaftlichen Thierzucht. 

Von Prof. Dr. Emil Pott in München, 
(Fortsetzung.) 

A. glaubt, mich u. a. auch davon überzeugen zu müssen, 
dass man sehr wohl dichte fettarme von fettreichen 
Muskeln durch „Gefühl“ etc. (S. 299) zu unterscheiden ver¬ 
möge. Dass man aber auch hierin irren kann, hat A. wohl 
ebenso oft wie ich selbst erfahren, und ich kann A. in dieser 
Beziehung noch ganz besonders auf die überraschenden 
Erfolge verweisen, welche die Sachverständigen der 
„Mast- und Schlachtversuche mit Schweinen“ der deutschen 
Landw.-Ges. (Bericht von Oekonomierath Boyßen, Berlin 1899, 
Arbeiten der D. L.-G., H. 39) in Betreff des Fettreichthums 
der Versuchsschweine erzielt haben. Ich gebe nun allerdings 
trotzdem auf gewisse „Griffe“ mehr als auf Maasse. Dass 
aber das nach A. von den Amerikanern geübte Verfahren, 
anzukaufende Pferde erst zu messen, dann zu wiegen und das 
Gewicht in Beziehung zu bringen zum Volumen, sogar dazu 
dienen soll, „einen Einblick in die Dichtheit der 
Gewebe (Muskulatur) zu bekommen“ — dafür möchte 
ich doch die Verantwortung meinem verehrten Kritiker allein 
überlassen. 

Auf S. 42/43 meines Buches bringe ich in der That 
Belege dafür, dass Thiere, „die nicht korrekt gebaut waren, 
sehr viel leisteten“ und umgekehrt. Ich beziehe mich aber 
nicht blos auf einzelne Ausnahmen und beweise damit also 
durchaus nicht die vermeintliche Regel. 
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Dass die Pinzgauer Pferde „eine besonders hoch ent¬ 
wickelte Nerventhätigkeit“ aufweisen, habe ich nirgends 
behauptet. Dass sie indessen ein erregbareres Nerven¬ 
system als viele andere sogenannte „kaltblütige“ Pferde be¬ 
sitzen, beweist schon ihr im Allgemeinen lebhafteres Temperament. 
Dass „ein scheusslich gebauter Bulle“ (A., S. 299), wenn er 
einmal leistungsfähig ist, ein Musterbild für alle anderen sei, 
habe ich natürlich auch nie behauptet. Eine solche Annahme 
wäre ja auch ein unerhörter Formalismus. 

Wenn ich sagte, dass die Formalisten glauben, sogar 
den Zuchtwerth eines Thieres durch Messungen feststellen zu 
können, so bin ich dazu vollkommen berechtigt. Einer der 
Hauptvertreter der Messungen, Ly dtin, sagt in seinen „Körper¬ 
messungen an Rindern und Schweinen“, Berlin 1897 S. 8 
(vergl. S. 56 meines Buches): 

„Werden die Zuchtviehbestände eines und desselben 
Schlages besichtigt, dort jeweils in der Nutz- und Geschlechts¬ 
leistung bewährte Zuchtthiere beiderlei Geschlechts und deren 
Nachkommen ausgewählt, nach ihren äusseren Merkmalen 
genau beschrieben, ihre Grössen- und Gestaltsverhältnisse aus¬ 
gemessen und so fortgefahren, bis viele solcher Beschreibungen 
gesammelt sind, so lässt sich aus der Zusammenstellung der 
Erhebungen und der Berechnung des Durchschnittsergebnisses 
eine Norm aufstellen, welche zutreffend für das 
Aeussere der leistungsfähigsten, d. h. werthvollsten 
Thiere einer Nutzungsart oder eines Schlages, 
und zwar der Thiere jeden Geschlechts und jeder 
Altersstufe bis zum erwachsenen Alter sein wird“. — 

Ein Anderer, A. Kraemer, erklärte sogar (Schweizer 
landw. Centralbl. Heft 7 1899 S. 124), dass von zwei Thieren 
„je eines Konkurrenzkreises innerhalb des gleichen Typus“ 
und „sonst gleicher Verfassung“ „aus naheliegenden Gründen“ 
jenem Thier „der höhere Zuchtwerth“(!) innewohnt, 
welches verhältnissmässig die grösseren äusseren Brust-Dimen¬ 
sionen ausweist.“ 

Das genügt. Speziell der obige Lydtinsche Ausspruch 
steht jedoch im schroffsten Widerspruch zu der von A. auf 
S. 301 gestellten Frage: „Wo bliebe der Fortschritt in der 
Thierzucht, wenn Maasse, Formen und Leistungen unserer 
Hausthiere unabänderlich wären?“ Die gleiche Frage warf 
ich übrigens in meinem Buche auch auf. A. vertheidigt aber 
doch den Lydtinschen Formalismus, glaubt, dass die Lydtinschen 
Durchschnittsraaasse bei der Thierbeurtheilung benützt werden 
dürfen. 
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Dass man die Milchergiebigkeit einer Kuh (S. 50 meines 
Buches) mit dem Meterstab messen zu können wähnt, beweist 
ebenfalls der oben erwähnte Lydtinsche Ausspruch, welchem 
zudem a. a. 0. von Lydtin die Behauptung vorausgeschickt 
wurde: „Die Normalgestalt irgend eines Nutzthieres 
etc. ...... ist die Durchschnittsgestalt der Thiere 

einer bestimmten Gruppe“. — Dass Lydtin gelegentlich 
auch von Leistungsprüfungen spricht und meint (a. a. 0. S. 6), 
es sei ihnen „thunlichst der Weg zu ebnen“, weil sie „ein 
Mittel zur Erkenntniss seien, weil dadurch Rassen und Schläge“ 
(müsste heissen Individuen. Der Yerf.) „herausgefunden werden“ 
könnten, „welche sich zur Verbesserung bestehender Zuchten 
eignen“ und weil die Ermittlung hervorragender Leistungs- 
thiere, „deren Gesundheit und Tüchtigkeit im Geschlechts¬ 
leben unbeeinträchtigt geblieben sind, eine Quelle von (höchst 
werthvollem) vererbbarem Blut eröffnet“ — weiss ich sehr wohl. 
Abgesehen davon, dass L. dabei nur absolute Leistungen im Auge 
hat, sind ihm doch die Messungen die Hauptsache. Diese 
sind aber, wie ich nachgewiesen habe, von sehr nebensäch¬ 
licher Bedeutung. Die Beurtheilung und Benützung der Mess¬ 
resultate geht von der durch Nichts bewiesenen Annahme 
aus, dass die Durchschnittsmaasse einer, wenn auch noch so 
grossen Zahl von gleichartigen Thieren einen „regelmäsig ge¬ 
bauten Körper“ anzeigen oder zur Annahme einer sogenannten 
„Normalgestalt“ ausreichen. 

Kein Mensch weiss in Wirklichkeit, was ein sogenannter 
^regelmässig gebauter Körper“ ist. Man will aber nicht ein¬ 
gestehen, dass wir eigentlich Nichts wissen und dass auch 
hier das berühmt gewordene „Ignorabimus“ gilt. Die von 
mir geforderten Leistungsprüfungen sind deshalb unter allen 
Umständen die Hauptsache. Indem ich diesen Standpunkt 
vertrete, übersehe ich durchaus nicht, dass es zahlreiche Fehler 
gibt, welche, weil sie eine mangelhafte Qualität der Thiere 
anzeigen, den Werth eines Individuums, trotz etwa festgestellter 
grosser Leistungen, wesentlich beeinträchtigen können. Um 
solche Fehler zu erkennen, braucht man aber auch nicht zu 
messen, denn die Schärfung des Formensinnes, die nach A. 
dem Messen zu verdanken sein soll, betrifft eben keine Formen, 
die zu dem physiologisch bedingten wirthschaftlichen Werthe 
unserer landwirtschaftlichen Nutzthiere (kaum abgesehen von 
der Schafwolle) in wesentlichen* Beziehungen stehen, bezw. 
ausschlaggebend sind, um etwa auch nur die Gesundheit eines 
Thieres mit Sicherheit feststellen zu können. Die Breite des 
Rückens, des Kreuzes, die Massigkeit der Schenkel etc., kurz 
gesagt, der Fleischreichthum machen ja z. B. auch nicht einmal 
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allein den Werth eines Mastthieres aus. Die dauernd gute 
und normale (in quantitativer und qualitativer Beziehung be¬ 
friedigende) Futterverwerthung eines Thieres ist auch bei 
Mastvieh, wie für jeden andern Nutzungszweck, entscheidend, 
und jene Haupteigenschaft aller landwirtschaftlichen Nutz- 
thiere, welche auch von der Gesundheit der Thiere mitbedingt 
wird und diese sogar bedingungsweise anzeigt, ist nicht am 
Exterieur messbar, kann, wie ich in meinem Buche gezeigt 
habe, nach dem Exterieur der Thiere überhaupt nicht 
mit Sicherheit beurtheilt werden. 

Dass die Bestimmung von Durchschnittsmaassen, auch 
die von mittleren Lebendgewichten, der verbreitetsten Vieh¬ 
schläge zur Ergänzung von statistischen Erhebungen über 
unsere Viehzucht gewiss sehr schätzenswert, dass sie auch 
von einem gewissen zoologischen Interesse sind, habe ich in 
meinem Buche zugestanden. In diesen Beziehungen stimmt 
also A. vollkommen mit mir überein. 

Wenn A. meint, meine Ausführungen über das Variiren 
der Thiere seien überflüssig (S. 305), so kann ich ihm hierin 
wieder nicht beistimmen. Ich halte diese Ausführungen in soferne 
für sehr „zur Sache gehörig 41 , als durch das Variiren, dem 
bekanntlich die sogenannten konstantesten Rassen unterworfen 
sind, in der unwiderleglichsten Weise dargethan wird, wie wider¬ 
sinnig es ist, durch das Ausmessen möglichst vieler Rassetiere 
Durchschnittsmaasse festzustellen, diese als Normen zur Thier- 
beurtheilung zu erklären und die armen Landwirte nun 
gewissermassen zu zwingen, ihre Thiere nach solchen Normen 
zu beurteilen, bezw.in die durch dieselben bedingten Schablonen 
hinein zu züchten. Fragt A. nicht selbst (S. 301): „Wo 
bliebe der Fortschritt, wenn unsere Thiere unabänderlich 
wären?“ (Fortsetzung folgt.) 


Mittelfleischbruch, traumatischer. 

Von Distrikts-Thierarzt Handschuh in Schillingsfürst. 

Bei einer Kuh kam ein traumatischer Mittelfleischbruch 
mit letalem Ausgange zur Beobachtung. Der Besitzer hörte 
im Stalle nach dem Füttern ein ungewöhnliches Geräusch, 
worauf er in den Stall eilte und hier eine Kuh an der Wand 
liegen sah, welche sich an einem Haken das Mittelfleisch in 
einer Länge von ca. 15 cm unter der Vulva aufgerissen hatte, 
zugleich sah er aus der stark blutenden Wunde Gedärme 
hervortreten. Da die Kuh sehr stark drängte, trieb er sie 
auf, jedoch kamen immer grössere Partien des Dünndarmes 
zum Vorscheine, Bei den Repositionsversuchen seitens des 
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Besitzers riss der Darm ein, und wurde deshalb die Kuh 
geschlachtet, bevor thierärztliche Hilfe eintraf. Bei der Beschau 
des geschlachteten Thieres zeigte sich der Mastdarm und die 
Scheide intact, der Dünndarm jedoch in einer Länge von ca. 2 m 
von blaurother Farbe mit Blutung in das Darmlumen. Einen 
vorher vorhandenen Mittelfleischbruch will der Besitzer bei 
der Kuh, welche einige Wochen vorher eine schwere Geburt 
durchgemacht hatte, nicht beobachtet haben. 

(Aus den bayer. Yeterinär-Beriohten.) 


Referate. 

Behandlung der acuten Rehe mit Antifebrin. 

Von St. Friis-Kopenhagen. 

In der Zeitschrift für Thiermedizin (III. Bd. 1899, 8.308) 
berichtet Friis über seine und einer Anzahl Kollegen Er¬ 
fahrungen hinsichtlich der Verwendbarkeit des Antifebrins bei 
akuter Rehe. Die erhaltenen Resultate lassen erkennen, dass 
das Antifebrin in seiner Wirkung dem im Jahre 1886 von 
Friis empfohlenen Pilokarpin bei jeder Form der Rehe gleich¬ 
wertig, wegen seiner Billigkeit vorzuziehen ist. Die von Fr. 
vorgeschlagene Behandlung besteht im Wesentlichen in Fol¬ 
gendem: Die Hufeisen werden nicht abgenommen, sondern 
nur durch die Entfernung der Nägel an den Zehen gelockert, 
alsdann werden die ergriffenen Beine von der Fusswurzel, 
bezw. vom Sprunggelenk bis an den Huf in nasse Leinwand¬ 
lappen gehüllt und das Pferd entweder auf nassen Sand oder 
Dünger gestellt, oder es werden die Hufe in kleine mit Stroh 
(und eventuell Eis) gefüllte Beutel gebracht, und das Ganze 
so oft wie möglich mit Wasser begossen. Starkes Frottement, 
hernach Auflegen von mehreren Decken. In den ersten 24 Stunden 
so gut wie kein Wasser, darnach V 4 Eimer voll ein paar Mal 
des Tages, etwas Kleie, Möhren, Gras oder Heu. Wenn 
möglich, bleibt das Pferd nur 3—4 Stunden hindurch auf¬ 
gebunden stehen. Sind die Hufe in Strohbeutel gehüllt, so 
lässt man die Patienten sich beliebig legen, da die Anfeuchtung 
auch im Liegen leicht geschehen kann. Dazu erhalten die 
Thiere 15 g Antifebrin viermal in 24 Stunden, mit einem 
Zwischenraum von je 6 Stunden (in einem Falle wurden drei¬ 
mal 20 g innerhalb 12 Stunden gegeben). In einigen Fällen 
wurde etwas Glaubersalz mit dem Antifebrin gegeben; in 
jenen Fällen, welche länger als 14 Tage währten (unter 24 
genauer beschriebenen in 3 Fällen) wurde nach dieser Zeit 
wiederholt geblistert und diuretische Mittel gegeben. A. 
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Pikrinsäure zur Behandlung der Haut-Nekrose. 

(Progr&9 vetärinaire, 19. Juni 1898 ) 

Salles hat bei Pferden, bei welchen infolge zu langer 
Sinapismen die Haut in ziemlicher Ausdehnung abstarb, mit 
gutem Erfolge Waschungen mit 1 °/ 0 Pikrinsäurelösung ange¬ 
wendet. Zu diesem Versuche wurde Salles durch die Erfolge 
Dr. Thiöry’s mit der Anwendung dieses Mittels bei Brandwunden 
veranlasst. Ueppig wuchernde, eiternde Wunden trocknen sehr 
rasch aus und bedecken sich in kurzer Zeit mit Epidermis. 
Die Pikrinsäure befördert zwar nicht das Wachsthum der Haare 
an Stellen, wo die Haut zerstört ist, aber sie kürzt die Dauer der 
Heilung, die in diesen Fällen eine langwierige ist, bedeutend ab. 

Barrier bemerkt zu den Ausführungen Salles’, dass die 
Pikrinsäure in 1 °/ 0 Lösung in der Alforter Hochschule schon 
lange als ein schätzbares Mittel bekannt sei und vorzugsweise 
ausser bei Hautbrand, bei Satteldruck und in gewissen Fällen 
von Erythem und Ekzem verwendet werde. Sie besitzt zwar 
den Uebelstand, die Haut gelb zu färben, dieser Missstand 
komme aber in Vergleich zu ihren sonstigen vorzüglichen 
Eigenschaften und dem billigen Preise nicht in Betracht 1 ). 

Schmidt, Vogt. 


Landwirtschaftlicher Notiz- und Buchführungs-Kalender 
pro 1900. Dritter Jahrgang, herausgegeben von Gr. Kühn 
mit Beiträgen von Excellenz von Esmarch, Direktor F. S. 
Archenhold, A. Trampe, Ed. Wallach, Kreisthier¬ 
arzt C. Wittlingeru. a.m. 2 Theile, Verlag von K e i n- 
hold Kühn, Berlin, Leipzigerstr. 115/118. Preis 3 Mark. 

Der vorliegende Dritte Jahrgang des Kühn’schen Kalenders, 
dessen erster Theil nunmehr das handliche Taschenkalenderformat 
angenommen hat, bietet neben einem praktisch eingerichteten 
Kalendarium mit Geldrubrik eine so ausserordentliche Fülle von 
Inhalt, dass eine detaillirte Besprechung hier nicht thunlich er¬ 
scheint. Beide Theile sind reich ausgestattet mit mustergiltig an¬ 
gelegten Buchführungsformularen für jeglichen Zweig des land- 
wirthschaftlichen Betriebes und mit einer Keihe werthvoller, 
kleinerer und grösserer wissenschaftlicher Aufsätze, die zusammen 
fast ein Kompendium der modernen Bewirthschaftung von Garten, 
Feld und Forst darstellen. So bringt der erste Theil u. a. eine 
Arbeit von Trampe über rationelle Fütterung mit beigegebenen 
Fütteriing8tabellen, ein Kapitel über Bodenerschöpfung und 
-Bereicherung, dann Tabellen über Zahnalter, Trächtigkeit, Gewährs¬ 
mängel, Arbeiterlöhne u. s. w. 

*) Auch in der Humanmedizin ist neuerdings die Pikrinsäure be¬ 
sonders für die Eczembehandlung mehrfach warm empfohlen worden. A. 
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Der zweite Theil, der selbst einen stattlichen Band von 
nahezu 200 Seiten Inhalt ausmacht, behandelt alle wichtigeren 
und schwierigen Fragen des landwirtschaftlichen Betriebes, so 
die Beschaffung günstiger Hypotheken, Bodendüngung, rationelle 
Viehhaltung, Arbeiterverträge; er gibt weiterhin eine eingehende 
und vollständige Anleitung zur landwirthschaftlichen Buchführung 
mit vielen Formularien. Besonders hervorzuheben sind endlich ein 
Beitrag von Esmarch „Ueber die erste Hilfe bei plötzlichen 
Unglücksfällen“, und ein anderer von Kreisthierarzt Wittlinger 
„Ueber Nothhilfe bei den wichtigsten Erkrankungen der Haus- 
thiere“. In den Anhang sind noch aufgenommen ein Aufsatz 
„über das preussische Gesinderecht nach dem 1. Januar 1900“, 
ferner „eine moderne Dreifelderwirtschaft“ und „wichtige Neuer¬ 
ungen auf dem Gebiete der Butterbereitung“. 

Wie schon aus der vorstehenden summarischen Inhaltsübersicht 
hervorgeht, stellt der Kalender nicht nur ein Nachschlagebuch für 
die täglichen Fragen in der Landwirtschaft dar, sondern bringt 
zugleich einen Jahresbericht über Fortschritte der praktischen Land¬ 
wirtschaft, und dies allein schon bürgt für eine freundliche Aufnahme 
desselben seitens aller Landwirte und Freunde der Landwirtschaft. 
Zudem ist der Kalender geschmackvoll ausgestattet, mit vielen Bei¬ 
lagen bereichert und sein Preis ein sehr massiger. A. 

Stand der Thierseuchen in Bayern am 31. Dez. 1899. 

Am 31. Dezember sind verseucht mit: 

a) Botz (Wurm) Schwaben 1 Gern. (1 Geh.); 

b) Maul- und Klauen-Seuch e: Oberbayern 74 Gern. 
(231 Geh.), Niederbayern 18 Gern. (27 Geh.), Pfalz 64 Gern. 
(363 Geh.), Oberpfalz 20 Gern. (76 Geh.), Oberfranken 
62 Gern. (158 Geh.), Mitte 1 fr an ke n 30 Gern. (57 Geh.), 
Unterfranken 48 Gern. (147 Geh.), Schwaben 114 Gern. 
(403 Geh.); in gänz Bayern: 

Am 31. Dezember 430 Gemeinden (1462 Gehöfte); 

c) Mit Schweineseuche incl. Schweinepest 
Oberbayern 2 Gern. (2 Geh.), Schwaben 1 Gern. (1 Geh.). 

Manl- und Klauen-Seuche in Schlacht- und Viehhöfen. 

Es ist gemeldet: am 31. Dez. 1899 das Erlöschen in Saohsen- 
hausen (Frankfurt a. M.); am 2. Januar 1900 der Ausbruch und das 
Erlöschen unter Schweinen in Metz; der Ausbruch unter Rindern in 
Sachsenhausen (Frankfurt a. M.); der Ausbruch unter Schweinen in 
Dresden ; am 3. Januar der Ausbruch und das Erlöschen unter Rindern 
▼om Central-Viehhofe in Berlin; der Ausbruch vom Schlachtbause in 
Strassburg i. E.; am 4. Januar der Ausbruch vom Viehhofe in Nürnberg, 
Abtheilung für Schweine; am 5. Januar das Erlöschen unter den Schweinen 
in Dresden; am 6. Januar der Ausbruch und das Erlöschen unter den 
Rindern in München; das Erlöschen in Strassburg i. Eis.; der Ausbruch 
unter Ueberstandschweinen in Dresden; das Erloschen in Sachsenhausen 
bei Frankfurt a. M. 
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Schutzmittel gegen Sehweine-Rothlauf: 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Chemische Fabriken vorm. Weiler-ter Meer. 

Verdingen a/Rh. 

Fabrikation und Vertrieb übernommen von der Internationalen 
Porcosan-Gesellschaft m. b. H. Mannheim. 

Calcium phosphoricum für Futterzwecke, asfrei, mit 36 o/ 0 Phosphorsäure 
Postpacket frei = M. 4.30. 

Pilocarpin, Eserin, Eserin-Pilocarpin, Ksendin Tartaric. 

Apomorfln, Arecolin. hydrobromic* für subcutane Injectionen, in den 
bekannten Packungen. 

Comprimirte Medikamente nach Preisliste. 

Sublimatpastillen (Angerer) billigst — Sublimatstifte „Unger“ zur 
zweckmässigen Behandlung von Fistelgängen. 
Veterinär-Thermometer, sehr praktisch, Stück M. 1.70. 

Verbandstoffe nach Gross-Liste 

empfiehlt in zuverlässigsten Qnalitäten 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Uüger in WQrzburg. 


Instramenten-Fabrik H. HAUPTNER, Berlin NW. 

liefert ihre Fabrikate den Herren Thierärzten zur Auswahl und zu 
kostenfreiem Versuch und bittet, Versuche anaustellen mit: 

Gamasche „Ideal“ nach Hauptmann 3,50 M. 

Pilleneingebeapparat, zerlegbar, nach Matthias 5 M. 
Tuberculin-Spritzen mit Lederkolben 5 g 4 M. — 10 g 5 M. 

do. do. mit Duritkolben 5 g 5,50 M. — 10 g 7 M. 
Neueste Crotaliamarke „Signum D“. 

Anschneidemesser zum Zusammenklappen für Sanitäts-Thierlrzte 

M. 2,50. 

Injectionscanülen nach Carl 1,25 — 1,40 M. 

Aderlasshohlnadel nach Dieokerhoff 4,25 M. 

Reindl’s Ballonspritze gegen seuchenhaftes Verkalben 4 M. 
Celluloidzwirn nach Pagenstecher, Ersatz für Seide, 1 Rolle 0,50. 
Verbandstiefel für Pferde nach Vogeler 1 kostenfreie Abgabe 
Huflederkitt Kilo 5 1 J eines Musters. 

Hauptner’s Gesammt-Katalog 1900 in deutscher, französischer 
und englischer Sprache befindet sich im Druck und wird den Thierärzten 
der meisten Kulturstaaten kostenfrei übersandt werden. 

Auf der Weltausstellung Paris 1900 wird die Firma ihre Fabrikate 
in den Gruppen Chirurgie und Landwirtschaft ausstellen. 


Verantwortliche Redaktion: M. Albrecht. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter, München. 

fly Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Professor 
Albrecht, Rambergstrasse 2/ 0 r., zu richten. D. Red. 
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Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben ven 

M. Albrecht und Ph. J. Oöring. 


44. Jahrgang. München, den 23. Januar 1900. No. 4. 

takelt: Prof. Dr. J. Brandl und Assistent F. Gmeiner; Ein Beitrag zur 
Bahaadljkitg der Räude mit jBpicarm. — Dr. Pott: Der Formalismus 
in der kadwirthsohaftlieben Thierzucht. — Yiehseuehen-Naohrichten. — 
Bücharschau. — Auszeichnungen. — Inserate. ; 

Ein Beitrag zur Behandlung der Räude mit Jipicarin. 

Von J. Brandl und einer. 

Aus dem pharmakologischen Institut 4e?'5£gi. thierärztlichen 
Hochaohule Mftößähöfi. 

Ina Juli vorigen Jahres wurde r tiÄt; den Farbwerken vorm. 
Barer & Co. in Elberfeld dem pharmakologischen Institute ein 
neues Präparat zur PruTung seineF Wir¥sanSen"Hbei Räude 
übermittelt. Dasselbe gehört seiner chemischen Zusammen¬ 
setzung nach einer neuen Klasse von Condensationsprodukten 
von Phenolcarbonsäuren und Phenolen an; es ist ein Conden- 
sationsprodukt von Kresotinsäure und Naphtol und besitzt den 
Charakter einer Säure, aller Wahrscheinlichkeit nach dieser 
Formel: 

COO H 

C 6 H 8 OH 

[ CH,-C 10 H 7 OH. 

Als Rohprodukt stellt der Körper ein rosagefärbtes, fast 
geruchloses, fein lockeres, ziemlich voluminöses Pulver dar, 
welches luftbeständig zu sein scheint. Als Beimengungen 
gelten zunächst der Farbstoff und geringe Mengen von Naphtol. 
Im reinen Zustande bildet das Präparat farblose, filzige Nadeln; 
sein Schmelzpunkt liegt nach unserer Untersuchung bei 200 °, 
in Wasser löst es sich wenig mit saurer Reaktion, leicht 
hingegen wird es von Alkohol, Aether, Natronlauge, Ammoniak 
und kohlensauren Alkalien aufgenommen; aus letzteren wird 
Kohlensäure frei. Die leicht in Wasser löslichen Salze der 
Alkalien könnten krystallisirt nicht erhalten werden. Die 
Lösungen färben sich sehr bald roth bis dunkelbraun» 
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stieg dann die Spannung des an sich schon sehr feineu Bauch¬ 
fellüberzuges der Geschwulst derart, dass unabweislich diese 
Hülle bersten musste. 

Bei einem so grossen Risse in die Bauchhöhle ward 
dem Blütstrome jedes Hinderniss genommen und musste in 
kürzester Zeit der Tod durch innere Verblutung eintreten. 

Ein orthopädisches Eisen. 

Von C. Jordan, städtischem Bezirksthierarzt. 

Wie die Herren Collegen wissen, gehen die Human¬ 
orthopäden von dem Grundsätze aus, bei Hinken in Folge 
von Gelenksaffectionen oder Beinbrüchen etc. die Gelenke oder 
die verletzten Gliedmassen zu unterstützen, zu fixiren, eventuell 
ganz auszuschalten, damit die einfallende Körperlast durch 
ihre Schwere die Schmerzen nicht noch erhöhe. 

Diesem Grundsätze huldigend, habe ich nun schon zu 
verschiedenen Malen derartige Lahmheiten bei Pferden in 
überaus kurzer Zeit zur Heilung gebracht, indem ich bei 
Lahmheiten der hinteren Gliedmassen, als da sind: Köthen¬ 
verstauchungen, Synovitis mit Gallenbildung, Sprunggelenks- 
entzündung mit durchgehender Gallenbildung u. a. w ., ein 
Eisen zum Aufschlagen brachte, weclbes ohne Griff, aber 
dafür mit 6—7 Ctm. hohen Stollen versehen war. 

Während die Patienten vorher nur mit der Zehe auf- 
spitzten oder kaum fortzubewegen waren, gingen sie nach dem 
Beschläge meistens so ausgezeichnet, dass es die Besitzer in 
Staunen versetzte, nachdem Tage voraus der Patient sich 
nicht bessern wollte. 

Ich Hess nun dieses Eisen je nach Bedarf 8—Id Tage 
liegen, liess die Patienten bewegen, ja selbst zu kleineren 
Dienstleistungen heranziehen, beobachtete aber dieselben immer- 
hin noch einige Zeit, um die Eisen nicht allzu lange liegen 
zu lassen, damit sich keine abnorme Stellung bilden könne. 
Der Unterschied der Stollenhöhe darf nach Abnahme des 
ersten Eisenö kein allzu schroffer sein, am besten würde man 
sich eines Schraubstolleneisens bedienen, bei dem man nach 
und nach mit niedrigeren Stollen aushelfen kann. 

' Es wird jedem Collegen einleuchten, zudem die Sache 
so einfach und praktisch gelagert ist und der Erfolg so in 
die Augen springend sich zeigt, dass ein derartig unterstütztes 
Gelenk etc. auch viel rascher heilt. 

Ich kann mich noch sehr gut erinnern, dass früher und 
vielleicht auch jetzt noch bei starken Lahmheiten einer hinteren 
Gliedmasse, bei der nur irgendwie Aufspitzen der Zehen con- 
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statirt werden konnte, die Eisen wegen des Gewichtes abge¬ 
nommen wurden. Dagegen schlage ich vor, wo nur irgendwie 
das obige Symptom sich zeigt, und selbst wenn es die Folge 
tiefgehender Nageltritte ist, sofort die Trachten mit hohen 
Stollen zu unterstützet. 

Ich ersuche die Herren Collegen, diese Versuche zu 
wiederholen: wenn auch das Eisen nicht schön aussieht, so 
wirkt es doch gut, und das ist jedenfalls das Wesentliche. 


Der Formalismus in der landwirthsciiaftlichen Thierzucht. 

Von Prof. Dr. Emil Pott in München. 

(Fortsetzung.) 

Die von A. vertretene Anschauung (S. 328), dass spät¬ 
reife Melkthiere im Ganzen das Futter besser verwerthen 
können als frühreife, trifft im Allgemeinen nur für solche 
lokale Verhältnisse zu, die keine reiche, reichliche oder reich¬ 
lichste, bezw. nur eine extensive Fütterung gestatten. Unter 
Verhältnissen, die eine intensive Fütterung bedingen, werden 
die frühreiferen Thiere im Allgemeinen die besseren und 
überhaupt die besten Futterverwerther sein, weil frühreife 
Thiere durch die Art ihrer Aufzucht gelernt haben, ein grös seres 
Produktionsfutter, ^su verwerthejn. Eine nähere Erklärung möge 
man auf S. 177 und S. 66/7 m. Buches nachlesen. Wenn 
aber A. in seinen bezw. weiteren Auseinandersetzungen wieder 
beklagt, dass ich keine Anweisung für den Landwirth gegeben 
hätte, „wie er unter allen Umständen die Frühreife sicher 
erkennen kann,“ so unterblieb dies auch nur deshalb, weil 
ich jeden Formalismus bei der Thierbeurtheilung perhorreszire, 
indem nämlich die sichere Erkennung der Frühreife eben 
auch nur durch Leistungsprüfung möglich ist. A. scheint der 
gleichen Ansicht (vergl. S. 328) zu sein. Die Formalisten 
wähnen aber doch, sie könnten die Frühreife, ja sogar die 
Futterverwerthung an gewissen äusseren Formen erkennen. 
Die Unmöglichkeit dessen nachzuweisen, dazu dienten die 
von mir aufgeführten, von A. als überflüssig bezeichneten 
n Einzelwahrnehmungen“ (vergl. S. 177—187 m. Buches). 

Unrichtig ist wieder die Behauptung A.’s (S. 329), ich 
wollte eine gute Futterverwerthung aus der Beschaffenheit 
der Haut und Haare „bestimmen“. Ich sage an der be¬ 
treffenden Stelle m. Buches (S. 186) und zwar lediglich 
im Hinblick auf die formalistische Lehre, „dass 
gröbere Körperformen eine geringere Futterausnützung und 
Verwerthung bedingen“ sollen, ausdrücklich: „Gute Ernähr- 
barkeit, beste Futterverwerthung sind eventuell auch nur 
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dann anzunehmen, wenn ein Thier, bei was immer für 
Körperformen, ob „„grob““ oder „„fein““, eine weiche, aber doch 
kernige, nicht auffallend dünne Haut etc. hat und. 

Behufs Richtigstellung ist sodann <zu konstatiren, dass 
ich nirgends empfohlen habe, die Thiere bei eiweissarmem 
Körper zu halten. Ich habe auch nirgends gesagt, dass ich 
bei den Thieren eiweissreich und fettreich für identisch halte 
(A., S. 329). Es dürfte sich aber schwerlich behaupten lassen, 
dass „von zwei Thieren gleicher Masse, Rasse etc., von 
welchen das eine fett ist, das andere sich in mässigem Nähr¬ 
zustande befindet“, das letztere ei weissreicher ist. Freilich 
hinkt der ganze, stark formalistische Vergleich; denn es ist 
nicht recht zu begreifen, dass von 2 Thieren „gleicher Masse“ 
das eine „fett“ sein (!) und das andere sich „in mässigem 
Nährzustande“ befinden kann. Genug davon! Für wie wichtig 
ich einen gewissen Eiweissreichthum des Thierkörpers halte, 
kann A. in meinen Schriften und zahlreichen kleineren Arbeiten 
über die thieriscbe Ernährung nachlesen. 

Die Frage A/s, „kann man bei dem Streben nach 
Konformität etc. der Rassen die Leistung berücksichtigen,“ 
ist natürlich zu bejahen. Die Erreichung höchster Leistungen 
ivird jedoch in nutzloser Weise erschwert und verzögert , wenn 
die betreffenden Thiere äusserlich honform sein müssen. Die 
Leistungen werden indessen bei der jetzt meist üblichen Formen¬ 
zucht und Zucht auf Konformität im Allgemeinen und Be- 
sondern, wie wir gesehen haben, viel zu wenig oder fast 
gar nicht berücksichtigt, die relativen Leistungen über¬ 
haupt nur ganz ausnahmsweise ermittelt. A. scheint zu 
glauben, dass dies im Allgäu geschehe. Nun, ich habe den 
Milchmessungen im Allgäu persönlich beigewohnt. Wird denn 
bei denselben der Futterverbrauch mit in Rechnung gezogen ? 
Wird die Stemplung von Allgäuer Kühen zu Herdbuchthieren 
etwa auch nur von einem bestimmten absoluten Leistungs¬ 
minimum abhängig gemacht? — Schon die Stellung der 
obigen Frage, bei der die Leistungsprüfung in zweiter Linie 
erscheint, beweist, dass A. auch -r Formalist ist; nicht 
minder beweist dies die A.’sche Anschauung, Wenn man nicht 
in erster Linie auf äusserliche Konformität, sondern auf 
Leistung züchte, handle es sich um „Zuchten mit Misch- 
Masch“ (!) und würde man „Alles bunt durcheinander paaren“ 
(A., S. 338.)! Für den landwirthschaftliehen Züchter kann 
nur die Leistungskonformität (wenn dieser Ausdruck erlaubt ist) 
einer Zucht erstrebenswerth sein. Die äusserliche Konformität, 
welche nicht einmal Garantie für übereinstimmende absolute 
Leistungen bietet, ist, abgesehen davon, dass sie sich aus 
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bestimmten Gründen (8.492 m. Buches) bis zu einem gewissen 
Grade von selbt einstellen kann, für landwirtschaftliche Züchter 
Nebensache. 

Durch seine bez. Ausführungen beweist A. nur, dass er 
zwischen absoluten und relativen Leistungen der landwirt¬ 
schaftlichen Nutzthiere keinen Unterschied zu machen weiss 
oder nicht machen will. A. scheint überdies, trotzdem er 
mein Buch offenbar vom Anfang bis zum Ende durchgesehen 
hat, nicht sicher zu wissen, was ich eigentlich will. Auf 
8. 339 erklärt A. nämlich, dass jene Fachschriftsteller etc., 
welche verlangten, dass bei der „ Bewerthung eines Thieres 
die Feststellung der Rassezeichen in Verbindung mit jener der 
Abstammung und Leistungsfähigkeit erfolge“ (8. 196 m. Buches), 
„genau dasjenige wollen“, was ich will. Ich protestire da¬ 
gegen umsomehr, als ich dem obigen Satze anschliessend 
wörtlich sage (S. 196 m. B.): „Als erfreulichen Uebergang 
zu einer freieren Auffassung und Durchführung der thier¬ 
züchterischen Aufgaben des Landwirtes kann ich diese For¬ 
derung immerhin mit gewissen Beschränkungen, die sich aus 
der auch darin enthaltenen formalistischen Denkungsweise 
von selbst ergeben, gut heissen.“ 

Es beruht auch auf einer ganz merkwürdigen Auffassung 
Ä.’s, wenn mich derselbe auf S. 197 m. B. sagen lässt, 
^dass durch den Rasseformalismus der Viehexport begünstigt 
werde “ und dadurch „Länder und Gegenden an gutem Zucht¬ 
material verarmen.“ Bin ich doch lediglich anlässlich meiner 
Ausführungen über die Schädigung des Nationalvermögens durch 
die Zucht nach formalistischen Prinzipien von der Konstatirung 
der Thatsache ausgegangen, dass (8. 19? m. B.) „ zur Ent¬ 
schuldigung für den heute in grösserer Blüthe als je stehenden 
Rassen-Formalismus von vielen Züchtern und Züchtervereinig¬ 
ungen auf den Geschmack der Abnehmer und auf den durch 
diesen bedingten Yiehexport hingewiesen wird.^ Zugleich 
wies ich aber auch nach, dass eine „ einseitige Begünstigung u 
des Yiehexportes unter allen Umständen verwerflich sei und 
konstatirte schliesslich (S. 207 m. B.) zur entsprechenden 
Würdigung dessen, dass die Formenzucht wegen des Exportes 
notwendig sein solle, dass die Leistungszucht einen Export 
nichts weniger als ausschliesst und dass gerade auch die Leist¬ 
ungszucht »das mächtigste Förderungsmittel für einen lohnenden 
Viehexport“ sei. Daraus macht A., ich hätte gesagt, durch 
den Rasse-Formalismus werde der Viehexport begünstigt etc.! 

(Fortsetzung folgt.) 
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Bericht Uber die Generalversammlung des thierärztlichen 
Kreisvereins von Oberfranken. 

Die 53. Generalversammlung des thierärztlichen Kreis¬ 
vereins von Oberfranken fand am 15. Oktober 1899 im Hotel 
„Drei Kronen“ in Bamberg statt und war von nachstehend 
verzeichneten Herren besucht: k. Kreisthierarzt Engel-Bayreuth 
als Regierungskommissär; ferner Ammon-Bamberg, Birnbaum- 
Bamberg, L. Braun-Stadtsteinach, P. Braun-Schesslitz,Duracher- 
Teuschnitz, Dürnhofer-Bayreuth, H. Engel-Bayreuth, Hofer- 
Ebermannstadt, Hohenleitner-Kronach, Mack-Forchheim, Meister- 
Bayreuth, Pöhlmann-Naila, Ritzer-Lichtenfels, A. Schmidt- 
Kulmbach, Schnupp-Höchstadt, Yill-Bamberg, Werkmeister- 
Staffelstein, Zimmer-Münchberg; entschuldigt waren 4 Herren. 

Nach heizlicher Begriissung der Anwesenden durch den 
Vorstand überbrachte Herr Kreisthierarzt Engel die Grüsse 
Sr. Excellenz des Regierungs-Präsidenten Freiherrn von Roman 
in Bayreuth mit dem Wunsche guten Gedeihens der Ver¬ 
handlungen. 

Der Verein zählt z. Z. 3 Ehrenmitglieder und 25 ordent¬ 
liche Mitglieder. Durch den Tod verlor der Verein am 25. März 
Collegen Senfft-Bamberg, dessen Andenken die Anwesenden 
unter Hinweis auf den warmen Nachruf in der Wochenschrift 
durch Erheben von den Sitzen ehrten. Verzogen sind im 
Laufe des Jahres die Herren Rogg von Stadtsteinach und 
Kolbeck von Bamberg; Zugänge erhielt der Verein in Herrn 
Sand-Pegnitz, Werkmeister-Staffelstein und Meister-Bayreuth. 

Als Delegirte des Vereins wohnten der Versammlung 
bayerischer Landwirthe in Hof die Herren Duracher und 
Hohenleitner an, während H. Engel, Mack und Schmidt an 
den Verhandlungen des VII. internationalen tierärztlichen 
Congresses in Baden-Baden theilnahmen. Zur Delegirten- 
Versammlung der Kreisvereine in Nürnberg waren Hohen¬ 
leitner und Mack abgeordnet. 

Die Einnahmen des Vereins betrugen einschliesslich des 
Äktivrestes aus dem Vorjahre 368 it. 42 , welchen die 

Ausgaben in Höhe von 229 JVt. 58 gegenüberstanden, so 
dass ein Aktivrest von 138 «M. 84 ^ verbleibt, und wurde 
nach Prüfung der Rechnung dem Kassier Decharge ertheilt. 

Die vorgenommenen Wahlen brachten keine Verändere 
iingen mit Ausnahme des Ehrenrathes, in welchen Birnbaum 
statt des aus dem Kreise ausgeschiedenen Kolbeck gewählt 
wurde. 

In das Referat über den VII. internationalen thierärzt¬ 
lichen Congress in Baden-Baden hatten sich H. Engel-Bayreuth 
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und Schmidt - Kulmbach getheilt. Beide Referenten waren 
bestrebt, den Verhandlungen des Congresses, welche bereits 
zum grössten Theile in den Fachschriften behandelt worden 
waren, noch verschiedene dort nicht erwähnte interessante 
Punkte abzugewinnen, so dass beide Referate eine willkommene 
Ergänzung zu den Berichten der Fachschriften bildeten. 

Zum dritten Punkte der Tagesordnung berichtete Hohen- 
leitner in Kürze über die Gründe, welche die Vorstandschaft 
des thierärztlichen Kreisvereines von Oberfranken veranlasst 
hatten, die übrigen Kreisvereine zur Beschickung einer Dele- 
girtenversammlung zu bestimmen zu suchen. Den ersten 
Anstoss hiezu gab die Beobachtung, dass einzelne Kreisvereine, 
zum Theil veranlasst durch eine Zuschrift des Ausschusses 
der Studirenden der thierärztlichen Hochschule zu München, 
Neigung zeigten, in eine Agitation behufs Erhöhung der Vor¬ 
bildung einzutreten, dadurch sich in dieser Frage von der 
Gesammtheit der im Veterinärrathe zusammengefassten thier¬ 
ärztlichen Vereine Deutschlands loszulösen und auf diese Weise 
den Anschein partikularistischer Bestrebungen zu erwecken. 
Die Vorstandschaft hielt ein solches gesondertes Vorgehen 
nicht nur für nicht nothwendig, sondern für direkt schädlich 
und war der Ansicht, dass die thierärztlichen Vereine Bayerns 
z. Z. berufen seien, die Lösung ganz anderer Aufgaben im 
engeren Vaterlande in den Bereich ihrer Thätigkeit zu ziehen 
und zwar die Fragen der Pragmatisirung, der Klärung der 
dienstlichen Stellung und der künftigen Rangverhältnisse der 
Bezirksthierärzte. Die Vorstandschaft hielt zur Erreichung 
dieser Ziele ein wohlüberlegtes, einheitliches Handeln der 
Vereine, als der offiziell anerkannten Vertretungskörper für 
Standesinteressen für nothwendig und glaubte in erster Linie 
zu diesem Zwecke die Schaffung eines engeren Zusammen¬ 
schlusses sämmtlicher Vereine anstreben zu sollen. 

Auf Grund dieser Erwägungen lud sie die übrigen 
Vereine ein, am 27. August je zwei stimmberechtigte Abge¬ 
ordnete nach Nürnberg zu senden und setzte auf die pro¬ 
visorische Tagesordnung folgende Berathungsgegenstände: 

1. Stellungnahme zu der von dem Ausschüsse der Stu¬ 
direnden der thierärztlichen Hochschule zu München ange¬ 
regten Agitation bezüglich der Erhöhung der Vorbildung; 

2. die künftige Rangstellung der bayer. Bezirksthierärzte; 

3. Constituirung einer Centralvertretung der 8 Kreis- 
Vereine ; 

4. Wünsche und Anträge. 

Von der Aufstellung von Referenten für die 3 ersten 
Punkte dieser provisorischen Tagesordnung musste Umgang 
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genommen werden, da der Vorstandschaft hiezu keine Be¬ 
rechtigung zustand, und weil anzunehmen war, dass die Dele- 
girten auch ohne erst Referate hören zu müssen, wohl informirt 
über die zur Berathung gestellten Fragen zur Versammlung 
kommen würden. 

Dieser Einladung folgten jedoch nur G Vereine, so dass 
also die Versammlung nicht den Anspruch erheben durfte, 
die Vertretung der Gesammtheit der bayerischen Thiorärzte 
darzustellen. Konnte sonach schon das äussere Bild nicht 
befriedigen, so entsprach auch das Ergebniss der Verhand¬ 
lungen nicht den auf die Versammlung gesetzten Erwartungen. 

Die Entfaltung einer Agitation behufs Erhöhung der 
Vorbildung wurde zwar erfreulicher Weise einstimmig abge¬ 
lehnt; allein schon bei der Berathung über Schaffung einer 
Centralvertretung ergaben sich erhebliche Meinungsverschieden¬ 
heiten, da nicht nur die Nothwendigkeit einer solchen Ver¬ 
tretung nicht allgemein anerkannt, sondern auch in der 
Organisation derselben ein gefährlicher Verstoss erblickt wurde. 
Die Anschauung des oberfränkischen Vereines, dass eine 
derartige Centralvertretung keine offiziell anerkannte Ver¬ 
fassung zu haben brauche, sondern als eine gleichsam private 
Vereinigung, die nur in bestimmten Fällen Uebereinstimmung 
in die Behandlung von Standesfrägen bei sämmtlichen Vereinen 
bringen soll, zu betrachten sei, stiess auf Widerspruch und 
so kam nur ein Majoritätsbeschluss zu Stande, nach welchem 
der künftigen Centralvertretung offizieller Character zu gebea 
und eine diesbezügliche Bestimmung in die Voraussetzungen 
aufzunehmen sei. 

Ebenso konnte über die künftige Rangstellung der Bezirks¬ 
thierärzte eine einheitliche Auffassung des zu Erstrebenden nicht 
erzielt werden. Hohenleitner hatte ein ausführliches Referat 
über die Frage vorbereitet, verzichtete jedoch ahgesichts des 
Umstandes, dass er mit seinen Anschauungen über den Um¬ 
fang und die Wichtigkeit des bezirksthierärztlichen Dienstes 
ziemlich allein stand, auf die Erstattung desselben. Die Ver¬ 
sammlung beschloss mit Majorität, den oberbayerischen Verein 
mit der Abfassung einer dem k. Staatsministerium des Innern 
zu überreichenden Denkschrift, wofür jedoch bestimmte Directiven 
nicht aufgestellt wurden, zu betrauen. 

Da nun in der Zwischenzeit aus den in der Wochen¬ 
schrift veröffentlichten Programmen der Generalversammlungen 
der thierärztlichen Vereine von Oberbayern und der Pfalz 
bekannt geworden war, dass diese beiden Vereine eine „Stellung¬ 
nahme“ zu den oben angeführten in Nürnberg gefassten Be¬ 
schlüssen für angezeigt hielten, sich also nicht an dieselben 


Digitized by 


Google 



57 


gebunden erachteten, ausserdem auch darüber Mittheilungen 
Vorlagen, dass diese Vereine in ihren Generalversammlungen 
zu Resolutionen gelangt waren, die von den in Nürnberg 
vereinbarten wesentlich abwichen, so war die Generalver¬ 
sammlung der Ansicht, dass der wichtigere Theil des ursprünglich 
der Delegirtenversammlung zu Grunde gelegten Zweckes nicht 
erreicht worden sei, und dass diese Versammlung überhaupt 
nicht die Gesammtheit der bayerischen Thierärzte repräsentirt 
habe, und beschloss demgemäss, in eine Berathung dieser 
Punkte der Tagesordnung als gegenstandslos nicht einzutreten. 

Beim vierten Punkte der Tagesordnung berichtete Hohen- 
leitner über einen Versuch mit dem von der Firma Wolfrum« 
Augsburg als identisch mit Creolin empfohlenen Sopcreol, 
wobei sich gleich bei den zuerst gebadeten 7 Stück räude¬ 
kranken Schafen Vergiftungserscheinungen — bestehend aus 
20—30 Längsachsendrehungen, Aufblähen, spanischem Tritt — 
zeigten. 

Schliesslich wurde vom Vorstande, Herrn Kreisthierarzt 
Engel, der Dank der Versammlung mit der Bitte zum Aus¬ 
druck gebracht, Seiner Excellenz, dem Herrn Regierungs¬ 
präsidenten Freiherru von Roman, die Gefühle vorzüglichster 
Hochachtung der Versammelten zu übermitteln. 

Gemeinsames Mittagsmahl sowie ein hierauf durch die 
Stadt unternommener Spaziergang hielt die Collegen bis zum 
Abgang der Abendzüge in angenehmer Unterhaltung bei¬ 
sammen. Mack,' Schriftführer. 

Angliederung der Thierarzneischule zu Bern als selbständige 
Facultät an die Universität daselbst. 

Durch Volksabstimmung des Cantons Bern wurde mit 
30200 gegen 8800 Stimmen die Verschmelzung der Berner 
Thierarzneischule mit der dortigen Universität als Facultät 
derselben, also nicht als Appendix; der med. Facultät, be¬ 
schlossen. Wir beglückwünschen die Schweizer Collegen zu 
diesem weittragenden Ereigniss, welches gewiss bei allen 
Thierärzten freudigen Widerhall findet, aufs Herzlichste! 

- A. 

Die Forderung der Maturität zum Studium der Thierheilkunde 
im Reichstag. 

Gelegentlich der Sitzung des Reichstages am 13. Januar, 
bei welcher die Berathung der Position „Reichsamt d. I.“ auf 
der Tagesordnung stand, stellte der Herr Abgeordnete 
Dr. Müller-Sagan den Antrag, für das Studium der Thier¬ 
heilkunde solle dieselbe Vorbildung vorgeschrieben werden, 
wie für das Studium der Medizin. Der Staatssekretär Dr. Graf 
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von Posadowsky erwiderte nicht direkt ablehnend, betonte 
jedoch, dass in Oesterreich seit der Forderung des Abiturenten¬ 
examens daselbst der Zugang zum Studium der Thierheilkunde 
wesentlich zurückgegangen sei; übrigens werde er erst nach 
Einholung eines Gutachtens vom Reichsgesundheitsamte in 
der Lage sein, die Angelegenheit mit der preussischen Re¬ 
gierung und mit den übrigen Bundesregierungen näher zu 
erörtern. 


Referat. 

Ein© seltenere Kolikursache beschreibt Rossarzt Berner 
(Zeitschr. für Thiermedizin, 3. Band 1899, Seite 333). Es 
handelte sich um ein Reitpferd, welches nach jedem irgend 
anstrengenden Dienst, sowie nach jedem Galopp, heftige 
Kolikanfälle mit starker Unruhe, Wiehern, rücksichtsloses 
Niederwerfen und Ueberschlagen zeigte. Dabei biss sich das 
Thier hartnäckig und heftig in die .Haut der rechten Unter¬ 
rippengegend. Darmgeräusch und Kothabsatz meist in 
massigem Grade vorhanden; Dauer des Anfalles meist 24 bis 
28 Stunden. Im allgemeinen war das Thier in schlechtem 
Ernährungszustände, struppig im Haar, schwitzte leicht und 
zeigte fast die Erscheinungen .der Dämpfigkeit, jedoch ohne 
nachweisbare anatomische Grundlage. Nachdem das Thier in 
einem Anfalle zu Grunde gegangen war, ergab die Sektion 
als Ursache der frühem, wie der terminalen Kolik, Zwerch¬ 
fellsrupturen. Todesursache war ein frischer Riss mit Ab¬ 
schnürung eines etwa 1V, m langen Dünndarmstückes und 
Nekrose desselben, als Ursache der frühem Anfälle war ein 
älterer Riss im sehnigen Theil des Zwerchfells anzusehen, 
durch welchen der erweiterte Magen mit seinem kleinem Theil 
in die Brusthöhle eingetreten war. Derselbe war fest einge¬ 
heilt und beiderseits mit Serosa überzogen. Nach den Krank¬ 
heitsberichten war das Alter der ersten Zwerchfellshernie auf 
etwa 1 Jahr zu schätzen, 


Bücherschau. 

Die Fleischbeschau-Gesetze und Verordnungen des König¬ 
reichs Sachsen. Zusammengestellt von Dr. 0. Siedam: 
grotzky. Leipzig, Rossberg’sche Hofbuchhandlung. Preis 
geb. 1 M. 60 4 - 

Aus Anlass der bevorstehenden Einführung der allgemeinen 
Schlachtvieh- und Fleischbeschau in Sachsen sind in der vor¬ 
liegenden Ausgabe die in verschiedenen Gesetz* und Verordnungs¬ 
blättern zerstreuten Bestimmungen in Form einer kleinen Hand- 
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Sammlung (Handausgabe König]. Sachs. Gesetze. 120. Band) zu¬ 
sammengestellt und geeigneten Orts durch Fussnoten Erläuterungen 
und Hinweise angefügt, welche Orientirung und Verständniss er¬ 
leichtern. 

Die sächsischen Bestimmungen dürften sämmtliche mit Fleisch¬ 
beschau beschäftigten Collegen interessiren. Göring. 

In dem Verlage von Eugen Ulm er in Stuttgart ist um den 
Preis von einer Mark ein überaus nützliches Werkchen, „Feld¬ 
mann der Bauernfreund“, von dem kgl. Gestütsdirektor 
Schwarzmaie bestimmt für des Landmanus Winterabende, 
erschienen, das sonder Zweifel wegep seiner populären goldenen 
Worte auch Collegen, zumal für landwirtschaftliche Versammlungen, 
recht Belehrendes bieten dürfte. Wagenheuser. 


Maul- and Klauen-Seuche in Schlacht- und Viehhöfen. 

Es ist gemeldet; am 20. Januar das Erlöschen zu Dresden; am 

21. Januar der Ausbruch unter Ueberstäudschwoinen zu Berlin; am 

22. Januar der Ausbrncb und das Erlöschen zu Frankfurt a. M.; am 
24. Januar neuer AnsbrUoh bei Schweinen zu Berlin; am 25. Januar 
der Ansbrnch zu Sachsenhauseu bei Erankfurt a. M. 


Thierarzl gesucht. 

Diu Stelle eines Thierarztes als Fleischbeschauer und Direktor am 
neuen städtischen SchtecHtkofe zu Zweibrücken ist bis zum 1. Mai, event. 
auch früher, zu besetzen. Das Einkommen beträgt pro Jahr M. 2400 — 
mit jährlioher Steigerung von Mi. 100 — bis zum Höchstbetrage von M. 3000. 

Ausserdem ist mit der Stelle freie Wohnung und Heizung verbunden. 
Die Anstellung geschieht probeweise auf ein Jahr gegen beiden Theilen 
zustehende */4 jährige Kündigung. Die Ausübung von Privatpraxis ist 
nicht gestattet. Thierflrzte, welche die Qualifikation als amtlicher Thier¬ 
arzt besitzen, erhalten den Vorzug. Die Ueberwachung der sachgemässen 
Ausführung der Fleischbeschau im Schlachthofe Zweibrücken obliegt dem 
k. Bezirksthierarzte. 

Bewerbungen sind unter Anschluss der Zeugnisse und des Lebens¬ 
laufes bis 16. Februar er. anher zu richten. 

Zw ei brücken, 29. Januar 1900. 

Das Bürgermeisteramt. 

_ J. B. Wolff, Kommerzien rat. 

Schutzmittel gegen Sohweine-Rothlauf: 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

DesinfOCtion der Ställe ‘und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Chemifche Fabriken vorm. Weiler-ter Meer. 

Uerdingen a/Kh. 

Fabrikation und Vertrieb übernommen von der Internationalen 
_Porcosan-Gesellschaft m. b. H. Mannheim. 
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Tannalbin veterin. (Knou) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Rinder, Kälber etc. 

Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Verkauf durch die Drogenhandlungen und Apotheken 

Knoll & Co., chem. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 


Calcium phosphoricum für Futterzwecke, asfrei, mit 36 o/ 0 Phosphorsäuro 
Postpacket frei zr it. 4.30. 

Pilocarpin, Eserin, FiSerin-Piloearpin, Esendin Tartario. 

Apomorfln, Arecolin. hydrobromic. für subcutane Injectionen, in den 
bekannten Packungen. 

Comprimirte Medikamente nach Preisliste. 

Sublimatpastillen (Angerer) billigst — Sublimatstifte jünger“ zur 
zweckmässigen Behandlung von Fistelgängen. 
Veterinär-Thermometer, sehr praktisch, Stück M. 1.70. 

Verbandstoffe nach Gross-Liste 

empfiehlt in zuverlässigsten Qnalitäten 

Fabrik ehern, pharm. Praep. von Dr. H. UflfifOr in Würzburg. 


Instramenten-Fabfik H. HAU PTN ER, Berlin NW. 

liefert ihre Fabrikate den Herren Thierärzten zur Auswahl und zu 
kostenfreiem Versuch und bittet, Versuche anzustellen mit: 

Argentum colloidale Spritzen nach Dieckerhoff, 40 g Inhalt 13 «4k, 
50 g Inhalt 14,50 M. 

Hauptner’s Reform-Thermometer 1,50 M. 

Duritschlauch für Irrigation and Compression. 

Lorenzserum-Spritzen 12,50 Mi. — 15 M. 

Jodkalium-Infusionsapparat 2,50 M. 

Jodkalium-Infusionsapparat „Steril“ nach Jährlichen 7,25 Ms. 
Klystierapparat mit Tampon und Gebläse nach Haase 18 Ms. 
Percussionshammer mit Duritpfiopfen 3,25 — 3,50 Mi. 

Susserin- Impfbesteck für Höchster Roth laufserum 14,50 M. 
Zagelmeier’s Maulöffner zur Untersuchung auf Maulseuche 4,85 ü. 
Verband Stiefel für Pferde nach Vogeler I kostenfreie Abgabe 
Huflederkitt Kilo 5 Mi. j eines Musters. 

HauptneP’s Gesammt-Katalog 1900 in deutscher, französischer 
und englischer Sprache befindet sich im Druck und wird den Thierärzten 
. der meisten Kultarstaaten kostenfrei übersandt werden. 

Auf der Weltausstellung Paris 1900 wird die Firma ihre Fabrikate 
in den Gruppen Chirurgie und Landwirthschaft ausstellen. 

« Verantwortliche Redaktion: ,M. Alb recht. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter, München. 

Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Professor 
AI brecht, Rambergstrasse 2/or., zu richten. 0. Red. 
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Thierheilkunde und Tiehztrcft 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben yon 

H. Albrecht und Ph. J. Gftring. 


44. Jahrgang. München, den 13. Februar 1900. No. 7. 

Inhalt: Schmidt - Kulmbach: Beiträge zur Kenntniss der Quecksilber 
Vergiftung beim Binde. — Dr. Pott: Der Formalismus in der land- 
wirthsohaftlichen Thierzucht. — Büch erschau. — Personalien. — Vieh- 
seuchen-Nach richten. — Inserate. 


Beiträge zur Kenntniss der Quecksilber-Vergiftung 
beim Rinde. 

Yon Bezirks-Thierarzt Schmidt-Kulmbach. , 

Die Ursachen der Quecksilber-Vergiftungen beim Rinde 
sind noch nicht genügend festgestellt und bedürfen zur Klärung 
noch mancher Versuche, zu welchen der praktische Thierarzt 
die seiner Behandlung anvertrauten Thiere wohl kaum ver¬ 
wenden wird. Vielleicht sind meine im Folgenden geschilderten 
Beobachtungen und Folgerungen geeignet, für verschiedene 
Versuche eine bestimmte Richtung vorzuzeichnen. 

In manchen Lehrbüchern findet man die Bemerkung: 
Die Ursachen der Quecksilber-Vergiftung sind in der unvor¬ 
sichtigen Anwendung der grauen Salbe und sonstiger Queck¬ 
silber-Präparate zu suchen. Worin diese unvorsichtige An¬ 
wendung besteht, darüber fehlt die Auskunft. Für den Prak¬ 
tiker ist aber die Frage mit dieser Erklärung nicht abgethan. 
Wenn man allenfalls bei den Quecksilber-Präparaten Sublimat 
und Kalomel unter unvorsichtiger Anwendung zu hohe Dosen 
oder allzu lange Verabreichung verstanden haben will, so ist 
nicht recht erklärlich, wie die Bemerkung unvorsichtige An¬ 
wendung bei der grauen Salbe aufzufassen ist, da bei dieser 
schon nach kleinen Dosen und kurzer Anwendung Vergift¬ 
ungen beobachtet wurden. Vogel 4 ) bezeichnet das Ablecken 
der Salbe als gefährlich; Fröhner 2 ) führt die merkuriale 
Stomatitis auf das Liegenbleiben der Quecksilberkügelchen 
in der Maulhöhle zurück, wohin sie durch die Athmung nach 


1 ) Vogel, Arzneimittellehre 1881, pag. 390. 

*) Fröhner, Arzneimittellehre 1893, pag. 288. 
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erfolgter Verdunstung gelangen. Die Salbe enthält aber reines 
metallisches Quecksilber, welches bekanntlich den Verdauungs- 
traktus unzersetzt passirt und keine Vergiftungserscheinungen 
hervorruft. In den Fällen, welche Vogel und Fröhner vor- 
aussetzen, muss also das Quecksilber der Salbe entweder 
schon zersetzt in den Verdauungstraktus gelangt sein (Ab¬ 
lecken ranziger Salbe) oder sich erst durch längeres Verweilen 
in der Maulhöhle zersetzt haben. 

Der Behauptung Lucet’s *), nach welcher es sich beim 
Rinde nur um eine individuelle, wenn auch sehr viel häufiger 
auftretende Disposition für Quecksilber-Vergiftung handelt, 
vermag ich auf Grund meiner Beobachtungen beizustimmen, 
nicht aber der Behauptung Katzke’s 2 ), nach welcher entgegen 
Fröhner auch beim Pferde eine individuelle Empfindlichkeit 
bezüglich der grauen Salbe besteht, da ein später beschriebener 
Fall die Ansicht Fröhner’s bestätigt. 

Will der Praktiker die Bemerkung der Lehrbücher: 
die Quecksilber-Vergiftung beruht auf unvorsichtiger Anwendung 
der grauen Salbe, näher begründen, so wird er sich nach 
Allem, was bis jetzt bekannt ist, schwer thun und schliesslich 
sagen, dass es am besten wäre, in der Rinderpraxis auf die 
Anwendung der Quecksilber-Präparate und der grauen Salbe 
einfach zu verzichten. Gleichwohl können, wie mir verschiedene 
Thatsachen und Beobachtungen aus der Praxis gezeigt haben, 
die Quecksilbersalbe und die Präparate verwendet werden, 
aber unter Berücksichtigung des Warnungssatzes: Vorsichtige 
Anwendung! Worin diese besteht, will ich durch die Folger¬ 
ungen meiner Beobachtungen einigermassen zu erklären ver¬ 
suchen. 

I. Quecksilber-Vergiftung nach der Kastration mittels Sublimat- 

Ligaturen. 

In den Jahren 1886—1894 imprägnirte ich für die Stier- 
Kastrationen die Ligaturen in grösseren Mengen, um stets 
genügend Vorrath zu haben und bei Massenkastrationen nicht 
aufgehalten zu sein. In jedem Jahre beobachtete ich ver¬ 
einzelte Fälle von Quecksilber-Vergiftung. Ging ich der Sache 
nach, so fand ich stets, dass ich bei diesen Kastrationen 
Ligaturen älterer Präparation verwendet hatte. In der hiesigen 
Gegend werden die meisten Kastrationen in den Monaten März, 
April, Mai vorgenommen. Auffallend war, dass bei diesen 
Kastrationen Quecksilber-Vergiftungen nicht zur Beobachtung 
kamen, sondern stets in den späteren Monaten, in welchen 

*) Recueil 1896, B. T. W. 1897, pag. 6. 

2 ) Zeitschrift für Veterinärk. Juni 1898. 
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die Kastrationen! vereinzelt wurden, ein Umstand, den ich mir 
in der Weise erkläre, dass die angefertigten Sublimat-Ligaturen 
in den Kastrations-Monaten rascher aufgebraucht wurden, später 
aber mitunter wochenlang in Vorrath waren, wodurch eine 
Zersetzung des Sublimates eintrat. Diese Erklärung findet 
sowohl durch die beobachtete Thatsache ihre Bestätigung, als 
noch mehr dadurch, dass ich seit 1894 stets frisch präparirte 
Sublimat-Ligaturen verwende und bei über 3000 Stier-Kastra¬ 
tionen keinen einzigen Fall von Quecksilber-Vergiftung zu 
verzeichnen habe. Aus dieser Thatsache ist zu schliessen, 
das Sublimat der Ligaturen muss auf die Dauer durch gewisse 
Verhältnisse, auf welche ich später zu sprechen komme, eine 
Zersetzung erleiden, deren Produkt die Quecksilber-Vergiftung 
verursacht. 

II. Quecksilber-Vergiftung bei der Anwendung der grauen Salbe. 

In der hiesigen Gegend wird die graue Salbe vielfach 
gegen Läuse und Geschwülste verwendet. Die Vergiftungen, 
welche während einer Reihe von Jahren zur Behandlung 
kamen, waren stets darauf zurückzuführen, dass grössere 
Quantitäten von Salben bezogen und längere Zeit eingerieben 
oder dass alte Salbenreste, welche von früherer Anwendung 
übrig geblieben waren, verwendet wurden. Auffallend war, 
dass die meisten Vergiftungen auf die Anwendung von Salben, 
welche eine bestimmte Apotheke geliefert hatte, in Zusammen¬ 
hang gebracht werden konnten. Eine hiesige Apotheke, welche 
seit Jahren vielfach graue Salbe abgibt, und auf deren Abgabe 
in den letzten 10 Jahren nur 1 Vergiftung zurückzuführen ist, 
setzt der grauen Salbe Ammoniak bei, wodurch die giftige 
Wirkung vermieden werden soll. Dieser Beigabe kann eine 
gewisse Einwirkung zugeschrieben werden, indem Ammoniak 
beim Ranzigwerden der Salbe die Fettsäuren neutralisirt, wo¬ 
durch die Bildung des Quecksilberoxyduls beeinflusst oder 
vielleicht vermieden wird. Die Gefahr der Vergiftung durch 
das Einathmen der Quecksilber-Dämpfe bleibt aber bestehen. 

III. Seuchenartige Quecksilber-Vergiftung. 

Im April 1894 wurde ich von einem Oekonomen zur 
Untersuchung seines Rinderbestandes gerufen, in welchem in 
den letzten acht Tagen verdächtige Krankheitserscheinungen: 
unterdrückte Futteraufnahme, eigenthümlicher Husten etc. auf¬ 
getreten waren. Der Besitzer äusserte ferner, dass weder in 
seinem Wohnorte, noch in der Umgebung eine Seuche herrschte ; 
ausserdem war seit Monaten kein Viehstück angekauft und 
eingestellt worden. 
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Bei der Untersuchung fand ich sechs 2j—3 jährige Stiere, 
4 Kühe, 4 Kalbinnen und 3 Kälber. 4 Stiere zeigten unter¬ 
drückte Futteraufnahme, angestrengte, beschleunigte Athmung, 
dumpfen, schmerzhaften Husten; ausserdem war bei 2 Stieren 
hochgradiger, stinkender Durchfall gegeben. Speicheln und 
Hautausschläge wurden bei dieser Untersuchung nicht kon- 
statirt. Die 6 Stiere standen nebeneinander. Erkrankt war 
Stier 1, 2, 4, 6. Bei dem ersten Stiere fand ich linkerseits 
in der Kehlgegend eine faustgrosse Geschwulst , welche noch 
deutlich/ Spuren erfolgter Einreibungen zeigte. Auf mein 
Befragen wurde ein Salbenrest gebracht, welcher als graue 
Quecksilbersalbe erkannt wurde. Dieselbe war 4 Wochen 
lang täglich 3 mal eingerieben worden. Der Topf fasste etwa 
100 Gr., da wegen der Entfernung der Apotheke stets eine 
grössere Menge Salbe bezogen worden war. 

Von den 4 Kühen zeigten 2 verminderte Fresslust, ver¬ 
mehrte Athmung und Husten. Die Kalbinnen waren gesund. 
Von den am Ende des Stalles stehenden Kälbern war ein 
Kuhkalb erkrankt. Ein daneben stehendes Ochsenkalb kastrirte 
ich des Interesses wegen am gleichen Tage mittels Sublimat¬ 
ligaturen. Das Kalb blieb gesund. Zu bemerken ist, dass 
die Kühe und Kalbinnen des Tages über viel im Freien waren. 

Die sämmtlichen Thiere kamen den ganzen Tag ins 
Freie, der Stall wurde während dieser Zeit gehörig gelüftet 
und die erkrankten Thiere den Vergiftungserscheinungen ent¬ 
sprechend behandelt. 

Nach 14 Tagen wurde gemeldet, die Rinder seien gesund, 
Stier 6 —* also der nicht eingeriebenesei umgestanden. 

(Schluss folgt.) 


Der Formalismus in der landwirtschaftlichen Thierzucht. 

Von Prof. Dr. Emil Pott in München. 

(Fortsetzung.) 

Wenn A. (S. 340) eine durchschnittliche Mehrforderung 
von 2 Lit. Milch pro Kuh und Tag im deutschen Reich für 
zu viel hält, dann soll er nur einmal die grossen Unterschiede 
im individuellen Futter verbrauch, sowie in den Milcherträgen 
in Stallungen mit nach rasseformalistischen Grundsätzen ge¬ 
züchtetem Vieh zu Rathe ziehen und er wird über die 2 Lit. 
(trotzdem man nach A. „sonst für 1 Kg. Milch mit 3,5 Proc. 
reinem Fettgehalt eine Zulage zum Erhaltungsfutter von 383 G. 
Nährstoff rechnet“ [sic!]) anders denken lernen. Zur Be¬ 
richtigung diene ferner, dass man in der vorgeschrittenen 
landwirthschaftlichen Praxis die Milcherträge nicht auf die 
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Melktage *), sondern auf das ganze Jahr berechnet. Das 
andere Verfahren, nämlich die Trockenzeit bei der Berechnung 
der durchschnittlichen Tagesmilcherträge nicht mitzurechnen, 
lässt zwar diese höher erscheinen, führt aber, namentlich 
betreffs gewisser Formenzuchten, wo die Kühe mitunter monate¬ 
lang im Jahre keine Milch geben, zu ganz falschen Vor¬ 
stellungen. A. sucht freilich noch den Nachweis zu erbringen, 
dass z. B. die (vornehmlich nach formalistischen Prinzipien 
gezüchteten) badischen Simmenthaler ihr Futter durch sehr 
gute Leistungen verwerthen. Zum Beweis werden 18 Kühe 
eines badischen Hofgutes angeführt, welche durchschnittlich 
pro Jahr 3492 Lit. Milch gegeben haben sollen — die beste 
5264 Lit., die geringste 2482 Lit. Die Ertragsunterschiede 
sind gross genug, so dass man getrost annehmen kann, nach 
wirklicher Leistungszucht hätte die mittlere Ertrags¬ 
ziffer um mindestens 1000 Lit. grösser sein können. Nun, 
die verzeichneten absoluten Mittelerträge sind für Simmen¬ 
thaler immerhin erheblich. Diesmal frage ich indessen: was 
beweisen Ausnahmen? Was beweist es, dass eventuell eine 
ausgesucht (absolut-) leistungsfähigste Simmenthaler Kuhheerde 
von 18 Stück, oder vielleicht sogar 18 überhaupt ausgesuchte 
Kühe im Jahresmittel 3492 Lit. Milch gegeben haben? Vor 
Allem müsste man auch wissen, was die Thiere an Futter¬ 
werth verzehrt haben. — Was beweist es ferner, wenn z. B. 
eine amtliche Schweizer Statistik, offenbar auf Grund ähn¬ 
licher Ermittelungen wie die oben, verzeichnet, es betrügen 
die mittleren Jahresmilcherträge der Freiburger 8.18 Lit. 
Milch, der Simmenthaler 7.19 Lit. Milch pro Tag? — 
Ich bin dagegen in, zumTheil sogar sogenannten erstklassigen 
Simmenthaler Zuchtställen gewesen, wo die mittlere Tages¬ 
milchleistung (freilich nicht von ausgesuchten Thieren und 
auch nicht pro Melktag gerechnet) 4—5 Lit., sage vier bis 
fünf Liter, betrug, und nicht einmal annähernd dem kon- 
sumirten Futterwerth entsprach. In der Akademiewirthschaft 
Hohenheim wurde der mittlere Jahresmilchertrag von 500 
reinrassigen Simmenthalern mit 5,5 Lit. pro Tag berechnet, 
und diese Hohenheimer Simmenthaler waren sicher auch 
„nicht von schlechten Eltern“. 

Was A. seiner Beweisführung über die glänzenden Milch¬ 
leistungen der Simmenthaler folgen lässt, sind allbekannte 
Dinge. Sein Rath, man müsse bei der Zucht nach einseitiger 
Leistung auch die Gesundheit beachten, ist von mir selbst 
ertheilt worden (S. 158 m. B.). (Fortsetzung folgt.) 

*) loh habe natürlich in meinem Buohe nirgends von 365 Melk- 
tagen gesprochen, wie A. glauben machen möchte. Der Yerf. 
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Bücherschau. 

Atlas und Grundriss der speciellen pathologischen Histo¬ 
logie von Dr. Hermann Dürck, Privatdocent und Assistent 
am pathologischen Institut in München. Bd. I. Circulationg- 
organe, Respirationsorgane, Magendarmkanal. 1900. München, 
Verlag von J. F. Lehmann. Preis geh. Jlt. 11. 

In ähnlicher Weise wie der in demselben Verlage erschienene 
Atlas der pathologischen Anatomie ist in dem vorstehenden Werke 
der wohlgelungene Versuch gemacht worden, dem Studirenden und 
Praktiker einen Wegweiser der pathologischen Histologie in die 
Hand zu gehen. 

Die klaren, naturgetreuen Abbildungen sind sämmtlich in den 
Originalfarben der Präparate wiedergegeben und vortrefflich zur 
Ausführung gelangt. Zu den vorzüglichen Abbildungen tritt als 
wesentliche Ergänzung der erklärende Text. Derselbe beschränkt 
sich jedoch keineswegs auf eine Erklärung der Figuren, sondern 
es ist jedem Organe, bezw. jeder Organgruppe noch eine allge¬ 
meine Einleitung vorangestellt, welche gleichzeitig eine kurze 
Uebersicht der normal - histologischen Thatsachen enthält. Dem¬ 
nach bildet das Werk eine nothwendige Ergänzung zu dem Atlas 
der pathologischen Anatomie, deren erfolgreiches Studium ohne 
gründliche Kenntniss der pathologischen Histologie nicht möglich ist. 

Wie der von Bollinger verfasste Atlas mit Grundriss der 
pathologischen Anatomie, dessen weiteste Verbreitung in den 
Kreisen der Thierärzte in dieser Zeitschrift 1896 S. 448 aus 
voller Ueberzeugung gewünscht werden konnte, so kann auch der 
vorliegende Atlas und Grundriss der pathologischen Histologie, 
wie den Aerzten, so auch den Thierärzten als vortreffliches Hilfs¬ 
mittel zur Fortbildung in der pathologischen Histologie warm 
empfohlen werden. 

Schneidemühl (Kiel). 


Personalien. 

Der prakt. Thierarzt Josef Hartl in Abbach ist als Distrikts- und 
Eontrolthierarzt in Neukirchen h. Bl. aufgestellt. — Gustav Geuther hat 
sich in Hirschberg (Saale) als prakt. Thierarzt niedergelassen. — Distrikts¬ 
thierarzt Heinrich Witzigmann hat seine Stelle in Pirmasens niedergelegt 
und ist als prakt. Thierarzt nach Hassloch verzogen. — Thierarzt Fritz 
JRdhu8 von Landau (Pfalz) hat sich in Pirmasens niedergelassen. — 
Bezirksthierarzt Friedrich Höhlmann wurde auf Ansuchen von Naila nach 
Wunsiedel versetzt. Daduroh ist die Bezirksthierarztstelle in Naila (Ober¬ 
franken) in Erledigung gekommen. — Thierarzt Rudolf Lechle aus 
München ist als Assistent bei dem Distriktsthierarzte Settele in Pasing 
eingetreten. 
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Maul- und Klanen-Seuche in Schlacht- and Viehhöfen. 

Es ist gemeldet: am 29. Januar der Ausbruch unter Ueberstände- 
schweinen zu Dresden; am 30. Januar der Ansbrach und das Erlöschen 
zu Nürnberg; der Ausbruch zu München ; das Erlöschen zu Dresden; 
am 31. Januar der Ausbruch zu Dresden und Frankfurt a. M.; am 
1. Februar der Ausbruch zu Berlin (Centralviehhof) und Magdeburg; 
am 2. Februar das Erlöschen unter Schweinen zu Berlin und Nürnberg; 
am 3. Februar das Erlöschen zu Sachsenhausen bei Frankfurt a. M. und 
Dresden; der Ausbruch und das Erlöschen zu München; das Erloschen 
zu Magdeburg. 


Verein Münchener Thierärzte. 

Einladung zur IV. Monats-Versammlung Donnerstag den 15. Februar 
Abends 8 Uhr im KeBtaurant Platzl (Normannen-Local). 

Tagesordnung: 

1) Prosector Br. J . Mayr : „Das Blut als antibacterielles Schutzmittel 
und der Alcoholverband.“ 

2) Fragestellungen zur Viehgewährschaft nach dem N. B. G. 

3) Vereins-Angelegenheiten. 

I. A. 

Dr. J* Mayr, Schriftführer. 

Gauverband Nordfranken. 

Die nächste Zusammenkunft findet am Sonntag den 4. März 
Nachmittags 2 Uhr in Lichtenfels statt, wozu hiemit freundlichst einladet 

Hohenleitner* 

VII. Internationaler Thierärztlieher Kongress 1899 
zn Baden-Baden. 

Der ergebenst Unterzeichnete Geschäftsausschuss beehrt sich hier¬ 
durch mitzutheilen, dass der Generalberioht über die Verhandlungen des 
Kongresses, bestehend aus zwei Bänden , im Laufe der Monate Februar 
und März d. Js. zur Versendung gelangt. 

Baden-Baden, den 5. Februar 1900. 

Der Geschäftsausschuss. 

Approbirter Thierarzt sucht Stelle als Assistent. Gefl. Offerten 
unter K. K. Nr. 107 an die Expedition d. Bl. 1(3) 

Schutzmittel gegen Sehweine-Rothlauf: 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Chemische Fabriken vorm. Weiier-ter Meer. 

Uerdingen a/Rh. 

Fabrikation und Vertrieb übernommen von der Internationalen 
Porcosan-Gesellschaft m. b. H. Mannheim. 
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Tannalbin veterin. (Knou) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Binder, Kälber etc. 

Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Verkauf durch die Drogenhandlungen und Apotheken 

Knoll & Co., chem. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 


Calcium phosphoricum für Futterzwecke, asfrei, mit 36 o/ 0 Phosphorsäure 
Postpacket frei = M. 4.30. 

Pilocarpin, Eserin, Eserin-Pilocarpin, Esendin Tartaric. 

Apomorfln, Arecolin. liydrobromic. für subcutane Injectionen, in den 
bekannten Packungen. 

Comprimirte Medikamente nach Preisliste. 

Sublimatpastillen (Angerer) billigst — Sublimatstifte jünger“ zur 
zweckmässigen Behandlung von Fistelgängen. 
Veterinär-Thermometer, sehr praktisch, Stück M. 1.70. 

Verbandstoffe nach Gross-Liste 

empfiehlt in zuverlässigsten Qualitäten 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. HL Unsrer in WOrzburg. 


Instrnmenten-Fahrik H. HAUPTNER, Berlin NW. 

liefert ihre Fabrikate den Herren Thierärzten zur Auswahl und zu 
kostenfreiem Versuch und bittet, Versuche anzustellen mit: 

Gamasohe „Ideal“ nach Hauptmann 3,50 M. 

Pilleneingebeapparat, zerlegbar, nach Matthias 5 M. 
Tuberoulin-Spritzen mit Lederkolben 5 g 4 M. — 10 g 5 M. 

do. do. mit Duritkolben 5 g 5,50 M. — 10 g 7 M. 
Neueste Crotaliamarke „Signum D“. 

Anschneidemesser zum Zusammenklappen für Sanitäts-Thierärzte 

M. 2,50. 

Injectionsoanülen nach Carl 1,25 — 1,40 M. 

Aderlasshohlnadel nach Dieckerhoff 4,25 M. 

ReindPs Ballonspritze gegen senohenhaftes Verkalben 4 M. 
Celluloidzwirn nach Pagenstecher, Ersatz für Seide, 1 Rolle 0,50. 
Verbandstiefel für Pferde nach Vogeler 1 kostenfreie Abgabe 
Huflederkitt Kilo 5 M. J eines Musters. 

Hauptner’g Gesammt-Katalog 1900 in deutscher, französischer 
und englischer Sprache befindet sich im Druck und wird den Thierärzten 
der meisten Kulturstaaten kostenfrei übersandt werden. 

Auf der Weltausstellung Paris 1900 wird die Firma ihre Fabrikate 
in den Gruppen Chirurgie und Landwirtschaft ausstellen. 


Verantwortliche Redaktion: M. Albrecht. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter, München. 


Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Professor 
Albrecht, Rambergstrasse 2/®r., zu richten. D. Red. 
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MAB 12 1900 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

H. Albrecht und Ph. J. Göring. 


44. Jahrgang. München, den 20. Februar 1900. No. 8. 

Inhalt; Schmidt - Kulrnbach: Beiträge zur Kenntniss der Quecksilber^ 
Vergiftung beim Rinde. — Dr. Pott: Der Formalismus in der land¬ 
wirtschaftlichen Thierzuoht. — Schmidt, Vogt: Referate. — Thera¬ 
peutische Mittheilungen. — Büch erschau. — Yiehseuchen-Rachrichten. — 
Inserate. 

Beiträge zur Kenntniss der Quecksilber-Vergiftung 
beim Rinde. 

Yon Bezirks-Thierarzt Schmidt-Kulmbach. 

(Schluss.) 

Nach Ablauf von weiteren 14 Tagen erschien der Besitzer 
wieder, um eine nochmalige Untersuchung unter Beiziehung 
eines zweiten Thierarztes zu veranlassen, da einige Stiere 
wieder unter den gleichen Erscheinungen erkrankt waren. 
Der Besitzer äusserte, er könne nicht glauben, dass das Bisschen 
Salbe eine solche Seuche zu verursachen im Stande sei. 

Bei der Untersuchung wurde bei 3 wieder erkrankten 
Stieren und dem Kalbe — das kastrirte Kalb war gesund 
geblieben — ausser den früher bezeichneten Erscheinungen 
noch Stomatitis und Hautausschläge konstatirt. Dem Besitzer, 
welcher versicherte, die Verwendung der Salbe nicht von 
Neuem aufgenommen zu haben, wurde wiederum die voraus¬ 
gegangene Behandlung der Geschwülst mit der grauen Salbe 
als Ursache bezeichnet. Die Diagnose Ldingenseuche hätte 
ihm freilich lieblicher geklungen. 

Die Behandlung wurde in gleicher Weise wieder auf- 
genommen, nur wurde der Stall einige Tage und Nächte 
gänzlich frei gelassen. 

Nach 3 Wochen . wurde Abheilung gemeldet. Stier 4 
— also auch diesmal nicht der eingeriebene — wurde noth- 
geschlachtet. ,, 

Dieser Fall bestätigt die Angaben von Friedberger und 
Fröhner*); Zuweilen nimmt die Quecksilber-Vergiftung, indem 

‘ *) Friedberger und FröhnerLehrbuch der speo. Pathologie und 

Therapie der Hausthiere. 1886. I. pag. 261. 
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sie mehrere Thiere eines und desselben Stalles betrifft, einen 
seuchenhaften Charakter an. 

In Bezug auf den nochmaligen Ausbruch der Erkrankung 
ist anzunehmen, dass einerseits die Stall-Luft noch nicht völlig 
frei von Quecksilber-Dämpfen war, andrerseits eine Zersetzung 
des Jodquecksilbers, welches sich als Folge der Jodkali- 
Behandlung gebildet hatte, aber noch nicht ausgeschieden war, 
eintrat und sich wieder eine resorbirbare Quecksilberverbindung 
bildete. 

Der vorliegende Fall beweist, dass beim seuchenartigen 
Auftreten der Quecksilber-Vergiftung nur die Einathmung dpr 
Quecksilber-Dämpfe in Betracht kommen kann; denn es er¬ 
krankten nicht nur nebeneinander stehende Thiere, sondern 
auch solche entgegengesetzter und entfernter Stände; ausserdem 
blieben die Kalbinnen und einige Kühe, welche viel im Freien 
waren, verschont. 

Aus dem gegebenen Falle ist weiter zu entnehmen, dass 
beim Rinde eine individuelle Disposition besteht; denn Stier 
3 und 5 blieben gesund, obwohl sie neben den erkrankten 
Stieren standen und wie diese im Stalle verblieben. 

Endlich zeigt der Verlauf dieser seuchenartigen Ver¬ 
giftung, dass auch nach Rückgang der Erscheinungen, um 
den Wiederausbruch zu vermeiden, periodische Jodkali-Gaben 
von grossem Nutzen sein können. 

IV. Die Unempfindlichkeit des Pferdes gegen Quecksilber- 
Vergiftungen. 

In der Pferde-Praxis habe ich bis jetzt die graue Salbe 
und sonstige Quecksilber-Präparate vielfach zur Anwendung 
gebracht, ohne dass Quecksilber-Vergiftung nach Anwendung 
oder im Verlaufe der Anwendung auftrat. 

Ein Fall beweist deutlich die Unempfindlichkeit der Pferde. 
In einer Pferde-Stallung, in welcher ein Pferd mit grauer 
Salbe längere Zeit behandelt wurde, war ein Stier (sog. Stich¬ 
ling, unter welcher Bezeichnung man in der hiesigen Gegend 
ein zum Schlachten für den Haushalt bestimmtes Rind ver¬ 
steht) untergebracht worden. Dieser Stier erkrankte an Queck¬ 
silber-Vergiftung, während das Pferd, obwohl es ebenfalls 
nicht aus dem Stalle kam, gesund blieb. 

Die geschilderten Thatsaohen berechtigen zu den Folger- 
ungen: 

1) Die individuelle Disposition des Rindes für Quecksilber- 
Vergiftungen ist zu bestätigen, diejenige des Pferdes zu verneinen. 

2) Die meisten Quecksilber-Vergiftungen sind auf das 
Einathmen der Quecksilber-Dämpfe zurückzuführen. 
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3) Die Angaben, dass alte, ranzige Salben infolge der 
Bildung des fettsaueren Quecksilber-Oxyduls lokale und allge¬ 
meine Vergiftungserscheinungen der behandelten Thiere her- 
vorrufen, sind zu bestätigen. 

4) Das Sublimat der mit Sublimat-Collodium impräg- 
nirten Ligaturen erfährt auf die Dauer eine Zersetzung, welche 
wie das fettsauere Quecksilber-Oxydul alter, ranziger Salben 
lokale und allgemeine Vergiftungserscheinungen der kastrirten 
Thiere erzeugt. 

5) Als Zersetzungsprodukt kann möglicherweise wie bei 
der grauen Salbe Quecksilber-Oxydul in Betracht kommen, 
dessen Bildung mit dem wiederholten Berühren der Sublimat- 
Ligaturen mit der Hand und dem wiederholten Mitführen in 
den Rocktaschen (Sch weisssäuren: Transpiration bei grösseren 
Märschen, Hitze, Velocipedfahren etc.) in Zusammenhang ge¬ 
bracht werden kann. 

6) Bei der Anwendung der Quecksilbersalbe bei Pferden 
empfiehlt es sich, wenn in der gleichen Stallung Rinder 
untergebracht sind, entweder diese oder die zu behandelnden 
Pferde zu entfernen. 

7) Bei der Anwendung -der Quecksilbersalbe ist zu 
beachten: 

a) Die frische Bereitung der Salbe. 

b) Die Beigabe von Ammoniak. 

c) Die Anwendung kleinerer Dosen. 

d) Die Separirung des zu behandelnden Thieres. 

e) Der öftere Wechsel des Standortes des separaten 

Thieres bei längerer Behandlung. 

f) Die Reinigung der eingeriebenen Stelle von anhaftenden 

Salberesten. 

8) Die Anwendung sonstiger Quecksilber-Präparate ver¬ 
meide man in der Rinder-Praxis, zumal für dieselbe genügend 
Ersatz geboten ist. 

R6sum6 der Quecksilber-Vergiftung beim Rinde. 

A. Quecksilber-Präparate. 

Bei den Quecksilber-Präparaten kommt als Ursache der 
Vergiftung die Bildung und Aufnahme einer leicht resorbirbaren 
Quecksilber-Verbindung in Betracht (Quecksilber-Oxyd und 
Quecksilber-Oxydul). Dieselbe führt zu lokalen und allge¬ 
meinen Vergiftungs-Erscheinungen der behandelnden Thiere. 

Diese Vergiftung lässt sich vermeiden: 

1) Durch Umgehen der Präparate und Ersatz durch 
andere gleichwerthige in der Rinder-Praxis. 
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2) Bei Kastrationen, wenn das Sublimat durchaus bei¬ 
behalten werden soll, durch Anfertigung von frischen Sublimat- 
Ligaturen und rationelle Aufbewahrung derselben. 

B. Graue Salbe. 

1) Vergiftung durch das leicht resorbirbare fettsauere 
Quecksilber-Oxydul alter ranziger Salben schon bei einmaligen 
Einreibungen: lokale oder allgemeine Vergiftungserscheinungen 
der behandelten Thiere. 

2) Vergiftung durch Einathmung von Quecksilberdämpfen 
infolge Verdunsten des Quecksilbers beim Einreiben und 
Schwängerung der Stall-Luft bei fortgesetzten Einreibungen: 
allgemeine Vergiftungserscheinungen der behandelten Thiere 
und seuchenartige, allgemeine Vergiftungserscheinungen eines 
Bestandes. 

Diese Vergiftungen können vermieden werden: 

1) Dadurch, dass keine ranzige Salbe eingerieben wird 
(Bezug von kleineren Mengen, Ammoniakzusatz, kühler Auf¬ 
bewahrungsort). 

2) Dadurch, dass die Stall-Luft nicht mit Quecksilber- 
Dämpfen geschwängert wird (Separiren der zu behandelnden 
Thiere entweder ganz oder während der Einreibungen, wieder¬ 
holter Wechsel des Standortes eines separirten Thieres bei 
längerer Behandlung, mit gehöriger Durchlüftung desselben). 


Der Formalismus in der landwirtschaftlichen Thierzucht. 

Von Prof. Dr. Emil Pott in München. 

(Fortsetzung.) 

Besonders schwierig ist A. die Durchführung meiner 
Reformvorschläge für die Veranstaltung von landwirtschaft¬ 
lichen Thier-Ausstellungen. Ohne ihm hierin seiner 
büreaukratischen Aengstlichkeit folgen zu können und auch 
ohne auf die Auseinandersetzungen A.’s hinsichtlich der Fütterung 
der Thiere, über die meine, allerdings auch nichts weniger 
als formalistischen Anschauungen duich meine zahlreichen 
grösseren und kleineren Publikationen zur Genüge bekannt 
sind, will ich hier nur Folgendes klarstellen: 

Das an die, auf ihre relativen Leistungen zu prüfenden 
Thiere zu verabreichende Futter braucht durchaus nicht 
täglich etc. abgewogen zu werden. Bei richtig durchge¬ 
führter Fütterung und Futterverabreichung bleiben nur ganz 
unwesentliche oder gar keine unverzehrten Futterreste übrig 
und kommt etwa verzehrtes Streustroh überhaupt nicht in 
Betracht. Behufs individueller Fütterung der Thiere braucht 
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man nur zu thun, was bereits in vielen deutschen Wirt¬ 
schaften geschieht, nämlich das Rauhfutter kiloweise etc. in 
Bunden an die Thiere zu vertheilen, und alles Kurzfutter aus 
Messgefässen vorzugeben, deren Inhalt (mit Bezug auf das 
betreffende Futtermittel) gewichtsmässig festgestellt worden, 
und nach Belieben ein oder mehrere Kilo oder auch weniger 
betragen kann. Es lässt sich dabei hinreichende Genauigkeit 
erzielen. Sollte das nicht in jeder halbwegs gut organisirten, 
sorgfältig geleiteten Wirtschaft durchführbar sein uud müsste 
es nicht in jeder rationell geführten Yiehwirthschaft überhaupt 
längst geschehen, um alle schlechten Futterverwerther, von 
welcher Sorte wir der unseligen Formen- und doktrinären 
Bassezucht nur zu viele verdanken, je eher desto besser 
ausmerzen zu können?! 

Uebersehen habe ich sodann durchaus nicht, dass behufs 
Feststellung des von den Thieren konsumirten Futterwerthes 
immerhin ganz besondere Schwierigkeiten zu überwinden sind. 
Soll der Futterwerth nach dem Nährstoffgehalt etc. des Futters 
oder nach dem zu berechnenden Geldwerth desselben bestimmt 
werden? Ich habe mich für die Berechnung des Geldwerthes 
entschieden, weil unsere Kenntnisse auf den Gebieten der 
Futtermittel*Chemie und der Ernährungs-Physiologie noch für 
lange viel zu unvollkommen sein werden, um verschiedene 
Futtermittel auf ihren effektiven Nährwerth miteinander ver¬ 
gleichen zu können. Für den wirthschaftlichen Erfolg jeder 
Viehhaltung ist zudem der Geldwerth des verbrauchten Futters 
die einzige Rechnungs-Basis. Selbst wenn man den Futter - 
Verbrauch nach chemisch-physiologischen Grundsätzen zu be¬ 
werten vermöchte, könnten für die Feststellung des peku¬ 
niären Erfolges doch nur die Selbstkosten des Futters in 
Rechnung gestellt werden. Die Selbstkosten der verbrauchten 
Futtermittel, seien es nun natürliche, künstliche oder irgend¬ 
welche Abfallstoffe, können aber in jeder Wirtschaft für 
V.ergleichszwecke mit befriedigender Genauigkeit ermittelt 
werden. Alle anzukaufenden Futtermittel werden mit dem 
Gesammtkostenbetrage in Rechnung gebracht. Dass diese zu 
berechnenden Geldwerte der gleichen Artikel örtlich und 
zeitlich differiren werden, ist auch kein ernstliches Hinderniss. 
Man muss eben unter Berücksichtigung der zeitlichen und 
örtlichen Preisschwankungen von Ort zu Ort Mittelpreise, — 
muss in Betreff der von mir verlangten öffentlichen 
Leistungskonkurrenzen für die in Betracht kommenden 
einzelnen Bezirke Bezirks-Durchschnittspreise be¬ 
rechnen und diese für die auszuführenden Futterwerthsberech- 
nungen benützen. Dass dabei die durch billigere Futter- 
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gestehungskosten begünstigten Lokalitäten anderen gegenüber 
im Yortheile sind, thut nichts zur Sache. Sie sind eben durch 
die günstigeren lokalen Verhältnisse ihren Konkurrenten von 
vorneherein überlegen. Das ist jetzt auch der Fall, kann 
übrigens bei der Beurtheilung nach relativen Leistungen, 
wenn es sich darum handelt, verschiedene Gesammtleistungen 
gegeneinander abzuwägen, sehr wohl mit berücksichtigt werden. 
Zwei der zu beurteilenden drei Hauptfaktoren, die 
Leistungen und üer aufgewandte Futtergeldwerth, sind bekannt 
und können in ihröm Zustandekommen entsprechend kontrolirt 
werden. Stellen sich für einen Konkurrenten die Futtergeld- 
werthe von vorneherein und ohne sein Verschulden wesentlich 
ungünstiger, so kann dies bei öffentlichen Leistungskonkur¬ 
renzen immerhin der züchterischen Leistung, welche sich nur 
auf die erfolgreiche Zuchtwahl und die Haltung der Thiere, 
oder auch nur auf die letztere allein bezieht und den dritten 
Hauptfaktor bildet, nach zu vereinbarenden Normen gut¬ 
geschrieben werden. 

Schwierig sind die in den angedeuteten Beziehungen zu 
lösenden Aufgaben sicherlich. Das weiss ich selbst. Es sind 
aber schon schwierigere Probleme gelöst worden, und die 
Schwierigkeit darf doch nicht Veranlassung sein, von den als 
notwendig erkannten Prüfungen der relativen Leistungen 
Abstand zu nehmen und sich mit der unzulänglichen Fest¬ 
stellung der absoluten Leistungen zu begnügen? Der Leistungs¬ 
werth eines landwirtschaftlichen Nutzthieres wird, wie erwiesen 
ist, nur durch den Futtergeldaufwand bedingt. Wenn die Thiere 
in einzelnen Wirtschaften oder in ganzen Gegenden mit 
einem zu hohen Futteraufwand gezüchtet oder gehalten werden, 
so wird auch die Einführung der relativen Leistungsprüfungen 
zu einer Einschränkung oder sogar Auflassung der betreffenden 
Thierproduktion führen. Es wird sich dabei hauptsächlich 
um solche Betriebe handeln, die wegen der lokalen wirt¬ 
schaftlichen Verhältnisse eine besonders kostspielige Ernährung 
ihrer Thiere, mit einem grossen Aufwand zu teueren Kunst¬ 
futters und von anderen käuflichen Futtermitteln erheischen. 
Die betreffenden Thiere, sie mögen noch so ansehnlich sein, 
würden durch rationelle Leistungsprüfungen alsbald als wirt¬ 
schaftlich minderwertig erkannt werden, und wenn es sich 
gar um Thiere bestimmter Zuchten handeln sollte, würden 
diese wohl baldigst vom Schauplatze verschwinden. Die 
Züchter und Viehhalter würden nämlich auch endlich dahin 
kommen, aus Zuchten, die mit einem zu hohen Futteraufwand 
züchten, überhaupt keiu Vieh zu kaufen, und man würde 
lernen, darauf zu achten, wie anzukaufendes Vieh gefüttert zu 


Digitized by V^rOOQie 



75 


werden gewöhnt war, was zur richtigen Kontrolirung der 
Brauchbarkeit und des Werthes desselben für. bestimmte 
: Lokalitäten ebenfalls von grösster Wichtigkeit ist. 

Die Leistungsprüfungen, wie ich sie wünsche, werden 
also nicht allein zur Hebung der Viehzucht im Allgemeinen 
und Besonderen dienen, sie werden auch eine werthveile 
Kontrole für die richtige Organisation und den richtigen Be¬ 
trieb zahlreicher Wirtschaften sein. 

Dass hinsichtlich der Fütterungsnachweise der Thiere bei 
Leistungskonkurrenzen Unzukömmlichkeiten eintreten werden, 
und was davon zu halten ist, möge man auf S. 299 meines 
Buches nachlesen. Ich habe ferner, indem ich selbst auf die 
grossen Schwierigkeiten hinwies, mit welchen die Durchführung 
der von mir als notwendig bezeichneten Reformen verbunden 
sein wird, nicht gesagt (vergl. A. S. 358), dass die Aus¬ 
stellungen nur von einzelnen grösseren Züchtern etc. beschickt 
werden dürfen, sondern es heisst auf S. 225 m. B., dass 
„unsere (reformirten) Thierausstellungen zunächst wohl nur 
von einzelnen grösseren Züchtern, wenigen Züchtervereinig¬ 
ungen etc. beschickt werden könnten“ — was aber aus Gründen, 
die man a. a. O. ersehen möge, nicht als ein besonderer 
Missstand anzusehen sei. Nun meint allerdings A., dass die 
kleinen Züchter die Prämien vielleicht am notwendigsten 
brauchten. Die kleinen Züchter brauchen aber viel not¬ 
wendiger leistungsfähigstes Vieh, das sie nur mit Hilfe 
der grösseren Züchtereien, wenn diese zur konsequenten Leist¬ 
ungszucht gezwungen sein werden, mit einiger Sicherheit 
erlangen können. Die vom Staate, von Vereinen eto. aus¬ 
geworfenen Prämien sind und dürfen zudem auch kein 
Almosen sein, welches vornehmlich den Kleinen zugeführt 
werden muss. (Forsetzung folgt.) 


Referate. 

Ein abgekürztes Kastrations-Verfahren. 

Boue kastrirt seit 50 Jahren Stiere und Kälber mit 
gutem Erfolge auf folgende Weise: 

Das Thier wird entsprechend fixirt. Der Operateur 
ergreift mit beiden Händen die Hoden, lässt den linken wieder 
emporschnellen und drückt den rechten bis zum Grunde des 
Skrotums. Hierauf werden sämmtliche Hüllen — tunica vagi¬ 
nalis incl. — gespalten, dänn wird zwischen Hoden und Neben¬ 
hoden der Zeigefinger gebracht und mit einem Schnitt der 
Zusammenhang getrennt. Alsdann wird der Samenstrang in 
die volle Hand genommen, Daumen und Zeigefinger pressen 
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den Kopf des Nebenhodens; nun ergreift; die reehte Hand 
den Hoden und macht 10—20 Umdrehungen bis zur völligen 
Ruptur des Samenstranges. Die ersten 2 oder 3 Touren 
dürfen nicht durch die linke Hand gehemmt sein, wodurch 
völlige Blutstillung erreicht und die Gefahr der Nachblutung 
vermieden wird. 

Der rechte Hoden wird ebenso entfernt. Nähte werden 
nicht angelegt. 

Das Verfahren Boue’s bildet eine Kastrations-Methode 
mittels Torsion des Samenstranges ohne Zange oder sonstige 
Instrumente. Die Torsion, welche in den ersten Touren nicht 
bestimmt ist, wird in den letzten Touren Gxirt, um die Ruptur 
des Samenstranges so nahe als möglich am Hoden zu be¬ 
werkstelligen. 

(Progr&8 v6t6r. Oct., Nov., Dec. 1898.) 

Schmidt, Vogt. 


Zur Tuberkulose beim Hund. 

Barrier hält die Tuberkulose beim Hund für nicht 
allzu selten; denn seit durch Untersuchungen im Laboratorium 
auf das Vorkommen derselben beim Hunde hingewiesen wurde, 
-sei dieselbe schon wiederholt in der Praxis konstatirt worden. 

Barrier erhielt einen schwarzen, 13jährigen Pudel zur 
Sektion, welcher in den letzten 6 Monaten von einer hart¬ 
näckigen Diarrhöe und häufigem Erbrechen befallen worden 
war und an ausgeprägter Kachexie einging. Nach der Anamnese 
schloss Barrier auf Hinterleibs-Tuberkulose und fand seine 
Annahme durch die Sektion vollauf bestätigt. Die tuberku¬ 
lösen Veränderungen fanden sich hauptsächlich in der Leber, 
deren Gewebe fast total zerstört war. Die Tuberkel waren 
nuss- bis apfelgross, hart, mit kreidigem Centrum, andere 
weich, eine eiterige, gelbweisse Masse bildend. In allen 
Tuberkeln fanden sich Tuberkel-Bacillen in grosser Menge. 

(Sitzung der Soo. v6t. vom 8. Juni 1899.) 

Schmidt, Vogt. 

Therapeutische Mittheilungen. 

Aus den Jahres-Berichten bayer. Thierärzte. 

I. Chromsäure bei eiteriger Mauke. 

Ghromsäure in 10°/ 0 iger wässeriger Lösung (Fröhner) 
bewährte sich bei eiteriger Mauke (Pferd) vorzüglich. 

Bei einem Pferd, das schon */ f Jahr mit diversen Salben 
von „Empirikern“ traktirt worden war, und bei dem bedeu¬ 
tendes Lahmen sowie Verdiokung der Haut vorhanden waren, 
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trat Heiluüg in 4 Wochen ein. Besonders angenehm war das 
Verschwinden des Lahmens nach schon 4 Tagen. Doch muss 
der Trockenverband sehr sorgfältig angelegt werden; bei 
mangelnder Beinlichkeit oder nachlässiger Ausführung der 
Pinselungen ist der Erfolg nur der halbe. Unangenehme Neben¬ 
erscheinungen sah ich nie auftreten. 

Leinier, Geiselhöring. 

II. Terpentin bei Hautgangrän. 

Bei einem alten Pferde mit ßrandmauke war in der 
ganzen Ausdehnung der hinteren und seitlichen Fesselfläche 
des einen Vorderfusses vollständige Hautgangrän bis herab 
an die Ballen und seitlich bis an die Hufkrone eingetreten. 
Die nekrotisirende Entzündung griff in die Tiefe bis an die 
Sehnenscheiden der Beuger und medial an das hintere Ende 
des Hufknorpels. 

Nachdem verschiedene Antiseptika nicht zum Ziele führten, 
benützte ioh zum Umstimmen der torpiden Wundfläche mit 
sehr schönem Heilerfolge Terpentin. Ein fistulöses Geschwür, 
das sich am hinteren Ende des Hufknorpels der medialen 
Seite gebildet hatte und bis an denselben reichte, wurde ver¬ 
mittelst Anwendung von Sublimatstäbchen zur Abheilung ge¬ 
bracht. Sohilffarth, Stadtamhof 


BQcherschau. 

Der Laien-Fleischbescbauer. Leitfaden für den Unterricht 
in der Laien-Fleischbeschau und für die mit deren Prüfung 
und Beaufsichtigung beauftragten Veterinär- und Medizinal¬ 
beamten von Dr. Johne, K. S. Medizinalrath, Professor an 
der k. thierärztlichen Hochschule in Dresden, Mitglied der 
k. Prüfungskommission für Fleischbeschauer. Mit 228 Text- 
Abbildungen. Berlin. Verlags - Buchhandlung Paul Parey, 
S. W. Hedemannstrasse 10. 

Das vorliegende Buch verdankt seine Entstehung dem neuen 
sächsischen Gesetze über die Einführung einer allgemeinen Schlacht¬ 
vieh- und Fleischbeschau, welches am 1. Juni .1900 im König¬ 
reich Sachsen in Kraft treten wird. Die Ein- und Durchführung 
der Fleischbeschau auf dem flachen Lande macht die Mitwirkung 
der Laien - oder empirischen Fleisohbeschauer nothwendig; auch 
ist es unerlässlich, diesen Fleischbeschauern ein weites, allerdings 
streng begrenztes Entscheidungsrecht einzuräuraen. Eine Ver¬ 
wendung von Laien zur Ausübung einer derartigen medicinal- 
polizeilicb und volkswirtschaftlich so wichtigen Thätigkeit macht 
eine gründliche Ausbildung derselben nothwendig, welche eigentlich 
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nur in mebrwöohentlichen Kursen an grosseren Schl ach thöfen und 
mit Hilfe eines Leitfadens erfolgen sollte, der auf einer etwas 
breiten wissenschaftlichen und praktischen Basis bearbeitet ist. 
In diesem Leitfaden, versehen mit einer genügenden Zahl instruk¬ 
tiver Abbildungen, soll der Laien-Fleischbeschauer nicht nur das 
finden, was er zur höchsten Noth wissen muss, sondern das Buch 
soll für ihn auch eine Quelle weiterer Anregungen und Belehr¬ 
ungen werden. Diesen weitergehenden Anforderungen entspricht 
das Johne’sche Buch in vollstem Masse. Mit Becht ist darin 
eindringlich und oft auseinandergesetzt, wie weit die Befugnisse 
des Laien - Fleischbeschauers hei Ausübung der Fleischbeschau 
reichen, wie bedenklich jede Ueberschreitung der ihm gezogenen 
Grenze ist und in welchen Fällen der wissenschaftliche Fleisch¬ 
beschauer — der Thierarzt — einzutreten hat. Auch da, wo es 
sich nicht um eine Neuordnung der Fleischbeschau oder gar erst 
um die Einführung einer solchen wie in Sachsen handelt, muss 
im Interesse des Unterrichts und einer erspriesslichen Wirksamkeit 
der Laien-Fleischbeschauer ein Buch wie das vorliegende, in 
welchem alle die Schlachtvieh- und Fleischbeschau betreffenden 
Verhältnisse eingehend, gründlich, mit hervorragender Sachkenntnis 
und dem neuesten Stande der Thierarzneikunde entsprechend, 
besprochen sind, der Beachtung der Fachkreise dringend empfohlen 
werden. Das Buch dürfte der Bibliothek eines jeden wissen¬ 
schaftlichen Fleischbeschauers zur Zierde gereichen und sich würdig 
und ergänzend dem klassichen Handbnche von Ostertag anschliessen. 
Inhalts - Verzeichnis und alphabetisches Sachregister erleichtern 
den Gebrauch des handlichen, buchhändleriseh sehr gut ausge¬ 
statteten Buches* Göring. 

Die Gewährleistung bei Viehveräusserungen nach dem 
Bürgerlichen Gesetzbuch. In rechtlicher und technischer 
Hinsicht für die Praxis bearbeitet von M. Beute r, k. Bezirks- 
Thierarzt in Karlstadt a. M. und K. Sauer, k. Oberamts¬ 
richter in Karlstadt a. M. 

Verlagshandlung von Paul Parey, Berlin S. W., Hede¬ 
mannstrasse 10. Preis 6 «M. 

Das Werk ist ein Handbuoh des neuen Viehgewährleistunga- 
rechtes. Geschichte, Literatur, Kommissionsberathungen und Beichs- 
tagsverhändlungen, veterinärtechnische Gutachten, vor Allem auch 
die frühere Judicatur sind herangezogen, um dem Praktiker Zweck 
und Tragweite der neuen Bestimmungen klar zu legen. 

Die beiden Verfasser wohnen in derselben kleineren Stadt. 
Der fortwährende Gedankenaustausch der Autoren ist der Aus¬ 
reifung der Erläuterungen sehr zu statten gekommen. 
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Ich glaube, dass weder der Jurist, noch der Thierarzt in einer 
einschlägigen Frage das Buch öffnen wird, ohne eine umfassende 
Auskunft unter gleichzeitigem Hinweis auf die gesammte Literatur 
zu erhalten. 

Das gründliche Werk zeichnet sich äusserlioh duroh scharfen 
Druck, gutes Papier und geschmackvollen Einband aus. 

E. Göring, Rechtsanwalt. 


Zum ord. Professor für die chirurgischen Fächer an der thierärzt- 
liohen Hochschule Münohen wurde yom 16. März 1. J. an der Königliche 
Kreisthierarzt Joseph Imminger von Würzburg ernannt. 


Hanl- und Klanen-Seuche ln Schlacht- and Yiehhöfen. 

Es ist gemeldet; am 5. Februar das Erlösehen zu Berlin; am 6. 
Februar der Ausbruch zu Strassburg i. E.; am 8. Februar der Ausbruch 
zu Nürnberg; am 10. Februar das Erlöschen zu München. 


Die Stelle des Bezirksthierarztes für das Bezirksamt NaIIa ist erledigt. 
Bewerber haben ihre vorschriftsmässig belegten Gesuche bis spätestens 
8. März 1900 bei der ihnen yorgesetzten k. Regierung, K. d. Innern, in 
Yorlage zu bringen. 


Approbirter Thierarzt sucht Stelle als Assistent. Gefl. Offerten 
unter K. K. Nr. 107 an die Expedition d. Bl. 2(3) 


Schutzmittel gegen Sehweine-Rothlauf: 

Vorzüge : Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Chemische Fabriken vorm. Weiler-ter Meer. 

Verdingen a/Rh. 

Fabrikation und Vertrieb übernommen von der Internationalen 

Porcosan-Gesellschaft m. b. H. Mannheim. _ 


Druckfehlerberiehtigung zu Nr. 6. 

Seite 54 Zeile 6 lies statt „Duracher“ „Durocher“, ebenso unten 
„ 54 „ 7 statt „Dürnhofer“ „Dörnhöffer“, 

, 56 , Absatz 3 vorletzte Zeile statt „Voraussetzungen“ „Vereins- 
Satzungen“, 

Seite 57 Absatz 2, Zeile 3 statt „Sopcreol“ „Sapocreol“. 

Auf Seite 57 im vorletzten Absätze sind die beiden Kommata zu 
streichen. 
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Tannalbin veterin. (Kuli) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Binder, Kälber etc. 

Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Verkauf durch die Drogenhandlungen und Apotheken 

Knoll & Co., ehern. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 


Calcium phosphoricum für Futterzwecke, asfrei, mitr 36 o/ 0 Phosphorsäure 
Postpacket frei = M. 4.30., 

Pilocarpin, Eserin, Eserin-Pilocarpin, Esendin Tartario. 

Apomorfln, Arecolin. hydrobromic. für subcutane Injectionen, in den 
bekannten Packungen. 

Comprimirte Medikamente nach Preisliste. 

Sublimatpastillen (Angerer) billigst — Sublimatstifte „Unger“ zur 
zweckmässigen Behandlung von Fistelgängen. 
Veterinär-Thermometer, sehr praktisch, Stück M. 1.70. 

Verbandstoffe nach Gross-Liste 

empfiehlt in zuverlässigsten Qualitäten 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Untrer in Würzburg. 


Mnmenten-Fabrifc H. HAUPTNER, Berlin NW. 

liefert ihre Fabrikate den Herren Thierärzten zur Auswahl und zu 
kostenfreiem Versuch und bittet, Versuche anzustellen mit: 

Argentum colloidale Spritzen nach Dieokerhoff, 40 g Inhalt 13 M. y 
50 g Inhalt 14,50 M. 

Hauptner’8 Reform-Thermometer 1,50 M. 

Duritschlauch für Irrigation und Gompression. 
Lorenzserum-Spritzen 12,50 M. — 15 M. 
Jodkalium-Infusionsapparat 2,50 M. 

Jodkalium-Infusionsapparat „Steril“ nach Jähnichen 7,25 M. 
Klystierapparat mit Tampon und Gebläse nach Haase 18 M. 
Peroussionshammer mit Duritpfropfen 3,25 — 3,50 M. 

Susserin* Impfbesteck für Höchster Rothlaufserura 14,50 M. 
Zagelmeier’s Maulöffner zur Untersuchung auf Maulseuche 4,85 M. 
Verbandstiefel für Pferde nach Vogeler I kostenfreie Abgabe * 
Huflederkitt Kilo 5 M. ) eines Musters. 

Hauptner’s Gesammt-Katalog 1900 in deutscher, französischer 
und englischer Sprache befindet sioh im Druck und wird den Thierärzten 
der meisten Kulturstaaten kostenfrei übersandt werden. 

Auf der Weltausstellung Paris 1900 wird die Firma ihre Fabrikate 
in den Gruppen Chirurgie und Landwirtschaft ausstellen. 


Verantwortliche Redaktion: M. Albrecht. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter, München. 

Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Professer 
Albrecht, Rambergstrasse 2/or., zu richten. 0. Red. 
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Wochenschri 



^ für 

Thierheilkunde und Viehzucht 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

, herausgegeben von 

M. Albreeht und Ph. J. Göring. 


; 44. Jahrgang. München, den 27. Februar 1900: No. 9. 

Inhalt: Junginger: Zur Casiiistik der Lungenseuobe. — Berathnng der 
Budget-Commission des Reichstages über Gehälter der Militär-Rossärzte. 
— Bücherschau. — Viehseuchen- Nachrichten. — Stand der Thier- 
Seuchen in Bayern am 31« Januar 1900. — Inserate. 

Zur Casuistik der Lungenseuche. 

(Vortrag in der Generalversammlung des thierärztliohen Kreis-Vereins 
von Schwaben und Neuburg am 19. Juni 1899.) 

Von E. Junginger. 

. M. H.! Veranlasst durch ein Telegramm, d. d. 25. October 
1898, des damaligen Distriktsthierarztes Munier, des Inhalts: 
„Bitte, sofort Tussenhausen kommen, Bäderwirth, Lungen- 
seuche^Verdacht“, fuhr ich sofort nach dort und fand im Ge¬ 
höfte des Baderwirths eine graue, Jahre alte Kuh, sowie 
ein 10 Tage altes Kalb nothgeschlachtet vor; sämmtliche 
Eingeweide beider Scblachttbiere waren noch vorhanden. 

Das Ergebniss meiner genauen Befundaufnahme war 
folgendes: Die Pleura costalis der Kuh zeigte sich schmutzig 
grau verfärbt, undurchsichtig, fühlte sich rauh an und war 
bis zu ca. 3 mm verdickt. Die Lungen waren sehr stark 
vergrössert, deren Pleura ebenfalls grau verfärbt, undurch¬ 
sichtig und verdickt; stellenweise aber auch hur getrübt. Die 
Lungen Hessen beiderseits kindskopf- bis mannskopfgrosse ver¬ 
härtete Stellen fühlen, auf deren Durchschnitte sich die ver¬ 
schiedensten Stadien der Hepatisation bei stark ausgeprägter 
Marmorirung der. Schnittfläche zeigten. Je nach der Dauer 
des. Leidens hatten die jüngeren Zonen bei sehr starkem Saft¬ 
reichthum des stark verdickten interstitiellen Bindegewebes 
eine mehr braunrothe; die älteren und schon mehr trockenen 
eine grau bis verWaschen fleischrothe Grundfarbe. Ferner 
beständ noch Pericatditis fibrinosa. 

Die Kalbslunge zeigte sich nur linkerseits erkrankt und 
Hess am Uebergang vom Haupt- zum Vorderlappen rothe 
Hepatisation mit deutlicher Verdickung und starker Durch- 
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tränkung des interstitiellen Bindegewebes, also marmorirte 
Zeichnung erkennen, während der untere Theil des Vorder- 
lappens mehr den Charakter des Lungenödems aufwies. Die 
entsprechenden Theile der Pulmonal- und Costalpleura waren 
grau verfärbt, undurchsichtig und leicht verdickt. 

In beiden Fällen waren Fremdkörper nicht aufzufinden, 
aber auch ausserdem weder am Magen, noch am Zwerchfell 
u. s . w. irgend welche Erscheinungen zu entdecken , die etwa 
auf das Vorhandensein solcher hätten hindeuten können . Die 
Organe der Bauchhöhle waren vielmehr vollkommen frei 
von derartigen verdächtigen Symptomen, die ich so gerne 
gefunden hätte. 

Ausser diesen 2 nothgeschlachteten Thieren war noch 
eine schwer kranke 2 jährige Kuh im Stalle neben anderen 
23 noch anscheinend gesunden Rindviehstücken. Dieses Thier 
zeigte 4n,2°C. Eigenwärme, ca. 36 stöhnende kurze Athem- 
züge per Minute und Hess durch Auskultation der Brusthöhle 
Lungen- und Brustfell-Entzündung erkennen; denn der Per¬ 
kussionston, namentlich links im unteren und mittleren Drittel 
war stark gedämpft und die Auskultation ergab ausgebreitete 
Stellen, an denen sehr scharfe Reibungsgeräusche zu hören 
waren; dabei bestand gestreckte Kopfhaltung, angestrengtes 
Athmen, starkes Aufziehen der Nasenflügel u. s. w. 

* Auf Grund dieses Obduktions- bezw. Krankheitsbefundes 
berichtete ich an das k. Bezirksamt Mindelheim Folgendes: 

„Nach Vorstehendem erkläre ich, dass die Sektions- 
Erscheinungen an beiden Thieren, von denen die Kuh am 
Freitag, das Kalb gestern sichtbar erkrankt sein soll, den 
der Lungenseuche eigenen Veränderungen am nächsten kommen, 
und deshalb Lun gen seuche -Verdacht anzunehmen ist.“ 

Bezüglich der schwer kranken Kuh wurde die Tödtung 
auf polizeiliche Anordnung beantragt, um das Wesen der 
Seuche noch weiter klar zu stellen. • In Anbetracht der Trag¬ 
weite der Sache in international-seuchenpolizeilicher Hinsicht 
beantragte ich ferner noch, ein veterinärtechnisches Ober- 
gutacbten herbeizuführen. 

Dass in Fällen von Lungenseuche in bisher seuchefreien 
Bundesstaaten grösste Vorsicht geboten ist, wird mir jeder 
Praktiker recht gerne zugeben, und ich glaube, dass ich es 
in diesem Falle, nach Vorstehendem zu urtheilen, an Vorsicht 
gewiss nicht habe fehlen lassen; diese war aber um so mehr 
geboten, als Bayern seit geraumer Zeit ganz frei von Lungen¬ 
seuche war, Anhaltspunkte für Einschleppung des Ansteckungs¬ 
stoffes von aussen her sich nicht gewinnen Hessen und solche 
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auch jetzt noch nicht gefunden sind. Man konnte nur er¬ 
mitteln, dass vor mehreren Wochen Zigeuner im Gehöfte waren. 

Nachdem inzwischen Herr k. Kreisthierarzt Weiskopf 
durch hohe k. Kreisregierung behufs Abgabe des erbetenen 
Obergutachtens abgeordnet war, wurden am 27. Oktober die 
nothgeschlachteten Thiere und deren aufbewahrte Eingeweide 
nochmals besichtigt. Das Resultat dieser Besichtigung beliess 
aber die vorher gestellte Diagnose. Die zur Tödtuug be¬ 
antragte Kuh, die nur ganz kurze Zeit krank war, war schon 
am 2o. Oktober geschlachtet worden. Der durch Herrn Kreis¬ 
thierarzt und mich im Beisein Munier’s vorgenommene Ob¬ 
duktionsbefund ergab hier nur Pulmonal- und Costalpleuritis 
neben Pericarditis; nach Aussage des Metzgers waren 
wässerige, gelbliche Ergüsse in den Pleurasäcken; merk¬ 
würdiger Weise aber konnte eine eigentliche Lungenent¬ 
zündung, auf deren Vorhandensein nach dem Untersuchungs¬ 
befund im Leben ich sicher schliessen zu müssen glaubte, 
nicht nachgewiesen werden; endlich war aber auch mit vollster 
Sicherheit das Vorhandensein und Wirken eines Fremdkörpers 
auszuschliessen. 

Inzwischen am 26. war auch noch ein Kalb an septischer 
Nabelentzündung verendet. (Fortsetzung folgt.) 


Wegen Raummangels muss die Fortsetzung des Artikels 
Formalismus auf die nächste Nummer verschoben werden. 


Wir bringen im Folgenden einen Auszug aus dem Berichte 
der B. T. W. Nr. 7 die 

Berathung der Budget-Commission des Reichstages 
über Gehälter der Militär-Rossärzte 

betreffend. 

Die vom Abgeordneten für Schwäbisch Hall, Professor 
Hoffmann (Stuttgart), dem Reichstag übergebene Petition von 
Militärveterinären, betr. Aufbesserung der Gehälter und der Stellung 
überhaupt, war wegen des ersten Punktes der Budget-Commission 
überwiesen worden und ist hier am Dienstag und Mittwoch berathen 
worden. 

Am ersten Tage sprachen sich Referent Graf v. Roon und 
der Correferent kurz dahin aus, dass die Aufbesserungen keine 
Aussicht hätten; der Correferent empfahl, die Rossärzte zu Vor¬ 
ständen der Musterungs-Commissionen zu machen. Der Commissar 
des Kriegsministers erklärte, dass das Ministerium einer Gehalts¬ 
aufbesserung sehr wohlwollend gegenüberstände; im Vergleich mit 
den Bezügen der bayerischen Militärveterinäre wären alle übrigen 
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Militärrossärzte zu niedrig bezahlt. Bezüglich einer Rangerhöhung 
aber hätten Erkundigungen bei activen Rossärzten ergeben, dass 
sie eine solche wegen der damit verknüpften höheren gesellschaft¬ 
lichen Ansprüche gar nicht wünschten. Musterungsvorstände könnten 
die Rossärzte selbstverständlich nicht werden, weil diese Funktion 
ihr technisches Gebiet überschreite. 

2. Tag (Budgetcommission). Nach Erledigung von geschäft¬ 
lichen Mittheilungen seitens der Militärbehörde theilt der Vor¬ 
sitzende v. Kardorff mit, dass die Weiterberathung über die Gehalts- 
Verhältnisse der „Rossärzte“ zunächst an der Reihe sei. Hierzu 
ertheile er zunächst das Wort dem Herrn Abg. ßassermann. Dieser 
führt aus: 

Schon die Resolution, welche im vorigen Jahre seitens der 
Conservativen eingereicht wurde, habe bewiesen, dass in den Kreisen 
der Militärthierärzte Unzufriedenheit über ihre Gehalts- und Rang¬ 
verhältnisse bestehen und seitdem sind die Beschwerden nicht 
verstummt, sondern sie haben sich vermehrt, wie die eingereichten 
Petitionen beweisen, von welchen diejenige des Abgeordneten 
Hoffmann (Hall) zur Berathung vorliegt. 

Der Vertreter des Kriegsministeriums hat ja gestern in 
erfreulicher Weise in Aussicht gestellt, dass die Gehälter der 
Militärthierärzte erhöht werden sollen; es haben aber die Thier¬ 
ärzte nicht nur Wünsche bezüglich dieser Frage, sondern auch 
namentlich in Bezug auf Ausbildung. Es ist zweifellos zu erstreben, 
dass die Maturitas als Vorbildung verlangt wird, dass äje Aus¬ 
bildung der Militärthierärzte ähnlich geregelt wird wie in Bayern 
und dass das Civilstudium gefördert wird. B. stellte deshalb den 
Antrag, eine Resolution anzunehmen, dahingehend, dass die Gehälter 
der Rossärzte in thunlichster Bälde namhaft aufgebessert werden 
und dass die Bedingungen der Vorbildung erhöht werden. 

Generalleutnant v. d. Böck: Zunächst muss ich Folgendes 
richtig stellen : Ich habe gestern nicht gesagt, dass die Aufbesserung 
der Gehälter in Aussicht steht, dazu wäre ich gar nicht berechtigt, 
denn um dies zu können, müssten vorher nicht nur Verhandlungen 
mit dem Reichsschatzamt, sondern auch mit dem Bundesrath statt¬ 
gefunden haben und müsste die Zustimmung dieser gegeben sein; 
das ist aber alles noch nicht dagewesen. Dagegen habe ich das 
Wohlwollen, welches die Militärbehörde für diese Beamtenklasse 
hegt, und die Anerkennung ihrer Leistung zum Ausdruck gebracht, 
ich habe ferner zum Ausdruck gebracht die Absicht des Kriegs¬ 
ministeriums, diesen Beamten ihr Einkommen ihrer Leistung 
entsprechend zu erhöhen und ich habe die Berechtigung der Erhöhung 
dadurch nachzuweisen gesucht, dass ich die Parallele zog zwischen 
den Einnahmen der bayerischen Veterinäre und den Rossärzten der 
sonstigen deutschen Armee. Anführen will ich noch, dass die 
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Privatpraxis der Bossärzte tatsächlich nur gering ist. Was die 
Frage der Vorbildung betrifft, so hat die Militärverwaltung keine 
Ursache, an dem Bestehenden zu ändern, und es kann den Boss¬ 
ärzten das Abiturientenexamen als Bedingung zum Studium nicht 
zugestanden werden. Der Ersatz, den wir gegenwärtig haben, ist 
vollkommen brauchbar und der Zudrang zum Studium derart, dass 
die Manquements gedeckt werden können. Wir müssen aber bier 
andere Bücksichten walten lassen und die Kreise und Familien, 
aus denen sich hauptsächlich das rossärztliche Personal rekrutirt, 
besonders beachten. Diesen Kreisen wird es oft schon schwer 
genug, ihre Söhne bis in diese Laufbahn zu bringen. 

Vertreter des Beichsscbatzamtes: Ich habe mitzutheilen, dass 
das Reichsschatzamt keine Veranlassung hatte, sich mit der Frage 
der Gehaltsaufbesserung dieser Beamtenclasse der Bossärzte zu 
befassen, denn es ist seiner Zeit festgestellt worden, dass nur noch 
dann Aufbesserungen einzelner Beamtenclassen erfolgen können, 
wenn sioh besondere Härten herausgestellt haben würden. Diesen 
Standpunkt hat ja auch der Abgeordnete Dr. Lieber im vorigen 
Jahre, am 4. März, gelegentlich der Berathung der Besolution, die 
von Bismarck und Genossen eingereicht war, vertreten. 

Abg. Eickhoff: Es wird wohl seitens des Reichsschatzamtes 
kein Widerspruch erhoben werden, wenn diese Petition, die Gehälter 
der Rossärzte zu verbessern, seitens des Reichstages angenommen 
wird. Thatsäohlich muss es der Wunsch aller Parteien sein, hier 
helfend einzugreifen. Es muss aber nicht nur das Gehalt, sondern es 
muss die ganze soziale Stellung der Militärthierärzte gehoben werden, 
und desshalb ist auch die Frage der Vorbildung eine höchst 
wichtige, und es ist desshalb nothwendig, dass wir erklären, dass 
die Maturitätsprüfung ein nothwendiges Erforderniss ist für das 
Studium der Thierheilkunde. Da uns aber hier in der Budget- 
Commission hauptsächlich nur die Gehaltfrage interessirt, so schlage 
ich mit Herrn Dr. Müller (Sagan) vor, folgende Resolution anzu¬ 
nehmen, dass die Gehälter der Rossärzte und Zahlmeister namhaft 
aufgebessert werden oder, falls Sie die Zahlmeister, gesondert 
wollen, dass die Petition Hoffmann (Hall) dem Reichskanzler zur 
Berücksichtigung überwiesen wird. 

Von den weiteren Ausführungen vermerken wir zunächst die 
Bemerkung des Abgeordneten Graf von Roon: 

Was die Aeusserung des Herrn Generals bezüglich der Vor¬ 
bildungsfrage der Militärrossärzte betrifft, so stehe ich ganz auf 
seinem Standpunkte und möchte nur das Ersuchen stellen, dass 
die Regierung darauf bestehen bleibt. 

Im weiteren Verlauf der Debatte wendet sich Hoffmann (Hall) 
selbst gegen die Aeusserungen vou v. d. Böck in folgender Weise. 
Derselbe führt zunächst aus, dass er bei der im Allgemeinen der 
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Sache der Gehaltsaufbesserung sehr günstigen Stimmung, bei den 
Yersicherungen seitens des Kriegsministeriums die Gehälter aufzu¬ 
bessern , ja wenig mehr zu sagen brauche, dass namentlich die 
Ausführungen des Herrn Generals v. d. Böck, dass die Heeres¬ 
verwaltung mit Wohlwollen der Aufbesserung der finanziellen Lage 
der Bossärzte gegenüberstehe, dass sie anerkennt, dass die Bezahlung 
weder der Bildung noch der Leistung entspreche und dass sie die 
Bestrebungen der Bossärzte, ihre Lage zu verbessern, als durchaus 
berechtigt anerkenne — ihn mit lebhafter Freude erfüllt haben, 
und dass er dem nur anzufügen brauche, dass sich die jetzt mit 
Becht gehegten Hoffnungen der Militärthierärzte recht bald und 
reichlich erfüllen möchten. 

Ganz anders aber ist der zweite Theil der Petition von dem 
Herrn General v. d. Böck beantwortet worden. Schon gestern ist 
von ihm mit einer gewissen Schärfe betont worden, dass die activen 
Bossärzte mit einer Gehaltsaufbesserung vollkommen zufrieden seien 
und von einer Bangerhöhung nichts wissen wollten, und heute hat 
der Herr General, — in Folge der zum Ausdruck gekommenen 
Wünsche duroh die Herren Abg. Bassermann und Eickhoff, dass 
die Maturitas eingeführt werden soll, — sich in dieser Frage 
derart ablehnend verhalten, dass ich fast erschrocken bin. Gründe, 
die ich längst geahnt, die wir aber nicht zum Ausdruck bringen 
durften, weil man sie uns früher als Ursache der Ablehnung nicht 
gesagt hat, die hat der Herr General jetzt offen ausgesprochen 
und er ist denn auch sofort von dem Herrn Abgeordneten Grafen 
von Boon darin unterstützt worden. — „Die Begierung will ihren 
Bezug von Militärthierärzten nur aus gewissen Kreisen und Familien. tf 
Ich unterlasse es, hier, bei der beschränkten Zeit dieser hohen 
Commission, jetzt die ganze Frage aufzurollen, aber das darf ich 
Wohl noch ganz kurz anführen: Hier liegt auch der Schlüssel zu 
der Erklärung, wesshalb das Militärveterinärwesen, das Veterinär¬ 
wesen überhaupt nicht vorwärts rücken will, und hiermit ist aber 
auch ein, nach meiner Ansicht trauriger Beweis gegeben, wie Vor- 
urtheile, selbst wenn mehr als ein Jahrhundert darüber hinweg¬ 
geeilt ist, noch wirken können! Ich kann den Herrn General und 
die Militärbehörde sowie die Herren dieser hohen Commission ver¬ 
sichern, dass ich mich wundere, wie das Kriegsministerium auf 
Grund seiner Erhebungen zu dem Besultat kommen konnte, dass 
die Militärthierärzte nicht auch eine Bangerhöhung wünschten. 
Gerade wir im Süden, die vor der Einigung des Beiches sehr 
schone und für das Personal und das werthvolle Material sehr 
nützliche Einrichtungen gehabt haben, wir haben durch diese 
Militärveterinär-Einrichtungen von 1873, welche für die preussische 
Armee wohl einen Fortschritt bedeutet haben, einen ganz 
erhebliohen Bückschritt machen müssen. Es ist hier nicht der 
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Ort, diess des Weiteren auszufüliren, ich behalte mir das für das 
Plenum vor, ich stelle aber jetzt schon an die Herren Militär¬ 
bevollmächtigten der süddeutschen Staaten die Bitte, dass sie, wenn 
sie das nicht heute schon und hier für nöthig eraohten, für eine 
gerechtere Behandlung der Sache eintreten möchten, als dieselbe 
nach dieser Bichtung hier bislang erfahren durfte. Ich bitte die 
hohe Commission, hei der nun erfolgenden Abstimmung, ihre 
Meinung dahin zur Geltung zu bringen, dass die Petition dem 
Herrn Beichskanzler zur Berücksichtigung überwiesen wird. Ich 
bitte ferner, eine Besolution zu fassen, dass die Gehälter der 
Militärthierärzte in thunlichster Bälde und den thatsächlichen Ver¬ 
hältnissen entsprechend erhöht werden, so dass die Militärthier¬ 
ärzte der ausserbayerischen Armeen in dieselben Bezüge einrücken, 
wie sie die bayerischen Veterinäre bereits haben. 

Bei der Abstimmung werden sämmtlicbe Anträge bezüglich der 
Besolution abgelehnt, dagegen der Antrag des Herrn Correferenteri, 
die Petition Hoffmann (Hall) dem Beichskanzler als Material zu 
überweisen, angenommen. 

In den kurzen Bemerkungen, welche Prof. Schmaltz diesem 
Berichte anfügt, hebt er mit Recht hervor, dass eine derartige 
Begründung der ablehnenden Haltung, welche die preussische 
Militär-Verwaltung gegenüber der Forderung der Maturität 
für Thierärzte einnimmt, vollauf geeignet ist, Erbitterung zu 
erregen. In der That, wenn die Ausführungen des Herrn 
Generalleutnants v. d Bock wirklich die Anschauung der 
massgebenden Stellen wiedergeben sollten, würde man fast 
daran verzweifeln müssen, von einem solchermassen schlecht 
unterrichteten Papst an den besser zu unterrichtenden zu 
appelliren: in diesen Ausführungen liegt der Verzicht auf 
eine sachliche Erwägung der wissenschaftlichen wie der sozialen 
und nationalökonomischen Gründe, welche in der Maturitäts- 
Frage in Betracht kommen, mit einer verblüffenden Deutlichkeit 
ausgesprochen; an ihre Stelle tritt ein brüskes sic volo sic 
jubeo, ein Vorurtheil von wahrhaft rührender Mittelalterlichkeit, 
eine völlige Unkenntniss derjenigen Gesichtspunkte, welche in 
Fragen dieser Art allein Berechtigung haben können. 

Die süddeutschen Thierärzte werden ein lebhaftes Er¬ 
staunen angesichts solcher Auslassungen nicht unterdrücken 
können. 

Hat nicht vor gerade 2 Monaten Seine Königl. Hoheit 
Prinz Ludwig von Bayern betreffs der Maturitätsforderung 
die Versicherung ausgesprochen, es sei Ihm noch nicht leicht 
ein Antrag so sympathisch, so nothwendig und so begründet 
erschienen wie dieser? und gingen Seine Königl. Hoheit nicht 
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sogar so weit, ausser der Forderung des Gymnasialabsolutoriums 
auch die Angliedereng der Thierheilkunde an eine Universität 
für höchst wünschenswerth zu erklären? „Denn dieses sei 
das beste Mittel, um die Thierheilkunde, welche seither im 
Vergleiche zu andern wissenschaftlichen Berufszweigen unge¬ 
rechtfertigter Weise eine untergeordnete Stellung eingenommen 
habe, thatsächlich zu der ihr gebührenden Wertschätzung und 
Bedeutung zu bringen.“ (Vergl. Wochenschrift Nr. 52, 1899.) 

Und nun hören wir Herrn v. d. Böck deklariren: „Es 
kann den Bossärzten das Abiturienten-Examen als Bedingung 
zum Studium nicht zugelassen werden. u Gründe: Es muss 
denjenigen „Kreisen“, aus welchen sich heute das rossärzt¬ 
liche Personal hauptsächlich rekrutirt, auch fernerhin möglich 
gemacht werden, ihre Söhne in diese Laufbahn zu bringen. 
Wir fragen dagegen: Ist es wirklich, wie Herr v. d. Böck 
zu meinen scheint, die Aufgabe der Armee-Verwaltung, die 
Kreise zu bestimmen, aus welchen das rossärztliche Personal 
sich rekrutiren soll? oder liegt es ihr.nur ob, für möglichst 
gut ausgebildetes, möglichst verlässiges und dienstfreudiges 
Personal zu sorgen? Unseres Wissens ist doch auch in Preussen 
nicht gerade die rossärztliche Laufbahn das Armeleutekinder- 
Studium; darüber belehrt denn doch wohl eine nur oberfläch¬ 
liche Einsicht in die einschlägigen Listen. Für Bayern jeden¬ 
falls können wir ruhig behaupten, dass es schon heute im 
Wesentlichen dieselben Kreise sind, welche unser Veterinär- 
Personal liefern, wie diejenigen, welche den Nachwuchs anderer 
wissenschaftlichen Berufe stellen. 

Wir vermuthen, dass sogar diejenigen „Kreise“, welche 
ihre Söhne in die rossärztliche Laufbahn bringen, Herrn 
v. d. Böck für seine wohlwollende Fürsorge wenig Dank 
wissen werden. Aber wir bleiben dabei, dass es überhaupt 
nicht der Armee-Verwaltung zufällt, diesen Kreisen und Familien 
im Kampf um’s Dasein beizuspringen, sondern dass sie einzig 
und allein Werth und Leistungen ihrer Angestellten selber 
zu beurtheilen und auf der Höhe zu halten oder nach Bedarf 
zu steigern hat. Und wenn der gegenwärtige Ersatz bereits 
vollkommen brauchbar, der Zudrang genügend ist: wie soll 
dann das von Seiten der Thierärzte selber geforderte Mehr 
an Vorbildung, welches den Zudrang sicher nicht vermehren, 
die Leistungen sicher nicht verschlechtern wird, so sehr vom 
Uebel sein? Oder fürchtet Herr v. d. Böck, dass die Erhöhung 
der Ansprüche an Vorbildung nun mit einem Male auch an 
Stelle der bisherigen Bescheidenheit der Rossärzte masslose 
Forderungen in Hinsicht auf Rang und Gehälter setzen wird ? 
Dass der dringende und allgemeine Wunsch nach einer 
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Besserung der ungünstigen Verhältnisse von heute schon jetzt 
besteht, dürfte feststehen trotz der oben zitirten Angabe, dass 
die Bossärzte eine Bangerhöhung „wegen der damit ver¬ 
knüpften höheren gesellschaftlichen Ansprüche gar nicht 
wünschten“. Vielleicht dürfen wir in dieser Hinsicht erinnern 
an die im November v. Js. Seiner Durchlaucht dem Pürsten 
Reichskanzler und dem Königl. preussischen Kriegminister 
überreichte Denkschrift über das Militärveterinärwesen, erstattet 
vom Deutschen Veterinärrath im Juli 1899; dort heisst es S. 3: 
„Trotz dieser sehr wichtigen, eben angeführten Neuerungen 
ist das Militär-Veterinärwesen der kgl. preussischen Armee, 
wie aus der den Bossärzten bisher zugewiesenen ranglichen 
und gesellschaftlichen Stellung ersichtlich, noch lange nicht 
auf der Höhe angelangt, die seiner Bedeutung für die Armee 
und die den staatlichen Anforderungen an die Vorbildung und 
Ausbildung des Personals billigerweise entsprechen würde. 
Aus der niedrigen Bemessung der Bangesstufe lässt es sich 
wohl nur ableiten, dass selbst die Militärverwaltung diesem 
Personal so wenig Vertrauen entgegenbringt, dass sie nach 
§ 28 der Militär-Veterinärordnung vom Jahre 1897 den Dienst 
des rossärztlichen Personals bei der Truppe nach Anordnung 
des Militärbefehlshabers ausüben lässt. Diese Uebertragung 
der „Anordnung“ an die Militärbefehlshaber hat in preussischen 
Regimentern, die. Gepflogenheit gezeitigt, dass der Bittmeister 
als Laie die Art der Behandlung bei den kranken Pferden 
bestimmt und der Bossarzt lediglich dessen Anordnung aus¬ 
fuhrt. Auf diese Weise dürften die durch jahrelanges, wissen¬ 
schaftliches Studium erworbenen Kenntnisse der Bossärzte für 
den Staat in Bezug auf den Aerar weder die richtige Nutz¬ 
anwendung finden, noch dürfte hiemit der Veterinär Wissen¬ 
schaft die für den Staat in sanitärer Hinsicht so wichtige 
Bedeutung gewährleistet sein, noch Eifer und Pflichtbewusst¬ 
sein der Bossärzte angeregt werden.“ 

Dieselbe Denkschrift beruhigt auch über die Grösse der 
gestellten Anforderungen: Die Veterinäre erstreben nur das¬ 
jenige, was in Bayern bis zum Jahre 1872 bereits eine fest¬ 
stehende und unangefochtene Thatsache war, „Die bayerischen 
Militär-Veterinäre“, heisst es auf Seite 4 der zitirten Denk¬ 
schrift, „hoffen in unerschütterlichem Vertrauen zu der Weisheit 
und Gerechtigkeit der königl. Staatsregierung, dass sie das, 
was sie vor einem Vierteljahrhundert der Einigkeit des Deutschen 
Reiches zum Opfer bringen mussten, billigerweise wieder voll 
und ganz zurückerhalten, oder dass sie doch in anderer 
entsprechender Weise hiefür entschädigt werden, und sämmt- 
liche deutsche Militär-Veterinäre glauben, dass sie vermöge 
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ihrer wissenschaftlichen Ausbildung berechtigt sind, nunmehr 
das zu erstreben, was in,Bayern seit mehr als einem halben 
Jahrhundert bereits erreicht war.“ 

Man darf wohl die Zuversicht aussprechen, dass solche 
Anschauungsweise wie die oben referirte, wenn sie wirklich 
an massgebender Stelle in der preussischen Armee-Verwaltung 
die herrschende sein sollte, was wir übrigens nicht glauben 
können, auf die Dauer nicht bestehen bleiben wird. Die 
Vertreter der Maturität-Forderung aber werden sich so, wie 
die Dinge nun einmal liegen, fast dazu beglückwünschen dürfen, 
dass ihren Gründen nichts Besseres entgegen gehalten werden 
kann, als derartige Ausflüchte und Vorurtheile. 

Hoffen wir, dass es auch nicht zur Ausführung jenes 
ev. Vorschlages einer Scheidung des Zivil- und Militärveterinär¬ 
wesens in der Vorbildung kommen muss, den Prof. Schmaltz 
als ultima ratio bezeichnet: es wäre traurig, wenn sich ein 
solches auf die Dauer ohnehin völlig unhaltbares Kompromiss, 
ein Zweiklassen-System der Thierärzte, aus den bevorstehenden 
Verhandlungen ergeben sollte. A. 


Bucherschau. 

Vorschriften für die Gewährleistung beim Viehhandel 
nach dem bürgerlichen Gesetzbuehe. Mit Erläuterungen, 
Beispielen, Mustern zu Vertrags- und Klageschriften etc., be¬ 
arbeitet vom kgl. Bezirbsthierarzte Bürchner in Landsberg a/L. 
Zweite verbesserte und vermehrte Auflage. Preis 40 , bei 

Abnahme von 100 Exemplaren ä 30 4* Landsberg. Verlag 
von Sichler. 

Das nunmehr in zweiter Auflage erschienene Scbriftchen des 
Collegen Bürchner hat ausser Verbesserungen eine für den prak¬ 
tischen Gebrauch sehr zweckmässige Zugabe durch Muster zu 
Verträgen und Klageschriften erhalten. 

Bei Beurtheilung der Arbeit können wir nur wiederholen, 
was wir bei Besprechung der erst vor wenigen Wochen erschienenen 
1. Auflage der trefflichen Arbeit sagten und dieselbe wiederum 
Thierärzten und Landwirthen aufs beste empfehlen. A. 


Maul- und Klauen-Seuche ln Schlacht- und Viehhöfen. 

Es ist gemeldet: am 12. Februar das Erlöschen zu Strässburg i. E.; 
der Ausbruch zu Dresden; am 13. Februar der Ausbruch und das 
Erlöschen zu München; am 14. Febrnar der Ausbruch zu Berlin; am 
15. Februar das Erlöschen zu Dresden; am 17. Februar der Ausbruch 
zu Dresden; das Erlöschen zu Berlin; der Ausbruch zu München. 
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Stand der Thierseuchen in Bayern am 3t. Januar 1900. 

Am 31. Januar sind verseucht: 

a) von Rotz (Wurm) Reg.-B. Oberbayern 1 Geh. (1 Gern.); 
Reg.-B. Niederbayern 1 Geh. (1 Gern.); Reg.-B. Schwaben 
2 Geh. (2 Gern.). 

b) von Maul- und Klauen-Seuche: Eeg.-B. Ober- 
bayern 14 Gern. (52 Gern.); Reg.-B. Niederbayern 8 Gern. 
(11 Gern.); Eeg.-B. Pfalz 13 Gern. (60 Gern.); Reg.-B- Ober¬ 
pfalz 4Gem.(12Gem.); Reg.-B. Ob er f ran ke n 10 Gern. (21 Gern.); 
Reg.-Bez. Mi t tel fr an ke n 13 Gern. (29 Gern.); Reg.-B. Unter¬ 
franken 15 Gern. (34 Gern.); Reg.-B. Schwaben 20 Gern. 
(98 Gern.). 

c) von Sch we i neseu che : Reg;-B. Ober bayern 3 Geh. 
(2 Gern.); Reg.-B. Oberpfalz 1 Geh. (1 Gern.). 

Approbirter Thierarzt sucht Stelle als Assistent. Gefl. Offerten 
unter K. K. Nr. 107 an die Expedition d. Bl. 3(3) 


Yerlag von FERDINAND ENKE in Stuttgart. 


Soeben erschien: 

Lehrbuch der Arzneimittellehre 

für Thierärzte 

von 

Dr. med. Eugen FrShner, 

Professor an der K. thierärztlichen Hochschule in Berlin. 

Fünfte, nenbearbeitete Auflage. 

gr. 8°. 1900. geh. 14 Mark, in Leinw. geb. 15 Mark. 


Schutzmittel gegen Sehweine-Rothlauf: 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Chemische Fabriken vorm. Weiler-ter Meer. 

Verdingen a/Rh. 

Fabrikation und Vertrieb übernommen von der Internationalen 

Porcosan-Gesellschaft m. b. H. Mannheim._ 
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Tannalbin veterin. (kboui 

> : prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Rinder, Kälber etc. 

Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Verkauf durch die Drogenhandlungen und Apotheken 

Knoll & Co., ehern. Fabrik, Ludwigshafen a. ßh. 


Calcium phosphoricurn für Futterzwecke, asfrei, mit 36 o/o Phosphorsäure 
Postpacket frei = Mi. 4.30. 

Pilocarpin, Eserin, Eserin-Pilocarpin, Esendin Tartaric. 

Apomorfin, Arecolin. hydrobromic. für subcutane Injectionen, in den 
bekannten Packungen. 

Comprimirte Medikamente nach Preisliste. 

Sublimatpastillen (Angerer) billigst — Sublimatstifte „Unger“ zur 
zweckmässigen Behandlung von Fistelgängen. 
Veterinär-Thermometer, sehr praktisch, Stück M. 1.70. 

Verbandstoffe nach Gross-Liste 

empfiehlt in zuverlässigsten Qnalitäten 

Fabrik qhem. pharm. Praep. von Dr. H. Unsrer in Würzburg. 


Instrnmenten-Fabrik H. HAUPTE ER, Berlin NW. 

liefert ihre Fabrikate den Herren Thierärzten zur Auswahl und zu 
kostenfreiem Versuch und bittet, Versuche anzustellen mit: 

Gamasche „Ideal“ nach Hauptmann 3,50 M. I 

Pilleneingebeapparat, zerlegbar, nach Matthias 5 M. 
Tuberculin-Spritzen mit Lederkolben 5 g 4 M. — 10 g 5 M. 

do. do. mit Duritkolben 5 g 5,50 M. — 10 g 7 Mi. 
Neueste Crotaliamarke „Signum D“. I 

Anschneidemesser zum Zusammenklappen für Sanitäts-Thierärzte | 

JUL 2,50. 

Injectionscanülen nach Carl 1,25 — 1,40 M. 

Aderlasshohlnadel nach Dieckerhoff 4,25 Mi. 

BeindPs Ballonspritze gegen seuchenhaftes Verkalben 4 M: 
Celluloidzwirn nach Pagenstecher, Ersatz für Seide, 1 Rolle 0,50. 
Verbandstiefel für Pferde nach Vogeler 1 kostenfreie Abgabe 
Huflederkitt Kilo 5 Ä J eines Musters. 

Hauptner’s Gesammt-Katalog 1900 in deutscher, französischer 
und englischer Sprache befindet sich im Druok und wird den Thierärzten 
der meisten Kulturstaaten kostenfrei übersandt werden. 

Auf der Weltausstellung Paris 1900 wird die Firma ihre Fabrikate 
in den Gruppen Chirurgie und Landwirthsohaft ausstellen. 


Verantwortliche Redaktion: M. Albrecht. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter, München. 

Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Professor 
Albrecht, Rambergstrasse 2/or., zu richten. 0. Red. 


Digitized by V^rOOQie 






Wochenschrift 

I für 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Gönne. 


44. Jahrgang. München, den 6. März 1900. No. 10. 

Inhalt: Junginger: Zur Casuistik der Lungenseuohe. — Dr. Pott: Der 
Formalismus in der landwirthsehaftlichen Thierzuoht. — Bücher- 
schan. — Stand der Thier-Seuchen in Bayern am 15. Februar 1900. 
— Viehseuchen-Nachrichten. — Inserate. 

Zur Casuistik der Lungenseuche. 

(Vortrag in der Generalversammlung des thierftrztlichen Kreis-Vereins 
von Schwab n und Neuburg am 19. Juni 1899.) 

Von E. Junginger. 

(Fortsetzung.) n 

Am 27. Oktober fand sich bei Durchmusterung des ver¬ 
dächtigen Viehbestandes schon wieder eine andere inzwischen 
sichtbar und zwar schwer erkrankte Kuh im Stalle vor. Diese 
zeigte hei gestreckter Kopfhaltung angestrengtes Athmen, 
deutliches Nüsternspiel und raschen kurzen Flankenschlag; 
die Athmungsfrequeuz betrug 32 Züge, der Puls 9ü Schläge 
per Mt. , die Temperatur dl,?°C. Die Auskultation ergab 
beiderseits rauhes Bläschenathmen mit entfernt hörbarem, 
schnaufendem Athmen. Die Perkussion war insofern resultatlos, 
als die veränderten Lungenpartien sich unter der Schulter¬ 
muskulatur befanden Unter Berücksichtigung der vorherge- 
gaugenen Fälle wurde diese Kuh als der Lungenseuche ver¬ 
dächtig erklärt und nach vorhergegangener Schätzung des 
ganzen Viehbestandes (22 Stück), die die Summe von 5013 JL 
ergab, auf polizeiliche Anordnung getödtet. Durch die Ob¬ 
duktion Hessen sich in geradezu typischer Weise die Erschein¬ 
ungen der Lungenseuche feststellen, wie folgt: Es bestand 
Nasenkatarrh, gekennzeichnet durch serösschleimigen Ausfluss; 
die linke Lunge war stark vergrössert und ungefähr ein 
Drittel derselben gegen den vorderen Rand, also die Basis 
des Hauptlappens und nahezu der ganze vordere Lappen von 
fester leberähnlicher Consistenz, die Pulmonal- wie die ent¬ 
sprechenden Flächen der Costalpleura sind weiss^rau getrübt, 
undurchsichtig und verdickt. Auf dem Durchschnitt zeigt sich 
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das erkrankte Lungengewebe hepatisirt und lässt hochrothe 
saftigere bis gelbrothe mehr trockene Farbenabstufungen er¬ 
kennen; die diese Geschwulst durchziehenden stark verbreiterten 
Bindegewebszüge des interstitiellen Bindegewebes erzeugen 
das Bild schöner Marmorirung Die Verschiedenheit der Grund¬ 
farbe sowie die Verschiedenheit der Durchtränkung mit ent¬ 
zündlicher Flüssigkeit kennzeichnen auch ein verschiedenes 
Alter des Prozesses in den einzelnen Entzündungsherden. 
Gerade diese Verschiedenheit der einzelnen in einer ent¬ 
zündeten Rinderlunge angetroffenen Stadien ist nach Ansicht 
aller Autoren, soweit sie mir durch die Literatur oder per¬ 
sönlich bekannt sind, das Kriterium dafür, ob man es that- 
sächlich mit Lungenseuche zu thun hat, und auch die neuesten 
Lehrbücher von Friedberger und Fröhner über specielle Patho¬ 
logie und Therapie weisen bei Besprechung der croupösen 
nicht ansteckenden Pneumonopleuresie des Rindes darauf hin, 
dass bei dieser nicht ansteckenden Form allerorts in allen 
Läppchen derselbe Befund, die gleichartige und gleichzeitige 
Hepatisation festzustellen sei. 

Einige in der Folge geborene Kälber wurden im Alter 
von 4 Wochen geschlachtet und gesund befunden. 

Auf Veranlassung des Besitzers wurde am 4. Februar 
dieses Jahres eine Kuh geschlachtet, die unmittelbar vor Aus¬ 
bruch der Seuche iu der Absicht gekauft worden war, das 
Thier zu mästen und hernach zu schlachten. Gelegentlich 
der von mir vorgenommenen Fleischbeschau zeigte sich gegen 
die Spitze des Hauptlappens der rechten Lunge zu die Pleura 
weissgrau verfärbt, leicht verdickt und nicht ganz durchsichtig. 
Im Lungengewebe unter dieser abgelaufenen Pleuritis liegend 
fand sich ein etwa hühnereigrosser derber Knoten, der sich 
als ein durch eine etwa 3 mm starke Bindegewebskapsel 
abgesackter Sequester erwies; nach Durchschneiden dieser 
Kapsel konnte ein graubrauner, nicht übelriechender bröckeliger 
Inhalt ausgepresst werden. Die Sequester wand hatte eine 
rauhe, sich sandartig anfühlende ausgebuchtete Innenfläche 
und die Höhle selbst war durch ein aus mehreren dicken 
travers verlaufenden Bindegewebszügen bestehendes Balken¬ 
werk durchzogen, das zweifellos das Residuum des verdickten 
interstitiellen Bindewebes des entzündeten Lungentheils, hier 
eines Lungenseucheherdes, darstellte. Krankheitserscheinungen 
wurden an dieser Kuh während ihres 3 4 / 2 monatlichen Auf¬ 
enthaltes im Stalle nie bemerkt; sie wurde im Gegentheile 
dick und fett und zeigte sich bei der Schlachtung, ohne dass 
man hievon eine Ahnung gehabt hatte, mit einem 6 Monate alten 
Fötus trächtig. Ich bin der festen Ueberzeugung, dass ähnliche 
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Lungenseuche-Erscheinungen wohl bei den meisten Kühen hatten 
gefunden werden können, wenn die Keulung des ganzen Be¬ 
standes angeordnet worden wäre. 

Kurz nach den ersten 4 Fällen, die mit Nothschlachtung 
bezw. Tödtung auf polizeiliche Anordnung hin verlaufen waren, 
wurden an weiteren 3 Kühen und an 1 trächtigen Rinde auf¬ 
gebürstete Haare, schwacher, nicht besonders schmerzhafter 
Husten, jedoch ohne eine durch das Thermometer nachweisbare 
Erhöhung der Eigenwärme, demnach bei Fieberlosigkeit be¬ 
merkt, ohne dass ich durch Perkussion Lungenverdichtung 
hätte nachweisen können; allerdings ergab die Auskultation 
bei den Kühen überall rauhes Bläschenathmen, sonst aber 
keine speciell für Lungenseuche verdächtigen Erscheinungen, 
die auch nur eine Wahrscheinlichkeits-Diagnose mit einiger 
Sicherheit zugelassen hätten. Beim Jungrind war stellenweise 
ausserdem noch giemendes und pfeifendes Geräusch zu hören, 
wie man es meist auch bei tuberkulös erkrankten Rindern 
findet. Nicht unerwähnt will ich aber lassen, dass namentlich 
eine dieser 3 Kühe, wie auch das Jungrind erheblich abmagerten 
und sich nur langsam und doch nicht vollständig erholten. 

Nach Vorstehendem ergibt sich, dass die Seuche nur 
bei 5 von 26 Thieren wirklich constatirt werden konnte, 
während weitere 4 Stücke zwar leichten Husten, sonst aber 
nur vorübergehendes, geringgradiges Unwohlsein kundgaben. 

Der Pleuritisfall, der die 2. nothgeschlachtete Kuh be¬ 
trifft, bedarf noch der Besprechung und muss ich hiebei um 
die Erlaubnis bitten, auch andere Gebiete streifen zu dürfen. 

(Schluss folgt.) 

Der Formalismus in der landwirthschaftlichen Thierzucht. 

Von Prof. Dr. Emil Pott in München. 

(Fortsetzung.) 

Bezeichnend für die A.’schen Besprechungen ist auch, 
dass A. schliesslich zugibt (S. 365): * Brauchbare, wenn auch 
nicht ganz genaue Leistungsprüfungen mit Bezug auf den Futter - 
verbrauch können von Einzelnzüchtern und allenfalls von kleineren 
Corporationen auf einem engbegrenzten Territorium vorgenommen 
werden . w Es geht also, auch nach A ’s Dafürhalten, doch! 
Warum sollten, wie A. auf S 359 ausführt, nach den von 
mir verlangten Reformen dann aber „Bezirksschauen wohl 
gar nicht mehr, sondern nur etwa kleine Ge neind ausstell- 
ungen stattfinden können? 4 Bei den grösseren Ausstellungen 
werden eben die von den einzelnen Züchtern und Corporationen 
nach bestimmten Vorschriften auf Leistungen geprüften , prä- 
miirten Thiere ausgestellt . Natürlich ist eine besondere, um- 
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fassende Organisation behufs Durchführung der verlangten 
Leistungs-Konkurrenzen nöthig, die jedoch mit Benützung 
unseres hochentwickelten landwirtschaftlichen Vereinswesens 
ganz gut erreichbar ist. 

Dass „Berufszüchter“ nach den von mir verlangten 
Reformen, wie A. schreibt und rechnerisch nachzuweisen ver¬ 
sucht, „Hur ganz selten das Glück haben könnten (S. 359), 
Stammthiere auszustellen“, ist wohl kein Unglück. DerPrämien- 
Empfänger ist ja doch nur der Züchter, und es ist jedenfalls 
viel richtiger, er erhält auf Grund des erbrachten Nach¬ 
weises (8 222—227 m. B.), dass er mit gewissen, vielleicht 
nicht mehr lebenden oder nicht mehr zuchtfähigen Thieren 
etwas wirklich Hervorragendes geleistet hat, eine Prämie, 
als dass man ihn, wie jetzt, für Zuchtthiere prämiirt, die sich 
dann als völlig werthlos erweisen oder sofort nach der Aus¬ 
stellung an den Metzger verkauft werden. 

Die besonderen Schwierigkeiten, welche A. in Betreff 
der von mir vorgeschlagenen Aufzucht-Prämien geltend 
macht, sind jedenfalls gegenstandslos, indem A., wie wir ge¬ 
sehen haben, zugesteht, dass man „brauchbare“ Leistungs- 
Prüfungen mit Bezug auf den Futterverbrauch durchführen 
könne Unmöglich bis zu einer gewissen Grenze sind hier 
nur die erforderlichen Feststellungen, wenn die jungen Thiere 
8 au gen, was übrigens gerade deshalb längst als ein ganz 
unwirtschaftliches Verfahren erkannt ist. Schwierig sind die 
Futterverbrauchs-Bestimmungen, wie überhaupt, beim Weide¬ 
gang, für dessen Ausübung indessen aber auch zu Vergleichen 
brauchbareWerthsziffern (Geldwerthe) vereinbart werden können. 

Dass durch das jetzige Kör wese n in „wirtschaftlicher 
Beziehung oft mehr geschadet als genützt wird — so heisst 
es auf Seite 231 m. B. — sucht A. mit der Anführung zu 
widerlegen, es würde durch dasselbe verhindert, dass zu 
junge oder mit x-beliebigen Gebrauchs- und Zuchtfehlern 
behaftete männliche Thiere zur Zucht benützt würden Das 
habe ich ja gar nicht bestritten. (Man vergl. S. 231 m. B.) 
Für den Landwirth ist indessen nicht allein das Alter und 
die Gesundheit seines Zuchtviehes massgeblich, sondern ist 
vor Allem wichtig, dass keine Thiere zur Zucht aufgestellt 
werden, „ denen möglicherweise höchst unproduktive Eigenschaften 
innewohnen , die sie auf ihre Nachzucht übertragen und das 
wird durch das jetzige Körwesen durchaus nicht verhindert. 
Im Gegentheil! Die Nützlichkeit einer behördlichen Gesundheits- 
kontrole aller männlichen Zuchtthiere für den mehr oder weniger 
öffentlichen Gebrauch gestehe ich ausdrücklich zu (S. 232 m. B ). 
Auf derselben Seite möge man aber auch nachlesen, welche 
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weiteren schwerwiegenden Uebelstände mit unserem jetzigen 
Körwesen verbunden sind. Wenn A. zwar anführt, dass 
meinem abfälligen Urtheil über das Körwesen gegenteilige 
Wahrnehmungen von Seite praktischer Züchter gegenüber¬ 
gestellt werden können, so habe ich darauf zu erwidern, dass 
zahlreiche intelligente Züchter und Landwirthe, „ohne die 
gute Absicht der staatlichen Bevormundung durch die Kör¬ 
ordnungen zu verkennen“, meiner Ansicht sind. Die 35. Wander¬ 
versammlung bayerischer Landwirthe zu Hof fasste sogar in 
diesem Jahre die Resolution: „ Dass das Gesetz betreffs der 
Haltung und Körung von Zuchtstieren einen wesentlichen Ein¬ 
fluss auf die Verbesserung der Zuchtstierhaltung nicht gehabt 
habe und die Staatsregierung zu ersuchen sei, weitere Erheb¬ 
ungen zu pflegen “ 

Wenn A S. 366 über Staatsgestüte sagt, „dass 
man sich bei der Zucht der Pferde (an denselben) stets durch 
Formalismus verfehlte“, so hat er vollkommen Recht. An 
den jetzigen Gestüten werden aber doch wenigstens in 
zunehmendem Maasse die absoluten Leistungen berück¬ 
sichtigt und das ist schon ein Fortschritt. Dass man mit der 
staatlichen Pferdezucht bisher auch manche üble Erfahrung 
gemacht hat, dass durch dieselbe der Zucht von Acker- und 
Lastpferden „bisher ganz allgemein eine zu geringe Berück¬ 
sichtigung zu Theil wurde“ (so heisst es S. 236 meines im 
Jahre 1897/98 geschriebenen Buches) —' wer wollte das 
bestreiten? Wenn übrigens A. aus dem mir i. J. 1K98 natürlich 
noch nicht zugänglich gewesenen Jahres-Berichte der königl. 
bayer. Landesgestüts-Yerwaltung pro 1898 citirt, dass von 
den 52-1 Landesgestütshengsten ungefähr 63 Proc. dem schweren 
Schlage angehörten, so ist damit noch durchaus nicht bewiesen, 
dass dies im Hinblick auf die landwirthschaftlichen Verhält¬ 
nisse Bayerns auch wirklich ganz zweckentsprechend war. 
Ich habe indessen über bayerische Pferde^uchts-Verhältnisse 
gar nicht gesprochen, und A.’s Vertheidigung der letzteren 
ist deshalb ganz überflüssig. 

Die Idee A.’s, die von mir verlangten staatlichen Leistungs- 
Zuchten (S. 367) „durch eventuelle Erweiterung und höhere 
Dotirung der bestehenden thierphysiologischen Institute der 
landwirthschaftlichen Akademien und anderer landwirtschaft¬ 
licher Lehranstalten mit Gutsbetrieb“ zu beschaffen, weil das 
„viel billiger“ sei, ist eine höchst unglückliche. Billiger wäre 
das nämlich nicht einmal und erreicht würde damit besten¬ 
falls nur etwas Halbes. Die Aufgaben wissenschaftlicher 
Forschungs- und Lehrinstitute sind wesentlich andere als die 
der von mir verlangten staatlichen Leistungszuchten. Die 
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letzteren haben lediglich technischen Zwecken zu dienen. 
Gegen^ die Umbildung und Organisation dazu geeigneter sogen. 
„Musterzuchtanstalten“ in staatliche Leistungszuchten, wie ich 
die verlange, habe ich nichts einzuwenden. 

Bezüglich der A.’schen Schlussbemerkungen 
(Nr. 38, 8. 368 ) kann ich mich nach dem Vorausgeschickten 
kurz fassen. 

A. hat die Gefährlichkeit des Formalismus (bes. der 
Thiermessungen) selbst zugestandeu, ist nur der persönlichen 
Anschauung, dass den Thiermessungen von Niemandem so 
grosses Gewicht beigelegt werde, wie ich nachgewiesen zu 
haben glaube. (Mau vergl. nur Lydtin Körpermessungen 
1897, S. 8). 

Erwiesen unrichtig ist die Behauptung A.’s, ich ent¬ 
wickelte in meinem Buche „an verschiedenen Stellen“ die 
gleichen Anschauungen über die Beziehungen der Form, 
Maasse etc. zur Leistung wie die „Formalisten“. 

Ich läugne durchaus nicht, dass einzelne Formalisten 
seit langer Zeit Leistungsprüfungen empfohlen haben. Die¬ 
selben hatten und haben dabei aber nur die Feststellung von 
absoluten Leistungen im Auge. Das ist für wirtschaft¬ 
liche Zwecke nicht ausreichend. Zudem wurde und wird 
von absoluten Leistungsprüfungen zwar viel gesprochen; 
dieselben kommen aber (ausgenommen gewisse Zweige der 
Pferdezucht) nur ganz ausnahmsweise zur Ausführung. Von 
diesem Vor würfe werden, abgesehen von den dänischen 
Controlvereinen (vergl. S. 101 1< 6 m. Buches), die grosse 

Mehrzahl aller Züchter, alle deutschen Züchtervereinigungen 
und auch die deutsche Landwirthschafts-Gesellschaft in gleicher 
Weise betroffen. Von der von A. behaupteten emsigen Be¬ 
strebung der bezeichneten Vereinigungen, die Leistungsprüf¬ 
ungen zu verbessern, merkt man sehr wenig. Die „D. L.-G.“ 
hat sogar die Probe-Melkungen aufgegeben und soll die bis¬ 
herigen Zug-Prüfungen einstellen wollen. Ein Letzteres ist 
allerdings in Anbetracht der bisher so mangelhaften Ver¬ 
anstaltung der bezeichneten absoluten Leistungs-Prüfungen 
kaum zu bedauern. 

Die von mir vorgeschlagenen Leistungs-Prüfungen sollen 
gar nicht, wie A. meint, bei den Ausstellungen ausgeführt 
werden, sondern diese nur der Schlussakt derselben sein. 

(Schluss folgt.) 
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Bucherschau. 

Als Sonderabdruck aus der „Zeitschrift für Veterinärkunde 41 
(1899, Heft 12) ist im Verlage von E. S. Mittler & Sobn 
in Berlin erschienen die Dienstaltersliste des rossärztlichen 
Personals der Deutschen Armee. Nach amtlichen Quellen 
zQsammeugesteilt von Oberrossaizt Grammlich. Preis 75 /fa. 


Stand der Thierseuchen in Bayern am 15. Februar 1900. 

a) Rotz (Wurm). 

Reg.-B. Oberbayern: München I. 1 (1). Reg.-B. Nieder¬ 
bayern: Griesbach 1 (1). Reg.-B. Sc h waben : Neuburg a/D. 1 (1). 
Zusammen 3 Gemeinden, 3 Gehöfte, 

b) Maul- und Klauen-Seuche. 

Oberbayörn 30 (63); Niederbayern 6 (7); Pfalz 89 (116); 
Oberpfalz 7 (9); Oberfranken 23 (28); Mittelfranken 
29 (34); Unterfranken 28 (69); Schwaben 79 (313). 
Zusammen 241 Gemeinden, 639 Geh. 

c) Schweineseuche einschliesslich Schweinepest. 
Oberbayern 1 (1); Pfalz 1 (8). 

- Zusammen 2 Gemeinden, 9 Geh. 


Maul- und Klauen-Seuche in Schlacht- und Viehhöfen. 

Es ist gemeldet: am 20. Februar der Ausbruch zu Bremen; der 
Ausbruch und das Erlöschen zu Nürnberg; am 22 Februar der aber¬ 
malige Ausbruch und das Er'Ösohen zu Nürnbnrg; der Ausbruch zu 
Mühlhausen i. Eis.; der Ins brach uud das Erlöschen zu München; 
am 24. Februar das Erlöschen zu Nürnberg. 

Schutzmittel gegen Schweine-Rothlauf: 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Chemische Fabriken vorm. Weiler-ter Meer. 

Uerdingen a/Rh- 

Fabrikation und Vertrieb übernommen von der Internationalen 
_ Porcosan-Geeellschaft m. b. H. Mannheim. 
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Tannalbin veterin. (Knou) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Rinder, Kälber etc. 

Bröchüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Verkauf durch die Drogenhandlungen und Apotheken 

Knoll A Cochem. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 


Calcium phosphoricum tür Futterzwecke, asfrei, mit 36 o/o Phosphorsäure 
Postpaoket frei M. 4.30. 

Pilocarpin, Eserin, Eserin-Pilocarpin, Esendin Tartaric. 

Apomorfln, Arecolin« hydrobromic. für subcutane Injectionen, in den 
bekannten Packungen 

Comprlmirte Medikamente nach Preisliste. 

Sublimatpustillen (Angerer) billigst — Sublimatstifte „Unger“ zur 
zweckmässigen Behandlung von Fistelgängen. 
Yeterlnfir-Thermometer, sehr praktisch, Stück M. 1.70. 

Yerbandstoffe nach Urons-Liste 

empfiehlt in zuverlässigsten Qualitäten 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Ihr H ITnir^r in WürzhiKfl. 


Instramenten-Fabrik H. HAÜPTNER, Berlin NW. 

liefert ihre Fabrikate den Herren Thierärzten zur Auswahl und zu 
kostenireiem Versuch und bittet, Versuche anzustellen mit: 

Argentum colloidale Spritzen nach Dieckerhoff, 40 g Inhalt 13 «M/., 
50 g Inhalt 14,50 M. 

Hauptner’s Reform-Thermometer 1,50 M. 

Duritschlauch für Irrigation und Compression. 
Lorenzsernm-Spritzen 12,50 M. — 15 M. 
Jodkalium-Infusionsapparat 2,50 M. 

Jodkalium-Infusionsapparat „Steril“ nach Jähnichen 7,25 M. 
Klystierapparat mit Tampon und Gebläse nach Haase 18 M. 
Perou8sionHhammer mit Duritpfiopfen 3,25 — 3,50 M. 

Susserin-Impfbesteck für Höchster Rothlaufserura 14,50 M. 
Z&gelmeier’s Maulöffner zur Untersuchung auf Maulseuche 4,85 M. 
Verbandstiefel f(jr Pferde nach Vogeler I kostenfreie Abgabe 
Huflederkitt Kilo 5 Ä J eines Musters. 

Hauptner’s Gesammt-Katalog 1900 in deutscher, französischer 
und englischer Sprache befindet sich im Druck und wird den Thierärzten 
der meisten Kulturstaaten kostenfrei übersandt werden. 

Auf der Weltausstellung Paris 1900 wird die Firma ihre Fabrikate 
in den Gruppen Chirurgie und Landwirtschaft Ausstellern 


Verantwortliche Redaktion: M. Albrecht. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter, München. 

Mit einer Beilage der Verlags-Buchhandlung von B. Schoetz 
in Berlin. 
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Thierkeilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Gftring. 


44. Jahrgang. München, den 13. März 1900. No. 11. 

Inhalt: Junginger: Zur Casuistik der Lungenseuohe. — Schmidt: Referat. 
— Unfall-Versicherung. — Personalien. — Viehseuohen-Nachriohten. — 
Inserate. 

Zur Casuistik der Lungenseuche. 

(Vortrag in der Generalversammlung des thierärztliohen Kreis-Vereins 
von Schwaben und Neuburg am 19. Juni 1899.) 

Von E. Junginger. 

(Schluss.) 

Bekanntlich kann Serosen-Tuberkulose nach Annahme 
Ostertags primär auf die Weise entstehen, dass die Tuberkel- 
Bazillen nicht, wie Baumgarten und Tangl meinen, schon bei 
ihrem Eintritte in den Körper tuberkulöse Veränderungen 
veranlassen, sondern, wie Bollinger gezeigt hat, befähigt sind, 
das Schleimhautepithel zü passiren, um erst in den nächst- 
liegenden Lymphdrüsen Und Lymphbahnen eine Erkrankung 
zu erzeugen. Ein Gleiches hat ja auch Nokard hinsichtlich 
der Botz-Bazillen nachgewiesen, die in den Verdauungsschlauch 
gebracht, ohne hier eine Erkrankung zu erzeugen, Lungenrotz 
veranlassen könneü. Wenn nun dieses Hindurchgehen der 
Tuberkel-Bazillen durch Unverletzte Schleimhäute möglich ist, 
wie viel mehr muss es dann möglich sein, dass die neuer¬ 
dings von Nocard Und Roux gefundenen Erreger der Lungen- 
Seuche, die, nach der Methode Metchnikoff-Roux-Salimbeni 
im Collodiumsäckchen im lebenden Thierkörper gezüchtet, als 
kleinste lichtbrechende, bewegliche Punkte erst bei c. 2000facher 
Vergrösserung und kräftiger Beleuchtung zu sehen sind, und 
daren Form selbst nach der Färbung dieser Mikroben nicht 
zu bestimmen war, durch unverletzte Schleimhäute hindurch¬ 
gehen können, ins Blut gelangen und so oder auf nicht auf¬ 
geklärte andere Weise, ohne dass es zu einer Lungenentzündung 
kommt, sich auf der Pleura etabliren und da einen so günstigen 
Nährboden finden, dass sie hier primäre Veränderungen her¬ 
vorzurufen im Stande sind. So interessant und naheliegend 
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die Beschreibung dieser Züchtungsmethode von Krankheits- 
Erregern in mit Bouillon gefüllten Collodiumsäckchen, die 
in die Bauchhöhle von Kaninchen etc. eingenäht wurden, 
einer Methode, die neuerdings übrigens durch die Züchtung 
der Lungenseuche-Erreger in vitro und zwar in der sog. 
Martin-Serum-Bouillon wiederum durch Nocard selbst über¬ 
boten worden ist, auch sein mag, so muss ich mir das doch 
versagen, da dies Alles in den grösseren Fachblättern schon 
ziemlich ausführlich veröffentlicht ist. 

Diese theoretischen Schlüsse drängten sich mir auf, als 
ich kürzlich in der Berliner thierärztlichen Wochenschrift*) 
einen Artikel über die Lungen-Seuche in Südafrika von Landes¬ 
thierarzt Theiler-Praetoria las, wobei erwähnt ist, dass die 
Seuche dort in 3 Formen unterschieden werde und zwar in 
die witte-subakute, die zwarte-akute und schwere Longezikte; 
neben diesen beiden besteht noch eine dritte perakute Form, 
für die ein Terminus technicus fehle. Ueber letztere gibt 
Theiler an, dass die Thiere plötzlich und sofort heftig mit 
allen Zeichen der Seuche erkranken und am nächsten Tage 
todt seien. Bei der Sektion finde man an den Lungen fast 
nichts, dafür serösen und etwas fibrinösen Erguss in die 
Pleurasäcke; Theiler sah einen Seuchengang, wobei ohne 
Ausnahme die wesentlichen Erscheinungen in pleuritischen 
Ergüssen bestanden, während sich in den Lungen nur kleine 
Herde fanden. Diese Angaben, die als Thatsachen anzu¬ 
nehmen ich nicht anstehe, obwohl sie sonst in der Literatur 
noch nicht veröffentlicht sind, waren mir ausserordentlich 
interessant, denn unwillkürlich musste ich den Pleuritisfall bei 
der 2. nothgeschlachteten Kuh, bei der die Lunge auch fast 
nichts Krankhaftes aufwies, den vom südafrikanischen Herrn 
Collegen erwähnten an die Seite stellen, da man es, abge¬ 
sehen von der Gleichartigkeit des Sektionsbefundes, auch mit 
einem perakuten, zweifellos letal verlaufenden Fall zu thun 
hätte; denn dem Verenden des Thieres wurde noch am Abend, 
25. Oktober, also nur ein Paar Stunden nach meiner Unter¬ 
suchung des Thieres, durch Nothschlaehtung vorgebeugt. Nach 
meinen Erfahrungen gibt es eine idiopathisch auftretende pera¬ 
kute Pleüritis exsudativa bei erwachsenen Rindern nicht, und 
die erwähnte lässt sich nur dadurch erklären, dass sie durch 
das Gift der Lungenseuche-Mikroben entstanden ist. 

In Bezug auf Differenzialdiagnose kämen in unseren 
Fällen in Betracht: 


*) Jahrgang 1899, S. 171. 
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1. Traumatische (Fremdkörper) Pneumopleuresie. ‘ 

2. Idiopathische, nicht ansteckende „ „ 

3. Pulmonale Form der Wild- oder Rinder-Seuche. 

4. Mykotische Pneumonie. 

Ad 1. Die erste Möglichkeit war leicht dadurch aus- 
zuschliessen, dass eben ein Fremdkörper irgend welcher Art 
nicht aufzufinden war; auch Spuren eines solchen konnte man 
nirgends entdecken und zwar bei keinem obduoirten Thiere. 

Ad 2• Gegen die idiopatische Lungen-Brustfellentzündung 
spricht der Umstand, dass eben nicht ein, sondern gleich¬ 
zeitig mehr Stücke erkrankt sind; ferner die Verschiedenheit 
der in den Lungen gefundenen Entzündungsstadien. 

Ad 3. Gegen die Rinder-Seuohe spricht die Thatsache, 
dass es bei derselben wohl nie ohne merkbare Erkrankung 
des Digestionsapparates abgeht; auch die Gonsistenz der hepa- 
tisirten Lungentheile bei derselben ist keine so feste wie bei 
Lungen-Seuche, weil der Process eben akut ist. 

Ad 4. Ob endlich mykotische Einwirkungen solche Ver¬ 
änderungen in den Lungen setzen können, wie die beschriebenen, 
ist denn doch ganz sicher auch nicht anzunehmen, zum Mindesten 
wäre hierdurch der mehrerwähnte Pleuritisfall gar nicht und 
ebenso wenig der das Ealb betreffende Fall erklärlich, und 
anderseits spricht doch auch der Befund an der auf Veran¬ 
lassung des Besitzers erst im Februar getödteten Kuh gar zu 
sehr dagegen. 

Wir haben es sonach leider mit Lungen-Seuche zu thun 
gehabt, die aber recht milde auftrat und nahezu einen Abortiv» 
verlauf nahm. 

Meine Herren! Der 2. Absatz, der durch die Novelle 
vom 1. Mai 1894 dem § 45 des Seuchengesetzes angefügt 
worden ist, überlässt bekanntlich der Landesgesetzgebung die 
Bestimmung* ob und unter welchen Bedingungen eine Schutz¬ 
impfung der der Ansteckung ausgesetzten Rindviehbestände 
polizeilich angeordnet werden darf; es verbietet aber eine 
No thimpfung der ansteckungsverdächtigen Thiere nicht. Eine 
Nothimpfong könnte also auf Verlangen des Besitzers wohl 
ausgeführt werden; ich muss gestehen, ich habe während der 
6 monatlichen Beobachtungszeit der ansteckungsverdächtigen 
Thiere mir oft die Frage vorgelegt, ob es hier nicht am Platze 
gewesen wäre, die Nothimpfung vorzunehmen. Es waren 
nämlich, da man Anfangs gleich Gelegenheit gehabt hätte, 
Impfstoffe genug zu bekommen, und weil die Inkubations- 
Dauer für die Impfkrankheit nach den Angaben Friedberger- 
Fröhners 1 — 4 Wochen, nach Theilers Angaben aber gar 
über 80 Tage dauern kann, sowohl die Impfreaktion wie auch * 
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die Abheilung zweifellos in diese 6monatliche Beobachtungs- 
zeit gefallen, also besondere Massregeln nicht nöthig geworden. 
Diessfalls wäre zu erwägen gewesen, dass der Staat die 
Entschädigungspflicht für Impfverluste, die bekanntlich 1—3°/ 0 
betragen, wohl nicht anerkennen würde, da er ja auch die 
Impfung nicht angeordnet hat. 

Landesthierarzt Theiler bespricht in seinem bereits er¬ 
wähnten Artikel auch die Impffrage und gibt recht interessante 
Aufschlüsse über den Stand der Impftechnik in Südafrika, 
und weil unser südwestafrikanischer Besitz wahrscheinlich 
ähnliche Verhältnisse kennt, ist es vielleicht doch erlaubt, 
dies zu berühren. Theiler hebt mit Genugthuung hervor, 
dass die Impfung, diese Entdeckung Dr. Willem’s, für Afrika 
von unberechenbarem Nutzen gewesen sei. Vor Allem redet 
er der Nothimpfung das Wort, steht aber der Schutzimpfung 
ebenfalls sehr wohlwollend gegenüber. Es werden zweierlei 
Impfmethoden, hauptsächlich durch die Kaffern und Boers, 
geübt: die eine, die im Prinzip derjenigen, wie sie auch in 
Deutschland noch in der Provinz Sachsen ausgeführt wird, 
conform ist, aber roher und vollkommen unwissenschaftlich 
durch Einführung roher, mit Lungenseuchegift getränkter 
Schafwolle, in einen Hautschlitz der Schweifspitze ausgeführt 
wird; die andere auf die Weise, dass das Vieh mit Lungen¬ 
seuchesaft (20—30 Unzen = 600—000 gr werden vertragen, 
meist aber erheblich weniger verwendet) getränkt wird. Bei 
beiden Methoden entstehe sicher Immunität. Dieses Tränken 
verursache üble Zufälle in der Regel nicht und sei namentlich 
für Kälber entschieden ungefährlicher als die eigentliche Impfung 
in den Schwanz. Beim Grossvieh zähle man dagegen bei 
beiden Methoden die gleichen Verluste. Die Verluste bei der 
Tränkmethode erklärt er dadurch, dass Kälber, die bald nach 
dem „Tränken“ castrirt oder sonstwie verwundet werden, an 
den verletzten Stellen anschwellen. Das Gift ist also zweifellos 
ins Blut gekommen und auf diesem Wege in die Wunde 
gelangt und hat Infektion erzeugt. Da nun Grossvieh oft mit 
holzigen und dornigen Futterstoffen, namentlich Kaktusarten 
gefüttert werde, so entstehen leicht Verwundungen des Ver¬ 
dauungskanals und durch Wundinfektion der Tod. 

Bekanntlich heissen durch Impfung immun gewordene 
Thieye oder solche, die die Seuche überstanden haben, bei 
den Boers gezoutene, d. h. gesalzene Thiere und sind dann 
erheblich mehr werth als ungesalzene. 

Dass die Impfung durch die Collagen in Südafrika nicht 
wie beschrieben, sondern nach den Regeln der Wissenschaft 
ausgeführt, ist natürlich; ja Theiler erwähnt speciell in seiner 
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Abhandlung, dass Thierarzt Hutcheon nicht wie viele Farmer 
die in der Brusthöhle angesammelte Flüssigkeit, sondern den 
aus dem intercellulären (?) Gewebe aussickernden Saft zu den 
Impfungen verwende, und Edington bereite daraus durch 
Mischen mit Glyzerin eine Dauerlymphe. 


Wegen Raummangels muss der Schilfes des Artikels 
Formalismus auf die nächste Nummer verschoben werden. 


Referat 

S chmidt: Ein Versuch zur Erzielung von Immunität gegen 
Maul- und Klauen-Seuche durch Fütterung von Milch 
, seuchekranker Thiere. 

(Berliner tierärztliche Wochenschrift Nr. 9,. 1900.) 

Schmidt machte Versuche nach dem von Prof. Winkler 
angegebenen Verfahren zur Immunisirung gegen Maul- und 
Klauen-Seuche. Das Verfahren besteht bekanntlich darin, abge¬ 
kochte Milch maul- und klauenseuchekranker an noch gesunde 
Thiere zu verabreichen. 

In einer mit 47 Kühen besetzten Stallung war die Maul¬ 
und Klauen-Seuche ausgebrochen. 10 hochträchtige, noch 
gesunde Kühe standen in einer in der Nähe gelegenen Stallung 
desselben Gehöftes. Jede dieser 10 Kühe erhielt täglich 2 Liter 
V 4 Stunde lang gekochter Milch, die von den am stärksten 
an der Seuche erkrankten Kühen der erstgenannten Stallung 
stammte. Die 10 Kühe kalbten regelmässig ab und blieben 
gesund. Dieser Versuch beweist zwar noch nicht viel, er 
beweist aber immerhin etwas, besonders wenn man denselben 
im Zusammenhalte mit Erfahrungen von Landwirthen beur- 
theilt. Es wurde von Landwirthen wiederholt die Beobachtung 
gemacht, dass, wenn abgekochte Milch seuchekranker Thiere 
an Kälber und Schweine verfüttert wird, diese von der 
Seuche nicht ergriffen werden. A. 


Unfall-Versicherung. 

Die Kölnische Unfall-Versicherungs-Aktien-Gesellschaft 
ersucht uns, die folgende Neue Klausel für die Einzelunfall- 
Versicherung zur Kenntniss der Herren Collegen zu bringen: 

In den Versicherungs-Vertrag sind alle localen oder 
allgemeinen Infections-Krankheiten z. B. Blutvergiftung, Syphilis, 
Tuberkulose, Rotz, Hundswuth u. s. w. und deren Folgen ein¬ 
geschlossen, bei denen der Ansteckungsstoff durch äussere 
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Verletzungen (gleichviel in welcher Weise und wann dieselben 
entstanden sind), also nicht duroh die natürlichen Eingangs- 
Pforten in den Körper gelangt ist. Vorausgesetzt ist, dass 
die Ansteckung ohne Willen des Versicherten und auch ohne 
nachweisbare gröbliohe Ausserachtlassung der gebotenen Vor- 
sichtsmassregeln seitens des Versicherten erfolgt ist. Jede 
Infection, die dprch geschlechtlichen Verkehr hervorgerufen 
wird, ist ausgeschlossen, gleichviel an welchem Körpertheil 
sie auftritt. 

Die Anzeige hat unmittelbar zu erfolgen, nachdem der 
Character der Krankheit erkannt worden ist, unter Angabe 
der eingeschlagenen Behandlung. 


Personalien. 

Der approbirte Thierarzt Richard Unglert aus Füssen ist bei seinem 
Vater, dem k. Bezirks-Thierarzt Unglert in FüBsen, als Assistent einge¬ 
treten. — Der k. Bezirks-Thierarzt Theodor Ströbel wurde seinem An¬ 
suchen entsprechend wegen Krankheit in Ruhestand versetzt und dem¬ 
selben bei diesem Anlässe die Allerhöchste Anerkennung seiner lang¬ 
jährigen, treuen, eifrigen und erspriesslichen Dienstleistungen ausge¬ 
sprochen.— Der kürzlich auf Ansuchen nach Wunsiedel versetzte Bezirks- 
Thierarzt Friedrich Pöhlmann wurde unter Belassung auf seiner dermaligen 
Stelle in Wunsiedel zum pragmatischen Bezirks-Thierarzte ernannt. — 
Die Stelle des Bezirks-Thierarztes für das k. Bezirksamt Garmisch, mit 
dem Wohnsitze in Garmisch, wurde dem Distrikts-Thierarzte Josef Bas¬ 
berger in Nesselwang verliehen. 


Manl- und Klauen-Seuche in Schlacht- and Viehhöfen. 

Es ist gemeldet: am 24. Februar das Erlöschen vom Schlacht¬ 
viehhofe zu Dresden und vom Schlaohtviehhofe zu Bremen; am 26. Febr. 
das Erlöschen vom Viehhofe zu Mühlhausen; am 28. Februar der Aus¬ 
bruch in der Abtheilung für Schweine vom Schlachtviehhofe zu Nürn¬ 
berg; der Ausbruch und das Erlöschen unter Rindern vom Schlacht¬ 
viehhofe zu München; der Ausbruch unter Ueberständerrindern und 
Schweinen vom Sohlachtviehhofe zu Dresden; der Ausbruch vom Sohlacht- 
viehbofe zu Bremen; am 1. März der Ausbruch und das Erlöschen vom 
Sohlachthofe zu Saohsenhausen; am 2. März der Ausbruch und das Er¬ 
löschen in der Abtheilung für Grossvieh vom Schlaohtviehhofe zu Nürn¬ 
berg ; der Ausbruch unter Schweinen vom Viehhofe zu Mühlhausen i. Eis.; 
am 3. März das Erlöschen vom Viehhofe zu Mühlhausen i. Eis. 


An der K. thierärztlichen Hochschule in München 

beginnt das Sommer-Semester 1900 am 17. April dB. Js.; die 
Inskription findet vom 17. bis incluBive 21. April statt ; die Vorlesungen 
beginnen am 23. desselben Monats. 

Satzungen, Lehrplan und Prüfungsvorschriften, sowie Jahresbericht 
können gegen Einsendung von 90 Pfg. duroh das Sekretariat der Hoch¬ 
schule bezogen werden. 

Derz. Direktor: 

Albrecht. 
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Bekanntmachung. 

Die Thierarztstelle in Oberstdorf ist in Erledigung gekommen 
and soll alsbald wieder besetzt werden. 

Hit dieser Stelle sind folgende Bezüge verbanden: 

500 M Remuneration aus der Gemeindekassa Oberstdorf, 

270 M. ca. für Fleischbeschau, 

500 M. Mindestbetrag aus der Kassa des Yiehversicherangs- 

Yereines Oberstdorf. 

Ausserdem ist die Privatpraxis für einen thätigen Thierarzt bei 
dem sehr zahlreichen Viehbestände dahier eine sehr lohnende. 

Bewerber um diese Stelle wollen ihre Gesaohe mit Qualifikations- 
Zengnissen innerhalb 14 Tagen anher einreichen. 

Oberstdorf, am 2. März 1900. 

Markt-Gemeinde-Verwaltung. 

Yogler, Bürgermeister. 


Die Kölnische Unfall-YCrsicheruugs-Actien-Gesellschaft 
in Köln a/Rhein. 

Grundkapital 5.000.000 Mark. 

Gesammtreserven am 1. Juli 1899 über 7.100 000 Mark. 

Gezahlte Entschädigungen bis Ende 1898 über 10.800.000 Mark 
gewährt den Herren Aerzten unter den günstigsten Bedingungen gegen 
mäseige feste Prämien: 

Versicherung gegen Unfälle aller Art, Haftpflichtversicherung 
als Arzt, Haus- und Grundbesitzer, Privatmann, Dienstherr, Besitzer 
von Wagen und Pferden, Jäger und Schütze, sowie als Radfahrer, 
Versicherung gegen Einbruch und Diebstahl. 

Nähere Auskunft ertheilen bereitwilligst die Direction in Köln a/Rh., 
sowie die an sämmtlichen grösseren Orten leicht zu erfragenden Vertreter 
der Gesellschaft. 


Schutzmittel gegen Sehweine-Rothlauf: 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Chemische Fabriken vorm. Weiler-ter Meer. 

Uerdingen a/Bh. 

Fabrikation und Vertrieb übernommen von der Internationalen 
_Porcosan-Gesellschaft m. b. H. Mannheim._ 
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Tannalbinveterin. ikmu) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Rinder, Kälber etc. 


Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Verkauf durch die Drogenhandlungen und Apotheken 

Knoll & Co., chem. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 


Calcium phosphoricum für Fatterzwecke, asfrei, mit 36 o/ 0 Phosphorsäure 
Postpacket frei z= M. 4.30. 

Pilocarpin, Eserin, Eserin-Pilocarpin, Esendin Tartario. 

Apomorfln, Arecolin. hydrobromic. für suboutane Injectionen, in den 
bekannten Packungen. 

Comprimirte Medikamente nach Preisliste. 

Sublimatpastillen (Angerer) billigst — Sublimatstifte „Unger“ zur 
zweckmässigen Behandlung von Fistelgängen. 
Yeterinär-Thermometer, sehr praktisch, Stück M. 1.70. 

Yerbandstoffe nach Gross-Liste 

empfiehlt in zuverlässigsten Qualitäten 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unsrer in WQrzburiy. 


Instrnmenten-Fabrih H. HAUPTNER, Berlin NW. 

liefert ihre Fabrikate den Herren Thierärzten zur Auswahl und zu 
kostenfreiem Versuch und bittet,. Versuche anzustellen mit: 

Gamasche „Ideal“ nach Hauptmann 3,50 M. 

Pilleneingebeapparat, zerlegbar, nach Matthias bM. 
Tuberculin-Spritzen mit Lederkolben 5 g 4 Ä — 10 g b M>. 

do. do. mit Duritkolben 5 g 5,50 M. — 10 g 7 M. 
Neueste Crotaliamarke „Signum D“. 

Anschneidemesser zum Zusammenklappen für SanitätB-Thierärzte 

M. 2,50. 

Injeotionscanülen nach Carl 1,25 — 1,40 M. 

Aderlasshohlnadel nach Dieckerhoff 4,25 M. 

Reindl’s Ballonspritze gegen Beuchenhaft.es Yerkalben 4 M. 
Celluloidzwirn nach PagenBteoher, Ersatz für Seide, 1 Rolle 0,50. 
Verbandstiefel für Pferde nach Vogeler 1 kostenfreie Abgabe 
Huflederkitt Kilo 5 M. j eines Musters. 

Hauptner’s Gesammt-Katalog 1900 in deutscher, französischer 
und englischer Sprache befindet sich im Druck und wird den Thierärzten 
der meisten Kulturstaaten kostenfrei übersandt werden. 

Auf der Weltausstellung Paris 1900 wird die Firma ihre Fabrikate 
in den Gruppen Chirurgie und Landwirtschaft ausstellen. 



Verantwortliche Redaktion : M. A1 b r e c h t. 

Expedition und Druck von J. Gottes Winter, München. 

Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Professor 
AI brecht, Rambergstrasse 2/or., zu richten. D. Red. 
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V _ iPR 7 1900 

Wochenschrift 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter .Fachmänner 

. herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring. , . 

44- Jahrgang. .München, den 20. März 1900. No. 12, 

Inhalt: Kronaoher: Vergiftung mit Agrostemma Githagtf? — Br. Pott: 

Der Formalismus in der landwirtschaftlichen Thierzucht — Entwurf 
eines Gesetzes über die Schlachtvieh- und Fleischbeschau in Deutsch« 
land. — Kgl. bayer. Centralimpfanstalt. — Bücherschau. — Stand der 
Thierseuchen in Bayern am 28. Februar 1900. — Vorlesungen und 
praktische Uebungen an der Königlichen Tierärztlichen Hochschale 
zu Hannover. — Viehseuchen-Nachrichten. — Inserate. 


Vergiftung mit Agrostemma Githago? 

Von Karl Kronacher, städt, Bezirksthierarzt. 

Am 5. Februar 1. J. wurde ich von einem hiesigen Vieh- 
besitzer ersucht, schleunigst in seine Stallung zu kommen, da 
eine seiner 5 Kühe heftig erkrankt sei. Das Thier habe Tags 
mor plötzlich das Futter versagt und sei den Tag über matt 
uni traurig am Barren gestanden. Bei meinem Eintritt in den 
Stall bot sich folgendes Bild. Die Kuh lag mit ausgestreckten 
Füssen auf der rechten Körperseite, den Kopf nach links 
zaröckgebogen, leicht hustend, speichelnd und von Zeit zu Zeit 
stark stöhnend. Das Auge war matt und glanzlos, die Hunger¬ 
grube durch eine leichte Aufblähung ausgefüllt. Hörner, Ohren, 
Füsse fühlten sich kalt an, Pupillarreflex war kaum noch auslösbar. 

Die Mastdarmtemperatur betrug 38>6°C., die Zahl der 
Pulsschläge war 36 in der Minute. Der Puls war klein, 
hart, der Herzschlag matt. Athemzüge zählte ich/16 in der 
Münde. Die Perkussion und Auskultation der Brustwand ergab 
nichts Abnormes. Die Wanstbewegung war völlig sistirt, auch 
eine Darmbewegung war nicht zu konstatieren. Im Mastdarm 
befanden sich harte, knapp faustgrosse Kothballen, die Blase 
war massig gefüllt, der Harn normal. Auf mein Befragen 
nach Art und Güte des Futters wurde mir Heu und Stroh von 
bester Qualität gezeigt (ich dachte an eine Vergiftung mit 
Sost-Brandpilzen etcj. Das im StaUe verwendete Wasser 
stammt ^us der hiesigen städtischen Quellwasserleitnug. Im 
fraglichen Stalle war seit 21 Jahren eine Erkrankung nicht 
▼wgekoa*men< 
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Da der Besitzer bei einigermassen ungünstiger Prognose 
selbst die Schlachtung des Thieres wünschte, so rieth ich ihm 
zur sofortigen Vornahme derselben. 

Befund: Blut etwas wässerig, Farbe leicht ins Braune 
spielend; in der Bauchhöhle eine alte Verwachsung zwischen 
Haube und Zwerchfell «mit abgekapseltem Abscess. Gehirn 
stark ödematös, Gehirnsubstanz sehr weich. Irgend welche, 
von mir eifrigst gesuchte Entzündungserscheinungen in den 
Mägen und im Darm, waren in keiner Weise festzustellen. 
Der Inhalt der Mägen (Psalter fast leer) war durchweg stark 
durchsaftet, der Darminhalt breiweich, nur im hinteren Mast¬ 
darmabschnitt fanden sich harte Kothballen. Das Aussehen 
des Fleisches und der Organe war ein durchweg frisches. 

Bereits am 7. Februar gegen Abend kam der betreffende 
Viehbesitzer wieder zu mir mit der Angabe, es seien nun 
auch die beiden, links von dem Platze der geschlachteten 
befindlichen Kühe, krank. Dieselben hätten ebenfalls plötzlich 
das Futter versagt und seien matt und theilnahmslos am 
Barren gestanden. Die eine habe sich bald gelegt und biete 
nun dasselbe Bild wie die jüngst geschlachtete. 

Thatsächlich fand ich diese Angabe bestätigt. Die der 
Thüre zunächst liegende, trächtige Kuh zeigte genau die oben 
beschriebenen Erscheinungen, mit Ausnahme der erwähnten 
leichten Auftreibung. Auch die Untersuchung ergab genau 
das gleiche Resultat. Die Mastdarmtemperatur betrug 37,5° C., 
die Zahl der Pulsschläge 40, die Zahl der Athemzüge 20 in 
der Minute. 

Die andere Kuh, die direkt neben der geschlachteten 
gestanden hatte, lag mit untergeschlagenen Beinen am Boden. 
Der Blick war sehr matt, die extremitalen Theile fühlten sich 
kalt an. Mastdarmtemperatur 37,8 °C., die Zahl der Pulse 
46, Zahl der Athemzüge 14 in der Minute. Auf heftigen 
Zuruf und Anwendung der Peitsche hin erhob sich das Thier 
mit Mühe vom Boden. Auch hier fanden sich Speicheln, 
leichtes Husten, absolutes Darniederliegen der Wanst- und 
Darmthätigkeit, harte Kothballen im Mastdarm. 

Ich hatte nun, trotz des mir gezeigten guten Futters, 
die Ueberzeugung, dass es sich nur um eine Pflanzenvergiftung 
handeln könne, und richtete demgemäss meine Therapie ein. 
Nr. 2 hätte ich allerdings am liebsten sofort schlachten lassen, 
doch wünschte der Besitzer die Behandlung in Anbetracht des 
geringen Schlachtwerthes des Thieres. 

Beide Patienten bekamen eine subkutane Injektion von 
5 Gr Coffein, natriobenzoic. (auf 10 Gr. aq. destillat.), dessen 
vorzügliche exzitirende Wirkung ich schon des Oefteren beim 
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Kalbefieber beobachtet hatte. Nr. 2 erhielt ausserdem, da 
salinische Mittel nicht mehr beizubringen waren, eine kleine 
Dosis Ol. Cro. ton. (15 Tropfen) in Leinsamenschleim, Nr. 3 
eine Mischung von 300 Gr. Natr. sulf. sicc., 10 Gr. Tart. stibiat., 
7 Gr. Pulv. Rhiz. Veratr. alb., 50 Gr. Rad. Gent. pulv. Bei 
beiden Thieren wurden Mastdarm und Blase entleert, reizende 
Einreibungen auf den Rücken und feuchtwarme Umschläge 
um den Hinterleib gemacht. Nach 2 Stunden war bei Nr. 2 
und 3 eine gesteigerte Herzthätigkeit mit 74—80 Pulsschlägen 
in der Minute zu beobachten. Nr. 2 machte Versuche, den 
Kopf zu heben, die Füsse anzuziehen und sich aufzurichten, 
während Nr. 3 ruhig vor dem Barren stehen blieb. Nr. 2 
Hess ich während der Nacht noch 4 Gr. Coffein, in Wasser 
gelöst, verabreichen. Im Uebrigen machte ich den Besitzer 
aufmerksam, Alles zur Schlachtung bereit zu halten, und bei 
Verschlechterung des Zustandes mit derselben nicht zu zögern. 

Als ich andern Morgen in den Stall kam, war Nr. 2 ver¬ 
endet. Besitzer erzählte mir, die Kuh habe Nachts Versuche 
gemacht, die Füsse anzuziehen und den Kopf zu heben, und 
er war der Ansicht, es trete eine Besserung ein. Als er sich 
Morgens endlich zur Schlachtung entschloss, sei sie plötzlich 
verendet. 

JJr. 3 lag mit ausgespreizten Beinen und zurückge¬ 
schlagenem Kopfe stöhnend, hustend und speichelnd am Boden, 
genau wie Nr. 2 Abends vorher. Mastdarmtemperatur 37,4° C., 
Zahl der Pulssahläge 36, Zahl der Athemzüge 16 in der 
Minute. Ich ordnete die sofortige Schlachtung derselben an. 

Die gleich darauf vorgenommene Sektion von Nr. 2 er¬ 
gab Folgendes: Blut stark wässerig, ausgesprochen braun 
gefärbt. Gehirn stark ödematös, Gehirnmasse sehr weich, 
Flüssigkeit in den Ventrikeln. Im Schlundkopf fand sich ein 
Futterbissen. Weitere pathologische Veränderungen an den 
Organen waren nicht aufzufinden, insbesondere keine Ent¬ 
zündungserscheinungen im Magen und Darm. Magen- und 
Darminhalt (mit Ausnahme des Mastdarmes) waren sehr weich, 
Psalter fast leer. Muskeln und innere Organe zeigten ein 
sehr frisches Aussehen. 

Schlachtresultat bei Nr. 3: Blut etwas wässerig, bräun¬ 
lich gefärbt. Gehirn ödematös, sehr weich, Gefässe stark in- 
jicirt, einige tuberkulöse Herde in der linken Lunge. Sonstiger 
Befund absolut negativ. Inhalt der 3 ersten Mägen und des 
Darmes (mit Ausnahme des Mastdarmes) sehr weich, Labmagen- 
inhalt fest, Futterbissen im Schlundkopf, Fleisch und sonstige 
Organe von sehr gutem Aussehen. 
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Die beiden noch im Stalle befindlichen Kühe waren voll¬ 
ständig gesund. 

Mir war es nun darum zu thun, unter allen Umständen 
die Krankheitsursache zu erforschen, um doch eventuell die 
beiden noch gesunden Thiere zu retten. Auf mein Ersuchen 
hin hatte Herr Kreiswanderlehrer Dr. Ulrich die Liebens¬ 
würdigkeit, mit mir eine Untersuchung des Futters vorzunehmen. 

Eine genaue Besichtigung des Stalles, des Barrens, der 
Wasser Zuleitung, des noch im Stalle befindlichen Futters und 
der ,Streu ergab keinerlei Anhaltspunkte. Das auf dem Boden 
befindliche Heu stellte sich als von den besten Wiesen der 
hiesigen Gegend stammend dar, enthielt nur gute Futtergräser 
und ziemlich viel Klee und war sehr gut in Geruch und 

Farbe. Auch das Stroh hätte nicht besser und schöner sein 

können. Fast wollten wir unverrichteter Dinge wieder ab- 
ziehen, als die Tochter des Besitzers, welche meist die Fütterung 
der Kühe besorgte, gesprächsweise erwähnte, dass sie nebenbei 
auch etwas Haberbruch füttere. In dem uns auf Verlangen 
gezeigten Mehl fiel sofort die kolossale Verunreinigung des¬ 
selben mit Unkrautsamen, besonders von Agrostemma Githago, 
der Kornrade, auf. Die Verunreinigung des ganzen Habers, 
der notabene vor dem Brechen nicht geputzt wurde, mit 

Agrost.-Samen war noch stärker. Herr Dr. Ulrich nahm von 

Mehl und Haber je eine Probe zur Feststellung des Gehaltes 
an Agrost.-Samen. 

Nachdem ich dieses Habermehl gesehen, glaubte ich im 
Zusammenhalt mit den Erscheinungen sicher annehmen zu 
dürfen, dass es sich um Saponin-Vergiftungen handle. 

Ich denke mir die Sache nun so: Ein beträchtlicher 
Theil der Agrost.-Samen, die sonst den Darmkanal unverdaut 
wieder verlassen und in Folge dessen unsdiädlich sind, weil 
Schale und Mehlkörper frei von Saponin-Substanz sind, wurde 
beim Mahlen zerquetscht, hiedurch der das Agrostomma-Sapotoxin 
enthaltende Embryo freigelegt und somit in den Stand gesetzt, 
durch die Darmsäfte extrahirt, im Kontakt mit Magen- und 
Darmschleimhaut seine verderbliche Wirkung zu entfalten. 
Die erkrankten Kühe werden auf diese Weise eine besonders 
grosse Menge des Giftes mit dem Haberbruch erhalten haben. 
Vielleicht spielt hier noch folgender unglückseliger Zufall eine 
Bolle: Die Tochter des Besitzers erwähnte auch noch im 
Gespräche, dass sie den verschiedenen Thieren, wie das ja 
überhaupt üblich, zur Anregung des Appetites öfters eine 
Quantität Salz reiche. Wie nun durch Versuche (Arnold, 
Toxikologie, Seite 585) festgestellt ist, steigt die Energie der 
Giftwirkung des Sapotoxins mit zunehmender Konzentration 
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der Kochsalzlösung, und es ist eine Einwirkung dieses fatalen 
Zufalls sehr wohl denkbar und hiedurch die starke Giftwirkung 
erklärlich. 

Ich warnte den Besitzer vor der weiteren Verfütterung 
des Habermehles und machte ihn darauf aufmerksam, ja seinen 
Haber vor dem Brechen zu reinigen. Die beiden noch übrigen 
Kühe sind bis jetzt gesund geblieben. 

Leider hat uns der Besitzer den Putzabfall des Habers 
auf den Düngerhaufen geworfen und so die Möglichkeit zur 
Einleitung von Fütterungsversuchen an der thierärztlichen 
Hochschule genommen. Vielleicht geben diese Zeilen die An¬ 
regung, dass diejenigen Herrn Collegen, welche irgendwie 
Erfahrungen in dieser Richtung gemacht haben, dieselben 
veröffentlichen. 


Der Formalismus in der landwirtschaftlichen Thierzucht. 

Von Prof. Dr. Emil Pott in München. 

(Schluss.) 

Wenn A. „ein starres Punktirschema“ für die Prämiirung 
verwirft, so kann er konsequenter Weise auch keines „für 
jeden Typus und für jede besondere Zuchtrichtung“ verlangen. 
Hach A. bedingen ja alle Leistungen besondere Körperformen. 
Weshalb sind dann also z. B. für Milchshorthorns, Holländer, 
Allgäuer etc. besondere Punktirskalen erforderlich? 

Vor der Zucht auf Leistung „ohnje Berücksichtigung 
von Fehlern“ warne ich selbst, und die Beseitigung der 
„Züchter-Vereinigungen und der Körgesetze“ habe ich nie 
gefordert, sondern nur Reformen auf den bezeichneten Gebieten 
verlangt. Die bedingungslose „Aufgabe der Rassenzucht“ 
verlange ich auch nicht. Allzu gefährlich kann also mein 
von A. bekämpftes Buch in den angedeuteten Beziehungen 
nicht werden. Gegen den Rassen-Formalismus kann freilich 
nach meiner Ueberzeugung, und wie ich glaube, bewiesen zu 
haben, nicht energisch genug angekämpft werden. Ich sehe 
mit Genugthuung, dass sich in dieser Hinsicht, wie überhaupt 
in Betreff des Formalismus, unter den gebildeten und erfahrenen 
landwirtschaftlichen Züchtern ein gründlicher Umschwung 
der herrschenden Anschauungen vorbereitet. So ist denn zu 
hoffen, dass im 20. Jahrhundert mit dem starren Glauben 
an die mystische Kraft der sogenannten „reinblütigen“ Rassen 
gründlich aufgeräumt wird, ebenso wie dies mit manchem 
andern Aberglauben bereits geschehen ist, der sich nur noch 
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in abgelegenen Gebirgsthälern und in von der Welt abge¬ 
schlossenen Studierstuben fortfristet. 

Auch in Betreff seiner Schlussbemerkungen will ich A. 
gerne Rede stehen: Ich habe nichts „gegen die Betheiligung 
der Thierärzte am Landwirthschaftswesen überhaupt, speziell 
an den landwirtschaftlichen Vereinen, Züchtervereinigungen 
und bei Ausstellungen“ einzuwenden. Ich halte den Thier¬ 
arzt für einen unentbehrlichen Mitarbeiter des landwirtschaft¬ 
lichen Züchters und Viehhalters. Wohl aber halte ich es im 
Allgemeinen für einen Missgriff, in landwirtschaftlichen 
Thierzuchtsangelegenheiten irgend welche leitenden oder 
auch nur referirenden Stellen mit Thierärzten zu besetzen. 
Zur Lösung aller landwirtschaftlichen Thierzuchtfragen ge¬ 
nügen nämlich nicht allein zootechnische Kenntnisse, sondern ist 
auch eine umfassende landwirtschaftliche Bildung und wirt¬ 
schaftliche Erfahrung erforderlich. Der Thierarzt kann und 
soll zum Landwirt in keinem anderen Verhältnis stehen, als 
der Arzt zum Pädagogen, oder der Militärarzt zum Offizier. 

Ich glaube, dass auch in dieser ganz natürlichen Be¬ 
schränkung, nämlich als Mitarbeiter des Landwirtes, sich dem 
Thierarzt ein ebenso lohnender als befriedigender Berufskreis 
eröffnet — und beide Theile werden dabei am besten fahren. 

Wenn A. schliesslich der Meinung Ausdruck gibt, es 
würde besser gewesen sein, wenn ich „in weniger propagan¬ 
distisch-polemischer Weise“ aufgetreten wäre, so kann ich dem 
leider auch nicht zustimmen. Es war die höchste Zeit, dem 
immer gefährlicher wirkenden Formalismus ein energisches 
Halt zu gebieten. Auch die zunehmenden Klagen über die 
geringen Erträge oder sogar Erträgnisslosigkeit unserer land¬ 
wirtschaftlichen Thierzucht und Thierhaltung bilden 
hiefür einen schlagenden Beweis. Wir brauchen kein 
schönes, aber besseres Vieh! 

Entwurf eines Gesetzes, betreffend die Schlachtvieh* 
und Fleischbeschau in Deutschland. 

Wir entnehmen dem 6. Heft der Zeitschrift für Fleisch- 
und Milchhygiene den folgenden Bericht über die zweite Lesung 
der 15. Commission des Reichstages betreffs obigen Gegenstandes. 

In sechsstündiger Verhandlung wurden folgende von den 
Vertretern der beiden konservativen Parteien, des Zentrums 
und der Nationalliberalen vorher vereinbarten Anträge zum 
Beschluss erhoben. § 1 erhielt folgende Fassung: „Rindvieh, 
Schweine, Schafe, Ziegen, Pferde und Hunde, deren Fleisch 
zum Genüsse für Menschen verwendet werden soll, unterliegen 
vor und nach der Schlachtung einer amtlichen Untersuchung. 
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Durch Beschluss des Bundesraths kann die Untersuchuiigspflicht 
auf anderes Schlachtvieh ausgedehnt werden. Bei Noth* 
Schlachtungen darf die Untersuchung vor der Schlachtung 
unterbleiben. Der Fall der Nothschlachtung liegt dann vor, 
wenn zu befürchten steht, dass das Thier bis zur Ankunft des 
zuständigen Beschauers verenden oder das Fleisch durch Ver* 
schliminerung des krankhaften Zustandes wesentlich an Werth 
verlieren werde, oder wenn das betreffende Thier in Folge zu«* 
gestossenen Unglücksfalles sofort an Ort und Stelle geschlachtet 
werden muss.“ § 2. „Bei Schlachtthieren, deren Fleisch aus¬ 
schliesslich im eigenen Haushalte des Besitzers verwendet 
werden soll, darf, sofern sie keine Merkmale einer die Genuss¬ 
tauglichkeit des Fleisches ausschliessenden Erkrankung zeigen, 
die Untersuchung vor der Schlachtung, und, sofern sich solche 
Merkmale auch bei der Schlachtung nicht ergeben, auch 
die Untersuchung nach der Schlachtung unterbleiben. Eine 
gewerbsmässige Verwendung von Fleisch, bei welchem auf 
Grund des Abs. 1 die Untersuchung unterbleibt, ist verboten. 
Als eigener Haushalt im Sinne des Abs. 1 ist der Haushalt 
der Kasernen, Krankenhäuser, Erziehungsanstalten, Speise¬ 
anstalten, Gefangenanstalten, Armenhäuser und ähnlicher An¬ 
stalten, sowie der Haushalt der Schlächter, Fleischhäfidler, 
Gast-, Schank- und Speisewirthe nicht anzusehen.“ §§ 3 bis 7 
(Definition von Fleisch, Bildung von Beschaubezirken u. s. w.) 
blieben unverändert. § 8 (die Untersuchung nach der Schlachtung 
hat sich bei Schweinen auch auf Trichinen zu erstrecken) 
wurde gestrichen. Statt des § 14 der Vorlage wurden folgende 
Paragraphen beschlossen: § 14a. „Die Einfuhr von einge¬ 
pökeltem oder ähnlich zubereitetem Fleisch, ausgenommen 
Schweineschinken und Speck, von Fleisch in Büchsen oder 
anderen Gefässen, von Würsten und sonstigen Gemengen aus 
zerkleinertem Fleisch in das Zollinland ist verboten. Im 
übrigen ist die Einfuhr von Fleisch in das Zollinland bis zum 
31. Dezember 1902 unter nachstehenden Bedingungen;gestattet: 
Frisches Fleisch darf in das Zollinland nur in ganzen Thier¬ 
körpern, die bei Rindvieh, ausschliesslich der Kälber, und bei 
Schweinen in Hälften zerlegt sein können, eingeführt werden. 
Mit den Thierkörpern müssen Brust- und Bauchfell, Lunge, 
Herz, Nieren, bei Kühen auch das Euter in natürlichem Zu¬ 
sammenhang verbunden sein; der Bundesrath ist ermächtigt, 
diese Vorschrift auf weitere Organe auszudehnen. Zubereitetes 
Fleisch darf nur eingeführt werden, wenn nach der Art seiner 
Gewinnung und Zubereitung Gefahren für die menschliche 
Gesundheit erfahrungsgemäss ausgeschlossen sind oder die 
Unschädlichkeit für die menschliche Gesundheit in zuverlässiger 
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Weise bei der Einfuhr sich feststellen lässt. Nach Ablauf 
des bezeichneten Zeitpunktes ist die Einfuhr von Fleisch, aus¬ 
genommen Schweineschmalz, Speck, reine Oleomargarine und 
Därme, verboten.“ § 14b: „Das in das Zollinland eingehende 
Fleisch unterliegt bei der Einfuhr einer amtlichen Untersuchung 
unter Mitwirkung der Zollbehörden. Ausgenommen hiervon 
ist das nachweislich im Inlande bereits vorschriftsmässig unter¬ 
suchte und das zur unmittelbaren Durchfuhr bestimmte Fleisch. 
Die Einfuhr von Fleisch darf nur über bestimmte Zollämter er¬ 
folgen. Der Bundesrath bezeichnet diese Aemter sowie die¬ 
jenigen Zoll- und Steuerstellen, bei denen die Untersuchung 
des Fleisches stattfinden kann.“ § 14c: „Auf Wildpret und 
Federvieh, ferner auf das zum Reiseverbrauch mitgeführte 
Fleisch finden die Bestimmungen der §§ 14 a und 14 b nur 
insoweit Anwendung, als der Bundesrath dies anordnet. 

(Schluss folgt.) 

Kgl. bayer. Centralimpfanstalt. Das k. Staatsministerium 
des Innern hat durch eine an das Präsidium der k. Regierung 
von Oberbayern ergangene Entschliessung am 17. Februar 1. J. 
auf Grund des § 13 Abs. 4 der K. A. Y. vom 17. Dezember 1899 
„den Vollzug des Impfgesetzes betreffend“ angeordnet, dass 
die in entsprechenden Zeiträumen wiederkehrenden Revisionen 
zur technischen Ueberwachung der Thierlymphgewinnung in 
der k. Centralimpfanstalt zu München von dem Kreismedizinal¬ 
referenten an der k. Regierung, Kammer des Innern von 
Oberbayern vorzunehmen sind, und dass mit Rücksicht auf 
die hiebei mit in Betracht kommenden veterinärtechnischen 
Fragen zu diesen Revisionen der Kreisthierarzt an der k. Re¬ 
gierung, Kammer des Innern von Oberbayern, beizuziehen ist. 

Bücherschau. 

Prof. Dr. Pott’s Schrift: Der Formalismus in der landwirth- 
schaftlichen Thierzucht, Beleuchtet von Prof. Dr. A. Krämer 
in Zürich. Erweiterte neue Auflage eines Sonderabdruckes aus 
dem Schweiz, landw. Zentralblatte. Frauenfeld. Verlag bei 
Huber. 1899. Preis 1,20 A. 

In dieser gründlichen, vollkommen objektiv gehaltenen Arbeit, 
kommt Verfasser zu folgenden Schlüssen: 

1. Pott habe die neueren Bestrebungen auf dem Gebiete der 
Thierzucht in einem übertrieben ungünstigen und daher falschen 
Lichte dargestellt; 

2. er habe sich in der Kritik der herrschenden Methode zur 
Beurtheilung des Zuchtwerthes der Thiere eines unzutreffenden 
Massstabes bedient, und besonders das Verfahren der Körpermess- 
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ungen mit unhaltbaren Einwendungen bekämpft und die Bedeutung 
der Zucht nach Basse ungerechtfertigter Weise herabgesetzt; 

3. Pott sei in der Entwicklung seiner Vorschläge für Ein-' 
und Durchführung von Leistungsprüfungen einseitig zu Werke 
gegangen und habe über die Ziele, welche diesen durch praktische 
^Rücksichten vorgezeichnet sind, hinausgegriffen; 

4. die von Pott zur Begründung seiner Eeformvorsohläge 
eingeflochtenen Bechnungen seien auf unzulässigen Grundlagen auf¬ 
gebaut. 

Weiter sagt V.: „Man finde in der Pott’schen Schrift, 
welche einer strikten Gedankenfolge entbehre, zahlreiche Wieder¬ 
holungen, Wiederlegungen eigener Behauptungen, unvollständige 
inkorrekte Citate, Entstellungen und andere Symptome der Un¬ 
sicherheit.“ A. 


I. Handbuch der thierärztlichen Chirurgie und Geburts¬ 

hilfe. II. Band. Allgemeine Chirurgie von Dr. Eugen Fröhner, 
Professor und Dirigent der chirurgischen Klinik an der thier¬ 
ärztlichen Hochschule in Berlin. Zweite verbesserte Auflage. 
Preis 8 JH. Wien und Leipzig. Wilhelm Braunmüller, K. K. Hof- 
und Universitätsbuchhandlung. 1900. 

II. Lehrbuch der Arzneimittellehre für Thierärzte. Von 
Prof. Dr. Eugen Fröhner. Fünfte neubearbeitete Auflage. 
Preis 14 «M. Stuttgart. Verlag von Ferdinand Enke. 1900. 

Lehrbücher von Prof. Eugen Fröhner bedürfen längst keiner 
Empfehlung mehr. Jedes seiner Werke, mit denen seine unermüd¬ 
liche Schaffenslust die thierärztliche Litteratur bereicherte, hat sich 
schnell eingebürgert; die rasch aufeinander folgenden Auflagen 
bilden den sprechendsten Beweis dafür. Von der „Allgemeinen 
Chirurgie“ ist innerhalb 3 Jahren bereits eine neue Auflage nöthig 
geworden; dieselbe hält sich wie die erste in jeder Hinsicht auf 
der Höhe unserer gegenwärtigen Kenntnisse. Die inzwischen er¬ 
folgte Ausgabe eines Kompendiums der speciellen Chirurgie gab dem 
Autor Gelegenheit, in letzterem manche nicht eigentlich der all¬ 
gemeinen Chirurgie angehörigen Kapitel unterzubringen, um so das 
letztere Buch zu entlasten. Abbildungen sind auch in die zweite 
Auflage nicht aufgenommen. Wir stimmen mit dem Verfasser 
darin überein, dass die vielfach geübte Uebernabme von Abbild¬ 
ungen aus humanmedizinischen Werken nicht angängig ist; trotz¬ 
dem würden wir es freudig begrüssen, wenn in der wohl bald zu 
erwartenden dritten Auflage wenigstens die wichtigeren Gegenstände 
durch Illustrationen erläutert würden. 

Die Arzneimittellehre erscheint soeben in der 5. Auflage. 
Sie stellt ein getreues Abbild desjenigen pharmaco-therapeutiflohen 
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Besitzes <lir, wölclien nüchterne und ernsthafte faohmännisohe Kritik 
aus dpt grossen Masse des fortdauernd Auftauohenden als gesichert, 
oder dooh weiterer Prüfung werth* anerkennen darf. 

Die beiden Fröhner’schen Werke seien lernenden und aus¬ 
übenden Thierärzten auf das Angelegentlichste empfohlen. 

Stand der Thierseuchen in Bayern am 28. Februar 1900. 

a) Botz (Wurm). 

Beg.-B. Oberbayern: München I. 1 Gern. (1 Geh.), Beg.-B. 
Niederbayer'n: Griesbach 1 Gern. (1 Geh.), Beg.-B. Schwaben: 
Donauwörth 1 Gern. (1 Geh.), Neuburg a/D. 1 Gern. (1 Geb.). 

b) Maul- und Klauen-Seuche, 

Öb erb ayern 27 Gern. (51 Geh); Niederbayern 1 Gern. 
(1 Geb.); Pfalz 20 Gern. (73); Oberpfalz 10 Gern. (18 Geh.); 
Oberfranken 21 Gern. (31 Geh.); Mittelfranken 25 Gern. 
(36 Geh.); Unterfranken 22 Gern. (39 Geh.); Schwaben 
61 Gern. (249 Geh.). 

c) Schw eineseuche. 

Pfalz 1 Gern. (8 Geh.). 

Vorlesungen und praktische Uebungen an der Königlichen 
Thierärztlichen Hochschule zu Hannover. 

Sommersemester 1900. 

1. Direktor, Geheimer Regierungs - Rat h, Medizinal¬ 
rath, Prozessor Dr. Damman: Seuchenlehre und Veterinär-Polizei, 
2 gtündig. Diätetik, 2 stündig. — 2. Professor Dr. Kaiser: Geburts¬ 
hilfe mit Uebungen am Phantom, 4 stündig. Ambulatorische Klinik. 
Demonstration über Exterieur, Rassenkunde und chirurgische Krankheiten 
des Rindes. — 3 Professor Teregr Physiologie I, 6stündig. Geschichte 
der Thierbeilkunde, 1 stündig. — 4. Professor Dr. Arnold: Organisohe 
Chemie, 5 stündig. Uebungen im chemischen Laboratorium, in Gemein¬ 
schaft mit Repetitor Dr. Behrens, täglich. — 4. Professor B oether: 
Histologie und Embryologie, 4 stündig. Anatomie des Centraineryensystems 
und der Sinnesorgane, 2 stündig. Histologische Uebungen/'in Gemeinschaft 
mit Prosektor Nelke, täglich. — 6. Professor Dr. Malkmus: Gericht¬ 
liche Thierheilkunde, 3 stündig. Uebungen im Anfertigen von schriftlichen 
Gutachten ubü Berichten, 1 stündig. Untersuchungsmethoden, 2 stündig. 
Propädeutische Klinik. Klinik für grössere. Hausthiere, Abtheilung für 
innere Krankheiten und Gewährmängel, täglich. — 7. Professor Frick: 
Allgemeine Chirurgie, 3 stündig. Operationslehre, 2 stündig. Ophthalmo¬ 
skopische Uebungen, 1 stündig. Propädeutische Klinik. Klinik für grössere 
Hausthiere, Abtheilung für äussere Krankheiten, täglich. Uebungen am 
Hufe, in Gemeinschaft mit Repetitor Römer, 2stündig. 8. Dooent 
Dr. Olt: Allgemeine Pathologie und allgemeine pathologische Anatomie, 
6 stündig. Bakteriologie mit Uebungen, 3 stündig. Fleischbeschau mit 
Demonstrationen, 3 stündig. — Obduktionen und pathologisch-anatomische 
Demonstrationen, täglich je nach vorhandenem Material. — 9. Dooent 
D r. R i e v e 1: Allgemeine Therapie, 2 stündig. Receptirkünde, 1 stündig. 
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Toxikologie, 2 Btündig. Kliuik für kleinere Hausthiere, täglich. — 
10. Dr. 8tr5se: Fleischbeschau-Kurse auf dem hiesigen Schlaohthofe, 
jeder Kurs mit 14 tägiger Dauer, im August und September. — 11. Re pe ti t o r 
Dr. Behrens: Botanik, 5ständig. Botanische Exkursionen, 2ständig. 
Qualitative chemische Analyse, 1 ständig. Uebungen im chemischen 
Laboratorium,in Gemeinschaft mit Professor Dr. Arnold. — 12. Pro sektor 
Nelke: Allgemeine Anatomie, Osteologie und Syndesmologie, 2 ständig. 
Histologische Uebungen, in Gemeinschaft mit Professor Boether. — 
13. Repetitor Yosshage: Uebungen in der Percussion und Aus- 
cultation, 2 ständig. — 14. Repetitor Römer: Beurtheilung des 
Beschlages, 1 ständig. Uebungen am Hufe, in Gemeinschaft mit Professor 
Friok. — 15. Apotheker Ambrosius: Pharmaceutische Uebungen, 
täglich. — 16. Assistent Bauermeister: Pathologisch-anatomische 
Diagnostik, 1 ständig. 

Zur Aufnahme als Studierender ist der Nachweis der Reife f6r die 
Prima eines Gymnasiums oder eines Realgymnasiums oder einer dnrch 
die zuständige Centralbehörde als gleichstehend anerkannten höheren Lehr¬ 
anstalt erforderlich. 

Ausländer und Hospitanten können auch mit geringeren Vorkennt¬ 
nissen aufgenommen werden, sofern sie die Zulassung zu den thierärzt¬ 
lichen Staatsprüfungen in Deutschland nioht beanspruchen. 

Nähere Auskunft ertheilt auf Anfrage unter Zusendung des Pro¬ 
gramms 

Die Direction der tbierärztliohen Hochschule. 

Dr. D a m m a n n. 


Hanl- und Klauen-Seuche in Schlacht- und Yiehhöfen. 

Es ist gemeldet: am 5. März das Erloschen zu Dresden, der 
Ausbruch und das Erlöschen zu Saohsenhausen (Frankfurt a. M.); am 
9. März der Ausbruch zu Magdeburg; am 10. März der Aasbrach unter 
Schweinen zu München, das Erlöschen zu Bremen. 


Gau-Versammlung oberschwäbischer Thierärzte. 

Die Frühjahrs-GauTersammlung der oberschwäbisohen Thierärzte 
findet am Sonntag, den I. April I. Js., Nachmittags 2 Uhr, im Nebenzimmer 
der Branerei zum Lamm in 

. .. Kaufbeuren 

statt. 

Hiezu werden alle Herren Col legen aufs freundlichste eingeladen. 
Kaufbeuren, 14. März 1900. 

I. A.: Engel. 

Schutzmittel gegen Schweine-Rothlauf: 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Chemische Fabriken vorm. Weiler-ter Meer. 

Verdingen a/Rh. 

Fabrikation und Vertrieb übernommen von der Internationalen 
Porcosan-Gesellschaft m. b. H. Mannheim. 
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Tannalbin veterin. ikhou) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Rinder, Kälber etc. 

Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Verkauf durch die Drogenhandlungen und Apotheken 

Knoll & Co., cliem. Fabrik, Ludwigsliafen a. Rh. 


Calcium phosphoricum für Futterzwecke, asfrei, mit 86 o/ 0 Phosphorsäure 
Postpacket frei = A 4.30. 

Pilocarpiu, Eserin, Eserin-Pilocarpin, Esendin Tartario. 

Apomorfin, Arecolin. hydrobromic. für subcutane Injectionen^ in den 
bekannten Packungen. 

Comprimirte Medikamente nach Preisliste. 

Sublimatpastillen (Angerer) billigst — Sublimatstifte „Unger“ zur 
zweckmässigen Behandlung von Fistelgängen. 
Veterinär-Thermometer, sehr praktisch, Stück A 1.70. 

Verbandstoffe nach Gross-Liste 

empfiehlt in zuverlässigsten Qualitäten 


Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unsrer in WürzbufQ. 


Instramenten-Fabrik H. HAUPTNER, Berlin NW. 

liefert ihre Fabrikate den Herren Thierärzten znr Auswahl und za 
kostenfreiem Versuch und bittet, Versuche anzustellen mit: 

Argentum colloidale Spritzen nach Dieckerhoff, 40 g Inhalt 18 A, 
50 g Inhalt 14,50 A _ 

Hauptner’s Beform-Thermometer 1,50 A 
Duritschlauch für Irrigation und Compression. 
Lorenzserum-rSpritzen 12,50 A — 15 A 
Jodkalium-Infusionsapparat 2,50 A 

Jodkalinm-Infusionsapparat „Steril“ nach Jähniohen 7,25 A 
Klystierapparat mit Tampon and Gebläse nach Haase 18 A 
Percussionshain mer mit Duritpfiopfen 3,25 — 3,50 A 
Susserin* Impf besteck für Höchster Rothlaufserurn 14,50 A 
Zagelmeier’s Maulöffner zur Untersuchung auf Üiaulseuche 4,85 A. 
Verband Stiefel für Pferde nach Vogeler 1 kostenfreie Abgabe 
Huflederkitt Kilo 5 A / eines Musters. 

Hauptner’s Gesammt-Katalog 1900 in deutscher, französischer 
und englischer Spraohe befindet sich im Druck und wird den Thierärzten 
der meisten Kulturstaaten kostenfrei übersandt werden. 

Auf der Weltausstellung Paris 1900 wird die Firma ihre Fabrikate 
in den Gruppen Chirurgie und Laüdwirthsohaft ausstellen. 


Verantwortliche Redaktion : M. Albrecht. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter, München. 


Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind, an Professor 
AI brecht, Rambergstrasse 2/ 0 r., zu richten. 0. Red. 
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Thierheilkunde und Yiehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

H. Albrecht und Ph. J. Göring. 


44. Jahrgang. München, den 27. März 1900. 


No. 13. . 


Inhalt: Gruber: Bemerkungen über Castration der Hündinnen. — Thera¬ 
peutische Mittheilungen. — Entwurf eines Gesetzes, betreffend die 
Schlachtvieh- und Fleischbeschau- in Deutschland. — Oberbayerischer 
Landrath. — Notiz. — Personalien. — Viehseuchen-Nachrichten. — 
Inserate. — 


Bemerkungen über Castration der Hündinnen. 

Yon Distriktsthierarzt Grube r-Obergünzburg. 

Manchem Kollegen wird es schon begegnet sein, dass 
Hündinnen nach erfolgter Castration mittels einfacher Ent¬ 
fernung der Eierstöcke wieder läufig, ja sogar trächtig wurden. 
Diese sehr unangenehmen Zufälle sind, wie ich sicher weiss, 
auch allbekannten thierärztlichen Castrateuren zugestossen. 
Um diesem Uebelstande abzuhelfen, castrire ich stets so, dass 
ich den Eierstock sammt Tasche mit der Hälfte des 
bezüglichen Tragsackhornes mit der Scheere entferne. 
Niemals habe ich hiebei ausserordentliche Blutungen erhalten, 
niemals mehr wurde eine Hündin läufig, auch war nicht ein 
einziger Verlustfall zu beklagen. Mit der gewöhnlichen Methode 
der Entfernung der Ovarien castrirte ich etwa 50 Hündinnen. 
Wie ich in Erfahrung brachte, wurden einige Hündinnen 
wieder läufig, ohne jedoch aufzunehmen. Ausdrücklich sei 
hervorgehoben, dass ich stets auf totale Entfernung des Eier¬ 
stockes bedacht war. So castrirte ich die Hündin eines 
Arztes, welcher selbst zugegen war und die Ovarien in Spiritus 
aufbewahrte. Nach Verlauf von 3 Monaten zeigte sich frag¬ 
liche Hündin läufig, indem die Geschlechtstheile leicht an¬ 
schwollen und geringe Mengen von blutiger Flüssigkeit ab¬ 
sonderten. Hunde fanden sich ein, ohne jedoch von der 
Hündin zur Begattung zugelassen zu werden. Eine andere 
Hündin zeigte bei Vornahme der Castration kleinapfelgrosse 
cystöse Entartung der Eierstöcke. Sorgfältig entfernte ich 
die Ovarien; auch diese Hündin wurde später läufig und 
Untier von etlichen Jungen. Seitdem ich Eierstöcke sammt 
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Uterushorn entferne (weit über 100 Fälle), habe ich keine 
derartigen Misserfolge mehr zu verzeichnen. Niemals habe 
ich eine Tragsackhornunterbindung vorgenommen. — Häufig 
wird man ersucht, Hündchen vor der Versteuerung, mit vier 
Monaten zu castriren. Hiebei tritt natürlich nach Durch¬ 
schneidung des Uterushornes geringste Blutung auf. Bei 
älteren Hündinnen finden sich mitunter in den Uterushörnern 
reichliche catarrhalische Sekrete, welche man mit den Fingern 
ausstreift. Für Anfänger dürfte es rathsam erscheinen, nach 
Auffindung des zunächst gelegenen Uterushornes stets erst die 
Bifurkationsstelle aufzusuchen und auch das andere Tragsack¬ 
horn vor sich auszubreiten, weil es sonst leicht passirt, dass 
das Auffinden des zweiten Hornes Schwierigkeiten macht, 
wenn das erste sofort entfernt worden ist. Da es vorkommt, 
dass beim Durchstossen des Bauchfelles äussere Haut und 
Muskulatur sich taschenförmig abheben und bei heftigem 
Drängen Bauchorgane bruchartig sich einlagern, so legt man 
vortheilhaft in der Mitte der Längswunde eine tiefgehende 
Naht so an, dass nicht allein die Haut, sondern auch die 
ganze durchschnittene Bauchmuskulatur mit eingenäht und 
einander entgegengebracht wird. Bei gründlicher Desinfektion 
der Wundfläche und der Hände des Operateurs heilt die 
Wunde in kurzer Zeit, auch ist das Allgemeinbefinden der 
Thiere nur ganz unwesentlich gestört. 

Anmerkung: Wenn Hündinnen nach erfolgter Ca¬ 
stration wieder läufig werden, so kann dieses nur darin seinen 
Grund haben, dass Reste des Ovariuras zurückgeblieben sind, 
oder möglicherweise auch darin, dass an Stelle des Eier¬ 
stockes eine Neubildung entsteht, welche auf die Eierstock¬ 
nerven die gleiche Wirkung auszuüben vermag, wie die ver- 
grösserten Graaf’schen Follikel zur Zeit der normalen Brunst. 

Die vom Verfasser angegebene Methode der Castration 
ist gewiss zweckmässig. Ich habe im Prinzip stets ebenso 
castrirt. Meine Methode weicht von jener des Verfassers 
lediglich darin ab, dass ich mit dem Eierstocke nicht die 
Hälfte des Hornes, sondern nur 1 cm Länge desselben entferne. 
Die Blutungen, welche hiebei entstehen, sind ganz gering. Ich 
castrirte auf diese Weise wiederholt ohne Nachtheil in voller 
Brunst stehende Hunde, und zwar zum Theil ohne zu unterbinden. 

Am öftesten dürfte Wiederkehr der Brunst aus den oben 
angegebenen Gründen dann eintreten, wenn die Castration 
derart erfolgt, dass man zuerst die Oeffnung der Eierstock¬ 
tasche erweitert, hierauf das Ovarium aus der Tasche heraus¬ 
drückt und mit einer gebogenen Scheere entfernt. 
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Ich weiss nicht, ob Verf. nach dieser umständlichen 
Methode castrirt hat. 

Anfängern möchte ich rathen, das Bauchfell nicht zu 
durchstossen. Hiezu gehört einige Uebung. Wer diese nicht 
besitzt, trennt das Peritoneum in mehr oder weniger grossem 
Umfange von der Bauchwand ab. Anfänger führen am besten 
den Schnitt bis auf das Bauchfell, fassen dieses dann mit der 
Pincette und durchschneiden es mit der Scheere, oder sie ver¬ 
fahren in der Weise, wie Professor Stoss angegeben hat 
(Monatshefte B. VIII). Bei den späteren Versuchen, das 
Bauchfell mit dem Finger zu durchstossen, wird der Anfänger 
zurechtkommen, wenn er durch Zug an den Vorder- und 
Hinterbeinen der zu castrirenden Hündin das Bauchfell möglichst 
stark anspannt und dann mit dem Finger einen raschen kräf¬ 
tigen Druck — nicht einen allmählichen — auf das gespannte 
Bauchfell ausübt. Gesteigert kann die Spannung des Bauch¬ 
felles werden, wenn zwischen Tisch und rechte Bauch wand 
Watte oder Gaze eingelegt wird, so dass die Körperaxe der 
Hündin dem Operateur zu eine convexe Linie darstellt. 

Vorsicht ist weiter zu empfehlen beim Herausziehen 
des rechten Eierstockes — ich nehme an, dass die linke 
Bauchwand geöffnet wurde. Man zieht am linken nach 
Entfernung des Eierstockes so lange an, bis die Bifurkatur 
vortritt, hierauf erfasst man das rechte Horn und zieht recht 
langsam, also nicht sofort stark oder gar ruckweise an, sonst 
reisst das Eierstockband und das Ovarium bleibt in der 
Bauchhöhle. Bei kleineren Hunden, bei welchen man mit 
dem Finger das Ovar erreichen kann, führe man den Finger ent¬ 
lang dem leicht gespannten Horne bis zum Eierstock, spanne 
dann das Horn stärker und unterstütze durch entsprechende 
Manipulationen mit dem Finger die Ablösung des Eierstockes 
in der Bauchhöhle, ev. macht man den Hautschnitt entsprechend 
gross, geht mit dem Daumen und Zeigefinger in die Bauch¬ 
höhle ein und zieht am rechten Horne an. Durch den Zug 
wird der Eierstock der linken Bauch wand genähert, so dass 
man ihn fassen und mit dem vorderen Hornende herausziehen 
kann. Dem Anfänger ist besonders auch zu empfehlen, Eier¬ 
stöcke der Hündinnen zu befühlen. Dieses Verfahren setzt 
ihn in den Stand, bei Ausführung der Operation sofort zu er¬ 
kennen, ob er den Eierstock oder sonst etwas zwischen den 
Fingern hat. Das auf solche Weise geübte Gefühl erleichtert 
dem Anfänger ganz wesentlich die Entfernung des etwa, wie 
oben angegeben, in der Bauchhöhle zurückgebliebenen rechten 
Eiferstockes, sei es dass dieses von der bereits vorhandenen 
Bauchwunde aus möglich ist (kleine Hunde), sei es, dass be- 
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hufs Entfernung des zurückgebliebenen Ovariums auch die 
rechte Bauchwand geöffnet werden muss. 

Endlich möchte ich noch anfügen, dass ich mit Studirenden 
Versuche zur Anästhesirung der Schnittstelle an der Bauch¬ 
wand von zu castrirenden Hündinnen nach Hackenbruch 
machte, welche vollständigen Erfolg hatten. Bei Eröffnung 
der Bauchhöhle zeigten die Thiere keine Schmerzensäusserung; 
auf die Heilung der Wunden übte die Anästhesirung keinen 
nachtheiligen Einfluss. Alb recht. 

Therapeutische Mittheilungen. 

(Aus den Jahresberichten bayerischer Thierärzte.) 

Acarusausschlag der Hunde. Da die Behandlung des¬ 
selben mit Creolin-Spiritus, Creolinbädern, Schwefelleberbädern, 
Sublimatsalbe nie eine vollständige Heilung erzielte, versuchte 
ich das Zymoidin-Rosenberg, das wegen seiner eminenten aus¬ 
trocknenden und antiphlogistischen Wirkung bei Hautausschlägen, 
besonders Psoriasis, beim Menschen verwendet wird, und habe 
bei drei behandelten Hunden eine vollständige Heilung erzielt. 

Die Bestandtheile des Zymoidins, das Dr. Rosenberg in 
Berlin erfunden, d. h. gemischt hat, sind bekannt, jedoch nicht 
die Art der Zubereitung. Es enthält: Zinkoxyd, Wismuth- 
oxyd, Aluminiumoxyd, Jod, Natriumhydrat, Kaliumhydrat, 
Salz-, Schwefelsäure, Bor-, Karbol-, Gallus-, Salizylsäure, 
Chininum muriat., Benzol, Naphtol, Pyrrol und Aethylalkohol. 
Es ist jetzt wohl in allen Apotheken käuflich. Ich verwende 
die Zymoidinsalbe: 

Ungt. Zymoid. Rosenberg 10,0 
Lanol. puriss. 60,0 

Vasel. flav. 10,0 

M. P. ungt., 

lasse die Salbe nach vorhergehendem Abscheeren der Haare, 
Waschen mit warmem Wasser und Seife und Abtrocknen 
wöchentlich dreimal einreiben/ Sehr bald hört der Juckreiz 
bei den Hunden auf. Nach drei Wochen waren die erwähnten 
drei Hunde geheilt und sind bis jetzt Rückfälle nicht eingetreten. 

Baryum Chloratum. Baryum chloratum übertriflft in der 
Raschheit der Wirkung das Eserin. Schon 5 Minuten nach 
der intravenösen Anwendung werden flüssige Fäkalmassen 
unter heftigem Drängen auf den After abgesetzt. Es hat aber 
den Nachtheil, dass bei solchen Pferden, welche rettungslos 
verloren sind, eine auffallend rasche Verschlimmerung herbei¬ 
geführt wird, so dass misstrauische Besitzer die Schuld am 
exitus letalis dem allzu drastisch wirkenden Mittel zuschreiben. 

Vogg-Rehau. 
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Tinctura Chinoidini. Tinctura Chinoidini verwendete ich 
bei septischer Metritis oder Nachgeburtsstörungen mit Metritis 
beim Rind häufig und konnte stets Abnahme des Fiebers, 
Steigerung des Appetites und Besserung des Krankheitszustandes 
im Allgemeinen wahrnehmen. Leider steht dieses Präparat hoch 
im Preise. Die Verabreichung geschah esslöffelweise in Bier 
täglich 4—6 mal. Leimer-Geiselhöring. 


Entwurf eines Gesetzes, betreffend die Schlachtvieh- 
und Fleischbeschau in Deutschland. 

(Schluss.) 

Für das im kleinen Grenzverkehr sowie im Mess- und Markt¬ 
verkehr des Grenzbezirkes eingehende Fleisch können durch An¬ 
ordnung der Landesregierungen Ausnahmen von den Bestimm¬ 
ungen der §§ 14a und 14b zugelassen werden.“ § 14 d. „Der 
Bundesrath ist ermächtigt, weitergehende Einfuhrverbote und 
Einfuhrbeschränkungen, als in den §§ 14a bis 14c vorgesehen sind, 
zu beschliessen.“ Ferner wurden folgende Paragraphen in der 
Fassung der vereinbarten Vorschläge angenommen: § 15. 
„Die Vorschriften des § 9 Abs. 1 und der §§ 10 bis 12 gelten 
auch für das in das Zollinland eingehende Fleisch. An Stelle 
der unschädlichen Beseitigung des Fleisches oder an Stelle 
der polizeilicherseits anzuordnenden Sicherheitsmassregeln kann 
jedoch, insoweit gesundheitliche Bedenken nicht entgegenstehen, 
die Wiederausfuhr des Fleisches unter entsprechenden Vorsichts¬ 
massnahmen zugelassen werden.“ § lb. „Fleisch, welches 
zwar nicht für den menschlichen Genuas bestimmt ist, aber 
dazu verwendet werden kann, darf zur Einfuhr ohne Unter¬ 
suchung zugelassen werden, nachdem es zum Genüsse für 
Menschen unbrauchbar gemacht ist.“ § 20. „Bei der gewerbs¬ 
mässigen Zubereitung von Fleisch dürfen Stoffe oder Arten 
des Verfahrens, welche der Waare eine gesundheitsschädliche 
Beschaffenheit zu verleihen vermögen, nicht angewendet werden. 
Es ist verboten, derartig zubereitetes Fleisch aus dem Aus¬ 
lande einzuführen, feilzuhalten, zu verkaufen oder sonst in den 
Verkehr zu bringen. Der Bundesrath bestimmt die Stoffe 
und die Arten des Verfahrens, auf welche diese Vorschriften 
Anwendung finden. Der Bundesrath ordnet an, inwieweit 
diese Vorschriften des Abs. 1 auch auf bestimmte Stoffe und 
Arten des Verfahrens Anwendung finden, welche eine gesund¬ 
heitsschädliche oder minderwerthige Beschaffenheit der Waare 
zu verdecken geeignet sind.“ § 21. Der Bundesrath ist er¬ 
mächtigt, 1) Vorschriften über den Nachweis genügender 
Kenntnisse der Fleischbeschauer zu erlassen, 2) Grundsätze 
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aufzustellen, nach welchen die Schlachtvieh- und Fleisch¬ 
beschau auszuführen und die weitere Behandlung des Schlacht¬ 
viehs und Fleisches im Falle der Beanstandung stattzufinden 
hat, 3) die zur Ausführung der Bestimmungen in dem § 14a 
erforderlichen Anordnungen zu treffen und die Gebühren für 
die Untersuchung des in das Zollinland eingehenden Fleisches 
festzusetzen.“ § 22. „Wem die Kosten der amtlichen Unter¬ 
suchung zur Last fallen, regelt sich nach Landesrecht. Im 
übrigen werden die zur Ausführung des Gesetzes erforderlichen 
Bestimmungen, insoweit nicht der Bundesrath für zuständig 
erklärt ist, oder insoweit er von einer durch § 21 ertheilten 
Ermächtigung keinen Gebrauch macht, von den Landes¬ 
regierungen erlassen.“ § 23. „Landesrechtliche Vorschriften 
über die Trichinenschau und die Verwendung von Fleisch, 
welches zwar zum Genüsse für Menschen tauglich, jedoch in 
seinem Nahrungs- und Genusswerth erheblich herabgesetzt 
ist, ferner landesrechtliche Vorschriften, welche mit Bezug 
auf 1) die der Untersuchung zu unterwerfenden Thiere, 
2) die Ausführung der Untersuchungen durch approbirte Thier¬ 
ärzte, 3) den Vertrieb beanstandeten Fleisches oder des Fleisches 
von Thieren der im § 17 bezeichneten Arten weitergehende 
Verpflichtungen als dieses Gesetz begründen, sind mit der 
Massgabe zulässig, dass ihre Anwendbarkeit nicht von der 
Herkunft des Schlachtviehes oder des Fleisches abhängig 
gemacht werden darf.“ § 24 erhielt auf Antrag des Abge¬ 
ordneten Graf Klinkowström folgende Fassung: „Inwieweit 
die Vorschriften dieses Gesetzes auf das in die Zollausschlüsse 
eingeführte Fleisch Anwendung zu finden hat, bestimmt der 
Bundesrath.“ Die zur Vorlage eingegangenen Petitionen wurden 
durch die gefassten Beschlüsse für erledigt erklärt. 

Hiernach sollen — wenigstens nach den Beschlüssen der 
Kommission, die hoffentlich durch das Plenum des Reichstages 
noch geändert werden — die Hausschlachtungen dem Beschau¬ 
zwange nicht unterliegen und § 19 des Entwurfs unverändert 
bleiben. 


# Oberbayerischer Landrath. Bei der am 6. März 1. Js. 
durch die vereinigten Kollegien (Magistrat und Gemeinde¬ 
kollegium) der k. Haupt- und Residenzstadt München vorge¬ 
nommenen Wahl zum oberbayerischen Landrath (Provincial- 
vertretung) für die Wahlperiode 1900—1905 wurde der 
k. Bezirksthierarzt für den Verwaltungsbezirk München I 
Georg Hermann in München als Ersatzmann gewählt. 
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Notiz. Auf die Ausführungen des Herrn Prof. Dr. Pott 
werde ich später erwidern und zwar kurz, um die geehrten 
Leser nicht allzusehr zu ermüden. — Eine kurze Fassung wird 
mir aus dem Grunde möglich sein, weil ich an dem Inhalt 
meiner Kritik des Pott’schen Buches nichts zu ändern habe. 

Alb recht. 


Personalien. 

Distriktsthierarzt Viktor Handschuch von Schillingsfürst wurde zum 
Bezirksthierarzte in Obernburg (Unterfranken) ernannt. — Der approbirte 
Thierarzt Oskar Wucher aus Neuburg a. D. ist bei dem k. Bezirksthierarzte 
Wucher daselbst als Assistent eiugetreten. Für den erkrankten (inzwischen 
verstorbenen) Bezirksthierarzt Brutscher in Sonthofen ist Thierarzt Frey¬ 
berger zu Oberstdorf als bezirksthierärztlicher Stellvertreter mit dem 
Wohnsitze in Sonthofen aufgestellt worden. — Die Stelle des Distrikts- 
thierarztes in Mitterfels (Niederbayern) wurde dem approbirten Thierarzte 
Adolf Hohenadl von München übertragen. — Der approbirte Thierarzt 
Adalbert Schiller aus Ettenbeuren hat sich als praktischer Thierarzt in 
Iffeldorf, Bezirksamts Weilheim, niedergelassen. — Thierarzt Paul Süsshind 
aus Rösselsberg, zuletzt Volontär am Münchener Schlacht- und Viehhofe, 
ist als praktischer Thierarzt und Schlachthausthierarzt nach Penzberg, 
Bezirksamts Weilheim, verzogen — Thierarzt Friedrich Eichner aus 
Marktbruck, bisher Assistent des k. Bezirksthierarztes Ungier t in Füssen, 
hat sich in Nesselwang niedergelassen. 

Todesfälle: Der praktische Thierarzt Karl Hammer von Mutter- 
stadt (Pfalz), Bezirksthierarzt Josef Brutscher in Sonthofen. 


Hanl- und Klauen-Seuche in Scblacbt- and Viehhöfen. 

Es ist gemeldet: am 18. März der Ausbruch und das Erlöschen 
zu München, das Erlöschen zu Magdeburg, der Ausbruch und das Er¬ 
löschen zu Nürnberg; am 16. März der Ausbruch und das Erlöschen 
zu Nürnberg. 


Suche für längere Zeit einen Assistenten. Biete neben freier 
Wohnung und Frühstück monatlich 100 M. 

Merkt, kgl. Bezirks-Thierarzt, Kempten. 

Schutzmittel gegen Schweine-Rothlauf: 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Chemische Fabriken vorm. Weiler-ter Meer. 

Uerdingen a/Rh. 

Fabrikation und Vertrieb übernommen von der Internationalen 

Porcosan-Gesellschaft m. b. H. Mannheim. _ 
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Tannalbin veterin. ikhoui 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle derPferde, Fohlen, Binder, Kälber etc. 


Brocbüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Verkauf durch die Drogenhandlungen und Apotheken 

Knoll & Co., chem. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 


Calcium phosphoricum für Futterzwecke, asfrei, mit 36 o/o Phosphorsänre 
Postpacket frei = M. 4.80. 

Pilocarpin, Eserin, Eserin-Pilocarpin, Esendin Tartario. 

Apomorfin, Arecolin. hydrobromic. für subcutane Injectionen, in den 
bekannten Packungen. 

Comprimirte Medikamente nach Preisliste. 

Sublimatpastillen (Angerer) billigst — Sublimatstifte „Unger“ zur 
zweckmässigen Behandlung von Fistelgängen. 
Veterinär-Thermometer, sehr praktisch, Stück M>. 1.70. 

Verbandstoffe nach Gross-Liste 

empfiehlt in zuverlässigsten Qualitäten 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unsrer in Würzburjj. 


Instrumenten-Fabrik H. HAUPTNER, Berlin NW. 

liefert ihre Fabrikate den Herren Thierärzten zur Auswahl und zu 
kostenfreiem Versuch und bittet, Versuche anzustellen mit: 

Gamasche „Ideal“ nach Hauptmann 3,50 M. 

Pilleneingebeapparat, zerlegbar, nach Matthias 5 Mi. 
Tuberculin-Spritzen mit Lederkolben 5 g 4 Mi. — 10 g 5 Mi. 

do. do. mit Duritkolben 5 g 5,50 Mi. — 10 g 7 Mj. 
Neueste Crotaliamarke „Signum D“. 

Anschneidemesser zum Zusammenklappen für Sanitäts-Thierärzte. 

Mi. 2,50. 

Injeotionscanölen nach Carl 1,25 — 1,40 Mi. 

Aderlasshohlnadel nach Dieckerhoff 4,25 M>. 

Reindl’s Ballonspritze gegen seuchenhaftes Verkalben 4 Mi. 
Celluloidzwirn nach Pagenstecher, Ersatz für Seide, 1 Rolle 0,50. 
Emasculator, Amerikanische Castrirzange nach Haussmann 26,50 JC 
Verbandstiefel für Pferde nach Vogeler \ kostenfreie Abgabe 
Huflederkitt Kilo 5 Mi. J eines Musters. 

Hauptner’s Gesammt-Katalog 1900 in deutscher, französischer 
und englischer Sprache befindet sich im Druck und wird den Thierärzten 
der meisten Kulturstaaten kostenfrei übersandt werden. 

Auf der Weltausstellung Paris 1900 wird die Firma ihre Fabrikate 
in den Gruppen Chirurgie und Landwirtschaft ausstellen. 



Verantwortliche Redaktion : M. A1 b r e c h t. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter, München. 

Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Professor 
AI brecht, Rambergstrasse 2/or., zu richten. D. Red. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht and Ph. J. Göring. 

44. Jahrgang. München, den 3. April 1900. No. 14. 

Inhält: Ghitbrod: Aus der Praxis. — Therapeutische Mitteilungen. — 
Schmidt, Vogt: Referat. — Personalien. — Inserate. 



Aus der Praxis. 

Von Ghitbrod, städtischem Thierarzt in Selb. 

• 1. Kryptorchismus beim Hunde. 

Am 1. April vorigen Jahres wurde mir ein 2 jähriger, 
männlicher gelber Rattenfänger mit dem Berichte zugeführt, 
dass der Hund äuaserst unfolgsam sei und in jedem unbewachten 
Augenblicke entlaufe. Der Besitzer wünschte die Castration, 
gab aber an, der Hund habe nur einen Hoden. Die Unter¬ 
suchung bestätigte dies, liess jedoch eine Narbe am Hoden- 
ßaek oder einen Hoden im Leistenkanal oder in der Bauch¬ 
höhle nicht auffinden. Es wurde Diagnose auf linksseitigen 
Kryptorchismus gestellt und Operation gerathen. Unter Morphium¬ 
narkose wurde zuerst der im Hodensack befindliche Hoden durch 
Ligatur entfernt, dann die Bauchhöhle von der Flanke aus geöffnet 
und nach längerem Suchen der andere Hoden in verkümmertem 
Zustande zwischen beiden Nieren aufgefunden, hervorgezogen, 
abgebunden und entfernt. Die Wunde heilte vorzüglich, 
schlimme Folgen traten nicht ein; allerdings hatte die Operation 
nicht die vom Besitzer gewünschte Charakterveränderung des 
Thieres zur Folge, das Thier blieb unfolgsam. 

2. Tuberculin zur Differentialdiagnose. 

Am 2. Februar wurde ich vom Ortsviehversicherungs¬ 
verein Selb zu : einem 7 jährigen rothscheckigen Ochsen des 
Schreiners L. zugezogen, der seit 3 Jahren immer stärker 
huste und zunehmend abmagere. Die Untersuchung ergab 
ein vollständig abgemagertes Thier mit rauhem, struppigem 
Haarkleid und verdickter Haut. Bei gutem Appetit und 
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Fieberlosigkeit athmete das Thier ziemlich angestrengt und 
hustete bei jedem Anlass, insbesondere bei Druck auf die 
Kippen, in Anfällen. In den oberen zwei Dritteln der Brust¬ 
wand ergab die Perkussion beiderseits wechselnd starke 
Dämpfung, im unteren Drittel, namentlich links, eher einen 
hellen, fast tympanitischen Klang. Die Auskultation liess einen 
wahren Hexensabat der verschiedensten Athmungsgeräusche 
vernehmen. Im Verein mit mehreren wallnussgrossen An¬ 
schwellungen der Lymphdrüsen unter der Haut am Hals und 
über dem Pansen veranlassten mich diese Erscheinungen zur 
Diagnose auf hochgradige Tuberkulose. Lediglich des Studiums 
halber impfte ich nun den Ochsen am 5. April abends 7 Uhr 
mit Tuberkulin, und siehe da, innerhalb 26 Stunden stieg die 
Temperatur nur auf 39,1. Ich vermuthete nun, dass die 
Tuberkulose bereits so weit vorgeschritten sei, dass eine Reaktion 
überhaupt ausbliebe. Am 8. April wurde das Thier in meinem 
Beisein geschlachtet. Die Abmagerung war hochgradig, sogar 
das Nierenfett fast vollständig verschwunden, von Tuberkulose 
aber keine Spur. . Die Lunge war stark vergrössert, kollabirte 
nicht nach dem Ausnehmen, sie fühlte sich fleischähnlich an 
in allen Lappen, mit Ausnahme des Herzlappens,, auf dem 
Durchschnitt war sie braunroth mit dunkleren Stellen, die 
Bronchien waren gefüllt, theüs mit rostfarbenem, theils mit 
eitrig-gelbem Schleim in zähen Strähnen. Unter der Pleura 
fand sich eine Menge alter Blutungen. Die Lymphdrüsen 
waren stark geschwollen, auf dem Durchschnitt saftig und 
rothbraun. Diagnose: braune Induration der Lunge. Es be¬ 
währte sich also in diesem Palle Tuberkulin vorzüglich: trotz 
hochgradiger Lungenveränderungen keine Reaktion. 

3. Zungentractionen nach Laborde. 

Bei dem Uhrmacher G. brach am 19. Januar Mittags 
12 Uhr Feuer aus, und konnte man nur mit Mühe noch aus 
dem raucherfüllten Stalle die drei Ziegen in leblosem Zustande 
herausschaffen. Sofort zugezogen fand ich eine schon geschlachtet, 
die anderen beiden leblos auf Stroh liegend, wobei sich mehrere 
Männer bemühten, die Thiere vollends durch Kneten und 
Reiben, sowie Ueberschütten mit kaltem Wasser ins Jenseits 
zu befördern. Ich reinigte nun sofort den Thieren die Nase, 
öffnete das Maul und zog mit einem Taschentuch die Zunge 
möglichst weit nach vorwärts, worauf ich sie dann rhythmisch 
wieder zurücksinken liess und wieder vorzog. Gleichzeitig 
liess ich den Brustkorb rhythmisch durch Druck erweitern 
und verengern. Nach 12 Minuten fing die eine, nach 18 Minuten 
die andere Ziege zu röcheln an, und bald begann eine anfangs 
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noch unregelmassige Athmung. Leider musste die zweite 
anderen Tags wegen einer Pneumonie geschlachtet werden. 
Diese Zungentraktionen sind einfach, und, wie ich auch schon 
bei Chloroformvergiftungen beobachtet habe, empfehlenswerth. 

4. Bösartiges Catarrhalfleber. 

In hiesiger Gegend sind namentlich die Stallungen der 
Weber in einem oft schauderhaften Zustande, und ist bei dem 
mangelhaften Jaucheabfluss, schlechter Durchlüftung und Ueber- 
füllung der Ställe das Catarrhalfleber keine seltene Erscheinung. 

Einen sehr interessanten Fall mit Ausgang in Genesung 
konnte ich genau beobachten. 

Am 8. Februar wurde ich zum Müller F. in 0. W. ge¬ 
rufen, ich möchte einen Ochsen besichtigen, der seit drei 
Tagen dicke Beine habe. In einem massig besetzten, gut 
gepflasterten, tief liegenden Stalle (Jauchegrube im Stall!) 
fand ich einen 2 V* jährigen, gelbgefleckten, gemästeten Ochsen 
mit thatsächlich stark ödematösen Schienbeinen, Welche 
Schwellung auf Druck schmerzhaft war. Irgend welche trau¬ 
matische Ursache war ausgeschlossen. Es waren aber nicht 
nur die Füöse, sondern auch die Lider, der Grund der Hörner 
und der After geschwollen. Aus den Augenwinkeln floss 
gelber Eiter mit Thränenfluss verbunden, die Cornea war 
leicht rauchig getrübt. Aus der Nase kam Eiter in kleinen 
Klümpchen, die Nasenschleimhaut war scharlachroth, die 
Hörner heiss und ihre Berührung sehr schmerzhaft. Flotzmaul 
heiss und trocken, der ganze Kopf glühend. Temperatur 41,2, 
Pulsfrequenz 110, Herzschlag nicht abnorm, ln der Brust¬ 
höhle nichts Pathologisches. Appetit noch vollkommen er¬ 
halten (!), Pansenbewegungen unterdrückt, Exkremente wenig 
und klein geballt, Harn klar, ohne Eiweiss. 

Yon Zeit zu Zeit überfiel das Thier ein Schüttelfrost. 
Der Kopf wird ständig auf den Barren gestützt. 

Diagnose: bösartiges Catarrhalfleber, Prognose: un¬ 
günstig. Trotzdem wollte der Besitzer von einer Schlachtung 
nichts wissen, weil im gleichen Ort tags vorher ein Ochse 
nothgeschlachtet worden war und eine Yerwerthung demzu¬ 
folge sehr erschwert gewesen wäre. 

Therapie; kalte Wicklungen des ganzen Thieres, Aloe 
50,0, alle 6 Stunden V*1 Kornbranntwein. 

2. Tag, 9. Februar: Das Thier liegt und ist nicht zum 
Aufstehen zu bewegen. Der Schüttelfrost dauert an, Tem¬ 
peratur 41,6, Herzschlag pochend. Auf der Nasenschleimhaut 
braungelbe pfennigstückgrosse Beläge, Augenlider stärker ge¬ 
schwollen« Hörner sehr schmerzhaft, Kopf wird auf den Boden 
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gestützt oder auf die Seitenbrustwänd, ganz wie bei Kalbe¬ 
fieber. Das Thier scheint zu schlafen; Appetit verschwunden. 

Therapie: kalte Wickel, Eierbier. 

3. Tag, 10. Februar: Temperatur 40,0, eine kleine 
Besserung bemerkbar. Die Nasenschleimhaut zeigt hochrothe, 
zerfressene Geschwüre, Augenlidschwellung etwas geringer, 
dagegen Decubitus am rechten hinteren Ober- und Unter¬ 
schenkel, sowie auf der rechten Seite des Hodensackes. Rumi- 
nation vorhanden, Pansenbewegungen hörbar, Mist weich, 
Urin braungelb, klar. Vom Kinn anfangend ist der Triel 
bis zur Mitte des Halses ödematös geschwollen, die linke vordere 
Extremität zeigt starke, anfallsweise auftretende klonisch¬ 
tonische Zuckungen. Athmung frequent. Herzschlag kaum 
fühlbar, daher Pulv. fol. Digitalis 10,0, dazu Eierbier und 
kalte Wickel. 

4. Tag, 11. Februar: Temperatur39,4 (DigitalisWirkung!), 
Appetit massig. Koth fast diarrhoisch. Schwellung der Augen¬ 
lider und der Hinterfüsse etwas stärker. Athmung fliegend, 
äusserst heftig unter Bewegung der Nasenlöcher und des 
Afters. Auf der Lunge nichts Pathologisches, ausser ver¬ 
stärktem, heftigem Vericulärathmen, wodurch der Herzschlag 
fast unhörbar ist. Digitalisintoxication, daher schwarzen Kaffee 
und kalte Wickel um die Brust. 

5. Tag, 12. Februar: Temperatur 39,6, Appetit, Rumi- 
nation, Pansenbewegungen normal, Augenlidschwellung und 
Nasenausfluss geringer. Athmung immer noch fliegend, dazu 
etwas Husten; sehr bedeutende Abmagerung. Das Thier kann 
sich kaum auf den Beinen halten; an beiden Sprunggelenken 
die Symptome einer serösen Arthritis. 

6. Tag, 13. Februar: Temperatur 39,6, keine wesentliche 
Aenderung. 

7. Tag, 14. Februar: Temperatur 39,2, Verdauungs¬ 
apparat in Ordnung, ausser etwas stärkerer Athmung und 
der serösen Arthritis keine Krankheitserscheinungen mehr. 

Einreibung der Gelenke mit Tinctur. Jodi und 01. Ricini ää, 
dazu Priessnitz. 

8. Tag, 15. Februar: 39,0, das Thier kann als gerettet 
betrachtet werden. 

19. Februar; Das Thier wird gewogen (früher schon 
gewogen wegen Verkaufs an Metzger, weil bereits fett) und 
hat 183 % abgenommen. 

10. März: Der Ochse nährt sich sehr gut, Lahmen 
vollständig verschwunden. . 


Digitized by V^rOOQie 



133 


5. Darmzerreissung. 

Am 8. März wurde ich zu einem 3 jähr. gelbgefleckten 
Ochsen des Oekonomen K. in Y. geholt mit der Anamnese, 
der Ochse könne seit 2 Tagen nicht mehr misten, ein Nachbar 
habe ihn schon geräumt (explorirt), aber nichts gefunden. 
Nachdem der innere Bruch schon mehrmals zu meiner Behandlung 
kam, nahm ich auch hier gleich alle nothwendigen Instrumente 
zür Operation mit. Das gut genährte Thier steht wie betäubt 
im Stand. 40,8°, 112 Pulse, Flotzmaul heiss und trocken. 
Appetit und Bumination unterdrückt. Bauchwand auf Druck 
schmerzhaft. Bei der Exploration findet man im Mastdarme 
einige Klumpen glasigen Schleims, ein Strang oder die be¬ 
kannte apfelförmige Geschwulst kann nicht gefunden werden. 
Das Thier drängt sehr stark und es kommen nun 4 tauben¬ 
eigrosse Kothstücke in meine Hand. Nachdem ich keinen 
positiven Befund hatte, wollte ich nicht operiren, sondern gab 
750 gr. 01. Ricini. 

Noch in der Nacht wurde das Thier geschlachtet. Der 
Dünndarm war in mehreren Schlingen von einem zucker¬ 
schnurdicken Bande fest umschnürt, eine Darmschlinge war 
geplatzt, und hatte deren Inhalt eine akute Peritonitis erzeugt. 

Dieser Ausgang ist sehr selten; nach 3, ja nach 5 tägigem 
Bestehen der Einschnürung kann oft noch operirt werden, 
ohne dass der Darm wesentlich lädirt wäre. 


Therapeutische Mittheilungen. 

(Aus den Jahresberichten bayerischer Thierärzte.) 

I. Aktinomykome. In veralteten Fällen von Aktinomykose 
lässt die Jodkalium-Behandlung im Stiche; wenn der Fall 
nicht täglich besucht und Einspritzungen mit der Hohlnadel 
in den Tumor von mir selbst besorgt werden können, so suche 
ich durch Anwendung des Unguent. Cantharid. mit Hydrarg. 
bijod. einen kleinen Abscess zu erzielen, in welchem dann, 
sobald dessen Inhalt entleert ist, Einspritzungen von Tinct. 
Jodi gemacht werden, die ganz gut dem Besitzer überlassen 
werden können. Mit den auf diese Weise erzielten Erfolgen 
sind die Besitzer zufrieden. 

Ich bin zu dieser, allerdings kaum als rationell zu be¬ 
zeichnenden Methode dadurch gedrängt worden, weil die Be¬ 
sitzer sehr häufig die Kosten für die Besuche scheuen, da¬ 
gegen immer eine Salbe zu erhalten wünschen, die, wenn ich 
sie nicht abgebe, unfehlbar aus der Apotheke geholt wird. 

H o h e n 1 e i t n e r-Kronach. 
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II. Lysol. Bei Durchfällen der Kälber haben Vfthee- 
löffelgrosse Lysplgaben, mit V t Liter Milch vermischt, täglich 
3 mal gegeben, ausgezeichnete Wirkung erzielt. 

Vogg-Rehau. 

III. Formatin. Formalin bewährt sich 1. bei Panaritium 
des Kindes, sowie bei der Klauenseuche des Kindes und 
Schafes in l°/ 0 iger Lösung, 2. sehr gut bei Strahlfäule in 
10°/ 0 iger Lösung, 3. bei Epidermoidalkrebs in puro aufge¬ 
pinselt, 4. bei chronischem Rückeneczem des Hundes als 
5°/ 0 ige Salbe, wo Theer-und Creolinlinimente im Stiche Hessen. 

In dünnen Lösungen wirkt dasselbe rasch bis zur Sprödig¬ 
keit austrocknend, während konzentrirte Lösungen oberflächlich 
rasch zerstören, ohne stärker in die Tiefe zu wirken. 

IV. Unguent Plumb. tannic. Unguent. Plumb. tannic. 

frisch mit gutem Schweinefett bereitet, verwende iah jetzt 
ausschliesslich bei Mastitis parenchymatosa des Rindes mit 
sehr raschem Erfolge. Das in der Regel beim Berühren der 
Milchdrüse sehr erhöhte Schmerzgefühl wird auffallend rasch 
vermindert. In 8 Fällen, die nicht zu lange vernachlässigt 
geblieben, kam es nach 4—6 Tagen wider zur Sekretion 
reiner, gleichmässig gelöster Milch. Die in Folge der, er¬ 
höhten Schmerzen mehr öder weniger unterdrückte Verdauungs¬ 
kraft der Thiere regulire ich durch Verabreichung von Salz¬ 
säure in refracta dosi. Gar recht-Thannhausen; 


Referat 

Perforation der Aorta durch einen Fremdkörper vom 

Schlunde. 

Von Cuillö und Sendrail. 

Eine grosse Bulldogge wurde plötzlich schwer krank. 
Hohes Fieber, eingenommene Psyche mit Symptomen einer 
Erkrankung der Brustorgane. Der Tod erfolgte in derselben 
Nacht. Bei der Sektion fand sich eine aussergewöhnliche, 
interessante Läsion. Der Schlund war kurz vor dem Zwerch¬ 
felle durch eine Knochenmasse, die aus zwei Kalbswirbeln, 
welche unregelmässig zerschnitten waren und scharfe Kanten 
besassen, gebildet war, vollständig verstopft. Die Kanten, 
hatten den Schlund an zwei entgegengesetzten Punkten per- 
forirt Der obere Riss war der grössere und fand sich auf 
gleicher Höhe mit der Insertionsstelle der achten Rippe, 
welche von der unteren Wandung der Aorta berührt wird. 
Die Aorta war ebenfalls in einer Länge von 1 cm durch die 
Kanten perforirt. Durch die Aorta-Oeffnung ergoss sich das Blut in 
den Pleurasack und die Hämorrhagie war die Ursache des Todes. 
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Im gegebenen Falle handelte es sich um Obstruktion 
des Schlundes mit Ruptur desselben. Die Perforation der 
Aorta erfolgte später unter dem Einflüsse der beständigen 
Schlundbewegungen, welche die Knochenstücke gegen die 
Wandung dieses Gefässes trieben. Schmidt, Vogt. 
(Revue vetärinaire Dez. 1898.) 


Ernannt zum 1. April 1. Js.: Zum Corpsstabsveterinär beim General- 
Kommando des 111. Armee-Corps der Stabsveterinär Zwengauer des 

2. Schweren Reiter-Regiments; zum Stabsveterinär im 2. Schweren Reiter- 
Regiment der Veterinär Dr. Vogt des 6. Chevauxlegers-Regiments. H 

Versetzt am gleichen Tage: Der Veterinär Wilhelm Meyer vom 

3. Chevauxlegers-Regiment zum L Schweren Reiter-Regiment. — Dem 
Corpsstabsveterinär Ehrensberger beim General-Kommando des I. Armee- 
Corps wurde die Erlaubniss ertheilt, Epauletten mit Frangen oder Achsel¬ 
stücke mit Geflecht, jedoch ohne die bisherigen Rangabzeichen, zu tragen. 

Im Beurlaubtenstande am 21. ds. befördert; Zum Veterinär in der 
Reserve der Unterveterinär Hugo Hohmann (I. Münohen). 

Vom 1. April 1900 ab werden zu Unterveterinären des Friedens- 
Standes ernannt und mit Wahrnehmung offener Veterinärstellen beauftragt: 
Die Unterveterinäre der Reserve Albin Miessbach (Würzburg) im 6. Chevaux¬ 
legers-Regiment — und Franz Brinkmann (Würzburg) im 3. Chevaux¬ 
legers-Regiment. 

Der k. Bezirksthierarzt Karl Gossmann von Neustadt a. S. wurde 
seinem Ansuchen entsprechend wegen Krankheit in den. bleibenden Ruhe¬ 
stand versetzt und demselben bei diesem Anlässe die Aberkennung seiner 
langjährige» Dienstleistungen ausgesprochen, der Bezirksthierarzt Emil 
Weissgdrber in Nabburg wurde als pragmatischer Bezirksthierarzt ernannt. 
Die Stelle des Bezirksthierarztes für das Bezirksamt Naila mit dem Wohn¬ 
sitze in Naila (Oberfranken) wurde dem Distriktsthierarzte Benedikt Kögl 
in Greding verliehen. — Der k. Bezirksthierarzt Heinrich Bossert in 
Würzburg wurde zum Kreisthierarzte bei der kgl. Regierung, Kammer des 
Innern, von Unterfranken und Asohaffenburg ernannt. — Der praktische 
Thierarzt Babus in Pirmasens wurde als Distriktsthierarzt für den Distrikt 
Pirmasens aufgestellt. 

Gaarersanunlung schwäbischer Thierärzte. 

Am Sonntag, den 8. April 1900 (Palmsonntag) Nachmittags 2 Uhr, 
findet in Lauingen im Gasthaus zum „Schimmel“ (Nebenzimmer) 
eine Gauversammlung schwäbischer Thierärzte statt, wozu alle Collegen 
freundlichst einladet I. A.: G r e i t h e r. 

Schutzmittel gegen Schweine-Rothlauf: 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Chemische Fabriken vorm. Weiler-ter Meer. 

Uerdingen a/Rh. 

Fabrikation und Vertrieb übernommen von der Internationalen 
Porcosan-Gesellschaft m. b. H. Mannheim. ■ 
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Tannalbin veterin. (Knoii) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Binder, Kälber etc. 

Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Verkauf durch die Drogenhandlungen und Apotheken 

Knoll & Co., chem. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 


Calcium phosphoricum für Futterzwecke, asfrei, mit 36 o/ 0 Phosphorsäure 
Postpacket frei zu M. 4.30. 

Pilocarpin, Eserin, Eserin-Pilocarpin, Esendin Tartario. 

Apomorfln, Arecolin. hydrobromic. für subcutane Injectionen, in den 
bekannten Packungen. 

Comprimirte Medikamente nach Preisliste. 

Sublimatpastillen (Angerer) billigst — Sublimatstifte „Unger“ zur 
zweckmässigen Behandlung von Fistelgängen. 
Veterinär-Thermometer, sehr praktisch, Stück M. 1.70. 

Verbandstoffe nach pt^oss-Liste 

empfieffff in zuverlässigsten Qualitäten 

Fabrik chem. pharm. jPraep. von Pr. H. Unsrer in WOr zburg. 

liefert ihre l^ab^i§Öe'^Jeh Herren Thierärzten zur Auswahl und zu 
kostenfreiem^^etsuch und bittet, Versuche anzustellen mit: 

Argentum colloidale Spritzen nach Dieckerhoff, 40 g Inhalt 13 A, 
50 g Inhalt 14,50 A. 

Hauptneris Reform-Thermometer 1,50 A. 

Duritsohlauch für Irrigation und Compression. 

LorenzBerum-Spritzen 12,50 A — 15 A 
Jodkalium-Infusionsapparat 2,50 M. 

Jodkalium-Infusionsapparat „Steril“ nach Jähnichen 7,25 A 
Klystierapparat mit Tampon und Gebläse nach Haase 18 A 
Percussionshammer mit Duritpfiopfeh 3,25 — 3,50 A 
Susserin- Impf besteck für Höchster Rothlaufserura 14,50 A. 
Zagelmeieris Maulöffner zur Untersuchung auf Maulsenche 4,85 M. 
Emasculator, Amerikanische Castrirzange nach Haussmann 26,50 Ji 
Verbandstiefel für Pferde nach Vogeler \ kostenfreie Abgabe 
Huflederkitt Kilo 5 1 J eines Musters. 

Hauptner’s Gesammt-Katalog 1900 in deutscher, französischer 
und englischer Sprache befindet sich im Druck und wird den Thierärzten 
der meisten Kulturstaaten kostenfrei übersandt werden. 

Auf der Weltausstellung Paris 1900 wird die Firma ihre Fabrikate 
in den Gruppen Chirurgie und Landwirtschaft ausstellen. 


Verantwortliche Redaktion : M. A1 b r e c h t. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter, München. 

Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Professor 
AI brecht, Veterinärstr. 6/1, zu richten. D. Red. 
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Thierheilknnde und Viehzucht 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring. 


44. Jahrgang. Mönchen, den 10. April 1900. No. 15. 

Inhalt: J. Brandl und F. Gmeiner: Beobachtungen über Räudemilben. —- 
Die Maturität als Vorbedingung zum thierärztlichen Studium. — Unter¬ 
stützungsverein für die Hinterbliebenen bayerischer Thierärzte, e. V., 
in Münohen. — Etat der thierärztlichen Hochschule. — Notiz. — 
Stand der Thierseuchen in Bayern am 20. März 1900. — Viehseuchen- 
Nachrichten. — Inserate. 


Beobachtungen Uber Räudemilben. 

Yon J. Brandl und F. Gmeiner. 

Aus dem pharmakologischen Institut der kgl. thierärztlichen Hochsohale 

in Münohen. 

(Als Fortsetzung zur Abhandlung in Nr. 4 dieses Jahrganges.) 

Das weitgehendste Interesse, das man den Erregern von 
Dermatosen entgegenbringt, muss ohne Zweifel Demodex 
fblliculorum für sich in Anspruch nehmen. Obschon zwar die 
Bekämpfung der Sarcoptes-, Dermatocoptes- und Dermatophagus- 
Räude mit dem Auftauchen neuer, brauchbarer Präparate, sowie 
mit der modernen Verbesserung in der Darstellung und Ge¬ 
winnung von Arzneimitteln und Arzneiformen Schritt hält, 
weiterhin auch darnach strebt, nach jeder Richtung hin voll¬ 
wertige, ideale Mittel in die Hände zu bekommen, hat doch 
die ganze Frage ihren Höhepunkt bereits überschritten, seitdem 
fast alle Einzelheiten über Morphologie und Biologie dieser 
drei Gattungen von Milben bekannt geworden sind, da damit 
auch der Therapie die wesentlichsten Handhaben gegeben waren. 

Ganz anders liegen die Verhältnisse bei der Acarus- 
milbe, über welche unsere Kenntnisse noch sehr des Ausbaues 
bedürfen; es kann somit auch nicht Wunder nehmen, wenn 
die Therapie hier noch im Argen liegt. 

Im hiesigen Institute werden seit vielen Monaten Versuche 
mit der Acarusräude unternommen; es gelang einige neue 
biologische Momente zu erforschen y welche in kurzen Zügen 
wieder gegeben werden. Gleich jetzt sei betontj dass die ganze 
Frage damit noch nicht endgültig entschieden sein soll, der¬ 
selben vielmehr auch fernerhin nach Möglichkeit Aufmerksamkeit 
geschenkt wird. 
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Die Haarbalgmilbe (Demodex folliculorum nach Richard 
Owen 1 ) 1843) wurde zuerst von Gustav Simon*) in Berlin 
im Jahre 1842 in den Comedonen des Menschen entdeckt, 
Acarus folliculorum benannt und näher beschrieben. Fast zur 
selben Zeit hatte He nie 3 ) in Zürich im Haarbalge des 
äusseren Gehörganges beim Menschen den gleichen Parasiten 
beobachtet, scheint sich aber über dessen Bedeutung im 
Zweifel befunden zu haben. Ein Jahr später sah ihn Topping 
beim Hunde und hierüber gab dann Tulk 4 ) eine Beschreibung. 
Seither haben die Kenntnisse über die Morphologie des 
Demodex folliculorum eine wesentliche Bereicherung erfahren. 

In Bezug auf die Systematik verdient die neueste Arbeit 
der Milbenforscher Canestrini und Kramer 5 ) hohe Be¬ 
achtung; sie sei hier, da sie von den bisherigen Angaben in 
vielen Punkten abweicht, auszugsweise angedeutet. 

Familie Demodicidae (Demodex canis): Rumpf wurm¬ 
förmig; Cephalothorax und Abdomen ohne Grenze verschmolzen, 
aber ein Yorderrumpf mit dem Rückenschilde und den 
Epimeren aller Beine von einem quergerieften, anhanglosen 
Hinterrumpf geschieden. Körper sehr schlank; Capitulum 
ebenso lang wie breit. Yorderrumpf kürzer als die Hälfte 
der Gesammtlänge. Auf der Bauchfläche des Hinterrumpfes 
steht die weit nach vorne gerückte Analöffnung. Die Genital¬ 
öffnung liegt bei beiden Geschlechtern unmittelbar vor der 
Analöffnung. Die Beine sind dreigliederig, das Endglied 
trägt 2 Krallen. Tracheen und Stigmen, ebenso wie 
Augen fehlen. Ovipar. Ei spindelförmig. Larven mit deut¬ 
lichen Beinstummeln. Männchen 220—250 fi lang, 45 fi breit; 
Weibchen 250— 300 fi lang, 46 fi breit. Wahrscheinlich kos¬ 
mopolitisch. 

Der Aufenthalt der Milbe sind bekanntlich die Haar¬ 
bälge. Es galt bisher die Ansicht, dass sie beim Menschen 
Krankheitserscheinungen nicht zeitigt, da sich trotz ihrer An¬ 
siedlung besonders in der Gesichtsregion und an anderen 
Körpertheilen Anomalien nicht bemerkbar gemacht hatten. 
Gruby 6 ) vertritt sogar den Standpunkt, dass von 60 Personen 
40 damit behaftet sind, ein Yerhältniss, welches, wieNeumann 
richtig hervorhebt, entschieden übertrieben erscheint. In jüngster 


0 Annals and Magazine of Natural History. London. 1848. 

2 ) Medicinische Zeitung vom Verein für Heilkunde in Preussen. 1842 
8 ) Bericht über die Züricher Naturforscher-Gesellschaft. Dez. 1841. 
4 ) Annals of Nat. History. XIII. London 1844. 
e ) 8ohulze*s Thierreich. 1899. Lieferung 7 (Demodicidae und Sar- 
coptidae). 

6 ) TraitG des Maladies Parasitaires u. s. w. 1892. Seite 208, 
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Zeit nun ist Demodex, nachdem ihn Majocchi 1 ) und Raehl- 
mann 2 ) in den Meibom’schen Drüsen entdeckten, als nicht 
gleichgültiger Erreger von Augenlidaffectionen bekannt geworden 
(Stieda 3 ). 

Die Causa efficiens für die Erlangung der Acarusräude 
ist nach allgemein festgelegter Auffassung die direkte Berührung 
eines gesunden mit Körpertheilen eines kranken Hundes; 
doch muss nunmehr auch sicher angenommen werden, dass 
auf den Boden, auf Stroh, Decken u. dgl. entleerter Pustel¬ 
inhalt bei direktem Kontakt mit der Haut ansteckend wirken 
kann, da in solchem, die Milben enthaltenden Eiter auf Grund 
der im hiesigen Institute gewonnenen Erfahrungen (siehe später) 
die Parasiten noch längere Zeit extra corpus zu leben vermögen. 

Trotzdem nun die Contagiosität des Leidens wohl von 
keiner Seite bestritten werden wird, stösst die künstliche An¬ 
steckung id est die Ueberimpfung von Hund zu Hund auf 
die grössten Schwierigkeiten, was um so mehr erstaunen macht, 
als doch die Acarusräude beim Hunde sehr verbreitet ist. 
Viele Versuche sind .nach dieser Richtung schon gemacht 
worden ohne jeglichen Erfolg; nur Haubner, Cornevin 
und Guinard gelangten zu positiven Resultaten. Die Ueber- 
tragung vom Hund auf den Menschen gehört gleichfalls zu 
den grössten Seltenheiten. 

Alle am hiesigen Institute an Hunden, Kaninchen und 
Meerschweinchen mehrfach und auf mannigfache Art aus¬ 
geführten künstlichen Uebertragungsversuche mit milbenhaltigem 
Material sind gleichfalls negativ ausgefallen; Zusammensperren 
von gesunden mit stark afficirten Hunden zeitigte keinerlei 
Ansteckung. Desgleichen blieb das wiederholte Aufbinden 
von milbenhaltigem 'Eiter auf den eigenen Arm (wobei die in 
dünner Schichte ausgebreitete Materie mit Heftpflaster einige 
Tage fixirt blieb) ganz erfolglos. 

Untersuchungen im Grossen über die Stärke der Wirkung 
von Arzneimitteln auf die einzelnen Räudeerreger liegen von 
Gerlach, Walz, Hertwig, Reynal, Mathieu und 
Müller vor. Die Resultate, welche aus den Arbeiten der 
ersten fünf Autoren hervorgehen, hat Verheyen 4 ) zusammen¬ 
gestellt. Darnach sollen, wie aus nachfolgendem Schema er¬ 
sichtlich wird, auf Räudemilben (Demodex ausgenommen) 
tötend wirken: 


1 ) Att. dell’ Accad. di Medio. Roma. 1879. 

8 ) a. Deutsche medicinische Wochenschrift 1898, Nr. 50/51. 

b. Klinisch. Monatsblatt für Augenheilkunde 1899. 

8 ) Centralblatt für praktische Augenheilkunde. XIV. 1890. 

4 ) Neumann-Traitä des Maladies parasitaires .... 1892. Seite 131. 
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Creosot und Benzin . 

in 

1 l, — 3 L Minuten 

Lösungen davon . 

n 

2-5‘/, 

» 

Tabakbeize . 

n 

V.-i 

7t 

Terpentinöl. 

» 

5—y 

V 

Petroleum . 


5—9 

1t 

Verdünnte Schwefelsäure (1:24) . . 

» 

7—8 

n 

Kalilauge (1:24) ........ 

11 

2-2 1 /* 

n 

Theer. 

» 

8—13 

» 

Räudebad nach Tessier. 

7t 

7—25 

rt 

Tabakabkochung (1:5) . 

» 

10—20 

n 

Chlorkalklösung (l: 30). 

V 

15—30 

71 

Schwefelleber (1:10) . 

rt 

15—30 

7t 

Sublimatlösung (1:46) .. 

» 

15—45° 

tt 

Räudebad nach Mathieu . 

7t 

16—65 

7t 

Schmierseife .. 

7t 

30—60 

n 

Phosphoröl .. 

rt 

1 Stunde 

Arseniklösung (gesättigt) (1:6) . . . 

n 

2 — 3 Stunden 

Scharfe Quecksilbersalbe . 

rt 

4 

7t 

Decoct. Rad. Hellebori nigri et albi (1:16) 

rt 

6—36 

7t 

Walz’sche Lauge . 

n 

6—48 

7t 

Belladonna Infus . 

w 

12—16 

11 

Digitalis Infus . 

n 

24—36 

7i 


Nach Müller 1 ), der sich eingehend mit Abtötungs¬ 
versuchen beschäftigt hat, sistiren in Wasser befindliche 
.Acar usmi.lben ihre Bewegungen nach Zusatz von: 


Kreosot 10°/ 0 . . . 

Kreosot 5 °/ 0 . . . . 

Carbolsäure 10°/ 0 . . 

Carbolsäure 5 °/ 0 . . 

Sublimat 2 °/ 0 ... 

Sublimat l °/ 0 ... 

Sublimat 0,66 °/ 0 . . 

Creolin.. 

Ichthyol. 

Schwefelleber 20°/ 0 
Sozojodolquecksilber 2,5°/ 0 
Tabakabkochung 15 °/ 0 
Arsenik 1 °/ 0 . . . . 

Quecksilbersalicylat 0,5 °/ 0 


sofort 

in 6 Minuten 


sofort 

in 15 Minuten 
» nach 2 Stunden noch nicht 
sofort 

in 25 Minuten 

r? 30 * 

. 24 „ 

n 85 „ 

nach 2 Stunden noch nicht 
nach 2 Stunden noch nicht. 


Acarusmilben, in Mandelöl befindlich, sistiren, wie 
Müller mittheilt, ihre Bewegungen nach Zusatz von: 


*) Monatshefte für praktische Dermatologie 1889, 8. Band, Heft 7, 
8 und 9. 
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Holzteer . . 

Teerliniment. 

Perubalsam . 

Oleum animale foetidum. 

Benzin. 

Benzinöl 20°/ 0 . . 

Naphtholöl 10°/ 0 . 

Carbolöl 10 °/ 0 . . 

Petroleum . 

Naphthalinöl 10°/ 0 . 
Salicylsäureöl 20°/ o 
Sozojodolquecksilberöl 20°/ 0 
Quecksilbersalicylatöl 20°/ 0 . 
Oelige Salicylsäurelösung 5°/ 0 


sofort 

sofort 

in wenigen Minuten 
„ 6 Minuten 

, 10 » 

, 14 • , 

» 20 „ 

» 25 „ 

y 95 » 

in 2 Stunden 

nach 2 Stunden noch nicht 


in wenigen Minuten 


Oelige Salicylsäurelösung 3,3 °/ 0 meist in wenigen, längstens 

in 9 Minuten 

Oelige Salicylsäurelösung 2,5 °/ 0 „ 6- 8, längstens 10 Minuten 
Oelige Salicylsäurelösung 2°/ 0 . w 10-15 Minuten 
Oelige Salicylsäurelösung 1,6 °/ 0 w längstens 18 Minuten, nur 

in einem Falle in 32 Minuten. 

Die von Müller bezüglich der Widerstandsfähigkeit 
von Sarcoptes minor cati angestellten Versuche ergaben 
folgende Resultate. 

Die in Wasser befindlichen Sarcoptesmilben sistiren 
ihre Bewegungen nach Zusatz von: 


Kreosot 10°/ 0 
Kreosot 5 °/ 0 . . 

Carbolsäure 10°/ 0 
Carbolsäure 5 °/ 0 
cc Oxynaphthoes. 5°/ 0 spirit 
Sublimat 2 °/ 0 . 

Sublimat 1 °/ 0 . 

Sublimat 0,66 °/ 0 
Creolin . . . 

Ichthyol . . .' 

Salicy lsäure 10°/ o spirit. et. aq 
Schwefelleber 2ü°/ 0 . . 

Sozojodolquecksilber 2,5 °/ 0 
Arsenik 1 °/ 0 . . . . 

Tabakabkochung 15 °/ 0 . 
Quecksilbersalicylat 0,5 °/ 0 


sofort 

in 6 Minuten 
fast sofort 
in 8 Minuten 

»8 r> 

n 15 „ 

„ 40 „ 

nach 2 Stunden noch nicht 
in wenigen Minuten 


.aa 


v n 

13 Minuten 


»95 w 

nach 2 Stunden noch nicht 

in 25 Minuten 

nach 2 Stunden noch nicht. 


Sarcoptesmilben, in Mandelöl befindlich, sistiren 
nach Müller ihre Bewegungen nach Zusatz von: 

Ol. animale foetidum. . . . fast sofort 

Holzteer.. „ 
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Teerliniment 
Perubalsam 
Benzin . . 


Benzinöl 20 °/ 0 .... 

Naphthalöl 10 °/ 0 . . : . 
Carbolöl 10 °/ 0 .... 

Petroleum.. 

Naphthalinöl 10°/ o . . . 
Sozojodolquecksilberöl 20°/ 0 
Quecksilbersalicylat 20 °/ 0 . 
Oxynaphthoesäureöl 10 °/ 0 

Salicylöl 5°/ 0 '. 

Salicylöl 3,3 °/ 0 .... 
Salicylöl 2,5 °/ 0 .... 
Salicylöl 2 °/ 0 


in 5 — 6 Minuten 
sofort 

sehr schnell (Verdunstungs¬ 
kälte ?) 

nach 2 Stunden noch nicht 

in 2—3 Minuten 

fast sofort 

in 27 Minuten 

nach 2 Stunden noch nicht 


in 5—10 Minuten 
fast sofort 
in 3—5 Minuten 
» 4-7 , 

.. 8 Minuten. 


Die Stärke und Schnelligkeit der Wirkung von Antiscabiosa 
hat Müller des weiteren bei Dermatory ctes mutans erprobt. 

Darnach geht hervor, dass die in Wasser befindlichen 
Dermatory ctes-Milben ihre Bewegungen sistiren nach 
Zusatz von: 


Kreosot 10°/ 0 . . 

Kreosot 5 °/ 0 . . 

Carbolsäure 10 °/ 0 
Carbolsäure 5 °/ 0 . 
Sublimat 2°/ 0 . . 

Sublimat 1 °/ 0 . . 

Sublimat <>,66°/ 0 
Oxynaphthoesäure 5 
Salicylsäure 10°/ 0 
Creolin .... 
Ichthyol . . . 

Schwefelleber 20 °/ 0 
Tabakabkoehung 15 °/ 0 


°/, 


sofort 
fast sofort 
sofort 

in wenigen Minuten 
„ 15—18 Minuten 
„ längstens 45 Minuten 
nach 2 Stunden noch nicht 
in mehreren Minuten 
„ etwa 15 Minuten 
„ wenigen Minuten 

n » n 

„ längstens 22 Minuten 

n » 35 n 


Dermatorycte8 -Milben, in Mandelöl suspendirt, 
sistiren nach der Darlegung M ü 11 e r ’ s ihre Bewegungen 
nach Zusatz von: 

Holzteer.fast sofort 

Teerliniment..in wenigen Minuten 

Perubalsam . . . . . . sofort 

Ol. animal, foetid.fast sofort 

Naphtholöl 10°/ 0 .... in 7—10 Minuten 


Carbolöl 10°/ 0 


fast sofort 


Petroleum.in längstens 42 Minuten 

Naphthalinöl 10 °/ 0 .... nach 2 Stunden noch nicht 
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Oxynaphthoesäureöl 10°/ 0 . . in etwa 10 Minuten 

Salicylöl 5°/ 0 . längstens 15—18 Minuten 

Salicylöl 3,3 °/ 0 .„ „ 20 Minuten 

Salicylöl 2,5 °/ 0 . „ 25 „ 

Salicylöl 2°/ 0 ...... „ „ 28 

Die Resultate, welche Müller erhalten, decken sich mit 
den oben citirten Angaben früherer Autoren in manchen Punkten 
nicht. Des weiteren ist seither über ein Dezennium ver¬ 
strichen, ohne dass Nachprüfungen, übersichtliche Vergleiche 
sowie Zusammenstellungen über die Wirkung der neueren 
Arzneimittel in grösserem Maassstabe auf mehrere Milben- 
species bekannt geworden wären; daher lag die Nothwendigkeit 
nahe, die vorliegende Frage einer eingehenden, erschöpfenden 
Untersuchung zu unterziehen. Da geeignetes Material zur Ver¬ 
fügung stand, wurden ausser Demodex folliculorum auch Sar- 
coptos und Dermatophagus zum Vergleich mit herangezogen. 

DermatoptiagilS. Mit dem scharfen Löffel wurden von der 
Pesselbeuge, Köthe und hinteren Schienbeinfläche Kpidermis- 
schuppen und Haare abgenommen, dieses Material auf dem 
Objektträger fein ausgebreitet, mit unbewaffnetem Auge eine 
in ihren Umrissen ja leicht erkennbare Milbe aufgesucht und 
dann diese unter dem Mikroskope betrachtet Eine wesentliche 
Erleichterung wird dadurch geschaffen, dass man, sobald die 
normale Beweglichkeit des Parasiten festgestellt worden, an 
diese jeweilige Milbe ein Haar legt und alles übrige an Schuppen, 
Haaren und sonstigen Gebilden auf dem Objektträger entfernt; 
hierauf werden 2—3 Tropfen des betreffenden Arzneimittels 
mit dem Glasstabe auf die Milbe gegeben und die Dauer der 
Bewegungen bis zu deren Erlöschen kontrolirt. Auf diese 
Weise geht man sicher, von vorne herein lebendige Milben 
und immer ein und dasselbe Lebewesen untersuchen zu können, 
und weiterhin dasselbe ständig im Gesichtskreise zu behalten, 
ohne einer Verwechslung mit nachbarlich gelegenen, vielleicht 
schon von Anfang an toten Individuen ausgesetzt zu sein. 
Nur dann, wenn es sich um leicht verdunstbare Präparate 
handelte, wurde die Milbe mit einem Deckglase bedeckt oder 
ein Objektträger genommen, der in der Mitte etwas concav 
geschliffen war, und diese Aushöhlung mit einem Deckgläschen 
versehen. 

Gleich hier sei betont, dass bei jedem einzelnen Arznei¬ 
mittel zum mindesten 8 — 10, oft mehr Proben angestellt 
wurden; die nachfolgenden Zahlen geben desshalb immer das 
Mittel an. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Die Maturität als Vorbedingung zum thierärztlichen 

Studium. 

In der Sitzung des Finanzausschusses der Kammer der 
Abgeordneten vom 30. März kam die Petition des deutschen 
Yeterinärrathes, betreffend die Einführung des Abiturienten¬ 
examens als Vorbedingung zum Studium der Veterinärmedizin, 
zur Verhandlung. 

Der Cultusminister Dr. von Landmann erklärte, die Unter¬ 
richtsverwaltung könne der Petition nur wohlwollend gegen¬ 
überstehen. Die thierärztliche Hochschule habe in 2 Berichten 
die Nothwendigkeit, dasGymnasialabsolutorium als Vorbedingung 
zum Studium der Thierheilkunde zu verlangen, betont. Vom 
Jahre 1895 bis 1898 haben nur 28°/o und im Jahre 1899 
nur 21°/ 0 Inländer die Approbation erreicht. Von 100 Candidaten, 
Welche die Approbation erreichten, mussten 37 7 Semester, 
28 9 Semester, 35 11 Semester und mehr an der Hochschule zu¬ 
bringen. „Das thierärztliche Studium“, so fährt der Minister fort, 
„erfordert jetzt dieselben Vorkenntnisse, wie das medizinische“; 
es sei entschieden nothwendig, dem Studium der Thierheil¬ 
kunde ein besseres Schülermaterial zuzuführen. Der k. Ober¬ 
regierungsrath, Landesthierarzt Göring, schloss sich den Aus¬ 
führungen Sr. Excellenz vollinhaltlich an und erklärte unter 
eingehender Motivirung der Nothwendigkeit der Einführung 
des Abiturientenexamens vom veterinärtechnischen Standpunkte 
aus, auch das Ministerium des Innern halte diese Massnahme 
für erforderlich. 

Der Kammerpräsident Dr. Orterer sprach ebenfalls warm 
für die Ausführung der in der Petition dargelegten Wünsche. 
Der Präsident führte aus, die jetzige Einrichtung stehe der 
Erreichung einer abgeschlossenen Bildung entgegen, die Auf¬ 
gabe und Bedeutung des thierärztlichen Berufes erfordere eine 
bessere Vorbildung. Die Stellungnahme gewisser Regierungs¬ 
organe in Preussen sei zu bedauern. Die berufensten Männer 
und Korporationen, unter den letzteren der deutsche und 
schweizerische Veterinärrath und der bayerische Landwirth- 
schaftsrath, haben sich für eine erhöhte Vorbildung zum Studium 
der Thierheilkunde ausgesprochen. Als Grundlage könne das 
humanistische oder das Realgymnasium dienen, jedenfalls aber 
das ganze Gymnasium. 

Der Correferent Lerno empfiehlt hierauf die Hinüber¬ 
gabe der Petition zur Würdigung und der Referent Dr. Schädler 
stellt in diesem Sinne Antrag. Nachdem sich auch noch die 
Abgeordneten Bürger und Wagner zu Gunsten der Petition 
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ausgesprochen hatten, wurde die Hinübergabe derselben zur 
Würdigung beschlossen. 

Dieses Ergebniss wird gewiss bei allen deutschen Thier¬ 
ärzten freudigen Widerhall finden. Dasselbe steht so recht 
in schroffem Gegensätze zu den Resultaten der Verhandlungen 
der preussischen Militärcommission über die Vorbildungscharge 
zum thierärztlichen Studium und dürfte gerade aus diesem 
Grunde dort Veranlassung geben, der Frage nochmals näher 
zu treten und dieselbe lediglich oder doch vorwiegend vom 
sachlichen Standpunkte aus zu prüfen. Geschieht dieses, so dürfen 
wir hoffen, dass die preussische Militärverwaltung ihren bis¬ 
herigen Standpunkt bei der endgültigen Behandlung des vor- 
würfigen Gegenstandes im Reichstage nicht festhalten wird. 
Jedenfalls ist der Beschluss des Finanzausschusses der bayerischen 
Abgeordnetenkammer dazu angethan, den Schatten, welchen 
die Verhandlungen der preussischen Militärkommission auf 
unsere berechtigten Hoffnungen geworfen haben, etwas auf¬ 
zuhellen. A. 


Unterstützungsverein für die Hinterbliebenen bayerischer 
Thierärzte, e. V., in München. 

Unterm 18. Februar 1900 wurde durch den Vorsitzenden 
des Geschäftsrathes, Herrn Professor Dr. Friedberger, eine 
Visitation des Vermögens- und Kassa - Baarbestandes, sowie 
eine Revision der Jahresrechnung pro 1899 und der Kassa- 
Bücher bis zum Tage der Revision vorgenommen. Inhaltlich 
des Visitations-Protokolles ergab sich hiebei, dass die erwähnten 
Bestände richtig in der Kassa vorhanden sind und nach keiner 
Richtung gegen die Kassa- und Rechnungsführung eine Er¬ 
innerung zu erheben ist. 

Der Abschluss der Jahresrechnung ergibt das erfreuliche 
Resultat, dass* sich das rentirende Aktivvermögen in Folge 
eines Zuschusses von 24000 M. im Jahre 1899 von 601100 JVt. 
auf 630 ( 00 JH. erhöht hat. 

Das zur Zeit vorhandene Gesammtverwögen des Vereines 
scheidet sich aus in a) 417065 JH. 38 /& Stammkapital 
b) 220359 „ 03 w Reservefond. 

zusammen: 637424 JH. 41 /$. 

Dem Vereine sind im Jahre 1899 13 Collegen beigetreten; 
10 Vereinsmitglieder und 1 sustentirte Wittwe starben. 
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Der Verein sustentirt zur Zeit 68 Wittwen und 1 Doppel¬ 
waise mit jährlich k 400 M. (=27600 JH. p. a.) und bewilligt 
pro 1899 an 16 Wittwen, deren Männern die Aufnahme in den 
Verein versagt wurde, 1600 (ä Wittwe 100 M.) Unterstützung. 
München, am 27. März 1900. 

Z e i 1 i n g e r, k. Landgestütsthierarzt. 


Etat der thierärztlichen Hochschule. Im Finanzausschuss 
der Kammer der Abgeordneten kam am 2. April der Etat 
der thierärztlichen Hochschule zur Verhandlung. 

Bei den persönlichen Ausgaben wurden neu verlangt 
3240 JH. für zwei weitere Assistenten, 1320 JH. für einen 
Kanzleifunktionär und 5580 «M. für 4 Diener. Diese Postulate 
inbegriffen in die Gesammtsumme des persönlichen Etats mit 
99 229 «M. sowie die beantragte Summe von 60 635 M. für 
sachliche Ausgaben wurden genehmigt. 

Ferner wurden 485000 M. für einen Klinikneubau 
für kleinere Hausthiere und für einen Neubau 
der Lehrschmiede bewilligt; desgleichen der Betrag 
von 60272 M. als Reserve für die im Entwurf aufgeführten 
zum Culturetat gehörigen Bauten. A. 


Notiz. College Bezirksthierarzt Waldmann-Laufen wurde 
bedauerlicher Weise jüngst von einem wuthkranken Hunde 
gebissen. Derselbe hat sich mit noch 2 anderen Personen, 
die von dem gleichen Hunde gebissen wurden, zur Impfung 
nach Berlin begeben. 


Stand der Thierseuchen in Bayern am 20. März 1900/ 

a) Rotz (Wurm). 

Oberbayern: München I. 1 Gern. (1 Geh.), Niederbayern: 
Griesbach 1 Gern. (1 Geh.), Schwaben: Neuburg a. D. 1 Gern. 
(1 Geh.). 

b) Maul- und Klauen-Seuche. 
Oberbayern 30 Gern. (57 Geh.); Niederbayern 5 Gern. 
(10 Geh.); Pfalz 10 Gern. (51 Geh.); Oberpfalz 16 Gern. 
(34 Geh.); Oberfranken 24 Gern. (29 Geh.); Mittelfranken 
18 Gern. (31 Geh.); Unterfranken 22 Gern. (34 Geh.); 
Schwaben 52 Gern. (196 Geh.). 

c) Schweineseuche. 

Oberbayern 1 Gern. (1 Geb.); Pfalz 1 Gern. (8 Geh.). 
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Manl- und Klauen-Seuche in Schlacht- and Yiehhöfen. 

Eb ist gemeldet: Am 21. März das Erlöschen zu Nürnberg, der 
Ausbruch zu Berlin; am 24. März das Erlöschen zu Berlin; am 27. Marz 
der Ausbruch zu Mainz, der Ausbruch und das Erlöschen zu Nürnberg; 
am 29. März das Erlöschen zu Mainz. 


Bekanntmachung. 

loh ersuche alle jene Kollegen, welche noch mit ihrer Bericht¬ 
erstattung über die allenfallsigen Beobachtungen dpr Schädlichkeit der 
Stallgruben im Rückstände sind, diese mir alsbald zusenden zu wollen. 
Markt Oberdorf, den 1. April 1900. 

Mit kollegialem Grusse! 

E h r 1 e , k. Bez.-Thierarzt. 


Tiiierarztstelle. 

Die Gemeinde Weilerbach, Bezirksamt Kaiserslautern, mit um¬ 
liegenden Orten, wohlhabende Gegend, sucht einen tüchtigen Thierarzt. 
Weilerbach zählt 1600 Seelen, ist Sitz einer Einnehmerei, Post mit aus¬ 
gedehntem Telephonbetrieb und eines Arztes. Dem Thierarzte steht in 
hiesiger Gegend, woselbst vorwiegend Landwirtschaft und Viehzucht be¬ 
trieben wird, bei dem Umstande, dass die benachbarten Thierärzte über 
2 Stunden entfernt wohnen, eine ausgedehnte Praxis sicher in Aussicht. 
Dem Tbterarzte wird vorerst auf 5 Jahre ein Einkommen von 570 M. 
jährlich aus den Gemeinden der hiesigen Bürgermeisterei bewilligt. Ausser¬ 
dem stehen weitere Zuschüsse eventuell in Aussicht 
Die Apotheke ist im Orte. 

Bewerber werden eingeladen, ihre entsprechend belegten Gesuche bis 
längstens 1. Mai 1. Js. einzureichen. Persönliche Vorstellung erwünscht 
Weilerbaoh, 4. April 1900. 

Das Bürgermeisteramt: 

Schmitt. 


Suche auf kommenden Sommer wieder auf längere Zeit einen 
approbirten Assistenten. 

Biete neben freier Wohnung und Frühstück monatlich 100 M. 

1(2) Merkt, k. Bezirksthierarzt, Kempten. 

Schutzmittel gegen Sehweine-Rothlauf: 

P@P©@$8)CU 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Chemische Fabriken vorm. Weiler-ter Meer. 

Verdingen a/Rh 

Fabrikation utid Vertrieb übernommen von der Internationalen 
Porcosan-Gesellschaft m. b. H. Mannheim. 
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Tanualbin veterin. ikhoui 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Rinder, Kälber etc. 

Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Ter kauf durch die Drogenhandlungen und Apotheken 

Knoll & Co., chem. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 


Calcium phogphoricum für Futterzwecke, asfrei, mit 36 o/o Phosphorsäure 
Postpacket frefj = M. 4.30. 

Pilocarpin, Eserin, Eserin-Pilocarpin, Esendin Tartario. 

Apomorfln, Arecolin. hydrobromic. für subcutane Injectionen, in den 
bekannten Packungen. 

Comprimirte Medikamente nach Preisliste. 

Sublimatpastillen (Angerer) billigst — Sublimatstifte „Unger“ zur 
zweckmässigen Behandlung von Fistelgängen. 
Yeterinär-Thermometer, sehr praktisch, Stück JUL 1.70. 

Verbandstoffe nach Gross-Liste 

empfiehlt in zuverlässigsten Qualitäten 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger in WQrzburg. 


Instrumentcn-Fabrik H. HAUPTNER, Berlin NW. 

liefert ihre Fabrikate den Herren Thierärzten zur Auswahl und zu 
kostenfreiem Versuch und bittet, Versuche anzustellen mit: 

Gamasche „Ideal“ nach Hauptmann 3,50 M. 

Pilleneingebeapparat, zerlegbar, naoh Matthias 5 M. 
Tuberoulin-Spritaen mit Lederkolben 5 g 4 M. — 10 g 5 M. 

do. do. mit Duritkoiben 5 g 5,50 M. — 10 g 7 M. 
Neueste Crotaliamarke „Signum D“. 

Anschneidemesser zum Zusammenklappen für Sanitäts-Thierärzte 

Ä 2,50. 

Injeotionscanülen naoh Carl 1,25 — 1,40 M>. 

Aderlasshohlnadel nach Dieckerhoff 4,25 M. 

Reindl’e Ballonspritze gegen seuohenhaftes Verkalben 4 M. 
Celluloidzwirn nach Pagenstecher, Ersatz für Seide, 1 Rolle 0,50. 
Emasculator, Amerikanische Castrirzange nach Haussmann 26,50 JC 
Verbandstiefel für Pferde nach Vogeler 1 kostenfreie Abgabe 
Huflederkitt Kilo 5 1 J eines 'Masters. 

Haupt n er’ s Gesammt-Katalog 1900 in deutscher, französischer 
und englischer Sprache befindet sich im Druck und wird den Thierärzten 
der meisten Kulturstaaten kostenfrei übersandt werden. 

Auf der Weltausstellung Paris 1900 wird die Firma ihre Fabrikate 
in den Gruppen Chirurgie und Landwirtschaft ausstellen. 

Verantwortliche Redaktion: M. Albrecht. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter, München. 

Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Professor 
Albrecht, Veterinärstr. 6/i, zu richten. D. Red. 
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Wochenschrift ( m 1 ,w# 

für 

Thierheilknnde und ViehzTTClTT 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

H. Albrecht und Ph. J. Göring. 

44rJahrgang. München, den 17. April 1900. No. 16. 

Inhalt : f. Brandt und F. Gmeiner: Beobachtungen über Räudemilben. — 
Aendernng der Gehalts- und Rangverhältnisse bei den staatlich ange- 
*teilten Thierärzten in Oesterreich. — Referat. — Bücherschau. — 
Viehseuchen-Nachrichten. — Inserate. 

Beobachtungen Uber Räudemilben. 

Von J. Brandl und F. Gmeiner. 

4US den* pharmakologischen Institut der kgl. tierärztlichen Hochschule 

in München. 

(Fortsetzung.) 

Die Temperatur des heizbaren Objekttisches bewegte 
«ich anfangs zwischen 25 und 30°, ein Wärmegrad, der den 
Verhältnissen intra vitam (Temperatür der äusseren Haut) 
entspricht; nachdem es sich aber im Laufe der Untersuchungen 
herausgestellt, dass bei Zimmerwärme (17—20°) die Dermato- 
phagus-Milben sich ebenso beweglich erwiesen als bei 25 0 
öder 26°, fernerhin Control versuche nicht die mindeste Differenz 
ergaben, konnte bei dieser Milbengattung auf die Anwendung 
des heizbaren Objekttisches verzichtet werden. Wenn man 
berücksichtigt, welch niederen Temperaturen diese Parasiten 
au derart exponierten Stellen wie- am Fessel z. B. im Winter 
ausgesetzt sind, ohne dass sie an ihrer normalen Beweglichkeit 
einbüssen, so wird man nicht sagen können, dass bei eben 
UDgedeutetem Untersuchungsmodus aussergewöhnliche Verhält¬ 
nisse geschaffen worden wären: damit stimmt auch die That- 
saohe überein, dass Dermatopnagus-Milben, welche 2 Tage 
bei Zimmertemperatur in verschlossenem Glase aufbewahrt 
worden waren, nachher gleich gute Beweglichkeit zeigten als 
solche, die gleichlang bei 30—35° gehalten wurden. 

Diese D e r m a t o p h a g u s - M i 1 b e n sistiren ihre Be¬ 
wegungen für immer nach Einwirkung von: 

Liquor Cresoli saponatus . fast sofort 
Aqua cresolica ... . . ' „ „ 
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Carbollösung 1 °/ 0 . . . . 

in 4 Minuten 

Salzsäure l! 1 /* 0 /,, • . . 

„ 13 

» 

Epicarin 10 °/ 0 in Alkohol . 

■ 19 

j) 

Schwefelleber 5 °/ 0 . . . 

„22 

n 

Terpentinöl. 

» 25 

n 

Sublimat 5 °/ 0 . 

» 35 

» 

Natrium carbonicum 10°/ 0 . 

„ 35 

>» 

Salicyls. 1 °/ 0 (ölige) . . . 

» 80 

» 

Schmierseifenlösung 5 °/ 0 . 

in 1 Va 

Stunden noch nicht. 

Chinin hydrochloric. 1 / 2 °/ 0 • 

» « 

Y) Yi n 

Oleum Lauri. 

„ 2 V, 

» » Y» 


Sarcoptes minor. Die Borken 
sammt nachbarlichen Haaren wurden 


und Schuppenmassen 
mit dem Messer ab¬ 


gekratzt und dann in der gleichen Weise, wie bei Dermato- 
phagus verfahren; nur blieb hier der Objekttisch konstant 
auf 30—35° erwärmt, da die Beweglichkeit der Parasiten bei 
solcher Temperaturhöhe sehr lebhaft sich erweist und besagter 
Wärmegrad demjenigen gleichkommt, unter welchem sie im 
Thierkörper existiren. 

Diese Sarcoptes-Milben sistiren ihre Bewegungen 
für immer nach Einwirkung von : 

Liquor Gresoli saponatus . . sofort 

Aqtia cresolica 


Acidum carbolicum liquefactum 
Chloroformöl 30°/ o . . 

Kreosot. 

Carbolsäure 5 °/ 0 (ölige) 
Carbois. 5 °/ 0 (wässerige) 
Carbois. 3°/ 0 (wässerige) 
Carbois. 1 °/ 0 (wässerige) 
Carbois. 3°/ 0 (ölige) 
Terpentinöl.... 
Natronlauge 15°/ 0 . 

Carbois. l°/ 0 (ölige) . 

Epicarin 10°/ 0 in Alkohol 
Schwefelleber 10°/ 0 . 

Salicyls. 2 °/ 0 (ölige) 

Sublimat 5°/ 0 . . . 

Alkohol. 

Sublimat 2°/ 0 . . . 

Natronlauge 10°/ o . 

Salicyls. l°/ 0 (ölige) 
Tabakdecoct 10 °/ 0 . 
Salzsäure 12Vt 0 /o • 

Sublimat 1 °/ 0 . . . 


fast sofort 

» » 

in wenigen Minuten 
„ 3 Minuten 

»3 „ 

»9 » 

» H » 

» 11 „ 

»12 » 

» 1 ^ » 

» 15 » 

» 16 „ 

» 17 » 

» 25 „ 

» 30 „ 

» 35 „ 

» 35 „ 

» 40 „ 
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Natronlauge 7 °/ 0 . . . . . in 70 Minuten 

Chloroformwasser.in 1 Stunde noch nicht 

Schmierseifenlösung 10 °/ 0 . . „85 Minuten. 

Demodex folliculorum. Hiezu diente der eitrige oder 
blutige Inhalt der Pusteln, der auf den Objektträger gebracht 
und in dünner Schichte ausgebreitet wurde. Am günstigsten 
erwies sich ein Wärmegrad von 35—38°, auf welcher Höhe 
der heizbare Objekttisch konstant gehalten blieb, ßei den 
sehr rasch abtötenden Mitteln wie Liquor Cresoli saponatus, 
Aqua cresolica, Acidum carbolicum u. s. w. empfiehlt es sich 
in der Weise vorzugehen, dass man vom Rande des Objektives 
her gegen die jeweilig eingestellte und fixirte Milbe die Substanz 
anfliessen lässt; auf beschriebene Art ist es möglich, während der 
wenigen Sekunden, welche von der Einwirkung des Mittels bis zur 
Unschädlichmachung des Parasiten vorübergehen, die einzelne 
Milbe im Auge zu behalten und die Wirkung genau zu verfolgen. 

Im Uebrigen gelten die gleichen Verhältnisse wie bei 
der Untersuchung der Sarcoptes-Milbe; dass bei länger an¬ 
dauernder Einwirkung eines Mittels dieses erneuert werden 
muss, versteht sich von selbst. 

Die Art der Bewegung, welche Demodex folliculorum 
vollführt, ist eine sehr verschiedene. Bewegungen des Capitulum, 
des Vorderrurapfes, der Beine und (Jas Hinterrumpfes nach 
allen Seiten mit nie erlahmender Ausdauer und oft grosser 
Geschwindigkeit gehören zur Norm. Daneben gewahrt man 
wellenförmige Einbiegungen des Parasiten seiner ganzen Länge 
nach, sowie spiralige Einrollungen des Hinterrumpfes — Formen, 
welche als anormale aufzufassen sein dürften. Mitunter hatte 
man auch Gelegenheit, den Austritt der Eier zu beobachten, 
welche dann um das ganze Individuum verstreut oder seiner 
Oberfläche direkt anliegend gesehen werden konnten. 

Als die geeignetsten Vehikel zur Suspendirung der 
Acariden müssen Oleum Amygdalarum oder Oleum Olivarum, 
Glycerin und physiologische Kochsalzlösung gelten; besonders 
das erste verbindet mit dem günstig wirkenden Lichtbrechungs¬ 
vermögen noch den einen Vortheil, dass es die Milben wenig 
alterirt, so dass man sie viele Stunden normal erhalten kann — 
eine Eigenschaft, welche dem Glycerin in Folge seines wasser¬ 
entziehenden Einflusses in sehr beschränktem Maasse zukömmt. 
Am längsten erhält physiologische Kochsalzlösung die Parasiten 
am Leben; es war unter Einhaltung der nothwendigen Cautelen 
(Brutofenwärme) möglich, 50—70°/ 0 fr Tage lang normal zn 
erhalten. 

Bei den vielen tausenden von lebenden Demodiciden, 
welche in geschilderter Weise bei verschiedenen Hunden zur 
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Untersuchung kamen, wurde speziell Werth darauf gelegt, zu 
erfahren, wie gross die Zahl der im Wirtsthier beständig ab¬ 
sterbenden sei, da es doch klar ist, dass bei einem durch die 
Gegenwart von Millionen kleiner Arthropoden afficirten Thier¬ 
körper auch das Allgemeinbefinden eine gewisse Abhängigkeit 
und Beeinträchtigung von der Zahl der jeweilig zu Grunde 
gehenden Schädlinge erfahren muss. Yon 100 Milben fanden 
sich durchschnittlich immer 8 — 10 abgestorben. 

Im Nachstehenden seien die Resultate wieder gegeben, 
welche bei Erprobung der Wirkung dör einzelnen Antiscabiosa 
auf die Lebensdauer der Haarbalgmilbe erhalten worden sind. 

Darnach sistiren Acarus-Milben ihre Bewegungen 


Liquor Cresoli saponatus . 

sofort 


Aqua cresolica . 


» 


Acidum carbolicum liquefactum 


w 


Chloroformöl 30 °/ 0 . . . . 

fast sofort 

Carbolsäure 5°/ 0 (ölige) , . 



' 

Carbolsäure 3 % (wässerige) . 

n 



Carbolsäure 2 °/ 0 (wässerige) . 

in 

wenigen Minuten 

Terpentinöl . 

» 

4 Minuten 

Carbols. 3 °/ 0 (ölige) . . . 


5 


Salzsäure 12 V* °/ 0 • • . . 

» 

5 

» 

Sublimat 5°/ 0 . . . . . . 

V 

7 

» 

Lugol’sche Lösung (Jod l°/ 0 ) 

yy 

7 

n 

Carbols. 1 °/ 0 (ölige) . . . 

yy 

8 

yy 

Salicyls. 2 °/ 0 (ölige) . . . 

n 

10 

yy 

Natronlauge 15 °/ 0 . . . 

n 

10 

yy 

Epicarin 10°/ o in Alkohol . 

yy 

12 

yy 

Salicyls. 1 °/ 0 (ölige) . . 

yy 

12 

yy 

Sublimat 2°/ 0 . 

yy 

14 

yy 

Natronlauge 10°/ 0 . . . . 

» 

15 

» 

Sublimat 1 °/ 0 . 

yy 

18 

yy 

Alkohol . . . 

yy 

18 

yy 

Natronlauge 5°/ 0 .... 

yy 

20 

yy 

Antinonnin 3 °/ 0 . 

yy 

30 

yy 

Glycerin.. . 

» 

30 

yy 

Lipuor Natrii hypochlorosi . 

n 

30 

» 

Schwefelleber 10°/ 0 . . . . 

n 

35 

» 

Schmierseifenlösung 10°/ 0 

w 

40 

yy 

Chloroformwasser .... 

» 

1 Stunde noch nicht 

Jodkali 2°/ 0 . . . . 

» 

i 1 /, 

Stunden noch nicht 

Tabakdecoct 20°/ 0 . . . . 

n 


yy yy w 


dass die Gattung Dermatophagus durchwegs am aller wider- 
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standsfahigsten sich erwies — eine Thatsache, welche für den 
ersten Augenblick mit den praktischen Erfahrungen in direktem 
Widerspruche zu stehen scheint, denen gemäss bekanntlich 
jegliche Dermatophagus-Räude in kurzer Zeit auch mit wenig 
stark wirkenden Präparaten zur Heilung zu bringen ist. Die 
Erklärung für letzteres Moment liegt darin, dass genannte 
Milbe auf der Hautoberfläche yegetirt, das Arzneimittel daher 
direkt mit dem Parasiten in Berührung kommt und dessen 
Unschädlichmachung mithin weniger Schwierigkeiten bietet, 
als bei der unter der Oberhaut sitzenden Sarcoptes-Milbe. 

Bei allen drei Arten steht in seiner Wirksam¬ 
keit Liquor Cresoli saponatus obenan; auch das Chloro¬ 
form in Verbindung mit Oel hat auf die Milben eine über¬ 
raschende Wirkung entfaltet. Besagte Arzneiform befindet 
sich unter den in die Pharmacopoea germanica (editio quarta) 
neu aufzunehmenden Mitteln als Oleum Chloroformii. 

Sublimat tritt merkwürdiger Weise als Antiscabiosum 
etwas in den Hintergrund; ebenso überrascht der geringgradige 
Effekt der Tabakabkochung, der Natronlauge, der Schmier¬ 
seife und der Salzsäure (welch letztere, da ihr ja ein prak¬ 
tischer Werth fehlt, bloss des Vergleiches halber mit herein¬ 
gezogen wurde). Die Carbolsäure leistet sowohl in wässeriger 
als in öliger Form gute Dienste; speziell bei der Sarcoptes- 
und Dermatophagus-Milbe bewährt sie sich besser als bei 
Demodex folliculorum. 

Der häufige Beginn des Acarusausschlages am Nasen¬ 
rücken, an den Lippen, an den Mundwinkeln, am Stirnbogen 
lässt die Annahme zur Gewissheit werden, dass gesunde Thiere 
beim Anschnuppern, Anriechen und Anschmiegen an kranke, 
also bei dem innigen Kontakt von entleertem, virulentem 
Pustelinhalt mit ihren gesunden Körpertheilen, die Infektion 
acquiriren, mag nun dieser Pustelinhalt am Körper des kranken 
Hundes oder an Decken, Stroh oder am Boden gelagert sein. 
Es frägt sich aber, bis zu welchem Grade solch entleerter 
Pustelinhalt ansteckungsfähig bleibt. 

Nachdem in der Litteratur bislang nicht bekannt geworden, 
wie lange Demodex folliculorum ausserhalb des Thierkörpers 
zu leben vermag und wie er sich gegenüber Wärme, Kälte, 
Feuchtigkeit, Trockenheit verhält, sind diese biologischen Ver¬ 
hältnisse zum Gegenstände weiterer Studien gemacht worden. 
Die Temperatur der Winterjahreszeit bot hiezu die Hand. 

Der Pustelinhalt von acaruskranken Hunden wurde, 
direkt dem Körper entnommen, auf grossen Objektträgern in 
dünner, theils dickerer Schichte ausgebreitet, ins Freie aufs 
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Fensterbrett gebracht und der Kältegrad kontrolirt. Die 
Temperaturen bewegten sich bei allen Versuchen zwischen 
—10° und + 2°; sobald die Temperalur höher anstieg, wurde 
der Versuch abgebrochen und beim Eintritt stärkerer Kälte 
von neuem begonnen. Für jede einzelne Versuchsanordnung 
kamen immer mindestens 12 Objektträger zur Verwendung, 
von denen jeder mit oft 500—600 Milben, nie unter 100, 
bedeckt war; die Parasiten wurden verschiedenen Thieren 
entnommen. Kam ein Präparat, nachdem es eine bestimmte 
Zeit der Kälte ausgesetzt war, zur Untersuchung, so wurde 
es mit Oleum Amygdalarum betropft und auf den heizbaren 
Objekttisch gebracht, den man nun allmählich erwärmte. 
Durchschnittlich bei 35° löste sich der Erstarrungs¬ 
zustand, indem entweder ganz schwache Bewegungen der 
Füsschen oder solche des Hinterrumpfes einsetzten, die sich 
im Laufe weniger Minuten zu ganz normalen gestalteten und 
in nichts sich von denen unterschieden, wie sie eben aus dem 
Thierkörper entnommene Demodiciden, bei 35° in einem Vehikel 
suspendirt, erkennen lassen. 

Auf diese Weise wurden Acarus-Milben, welche 1 / 4 , 4 / s , 
3 / 4 , 1, 1V 2 , 2, 3, 4, 6, 8, 15, 20 und 24 Stunden, 1V 2 , 2, 
2 4 / 2 , 3, 4 Tage bis zu 7 Tagen Temperaturen ausgesetzt 
waren, die sich innerhalb 4“ 2 und — 10 0 .bewegten, auf ihre 
Lebensdauer untersucht. Es hat sich hiebei ergeben, dass 
von den Milben, welche bis zu */ 4 Stunde einer Kälte 
von mindestens — 2° Stand gehalten hatten, nahezu 
90°/o lebensfähig blieben; bei solchen, welche über 
20 Minuten, bis zu 12 Stunden bei —10, bezw. -j- 2 0 
im Freien auf bewahrt wurden, waren durchschnittlich 
25—50°/ 0 noch lebensfähig; von solchen, die noch länger 
derartiger Kälte ausgesetzt waren, nur mehr V*—20°/ 0 . 

Mehr als 3 Tage (also mehr als 72 Stunden) können 
Acarusmilben im Winter extra [corpus nicht existiren; 
sie zerfallen, so dass der Milbenkörper entweder sich in 3—4 
einzelnen Stücken präsentirt oder überhaupt nichts mehr als 
die Contouren desselben wahrgenommen werden. Ebenso ist 
natürlich von Eiern nichts mehr zu sehen. Ueberall hier, was 
nachdrücklichst betont werden muss, handelt es sich um Ver-. 
suche, bei denen ein sehr hoher Feuchtigkeitsgrad der 
Luft gegeben war. 

Ist dagegen wenig Feuchtigkeit vorhanden, die Luft 
also trocken, wie z. B. in ausgetrockneten Zimmern oder in 
geheizten Räumlichkeiten, so ändern sich die Ver hältnisse 
ganz wesentlich-! 
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Auf Objektträger gebrachtes, milbenhaltiges Material 
blieb im trockenen Zimmer bei 16—17° Vf» 1» 3, 5, 10, 15, 
18, 24 Stunden, 1 1 / 2 , 2, 3 Tage liegen und dann wurde in 
gleicher Weise wie bisher der Erstarrungszustand durch 
Wärmezufuhr zu lösen versucht. Yon den auf solche Weise 
bis zu 6 Stunden aufbewahrten Milben konnte immer noch 
ein grosser Theil (bis zu 30°/ 0 ) zur normalen Lebensthätigkeit 
zurückgebracht 'werden, wenn gleich auch die nunmehrige 
Lebensdauer derselben eine viel beschränktere blieb. Nach 
24 ständigem Verweilen in trockener Luft erwiesen sich nur 
mehr vereinzelte Individuen lebend; über 1 ± j 2 Tag auf 
diese Art Milben lebend zu erhalten, ist nie gelungen. 
Das mikroskopische Bild lieferte dann immer Zerfallsprodukte; 
Eier waren nicht mehr erkenntlich (Schrumpfung, Eintrocknung). 

Der gefährlichste Feind bei Zerstörung der 
Acarusmilben ist demnach die trockene Luft. 

Die stärksten Wärmegrade, welche die Demodiciden, 
ohne Schaden zu nehmen, ertragen können, sind 38—40°. 
Durch eine Temperatur von 41° werden sie inner¬ 
halb weniger Sekunden immer getötet. 

Auf Orund der gewonnenen Resultate lassen sich folgende 
Sätze aufstellen: 

1. Das wirksamste Antiscabiosum ist der Liquor Cresoli 
saponatus in seinen Verdünnungen. 

2. Die Ansteckung und Verbreitung der Acarusräude 
erfolgt nicht allein durch das mit Balgmilben behaftete Thier 
selbst, sondern auch durch Gegeostände, an denen virulenter 
Pustelinhalt haftet. 

3. Die Dauer der Virulenz solch verstreuten Pustel¬ 
inhaltes hängt nicht ab von dem Wärmegrad der Luft, sondern 
von dessen Feuchtigkeitsgrad. 

4 . Trockene Luft vermag die Parasiten innerhalb 24 Stunden 
zu vernichten. 

5. Bei hohem Wassergehalt der Luft können sich die¬ 
selben bis zu 3 Tagen lebensfähig erhalten. Während dieser 
Zeit verharren sie in einem Erstarrungszustand. 

6. Temperaturen, welche 41° übersteigen, töten dieselben 
in wenigen Sekunden. 

Es erübrigt noch die Aufschlüsse, welche vorliegende 
Untersuchungen über den Wirkungswerth der einzelnen Anti¬ 
scabiosa gebracht haben, für die Praxis nutzbar zu machen; 
diese Arbeiten harren nur noch der Vollendung, so dass darüber 
in allernächster Zeit wird berichtet werden können. 
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Aenderung der Gehalts- und Rangverhaltnisse bei den 
staatlich angestellten Thierärzten in Oesterreich. 

Yon Seite der österreichischen Staatsregierung wurde 
der Abgeordnetenkammer ein Gesetzentwurf unterbreitet, welcher 
eine Aenderung der Gehalts- und Rangverhältnisse ungefähr 
in dem Maasse bezweckt, welches schon lange von den öster¬ 
reichischen Thierärzten angestrebt wurde. 

• Die österreichischen Bezirksthierärzte waren bislang in 
die niederste Rangklasse der Staatsbeamten, in die Klasse XI, 
eingereiht. Yon nun an sollen sich die Bezirksthierärzte in 
zwei Kategorien scheiden: Bezirksthierärzte = Rangklasse IX 
mit 2800 — 3200 Kronen Gehalt und in Bezirksthierärzte 
= Rangklasse X mit 2200—2600 Kronen Gehalt. Die nächst¬ 
höheren Veterinärbeamten führen den Titel Veterinärinspektoren 
= Rangklasse VIII mit 3600—4400 Kr. Gehalt; nun folgen 
nach aufwärts die Landesveterinärreferenten, welche künftig 
den Titel Landesthierärzte führen sollen. Für diese Beamten 
sollen zwei Klassen VII und VI geschaffen werden; als Gehalte 
sind für die Klasse VII 4800—6000 Kr., für die Klasse VI 
6400—8000 Kr. postulirt. An der Spitze der Veterinärbeamten 
steht der Ministerial-Veterinärreferent, für welchen ebenfalls 
zwei Gehaltsrangklassen: Klasse VI und V mit einem Gehalte 
von 6400—8000, bezw. (Kl. V) 10000—12000 Kr. vorge¬ 
sehen sind. 

Zu diesen Gehaltsbezügen kommen noch Funktions¬ 
zulagen, welche je nach Rangklasse und Domicilort zwischen 
320 und 2000 Kr. schwanken. 

Neu eingeführt sollen nach dem Gesetzentwürfe 24Veterinär- 
assistentenstellen werden mit einem Adjutum Ton je 1200 Kr. 
Diese Assistenten werden zur praktischen Verwendung im staat¬ 
lichen Veterinärdienste angestellt. Nach Ablegung der Physikats- 
prüfung erfolgt deren definitive Anstellung als Staatsbeamte. 

Ausser an die mit Erfolg bestandene Physikatsprüfung 
ist nach dem Entwürfe künftighin der Anspruch auf staatliche 
Anstellung geknüpft an die mit Erfolg bestandene Maturitäts¬ 
prüfung einer österreichischen Mittelschule (Gymnasium oder 
Realschule), sowie an das Bestehen der vorgeschriebenen 
strengen Fachprüfungen an einer inländischen thierärztlichen 
Höchschule. Die letzten 2 Forderungen finden auf jene Candi- 
daten der Thierheilkunde, welche das Fachstudium vor dem 
Erlasse des Cultusministeriums, betreffend das Hochschul¬ 
studium (27. März 1897), begonnen haben, noch keine Anwendung. 

Von besonderer Bedeutung für die österreichischen Thier¬ 
ärzte ist noch der Umstand, dass nach dem Entwürfe der 
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Sanitätsreferent im Ministerium des Innern, welcher bisher 
auch Referent für Veterinärangelegenheiten war, das letzt¬ 
genannte Referat nicht mehr zu führen hätte. Es soll nämlich 
im Ministerium des Innern eine selbständige Central- 
Veterinärverwaltung gebildet werden. 

Mit der zu erwartenden gesetzlichen Festlegung dieses 
Entwurfes gehen die österreichischen Collegen einen bedeutenden 
Schritt vorwärts. Möglicherweise erfährt der Entwurf im Ver¬ 
laufe der Berathung desselben durch die Kammer noch Aender- 
ungen, die weiteren berechtigten Wünschen der österreichischen 
Thierärzte gerecht werden. > 

Wir beglückwünschen die österreichischen Collegen zu 
den für sie in Aussicht stehendenVerbesserungen ihrer pecuniären 
und gesellschaftlichen Lage von ganzem Herzen! A. 


Referat. 

Verwerthung der Chromsäure bei Behandlung der Maul¬ 
und Klauenseuche. Nach dem Progres Veterinaire hat Dr. Jarre 
in der Chromsäure ein Mittel gefunden, welches eine rasche 
Herabsetzung der Empfindlichkeit der aphthösen Geschwüre 
und schnelle Vernarbung derselben garantirt und somit, falls 
es sich bewährt, einen ausserordentlich wichtigen Fortschritt 
in der Behandlung der Maul- und Klauenseuche darstellen 
wird. J. hat in 3 Molkereien konstatirt, dass fast unmittelbar 
nach Aetzung mit Chromsäure die Geschwüre ihre Empfind¬ 
lichkeit verlieren; */»—1 Stunde nach der Aetzung der im 
Maule befindlichen Geschwüre fangen die Thiere bereits wieder 
zu fressen an. Dieser schnelle Erfolg /wird bedingt durch die 
gewebscoagulirende Eigenschaft der Chromsäure, welche das 
geätzte Gewebe als fest anhaftenden Schorf auf der dadurch 
geschützten Unterlage festhält. In 12 Fällen aphthöser Ge¬ 
schwüre der Maulhöhle vollzog sich die Vernarbung innerhalb 
24 — 48 Stunden nach Applikation des Mittels. Aehnlich verhielt 
es sich mit den Geschwüren der Nasengruben, der Füsse und 
Zitzen. 

Die Anwendung der Chromsäure geschieht in konzen- 
trirter Lösung; mit derselben wird ein mit etwas Watte um¬ 
wickelter zugespitzter Stab benetzt, mit der Spitze die zu 
ätzende Fläche in geringer Ausdehnung betupft, worauf sich 
die Chromsäure rasch ausbreitet. 5 Sekunden nach der Aetzung 
wird die Fläche mit reichlichem Wasser abgespült. Jarre 
betont, dass die Chromsäure chemisch rein sein muss; das 
gewöhnliche Produkt, welches V 4 —Vs seines Gewichts Schwefel¬ 
säure im Krystallisationswasser enthält, ist karminrotb und 
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krystallisirt in feinen rhomboidschen Nadeln; dagegen stellt 
das reine Chromsäurepräparat eine amorphe violettfarbene, 
schwammige Masse dar. Nur letzteres sollte zur Anwendung 
kommen. A. 


Bücherschau. 

Pharmacie et Toxicologie par A. F. Delaud et O. Stourbe. 
(Xibfairie J. B. Bailliere et Fils, rue Hauteleuille ä Paiis. 5 Fr.) 

Als zwanzigste Nummer unter den handlichen Bändchen der 
Eneyclopödie Cadeac erschien das Compendium der Pharmacie und 
Toxicologie. Erstere ist von Delaud, letztere von Stourbe bearbeitet. 
238 Oktayseiten sind der Arzneimittellehre gewidmet, davon 111 
der allgemeinen Arzneimittellehre. Damit ist schon gesagt, dass 
der spezielle Theil, die Pharmacie chimique, überall nur das 
Allernothwendigste bringen kann; ein Eingehen auch nür auf 
die Dosirungen für die verschiedenen Hausthiere etc. war natur-' 
gemäss ausgeschlossen. 

Die Toxicologie umfasst 240 Seiten ; Sie bringt im speziellen 
Theil ausser den Angaben über Eigenschaften, toxische Dosen, 
Therapie, Nachweis der Gifte, auch die * wichtigsten Angaben über 
die Resorption und Wirkungsweise der Gifte, Symptomatologie, 
pathologische Anatomie etc. Die hauptsächlichsten Gifte sind mit 
entsprechend grösserer Ausführlichkeit behandelt. 

Der gute Druck und billige Preis sind ebenso wie bei den 
früher erschienenen Compendien der Sammlung hervorzuheben. 

A. 

Verhandlungen des Landwirthschaftsrathes von Eisass- 
Lothringen. Session 1899. Strassburg. Buchdruckerei M. Du 
Mont-Schauberg. 1900* 

Die Verhandlungen des Landwirthschaftsrathes von Elsass- 
Lothringen pro 1899 sind in einem stattlichen Band von 368 Seiten 
niedergelegt; dazu kommen als Anlage die 152 Seiten starken 
Berichte über die Thätigkeit der landwirtschaftlichen Vereine in 
, Elsass-Lothringen. Ein die Sessionen 1888 —1899 umfassendes 
Sachregister erhöht die Zugänglichkeit der vielfach über die engeren 
Landesgrenzen von Elsass-Lothringen hinaus interessanten und 
wichtigen Feststellungen, Meinungs-Aeusserungen und Beschlüsse, 
welche in den Verhandlungen niedergelegt sind. 

Von dem Inhalt seien hier besonders hervorgehoben die 
Kapitel I (Mittheilung des Berichtes über die Thätigkeit der land¬ 
wirtschaftlichen Versuchsstation in Colmar in den tätatsjahren 
1896/97 und 1897/98), VII (Mitt. aus dem Verwaltungsbericht 
über das Landgestüt im Jahre 1898), VIII (Mitt. der Berichte 
über die Geschäftstätigkeit der landwirtschaftlichen Bezirks- und 
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Kreisvereine im Jahre 1898/99), X (Mitt. aus dem Jahresbericht 
der Fischzuchtanstalt Blotzheim (vormals genannt Hüningen) für 
1898/99), XV (Mitt. der Ergebnisse der staatlichen Prämiirungen 
von Bindvieh im Jahre 1899). A. 

Gestorben: Bezirksthierarzt Piehler in Wasserburg. 


Maul- und Klauen-Seuche ln Schlacht- und Viehhöfen. 
Es ist gemeldet: Am 5. April der Ausbruch und das Erlöschen 
zu München, der Ausbruch zu Magdeburg, der Ausbruch zu Dresden; 
am 7. April das Erlöschen zu Magdeburg, das Erlöschen zu Dresden. 

Verein Münchener Tliierärzte. 

Einladung 

zur VI. MonatsVersammlung, Samstag, den 21. April, 
Abends 8 Uhr, im Restaurant „Platzl“ (Normannen-Lokal). 
Ta,gresozd.an.-ujcigf: 

Herr Direktor und k. ord. Professor M. Albrecht: 

1. „Mittheilungen aus der Praxis“; 

2. „Vorzeigung einiger neuerer Instrumente 11 . 

I. A.: Dr. Mayr, Schriftführer. 

Bekanntmachung. ~ 

Einem approbirten jüngeren Thierarzt ist Gelegenheit gegeben, sich 
in der Stadt Klingenberg niederzulassen. 

Derselbe erhält für die Oberkontrolle der Fleischbeschau dahier 
eine Jahresbesoldung von 600 M. aus der hiesigen Stadtkasse. 

Ausserdem findet er lohnende Praxis, da in Klingenberg mit Um¬ 
gebung vorherrschend Landwirtschaft und Viehzucht betrieben wird. 
Bewerbungsgesuohe sind bis zum 

25- -A-pril c. 

hier einzureiohen. 

Klingenberg, am 7. April 1900. 

Der Stadtmagistrat. 

B e o k e r. 

Suche auf kommenden Sommer wieder auf längere Zeit einen 
approbirten Assistenten. 

Biete neben freier Wohnung und Frühstück monatlich 100 M. 

2(2) M e r k t, k. Bezirksthierarzt, Kempten. 

Schutzmittel gegen Sohweine-Rothlauf: 

Poreosacu 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Chemische Fabriken vorm. Weiler-ter Meer. 

Verdingen a/Rh. 

Fabrikation und Vertrieb übernommen von der Internationalen 

Porcosan-Gesellschaft m. b. H. Mannheim. _ 
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Tannalbin veterin. (Knou) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Binder, Kälber etc. 

Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Verkauf durch die Drogenhandlungen und Apotheken 

Knoll & Co., chem. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 


Calcium phosphoricum für Futterzwecke, asfrei, mit 86 o/ 0 Phosphorsänre 
Postpacket frei = M. 4.30. 

Pilocarpin, Eserin, Eserin-Pilocarpin, Esendin Tartario. 

Apomorfin, Arecolin. liydrobromic. für suhcutane Injectionen, in den 
bekannten Packungen. 

Comprimirte Medikamente nach Preisliste. 

Sublimatpastillen (Angerer) billigst — Sublimatstifte „Unger tf zur 
zweckmässigen Behandlung von Fistelgängen. 
Veterinär-Thermometer, sehr praktisch, Stück M. 1.70. 

Verbandstoffe nach Gross-Liste 

empfiehlt in zuverlässigsten Qualitäten 


Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unsrer in Wflrzburg. 


Instrumenten-Fabrlk H. HAUPTNER, Berlin NW. 

liefert ihre Fabrikate den Herren Thierärzten -aur Auswahl und zu 
kostenfreiem Versuch und bittet, Versuche anzustellen mit: 

Argentum colloidale Spritzen nach Dieokerhoff, 40 g Inhalt 13 it, 
50 g Inhalt 14,50 M. 

Hauptner’s Reform-Thermometer 1,50 Ji. 

Duritsohlauoh für Irrigation und Compression. 
Lorenzserum-Spritzen 12,50 M. — 15 M. 
Jodkalium-Infusionsapparat 2,50 M. 

Jodkalium-Infusiousapparat „Steril“ nach Jähnichen 7,25 M. 
Klystierapparat mit Tampon und Gebläse 18 Mi. 
PerousBionshammer mit Duritpfropfen 3,25 — 3,50 M. 

Susserin* Impfbesteck für Höohster Roth laufserum 14,50 M. 
Zagelmeier’s Maulöffner zur Untersuchung auf Maulseuohe 4,85 JL 
Emasculator, Amerikanische Castrirzange nach Haussmann 26,50 JC 
Verbandstiefel für Pferde nach Vogeler \ kostenfreie Abgabe 
Huflederkitt Kilo 5 M. j eines Musters. 

Hauptner’s Gesammt-Katalog 1900 in deutscher, französischer 
und englischer Sprache befindet sich im Druck und wird den Thierärzten 
der meisten Kulturstaaten kostenfrei übersandt werden. 

Auf der Weltausstellung Paris 1900 wird die Firma ihre Fabrikate 
, in den Gruppen Chirurgie und Landwirtschaft ausstelien. 


Verantwortliche Redaktion : M. A Pb r e c h t. 


Expedition und Druck von J. Gotteswinter, München. 


Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Professor 
Al brecht, Veterinärstr. ß/i, zu richten. D. Red. 
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Inhalt: Prof. Albreoht: Prostata-Abszess beim Hunde. — Referate. — 
Buoherschau — Personalien. — Viehseuchen-Nachrichten. — Iuserate. 

Prostata-Abszess beim Hunde. 

Yon Urof. A 1 b r e c h t. 

Im Vorjahre behandelte ich einen 6 Jahre alten männ¬ 
lichen, sehr edlen Windhund an einem Nervenleiden. Der 
Hund zeigte angeblich nach Zwischenzeiten von 3—8 Tagen, 
mitunter auch mehrere Tage nach einander, Krämpfe. Diese 
traten zu unbestimmten Tageszeiten, mitunter während der Be¬ 
wegung auf der Strasse, ein. Ich kojinte^ sei bst Jk einenAnfall ^ 
^Ire^chten.'^ NaclT'der "BeschFeibung der Anfälle ^3urch d}e 
Higenthüme^riiJ litt das Thier an Epilepsie. Bei # ei#«£ VfleiSe 
von Untersuchungen jsewtVy-.rch an «Thieire. ; £«frnerlei 
Erankheitserscheiitj^ig'ep lh&besonde#» fceine' solchen ip #r der 
* Kervensphäre* finden. Nur eine .Uarbgelmässigkeit fapd -sich . 
an dem : der Hund wär. nämlich,Crjpterchide.' Der > 

,4öjter Ba^chhol^e^tttoekgeblieb^ße Ho$o wpr?ast gänseeiernsfrV 
und konnte t^ei -der ^alpatioö: der 'Baü^hehleu leicht gefüllt ^ 
werden. g > . : ,M V. g ' • C t - 'V. 

ln tÜ^&p(eäiir$^ey:;^^ptic^^t^JV;^de,. a^ser Abhaltung’ 
äusserer dem. Thier* ungewohnter, tteiä% && ^fl^iiche Ver¬ 
abreichung von Jfrajnwasser angpotdnet. dß$ letzt-".- 

2 nannte Mittel k$me Aehderupg d£& Zustande^^ntrjit, bekam 
rjBund inn6*1ich Uactapbeuin undzrwar l g in zwei 

:‘P^ö. 4 0;5 g. Auf dieee' Medikatioe.r traten die Anfälle an- * 
*gwlfch^viel^/8eltener auf, üni.wW« sip «ich einstellten,' in ge- 
ripgerb^ Dieae^handfungda^erte ungefähr ein Yiertel- 

i^a^forAi^pr Erfolg hfi^ sioh gleich. Nachdem iöhletet ffistirung 
4ef 4 |^^ef/heningaben und* ein eispecatives Verfahren ange^ 
wurden nach Mittheilung der Eigenthümerin die Anfälle 
heftiger und traten öfter aüf. Es wurde daher wieder 
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zum Lactophenin zurückgegriffen, nach dessenWiederverwendung 
angeblich der bereits angegebene günstige Erfolg wieder eintrat 
Wenn die Beobachtungen der Besitzerin richtig waren, so 
scheint das Lactophenin in diesem Falle wirklich eine krampf¬ 
stillende Eigenschaft entfaltet zu haben. Eine giftige Wirkung 
des Medikamentes, welches der Hund während der Dauer von 
3 / 4 Jahren in der bezeichneten Dosis erhalten hatte, trat 
nicht ein. 

Nach Umfluss dieser Zeit, 'gegen deren Ende der Zu* 
stand des Hundes ein relativ sehr guter war, machte die Dame 
eine Beobachtung, welche ihr viel unangenehmer war, als die 
jetzt äusserst selten mehr auftretenden Krampfanfälle. 

Kam nämlich der Hund auf die Strasse, so folgte ihm 
ein Kudel männlicher Hunde. Diese sprangen auf ihn auf 
und verhielten sich genau so wie einer läufigen Hündin gegen¬ 
über. Damit war es jedoch nicht abgethan, sondern die Be¬ 
sitzerin und deren Tochter mussten zu ihrem grössten Leid¬ 
wesen die unangenehme Wahrnehmung machen, dass ihnen 
männliche Hunde auf der Strasse auch dann nachliefen, wenn 
sie ohne Begleitung ihres Hundes ausgingen. 

Bei der Untersuchung des Hundes konnte ich jetzt an 
demselben, ausser der bereits angeführten Beschaffenheit des 
in der Bauchhöhle zurückgebliebenen Hodens, eine bedeutende 
Schwellung der Prostata konstatiren. Das Verhalten männ¬ 
licher Hunde gegenüber ihrem Geschlechtskameräden musste 
aber immerhin auf die Entwicklung eines besonderen Geruches 
von Seite des kranken Thieres geschrieben werden, der eine 
ähnliche Wirkung ausübte wie der Ausfluss aus den Genitalien 
bei läufigen Hündinnen Es wurde angerathen, den Hund zu 
baden und in den Zwischenzeiten das Hintertheil incl. der 
Geschlechtstheile kurze Zeit vor dem Verbringen des Thieres 
in’s Freie mit Creolinwasser recht gründlich zu waschen. 
Kein Erfolg. 

Nachdem dieser Zustand, welchem gegenüber ich thera¬ 
peutisch völlig machtlos war, eine Zeit lang gedauert hatte, 
wurde mir eines Tages gemeldet, der Hund zeige ab und zu 
Harnbeschwerden. Die wiederholte Untersuchung per rectum 
ergab eine auffallende Zunahme der Prostataschwellung als 
Ursache der Harnbeschwerden. Der Harn des Thieres enthielt 
ausser Eiweiss Leucocyten, vereinzelte rothe Blutkörperchen 
nebst Sargdeckelkrystallen und Blasenepithelien; auch ent¬ 
wickelte der Urin einen eigenthümlichen Geruch, aber nur in 
ganz geringem Grade. Interessant war mir die Mittheilung, 
dass das Thier nunmehr ganz selten und hiebei nur ganz 
eichte Krampfanfälle bekomme. 
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Der Hund magerte nun immer mehr ab und wurde dess- 
halb auf Ansuchen der Eigenthümerin get^dtet. 

Bei der Autopsie ergab sich neben hochgradigem eiterigem 
Catarrh der in ihrer Wand stark verdickten Blase hinter 
dieser ein derbwandiger, prall elastischer, der Prostata ange- 
höriger Sack von fast Hühnereigrösse. Bei Druck auf den¬ 
selben entleert sich durch die Oeffnungen der Ductus ejaculatorii 
eine eigentümliche, nach Trimethylamin riechende, trübe, 
grünlichgelbe Flüssigkeit, welche auch in der Blase sich findet. 
Nach Eröffnung des Sackes erweist sich derselbe mit gelb¬ 
grünem Eiter gefüllt, ziemlich glattwandig, auf der Innen¬ 
fläche schiefrig gefärbt. Die Wand geht nach unten kontinuirlich 
in das noch erhaltene Prostatagewebe über. Die mikroskopische 
Untersuchung des Inhaltes ergab neben reichlichsten Eiter¬ 
körperchen, Kokken, Detritus auch vereinzelte Corpora amylacea. 
Der eigenartige durchdringende Geruch dieses Eiters muss 
also wohl die Ursache gewesen sein, weshalb das erkrankte 
Thier auf männliche Hunde solch bedeutende Attraction übte. 

Der Tumor des in der Bauchhöhle zurückgebliebenen 
Hodens war von der Tun. vagin. testic. überkleidet, glatt, 
flachhöckerig, auf dem Durchschnitt gleichmässig weisslich ge¬ 
färbt, mit sehnigen Streifchen; mikroskopisch erwies er sich 
als ein Rund- und Spindelzellensarkorn. 

Gehirn ohne Besonderheiten; insbesondere wurden nirgends 
Verwachsungen der Hirnhäute unter einander, mit der Schädel¬ 
innenfläche oder mit dem Gehirn wahrgenommen. 

Referate. 

Von Prof. Leclainche. 

Die Prophylaxis der Rindertuberkulose. Die Vorbeugung 
der Rindertuberkulose sieht sich theoretisch ganz gut an, nicht 
aber von ihrer praktischen Seite. 

In den verschiedenen Ländern, in denen man sich be¬ 
müht, gegen die Ausbreitung der Tuberkulose anzukämpfen, 
kommen .verschiedene prophylaktische Massnahmen zur An¬ 
wendung, deren Resultate eine Lehre ziehen lassen. 

In der Hauptsache kommen 2 Verfahren in Betracht: 

1. Die obligatorische Vorbeugung; 

2. Die freie Vorbeugung, ohne Zwang. 

Bei der obligatorischen Vorbeugung bestimmt der Staat 
die Massregeln und sorgt für deren Befolgung. 

Bei der freien Vorbeugung hat der Staat als Hilfsorgan 
mit Rath und That (Geldhilfen) einzutreten. 

Beide Systeme werden seit einigen Jahren erprobt. 

Vom sanitären Standpunkte ist es noch nicht möglich, 
die beiden Systeme auf ihren Werth zu taxiren. 
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Keine Schwierigkeiten bietet es, die ökonomischen Folge¬ 
zustände klar zu legen und die Bedingungen der Anwendung, 
zu erkennen. 

Durch die obligatorische Vorbeugung werden die Staats« 
finanzen bedeutend in Anspruch genommen; ausserdem ist 
ihre Durchführung nur in einem Staate mit strengem und 
solid t organisirtem Sanitäts-Dienst möglich; im anderen Falle 
ist sie illusorisch und wirkungslos. Die sanitäre Legislation 
Frankreichs steht auf diesem Standpunkte. Ihre Massregeln 
werden niemals angewendet werden können in Rücksicht der 
geringen Mittel, welche zur Durchführung vorhanden sind. 

Die freie ungezwungene Vorbeugung scheint für sämmt- 
liche Staaten zur Zeit die allein mögliche Für Aufmunterung 
muss in jeder Weise gesorgt werden. Die Ueberzeugung durch 
Wort, Schrift, Beispiele reicht nicht aus; der Viehbesitzer 
muss selbst interessirt sein, die Vorbeugung anzustreben. 
Durch dieses System soll keineswegs das indirekte Verfahren 
durch gesetzlichen Zwang völlig vernachlässigt werden; es ist 
vielmehr nöthig, dass die beiden Verfahren gewissermassen 
Zusammenwirken. Die freie Vorbeugung fordert ausser einer 
klaren zielbewussten Führung eine genau bestimmte sanitäre 
Organisation, unterrichtetes und geschultes Personal. Es wäre 
gefährlich, diese Vorbeugung ohne Methode und ohne Vor-' 
Bereitung anzuwenden, ohne die Massregeln genau zu präcisiren 
und die Erfolge zu demonstriren. Schmidt, Vogt. 

(Revue veterinaire. Januar 1899.) 

Lymphadenie bei der Kuh. Eine ziemlich alte Kuh zeigte An¬ 
schwellungen am Halse, Pulsation der Jugularis, unregelmässige 
Herzthätigkeit, Husten, aufgetriebenen Hinterleib, herunter¬ 
gekommenen Zustand. 

Queyron vermuthete Tuberkulose, wollte die Tuberkulin¬ 
probe vornehmen, Hess aber, da die Erscheinungen sehr rasch 
Zunahmen, das Thier schlachten. 

Bei der Sektion fand sich Hypertrophie des rechten Herzens, 
rechterseits am Perikard eine kleine, weissliche walnussgrosse 
Neubildung; Hypertrophie der vorderen Mittelfelldrüsen; die 
eine, etwa faustgross, komprirairte die vordero Hohlvene, die 
Vereinigung der Drosselvene und der inneren Brustvene, worin die 
beobachteten Symptome ihre Erklärung fanden. 

Die Untersuchung der hypertrophirten Drüsen und der 
Neubildung am Perikard ergab, dass Tuberkulose völlig aus- 
zuschliessen war. Die pathologisch - anatomische Abtheilung 
der medizinischen Fakultät zu Bordeaux konstatirte Lymphadenie. 

(Progr6s veterinaire. Januar 1898.) Schmidt, Vogt. 
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Bucherschau. 

Jahresbericht über die Verbreitung von Thierseuchen 
im deutschen Reiche- Bearbeitet im Kaiserlichen Gesund¬ 
heitsamte zu Berlin. 13. Jahrgang. Das Jahr 1898. Mit 
5 Uebersichtskarten. Preis 10 JL Berlin. Verlag von Julius 
Springer. 1899. 

Der 13. Jahrgang des Jahresberichtes über die Verbreitung 
von Thierseuchen reiht sich in jeder Beziehung würdig seinen 
Vorgängern an. Indem wir uns Vorbehalten, unsern Lesern aus 
seinem reichen Inhalte bei Gelegenheit weitere Proben des mit 
bekannter Gründlichkeit gesichteten und bearbeiteten Inhaltes zu 
bringen, lassen wir hier zunächst einiges Statistische über Maul- 
und Klauenseuche folgen. 

Die Seuche ist im Jahre 1898 sowohl in ihrer räumlichen 
Ausbreitung als nach der Zahl der betroffenen Bestände gegenüber 
dem Jahre 1897 erheblich zurückgegangen. 

In Hinsicht auf die Zahl der befallenen Thiere erreichte sie 
ihren Höhepunkt im 4., in Hinsicht auf Ausbreitung im 1. Viertel¬ 
jahre ; geringste Intensität nach der Zahl im 2., nach der Aus¬ 
dehnung im 3. Vierteljahre. 

Betroffen waren im Ganzen 24 Staaten, 81 ßegierungs- etc. 
Bezirke, 810 Kreise etc., 10701 Gemeinden etc., 47 387 Gehöfte. 
Die Gesammtzahl der in den neu betroffenen 41 551 Gehöften 
vorhandenen, theils erkrankten, theils gefährdeten Thiere, betrug 
462 078 Stück Rindvieh, 263 885 Schafe, 5908 Ziegen und 
121107 Schweine, zusammen 852 978 Thiere gegen 1163 870 im 
Vorjahr. Verluste an gefallenen und getö Iteten Thieren sind nur 
von Württemberg, Baden, Anhalt und Elsass-Lothringen mitgetheilt; 
sie betrugen in den ersten drei Staaten 2335 Stück Rindvieh, 
33 Schafe, 5 Ziegen und 483 Schweine, in Elsass-Lothringen 
173 Stück Grossvieh, 107 Stück Kleinvieh und 38 Schweine. Der 
Stand der Seuche war am Schlüsse des Jahres günstiger als im 
Anfänge. Die Ausbrüche der Maul- und Klauenseuche sind mehr¬ 
fach auf Einschleppung aus dem Auslande, meistens jedoeh auf 
den Viehverkehr im Inlande zurückgeführt. Es haben ferner die 
Unterlassung oder mangelhafte Ausführung der ortspolizeilich an¬ 
geordneten Schutzmas8regeln, der Personenverkehr, sowie die Ver¬ 
heimlichung des Ausbruchs oder die Verzögerung der Anzeige zur 
weiteren Verbreitung der Seuche beigetragen. Aber auch bei vor- 
8chriftsmäs8iger Ausführung der Sperrmassregeln wurde die Ver¬ 
breitung der Maul- und Klauenseuche durch Zwischenträger ver¬ 
schiedener Art veranlasst. So namentlich durch Personen, wie 
Viehhändler, Schlächter, Viehkastrirer, Dienstboten, besonders zur 
Zeit des Stellenwechsels, durch Postboten, selbst durch Kircben- 
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und Schulbesucher, an deren Kleidungsstücken, vornehmlich dem 
Schuhzeug, der Ansteckungsstoff haftet. 

Gesunde Thiere anderer Arten (Pferde, Hunde, Katzen, Ge¬ 
flügel, Ratten, Mäuse), sowie Rothwild, haben zur Verschleppung 
des Ansteckungsstoffes gleichfalls beigetragen ; wie aus dem Regierungs¬ 
bezirke Aachen berichtet ist, sollen selbst Krähen und Staare Ver¬ 
mittler der Uebertragung gewesen sein. Es ist endlich erwähnt, 
dass das Kontagium selbst Wochen lang den durchseuchten Thieren 
anhaften und nach Aufhebung der Sperrmassregeln die Seuchen 
verbreiten könne. Eine Uebertragung der Seuche durch Ställe, 
welche vorschriftsmässig desinfizirt waren, soll in 4 Gehöften,* in 
je 1 Gehöft des Landkreises Breslau, in den Bezirken Fürth und 
Kitzingen Land, sowie in Reuss j. L. vorgekommen sein. In einem 
Falle soll die abfliessende Jauche, trotzdem sie reichlich mit Des- 
infektionsstoffen durchsetzt war, die Seuche weiter verbreitet haben. 

In den meisten Fällen soll die Inkubationsdauer 2—5 Tage 
betragen haben; dieselbe schwankte zwischen 1 — 14 Tagen. 

Eine absichtliche Uebertragung der Maul- und Klauenseuche 
durch Einstreichen von Speichel kranker Thiere in die Maulhöhle 
gesunder Thiere hat in zahlreichen Fällen in fast allen Bundes¬ 
staaten stattgefunden. Meistens wurde hierdurch der Zweck dieser 
sogenannten Impfung, ein milderer und schnellerer Verlauf der 
Seuche, erreicht. Die in einigen Fällen vorgenommene Einspritzung 
von „Serapbtbin“ hat den Erwartungen nicht entsprochen. 

In den wieder vielfach erlassenen Verboten der Viehmärkte 
wird ein wirksames Mittel zur Bekämpfung der Seuche erblickt, 
ohne dass sich erhebliche wirtschaftliche Nachtheile bemerkbar 
gemacht haben. Vielfach jedoch ist hervorgehoben, dass durch 
Sperrung der Viehmärkte ein bemerkenswerter Einfluss auf die 
Seuchentilgung nicht beobachtet worden sei, da sich, namentlich nach 
Schliessung der Schweinemärkte, sofort ein unkontrolirbarer Zwischen¬ 
handel entfalte, oder wirtschaftliche Schwierigkeiten entstünden, die 
zu den erreichten Vortheilen in keinem richtigen Verhältnis stehen. 

Uebertragungen der Seuche auf den Menschen haben wieder 
in mehreren Fällen, namentlich bei der Wartung und Pflege der 
Thiere, sowie durch den Genuss ungekochter Milch, stattgefunden. 
Meistens bildeten sich Bläschen im Munde und an den Händen. 

Auf Grund landesgesetzlicher Bestimmungen sind in Württem¬ 
berg (Gesetz vom 31. Mai 1890) für 1361 Stück Rindvieh 
103 902,90 JL gegen 165 423,50 JL für 2017 Stück im Vorjahre, 
Entschädigungen gezahlt worden. A. 

Obstötrique Veterinaire par J. Bournay. (Librairie J. B. 

Bailliöre et Fils. Paris 1900. 5 Fr.) - 

Die von Prof. Bournay-Toulouse bearbeitete Geburtshilfe 
(Encyclopedie Cadeac), schliesst sich im Wesentlichen an das grosse 
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Werk von St.-Cyr und Violet, unter Berücksichtigung neuerer Arbeiten, 
an und wird auch für die deutschen Herrn Collegen von Interesse 
sein, da das Buch in kurzer und übersichtlicher Darstellung einen 
guten Ueberblick über alle wesentlichen Punkte gewährt. Das 
Werk enthält 72 Abbildungen. Druck und Papier entsprechen allen 
Anforderungen. A. 

Thierarzt Rudolph Lechle aus Simbach a Inn hat sich in Dachsbach, 
k. Bezirksamts Neustadt a. A , niedergelassen. — Der approbirte Thierarzt 
Otto Weigand aus Kaiserslautern ist bei seinem Vater, dem städtischen 
Thierarzte Ludwig Weigand in Kaiserslautern, als Assistent eingetreten. — 
Der im 72. Lebensjahre stehende Thierarzt Sebastian Trenkler von Trost¬ 
berg ist mit Aufgabe der Praxis nach Oberammergau verzogen. — Der 
ßrakt. Thierarzt Friedrich Eichner in Nesselwang ist als Distriktsthierarzt 
för den Distrikt Nesselwang aufgestellt worden — Die Stelle des Distrikts- 
Thierarztes in Schillingsfürst wurde dem Thierarzte Georg Geissendörfer 
von Windsheim (zuletzt bezirksthierärztlicber Assistent zu Bad Kissingen) 
flbertragen. _ 

Hanl- und Klauen-Seuche in Schlacht- und Viehhöfen. 

Es ist gemeldet: Am 9. April der Ausbruch zu Dresden; am 
12. April das Erlöschen zu Dresden ; am 13 April der Ausbruch zu 
Berlin; am 14. April der Ausbruch zu Dresden, der Ausbruch und das 
Erlöschen zu München; am 15. April das Erlöschen zu Dresden. 


Bekanntmachung. 

Einem approbirten jüngeren Thierarzt ist Gelegenheit gegeben, sich " 
in der Stadt Klingenberg niederzulassen. 

Derselbe erhält für die Oberkontrolle der Fleischbeschau dahier 
eine Jabresbesoldung von 600 M. aus der hiesigen Stadtkasse. 

Ausserdem findet er lohnende Praxis, da in Klingenberg mit Um¬ 
gebung vorherrschend Landwirtschaft und Viehzucht betrieben wird. 
Bewerbungsgesuche sind bis zum 

25. -A-pril c. 5^21 

hier einzureichen. 

Klingenberg, am 7. April 1900. 

Der Stadtipagistrat. 

Beck e r. 


Zu verkaufen: Ger lach, Handbuch der gerichtlichen Thier¬ 
heilkunde. Angebote unter B. B. an die Expedition des Blattes. 

Schutzmittel gegen Sohweine-Rothlauf: 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Chemische Fabriken vorm. Weiler-ter Meer. 

Uerdingen a/Rh. 

Fabrikation und Vertrieb übernommen von der Internationalen 
Porcosan-Gesellschaft m. b. H. Mannheim. 
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Tannalbin veterin. (Knoii) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Pnrchfälle der Pferde, Fohlen, Rinder, Kälber etc. 

Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Yerkauf durch die Drogenhandlungen und Apotheken 

Knoll & Co., chem. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 


Calcium phosphoricum für Futterzwecke, asfrei, mit 36 o/o Phosphors&ure 
Postpacket frei zu Mi. 4.30. 

Pilocarpin, Eserin, Eserin-Pilocarpin, Esendin Tartario. 

Apomorfln, Arecolin. hydrobromie. für sabcutane Injectionen, in den 
bekannten Packungen. 

Comprimirte Medikamente nach Preisliste. 

Sublimatpastillen (Angerer) billigst — Sublimatstifte „Unger“ zur 
zweckmässigen Behandlung von Fistelgängen. 
Veterinär-Thermometer, sehr praktisch, Stück M. 1.70. 

Verbandstoffe nach Gross-Liste 

empfiehlt in zuverlässigsten Qnalitäten 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. HL Unser in Wttrzburg. 


Instrumenten-Fabrik H. HAUPTNER, Berlin NW. 

liefert ihre Fabrikate den Herren Thierärzten zur Auswahl und zu 
kostenfreiem Versuch und bittet, Versuche anzustellen mit: 

Gamasche „Ideal u nach Hauptmann 3,50 M>. 

Pilleneingebeapparat, zerlegbar, nach Matthias 5 M. 
Tuberculin-Spritzeu mit Lederkolben 5 g 4 M. — 10 g 5 Mi. 

do. do. mit Duritkolben 5 g 5,50 Mi. — 10 g 7 Mi. 
Neueste Crotaliamarke „Signum D“. 

Anschneidemesser zum Zusammenklappen für Sanitäts-Thierärzte 

M. 2,50. 

Injectionscanülen nach Carl 1,25 — 1,40 Mi. 

Aderlasshohlnadel nach Dieokerhoff 4,25 M. 

Reindl’s Ballonspritze gegen seuchenhaftes Verkalben 4 M. 
Celluloidzwirn nach Pagenstecher, Ersatz für Seide, 1 Rolle 0,50. 
Emasculator, Amerikanische Castrirzange nach Haussmann 26,50 X 
Verbandstiefel für Pferde nach Vogeler 1 kostenfreie Abgabe 
Huflederkitt Kilo 5 M. J eines Musters. 

Hauptner’s Gesammt-Katalog 1900 in deutscher, französischer 
und englischer Sprache befindet sich im Druck und wird den Thierärzten 
der meisten Kulturstaaten kostenfrei übersandt werden. 

Auf der Weltausstellung Paris 1900 wird die Firma ihre Fabrikate 
in den Gruppen Chirurgie und Landwirtschaft ausstellen. 


Verantwortliche Redaktion : M. A1 b r e c h t. 

Expedition und Druck von J. Gottes winter, München. 

Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Professor 
AI brecht, Veterinärstr. 6/i, zu richten. D. Red. 
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Wochenschrift 


für 


Thierheilkundo und Via 

Unter Mitwirkung bewährter Fachm^ 

herausgegeben von 

M. Atbreeht und Ph. J. Görin 



44. Jahrgang. München, den 1. Mai 1900. 

Inhalt: J. Ehrle: Verbreitung der Maul- j»nd Klauenseuche daroh Sehe.— 
Referat. — Bücherschau. — Stand der Thierseuohen in Bayern am 
15. April 1900. — Hoehsohulaachriohten. — Approbationsprüfung. — 
Viehseuchen-Nachrichtea. — Inserate. 


Verbreitung der Maul- und Klauenseuche durch Rehe. 

Vom k. Bezirksthierarzt J. Ehrle-Markt Oberdorf. 

Obwohl es eine feststehende Thatsache ist, dass durch 
das Wild (Hirsche, Rehe, Gemsen etc.) die Maul- und Klauen¬ 
seuche verschleppt wird und diese Thiere selbst daran er¬ 
kranken, kann man selbst von alten Jägern und Forstbeamten 
noch die grössten Zweifel daran hören. Es dürfte daher von 
Interesse sein, wenn ich über zwei beobachtete Fälle der Ver¬ 
breitung der Seuche durch Rehe in meinem Bezirke kurz berichte. 

Anfangs November v. Js. brach die Seuche unter dem 
Viehstand der Ortschaft Manneberg aus und zwar zuerst bei 
einem Oekonomen, der selbst und dessen in’s Privatleben 
zurückgezogener Vater die Jagd in der betreffenden Gemeinde 
ausüben. Diese beiden Jäger hatten einige Wochen zuvor 
schon beobachtet, dass auf den am nahgelegenen Wald entlang 
befindlichen Wiesen stets an schönen Tagen Nachmittags 
mehrere Rehe sich lagerten, welche — obwohl Schusszeit — 
die Jäger wie auch andere Menschen auf 5—6 Schritte in 
die Nähe kommen Hessen. Sie erhoben sich zwar dann 
langsam und machten einige Sprünge, um sich aber sogleich 
wieder niederzulegen. Dabei sollen sich die Thierchen sehr 
abgemagert gezeigt haben. Diese Angaben wurden mir auch 
von den übrigen Gehöftbesitzern dieser Ortschaft bestätigt. 
Auf diesen Wiesen wurde an Nachmittagen bei warmer 
Witterung auch das Vieh mehrerer Besitzer getrieben und 
mittelst Ochsen auch Dünger dorthin gefahren. Nachdem 
zuvor die ganze Umgegend der Ortschaft Manneberg seuche- 
frei war und sich in keiner Weise eine andere Einschleppungs- 
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weise eruiren liess, dürfte es zweifellos sein, dass in diesem 
Falle zuerst die Rehe des betreffenden Gebietes an der 
Seuche laborirten und dann durch den Weidegang etc. die 
Yiehbestände dieses Ortes inficirt wurden. Bezüglich des 
Ausbruches der Seuche in dem ersten Gehöfte ist es aber sehr 
* wahrscheinlich, dass die Besitzer den Ansteckungsstoff an den 
Stiefeln, mit denen sie auch in den Stall gingen, mit nach 
Hause g&bracht hatten. 

Von jedem Zweifel frei ist nun der zweite Fall: Anfangs 
Dezember v. Js. brach die Seuche unter dem Viehstande des 
Oekonomen Josef Schindele in Upratsberg aus. Die Ein¬ 
schleppung der Seuche geschah zweifellos durch seinen Vater, 
der in Obergünzburg, wo die Seuche sehr verbreitet war, 
wohnte und seinen Sohn öfter besuchte. Dieser Oekonom 
hatte in seinem Stalle einen zahmen, 2 Jahre alten Rehbock, 
welcher auch von der Seuche ergriffen wurde und an den 
Klauen so stark erkrankte, dass er kaum mehr gehen 
konnte. Bald hernach bemerkte der Jagdpächter des Uprats- 
berger Waldes, der kgl. Oberexpeditor Pfefferle aus Kempten 
— dem auch an dieser Stelle für seine Mittheilung der höflichste 
Dank ausgesprochen wird —, dass auch die Rehe seines 
Jagdgebietes krank waren. Derselbe schrieb mir Folgendes 
darüber: „Anfangs Januar 1. Js. bemerkte ich, dass., meine 
Rehe im Upratsberger Walde auffallend mager wurden, trotz¬ 
dem der Winter gelinde war und die Rehe gefüttert wurden. 
Am 29. Januar traf ich in der Nähe eines Futterplatzes wieder 
9 Stück abgemagerte Rehe, von welchen ich einen alten Bock 
wegschoss, um ihn ganz in der Nähe besichtigen zu können. 
Am Rücken dieses Thieres befand sich nun gar kein Fleisch 
mehr und an den Schlegeln nicht viel. So ein Schlegel wog 
nur 2 V 2 statt 6 Pfund und im Fleische befanden sich Eiter¬ 
knollen in der Grösse von Rehpfosten. Die Leber war ganz 
dunkel und zusammengeschrumpft und recht unappetitlich. 
Die Klauen waren angeschwollen, ein bischen schwürig und 
so weit als möglich auseinander gedrückt. In den weichen 
Theilen (Ballen) befanden sich offene Stellen (kleine Risse). 
Als ich letztere wahrnahm, erinnerte ich mich, längere Zeit 
vorher öfter Rehspuren in weichem Schnee beobachtet zu 
haben, in welchem sich ab und zu ein Tropfen Schweiss be¬ 
fand. Letzterer war stets in der Mitte des Abdruckes der 
Klauen, wesshalb ich vorher nie begreifen konnte, durch was 
dieses Schweissen veranlasst wurde. Im Maul war keine 
Krankheitserscheinung wahrzunehmen. Das Fleisch war arg 
schlanzig und ungeniessbar. Am Laufen der Rehe merkte 
man das Vorhandensein eines Krankheitszustandes kaum. Meine 
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Anschauung geht nun dahin, dass die Seuche entweder durch 
den genannten Bock oder, was noch wahrscheinlicher ist, durch 
den Mist, den Herr Schindele unmittelbar am bezüglichen 
Waldrande auf einen Haufen abgelagert hatte, unter die Rehe 
verschleppt wurde, da der Bock des Schindele zur kritischen 
Zeit wahrscheinlich nicht in den Wald gekommen ist“. Hiezu 
wird bemerkt, dass der fragliche Bock fast jeden Tag in’s 
Freie kam und auch den nahen Wald besuchte, wo er öfter 
übernachtete und in der Frühe wieder zurückkehrte. Am 
nächsten liegt wohl nun die Vermuthung, dass die Seuche 
durch den Düngerhaufen verschleppt wurde. Es zeigt aber 
der Vorgang deutlich, dass Rehe von der Seuche sogar in 
sehr hohem Grade ergriffen werden können. Dass solche da¬ 
durch eingegangen sind, wurde nicht gefunden. In der mir 
zur Verfügung stehenden Litteratur fand ich im Lehrbuch der 
speciellen Pathologie und Therapie von Friedberger und 
Fröhner (I. Auflage) lediglich die Notiz, dass die wilden Wieder¬ 
käuer der zoologischen Gärten (Eameel, Lama, Giraffe, Antilope, 
Auerochsen, Büffel etc.) und alle wildlebenden Zwei¬ 
huf er (Hirsche, Rehe, Damwild, Gemsen) daran erkranken 
können. Hingegen schreibt Professor Röll in seinem Lehr¬ 
buch über die Thierseuchen, dass die Seuche unter dem Wilde, 
besondere Hirschen, Rehen, Damwild, bisweilen seuchenartig 
auftritt und unter demselben Verluste veranlassen kann. Es 
kann auch auf diese Weise die Verschleppung der Seuche von 
einem Gebirgsstock zu dem anderen erklärlich gefunden werden. 

In dieser Beziehung ist es mir noch gut erinnerlich, dass, 
währenddem ich in Sonthofen Substistut war, die Seuche vom 
Simesgunderthale, wo einige Alpen verseucht waren, plötzlich 
in den Rettenschwanger Alpen ausbrach, obwohl zwischen 
diesen gar kein Verkehr und keine Verbindung bestand. 
Zweifellos geschah die Verschleppung der Seuche durch das 
Wild. Und dieses kann nun alljährlich in den Alpengegenden, 
sowohl Deutschlands, speciell Bayerns, als auch von Oester- < 
reich, Schweiz etc. stattfinden. — Die Beobachtung, welche Herr 
Oberexpeditor Pfefferle gemacht hat, weist aber auch auf die 
Nothwendigkeit hin, dass das Wild, bevor es zum mensch¬ 
lichen Genüsse zugelassen wird, einer sachverständigen thier¬ 
ärztlichen Untersuchung bedarf. Gewiss würde dann die 
Seuche bei diesem öfter konstatirt und dadurch der Seuchen¬ 
gang schneller erkannt werden. 
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Referat. 

Milztumor beim Hunde. Ein Hühnerhund war unter den 
Erscheinungen starker Hinfälligkeit und chronischen Sieqh- 
thums erkrankt. Die Untersuchung ergab bei Palpation des 
Hinterleibs einen Tumor in der Magengegend. Bei der Sektion 
des getöteten Hundes fand sich ein circa kindskopfgrosser, 
6 1 / 2 % schwerer Milztumor, resp. ein Hämatom, an welchem 
die Milz als ein verkümmertes Anhängsel kaum erkennbar 
war. Als mögliche Ursache ist vielleicht ein Sprung in die 
Chaise anzusehen, den der Hund vor etwa V 2 Jahr gemacht 
haben soll; er war dabei am Trittbrette hängen geblieben, 
worauf er sich mehrere Tage lang krank gezeigt habe. 

Thierarzt Müller-Dürkheim a/H. 

(Aus den Jahresberichten bayer. Thierärzte.) 

Bücherschau. 

J. C. Ewart, The Penycuik Experiments. London, Adam and 
Charles Black, 1899. 

Das hochinteressante Buch bringt eine zusammenfassende 
Darstellung der Experimente, welche der bekannte Verfasser an¬ 
stellte, um für die Beurtheilung der Telegonie einwandfreies 
Tatsachenmaterial zu schaffen. Die Experimente stellen im wesent¬ 
lichen eine Wiederaufnahme des vielerwähnten Versuches^ von 
Lord Morton dar. Bekanntlich/ erhielt dieser bei einer Stute, 
welche zuerst von einem Quaggahengst ein Füllen gebracht hatte, 
ein gestreiftes Fohlen von einem schwarzen arabischen Hengste. 
Dieses letztere Fohlen hatte ausserdem eine aufrechtstehende Mähne, 
ähnlich dem Quagga. 

In einer eingehenden kritischen Untersuchung der Angaben 
Mortons, sowie einer älteren entsprechenden Angabe Lord Mortons 
im Zusammenhalte mit den wichtigsten Angaben über Bückschlag 
und Streifen beim Pferde, kommt E. zu dem Schlüsse, dass es in 
jenen Fällen sich wahrscheinlich um einen Bückschlag auf die 
Ahnenform des heutigen Pferdes gehandelt habe, wie das ja die 
meisten annehmen, welche sich mit dieser Frage beschäftigt haben. 
E. ist der Ansicht, dass nach der Form, Anordnung und Menge 
der bei neugeborenen Fohlen (nicht beim Fötus) nicht selten zu 
beobachtenden Streifung es mit grösster Wahrscheinlichkeit sich 
um einen, besonders bei Kreuzung stark divergenter Eltern häufigen, 
Bückschlag auf eine Streifung, ähnlich derjenigen des Somali-Zebra, 
handle. Das letztere würde demgemäss eine primitive Form der 
Haarfärbung des Pferdes beibehalten haben. Besonders häufig tritt 
diese Streifung auf, wenn stark divergente Thiere, die einer gut 
fixirten Basse angehören, gekreuzt werden — ähnlich wie Bastarde 
zweier distinkter Species gewöhnlich mehr den entfernten Vorfahren 
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ähnlich sind, als Kreuzungen zwischen zwei Spielarten oder Rassen. 
Die als Rückschlagsformen zu deutenden Streifen bestehen gewöhnlich 
in einen} Rückenstreifen, Schulterstreifen, einer grösseren oder 
geringeren Anzahl von Hals- und Gesichtsstreifen und Querstreifungen 
an den Beinen. 

Die eigenen Versuche E’s. erstrecken sich bisher über zwei 
Generationen. Ein schottischer Ponny (Mulatto) wird belegt von 
einem Zebrahengst (Matopo): Resultat ein Hengstfüllen (Romulus), 
welches in seiner Streifung nicht dem Vater ähnlich ist, sondern 
ungefähr die viel engere und schmälere Streifung sowie jene An¬ 
ordnung der Streifen zeigt, welche das Somali-Zebra kennzeichnen. 
Es handelt sich also mit Wahrscheinlichkeit auch hier um einen 
Rückschlag auf eine ältere Form des Pferdes. Ein zweites Füllen, 
welches Mulatto mit einem weissen arabischen Hengste (Benacrek) 
hatte, zeigte nun schmale und deutliche Streifung, jedoch keine 
Rückenstreifen und keine Schulter streifen, keine Kopf- und Ge¬ 
sichtsstreifen, sondern eine Anzahl von Streifen am Halse und 
Rumpfe, Querstreifeh an den Extremitäten und Querstreifen über 
der Kruppe, welch letztere besonders charakteristisch für das 
Zebra sind. Damit erscheint eine gewisse Wahrscheinlichkeit dafür 
gegeben, dass bei der Entstehung des Haarkleides dieses 2. Fohlens 
entweder von Matopo oder von Romulus her irgend welche* „In¬ 
fektion u des Mutterthieres erfolgt sei. Indessen zeigte das Fohlen 
in Hinsicht auf alle übrigen Merkmale vollkommen die Charaktere 
eines jungen Pferdes. Es ging zu Grunde, ehe ein ausserordentlich 
wichtiger weiterer Punkt zur Entscheidung kommen konnte, nämlich 
die Frage, ob die Streifen sich wie bei den Kreuzungsprodukten 
dauernd erhalten, oder, wie dies bei den als Rückschlag zu deutenden 
Streifen der Fall ist, schon nach einigen Monaten, spätestens inner¬ 
halb der ersten Jahre verschwinden. E. gibt an, dass innerhalb 
der 5 Monate, welche das Thier lebte, die Streifen zwar schwächer, 
aber an der Kruppe noch deutlich waren. Gerade aus diesem 
letzteren Umstande wird man mit einer gewissen Wahrscheinlich¬ 
keit folgern können, dass die Streifen vermuthlich ebenfalls ver¬ 
schwunden wären gleich den gewöhnlichen Streifungen der Fohlen 
und wird demgemäss an eine besondere Art von Rückschlag lieber als 
an eine Infektion denken. Hoffentlich bringen die weiteren Unter¬ 
suchungen E’s. über die Frage bald definitive Resultate. — Sehr 
interessant sind seine Ausführungen über die Frage, ob die Vor¬ 
fahren der heutigen Pferderassen gestreift waren oder nicht. Die 
hauptsächlichsten Gründe, welche ihn zu der Ansicht von einem 
ursprünglich streifigen Haarkleide der Equiden bestimmen, 
sind folgende: 1. dass in allen Theilen der alten Welt mehr, 
oder weniger gestreifte Pferde gefunden werden; 2. dass in Mexiko 
und verschiedenen anderen Theilen der neuen Welt die Abkömmlinge 
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der seinerzeit eingeführten spanischen Pferde häufig sebwarzbraun 
gefärbt und mit Bücken- und Beinstreifen versehen sind; 3. dass 
Fohlen oft theilweise gestreift sind (Darwin beschreibt ein Fohlen, 
welches über und über mit schmalen dunklen Streifen bedeckt 
war); 4. dass Maulthiere häufig BeinBücken- und Schulterstreifen 
haben. Jene Streifung der Vorfahren unserer Pferde hielt wahr¬ 
scheinlich die Mitte zwischen derjenigen eines Burchell- und ge¬ 
wöhnlichen Zebras und war vielleicht deijenigen ähnlich, welche 
das Fohlen Bomulus auf wies. 

Auf die zahlreichen trefflichen Einzelbemerkungen und 
-beobaohtungen, die in dem gründlichen Werke Ewarts nieder¬ 
gelegt sind, kann hier nur hingewiesen werden. Wenn wir nur 
über ein halb Dutzend so peinlich und kritisch durchgeführter 
Untersuchungen und Deutungen über Vererbungsthatsachen, über 
Telegonie und Bückschlag verfügten, so dürfte man wohl hoffen, 
statt des heutigen hin- und herschwankenden Streits der Meinungen 
endlioh einmal festen Grund zu sehen. A. 

Operationslehre von Dr. Jes. Bayer, k. und k. Professor und 
Bektor an der thierärztlichen Hochschule in Wien. Zweite 
umgearbeitete Auflage mit 451 Abbildungen. Wien und Leipzig. 
Wilh. Braunmüller, Hof- und Universitätsbuchdruokerei, 1899. 

Die erste Auflage dieses Werkes erschien im Jahre L896 
und war naoh kaum 3 Jahren vergriffen. Diese Thatsache allein 
ist ein genügender Beweis für die Brauchbarkeit desselben. 

Der Inhalt der ersten Auflage fast sämmtlioher Kapitel ist 
für die neue Ausgabe umgearbeitet und um ungefähr 12 Druck¬ 
bogen vermehrt worden. Weit über 100 neue Abbildungen illustriren 
den Inhalt des Werkes. Der I. Abschnitt enthält das Allgemeine 
über Operationen. Eingehend behandelt der Verfasser hier be¬ 
sonders die Zwangsmittel, die Narkose, dann die Aseptik und die 
Antiseptik. Im II. Abschnitt bespricht Verf. die einfachen und 
Elementaroperationen, im III. die zusammengesetzten Operationen. 

In jedem der drei Abschnitte finden wir zum Theil Neues, 
zum Theil Ergänzungen der einzelnen Kapitel der ersten Auflage. 
Die Darstellung ist knapp und leicht verständlich. Jede Weit¬ 
schweifigkeit ist vermieden. Die letztgenannten Umstände machen 
das Werk auch ganz besonders geeignet für Studirende. Die 
Collegen in der Praxis über finden in der Bayer’schen Arbeit 
jeden Aufschluss, welchen sie in Zweifelsfällen über die Indikationen 
zu Operationen und über die zweokmässige chirurgische Technik 
benöthigen; sie finden ferner für Beides eine eingehende sachliche 
Begründung. 

Eine Empfehlung des Werkes ist nach dem Gesagten voll¬ 
kommen überflüssig. A. 
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Stand der Thierseuchen in Bayern am 15. Aprü 1900. 

a) Botz (Wurm). ' 

Oberbayern: München I. 1 Gern, (1 Geh.), Niederbayern: 
Griesbach 1 Gern. (1 Geh.), Sohwaben: Neuburg a. D. 1 Gern. 
(1 Geh.), Neuulm 1. Gern, (l Geh.). 

b) Maul- und Klauen-Seuche^ 
Oberbayern 47 Gern. (64 Geh.); Niederbayern 6 Gern. 
(14 Geh.); Pfalz 7 Gern. (8 Geh.); Ob er pfalz 10 Gern. 
(19Geh.); Oberfranken 37 Gern. (57 Geh.); Mittelfranken 
18 Gern. (24 Geh.); Unterfranken 26 Gern. (46 Geh.); 
Schwaben 37 Gern. (115 Geh.). 

c) Schweineseuche. 

Oberbayem 1 Gern. (1 Geh.); Niederbayern 1 Gern. (1 Geh.); 
Pfalz 1 Gern. (8 Geh.). 


An der thierärztliohen Hochschule Manchen waren im verflossenen 
'Wintersemester 336 Studirende inskribirt; davon gehörten an: 287 Stndirende 
Bayern, 37 den anderen deutschen Staaten, 5 Oesterreich-Ungarn, 3 Serbien, 
2 der Schweiz und je ein Studirender Bassland und Bulgarien. 


Die Approbationsprüfung haben bestanden die Herren: Otto Burkart 
ans Schillingsfürst, Adolf Hohenadl von Straubing, Michael Scheidt von 
Dierbach und Joseph Strausa aus Passau. 


Hanl- und Klauen-Seuche ln Schlacht- und Viehhöfen. 

Es ist gemeldet: Am 14. April der Ausbruch und das Erlöschen 
au Nürnberg; am 15. April der Ausbruch und das Erlöschen zu Bremen; 
am 16. April der Ausbruch zu Bremen; am 19. April der Ausbruch 
und das Erlöschen zu Dresden, das Erlöschen zu Berlin; am 20. April 
das Erlöschen zu Bremen, der Ausbruch und das Erlöschen zu Würzburg. 

Gauverband Nordfranken. 

Die nächste Zusammenkunft findet am Sonntag, den 13. Mai, Nach¬ 
mittags 2 Uhr im Hotel Anker in Liohtenfels statt, wozu hiemit freundliche 
Einladung ergeht. Hohenleitner. 

Schutzmittel gegen Schweine-Rothlauf: 

(Foreoeaiu 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Chemische Fabriken vorm. Weiler-ter Meer. 

Verdingen a/Rh. 

Fabrikation und Vertrieb übernommen von der Internationalen 
_ Porco$an-Ge$ell$chaft m. b. H. Mannheim.^_ 
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T annalbin veterin (Knoii) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Rinder, Kälber etc. 

Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts- 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Verkauf durch die Drogenhandlungen und Apotheken 

Knoll & Co., chem. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 


Calcium phosphoricum für Futterswecke, asfrei, mit 36 0/0 Phosphorsäure 
Postpacket frei = M. 4.30. 

Pilocarpin, Eserin, Eserin-Pilocarpin, Esendin Tartaric. 

Apomorfiu, Arecolin. hydrobromic. für saboutane Injectionen, in den 
bekannten Packungen. 

Comprimirte Medikamente naoh Preisliste. 

Sublimatpastillen (Angerer) billigst — Sublimatstifte „Unger“ zur 
zweckmässigen Behandlung von Fistelgängen« 
Yeterinär-Thermometer, sehr praktisch, Stück M. 1.70. 

Yerbandstoffe nach Gross-Liste 

empfiehlt in zuverlässigsten Qualitäten 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unsrer in WOrzburg. 


Instrnmenten-FabnK 1L. ftiCKIIERy WbKW* 

liefert ihre Fabrikate den Herren Thierärzten zur Auswahl und zu 
kostenfreiem Versuch und bittet, Versuche anzustellen mit: 

Argentum colloidale Spritzen nach Dieckerhoff, 40 g Inhalt 13 A, 
50 g Inhalt 14,50 M. 

Hauptner’s Reform-Thermometer 1,50 M. 

Duritschlauch für Irrigation und Compression. 
Lorenzserum-Spritzen 12,50 M. — 15 M. 
Jodkalium-Infusionsapparat 2,50 M. 

Jodkalium-Infusionsapparat „Steril“ naoh Jähnichen 7,25 M. 
Klystierapparat mit Tampon und Gebläse 18 M. 
Peroussionshammer mit Duritpfiopfen 3,25 — 3,50 M. 

Susserin- Impfbesteck für Höchster Rothlaufserum 14,50 M. 
Zagelmeier’s Maulöffner zur Untersuchung auf Maulseuohe 4,85 M. 
Emasoulator, Amerikanische Castrirzange naoh Haussmann 26,50 JC 
Verband Stiefel für Pferde nach Vogeler I kostenfreie Abgabe 
Huflederkitt Kilo 5 M. } eines Musters. 

Hanptner’s Gesammt-Katalog 1900 io deutscher, französischer 
und englischer Sprache befindet sich im Druck und wird den Thierärzten 
der meisten Kulturstaaten kostenfrei übersandt werden. 

Auf der Weltausstellung Paris 1900 wird die Firma ihre Fabrikate 
in den Gruppen Chirurgie und Landwirtschaft ausstellen. 


Verantwortliche Redaktion: M. Albrecht. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter, München. 

Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Professor 
Albrecht, Veterinären*. 6/1, zu richten. D. Red. 
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Wocireuscfinft 

für J 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

X. Albrecht und Ph. J. Göring. 

44. Jahrgang. München, den 8. Mai 1900. No. 19. 


Inhalt: J. Brand! und F. Gcdeiner: Beiträge zurBehandlung derSaroöpteS- 
Rättde. — Erlass der k. Regierung von Oberbayern. — Personalien.— 
Notiz. — Inserate. 



Beiträge zur Behandlung der Sarcoptes-Räude. 

Aus dem pharmakologischen Institute der kgl. tierärztlichen Hochschule 

München^ 

Von J. Brandl und P. Gmeiner, 

* In früheren Zeiten spielte der Schwefel in fein verteiltem 
Zustande als Krätz- und Räudemittel eine hervorragende Rolle. 
Schon Wagen fe Id 1 ) erwähnt, dass 2 Loth Pottasche, 
4 Lotta gelben S c h w e f e 1 s, 3 Loth Salmiak mit 1 Pfund 
Schweineschmalz zu einer Salbe verrieben, gelindere 
Fälle von Räude beim Pferde zu heilen vermögen. Zum Waschen 
räudiger Schafe soll man nach seiner Angabe nehmen: Schwefel 
uod Terpentinöl, von jedem 3 Loth, Alaun 6 Loth, 
Hühneripist 3 Pfund, S ei fe n si e d erlange 12 Pfund, 
worin 1 Pfund T a b a k gekocht wurde. Bei Räude des 
Schweines hat man sich sogar von der innerlichen Application 
des Schwefels im Verein . mit .Spi'essglanz. Heilung 
versprochen. Der früher vielfach angewendete Liquor anti- 
psorieus, auch Hebra’sche Krätztinctur genannt, besteht aus 
einer Mischung von Schwefelblütfien, Schlämmkreide, Birkenöl, 
Schmierseife und verdünntem Weingeist. Zum Einreiben bei 
Räude bediente man sich ferner mit Vorliebe des sogenannten 
Lini me ntum antiherpeticum, welches feingepulverten 
Salpeter, Schwefelblüthen, amerikanisches Petroleum und Repsöl 
enthielt. Eine Jlischung von Schwefel, Glycerin, Tragant 
^ond Eidotter hatte als Linimentum antipsoricum gleich¬ 
falls Eingang in den Arzneischatz gefunden. Die erste Aus¬ 
gabe des deutschen Arzneibuches führte das Oleum Lini 

*) Allgemeines Vieharzneibnob, 1882* 
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sulfuratum an, welches aus 1 Theil sublimirtem Schwefel 
und 6 Theilen Leinöl herzustellen ist, Die Helmerich’sche 
Räudesalbe (Sulfur. Sublimat 15,0* Kal. carbonic. 7,0, Adip. 
suill. 60,0) findet heute noch mit gutem Erfolge Anwendung. 

Aehnlich gestalten sich die Verhältnisse mit dem Tabak¬ 
extrakt, welches vielfach für sich allein oder als Zusatz zu 
Räudebädern gebraucht wird. Die G e r 1 a c h ’sche Lauge, 
die Räudebäder nach Rol off, Zünde 1, Kayser, Ost er tag 
u. s. w. legen davon Zeugniss ab. 

In neuester Zeit hat Tänzer 1 ) die von Mentzel in 
Bremen hergestellte Nicotiauaseife bei den verschieden¬ 
artigsten Hautkrankheiten des Menschen (Pityriasis versicolor, 
Pruritus, Urticaria, parasitäre Eczeme) geprüft und ihre Brauch¬ 
barkeit dargelegt. 

Im Anschlüsse hieran erprobte M arcuse 2 ) diese Nicotiana- 
seife bei Scabies und empfahl sie als ausserordentlich schätzens¬ 
wertes Mittel gegen diese Erkrankung. 

Da sich gerade Material bot, wurden an hiesigem Institute 
nach verschiedenen Richtungen mit dem Präparate Versuche 
angestellt. 

Nicotianaseife. 

Dieselbe hat die Grösse der gewöhnlichen Handseife, ist 
ungefähr 60 Gramm schwer, von dunkelbraunrother Farbe, 
ohne jeglichen unangenehmen Geruch, schäumt relativ stark 
(der Schaum selbst ist schmutzig weisslieh, dick und etwas 
zäh) und verursacht keinerlei Beschmutzung der Wäsche. Sie 
enthält: 

Extract. Fol. Nicotian. . 5°/ 0 (0,4 Nicotin, pro Stück) 

Sulfur, praecipitat. . . 5 °/ 0 

Ueberfettete Seifenmasse 90%. 

Der Preis berechnet sich für das Stück auf 75 Pfennige. 

Anwendung fand diese Seife in zwei Fällen von Sarcoptes- 
Räude und in 3 Fällen von chronischem Eczem. Die Applikation 
selbst ist äusserst einfach und überall leicht durchführbar. 
Nach gründlicher Reinigung der Körperoberfläche wird die 
Seife mit Zuhülfenahme von wenig Wasser in dicker Schichte 
auf die Haut aufgetragen, ordentlich eingerieben und liegen 
gelassen. Die Einreibung wird Morgens und Abends vor¬ 
genommen. Nach 3-4 Tagen erfolge eine Abwaschung des 
Patienten, worauf, je nach der Schwere des Krankheitsfalles, 
die Procedur zu wiederholen ist oder nicht. 


*) Monatshefte für praktische Dermatologie. 1897. 
2 ) Therapeutische Monatshefte. 1899. Seite 662, 
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A) Sarcoptes -Räude: 1. Männliche, dreiviertel- 
jährige Dogge. Erkrankung im Anfangsstadium (Stippchen- 
bildung und Röthung der Haut an der Innenseite beider Vor- 
arme und der Aussen- und Innenseite beider Hinterschenkel). 
Juckgefühl vorhanden. Tägliche Einseifung. Verbrauch von 
4 Stück. Heilung. Kein Recidiv. 

2. Schwarzbrauner, weiblicher, 6 monatlicher Jagdhund¬ 
bastard. Stippchenbildung an Kopf, Vorarmen, Unterbrust 
und Innenseite der Schenkel; haarlose Stellen. Starkes Juck¬ 
gefühl. Jeden Tag Einreiben des ganzen Thieres. Verbrauch 
von 4 Stück Seife. Heilung nach 14 Tagen. Nach 3 Wochen 
Recidiv. Definitive Heilung mit Kresolliniment. 

B) Chronisches Eczem: 1. Männlicher, semmel¬ 
farbiger, 6 jähriger Rattenfänger, bereits erfolglos thierärztlich 
vorbehandelt. Ernährungszustand mittelmässig; Patient frisst 
seit 3 Tagen nichts mehr; Nacken, Rücken und Schwanzwurzel 
erkrankt. Haut des Rückens hyperämisch und derb, um gut 
das Doppelte verdickt, in fünf von einander tief geschiedene, 
je zweifingerbreite, quere, wurstförmige Falten gelegt; massige 
Auflagerung schmutzig weisser Schuppen an allen erkrankten 
Stellen. Haarkleid struppig und rauh, Haare am Rücken 
ganz dünn. Patient wird zunächst am Rücken geschoren, 
dann einer gründlichen Reinigung mit lauwarmem Wasser 
unterzogen und nun täglich einmal mit der Nicotianaseife ein¬ 
gerieben. Abbaden. Wiederholung der Procedur. Im Ganzen 
? malige Einreibung. Hauptreinigung mit Seifenwasser, Kamm 
und Bürste. Dauernde vollständige Heilung ohne Recidiv. 
Verbrauch von 1 1 / 2 Stück Seife. Nachwachsen der Haare. 

2. Männlicher, 7 jähriger, gelbweisser Rattenfänger. 
Leiden besteht seit Monaten; Haare gesträubt, missfarbig, am 
Rücken ziemlich ausgefallen; Haut trocken und derb, mässig 
verdickt; legt man sie in Falten, so bleiben diese längere 
Zeit aufrecht stehen. Allenthalben Auflagerung von Borken 
und Schuppen; auch einige nässende Stellen sind vorhanden. 
Reinigung mit lauwarmem Wasser. 6 malige Einreibung mit 
der Seife. Dauernde Heilung. Verbrauch von 1V 2 Stück 
Nicotianaseife. 

3. Langhaariger, ca. 3 jähriger, männlicher Hühnerhund. 
Der ganze Rücken bis zum Schwanzansatz mit einem halb¬ 
fingerdicken, schuppigen, bleigrauen Belage von Epidermis- 
zellen bedeckt; Haarausfall dortselbst bedeutend. Haut stark 
verdickt, in Falten gelegt und derb. Tägliche Einreibung mit 
Nicotianaseife. Verbrauch von 3 Stück. Vollständige Heilung 
in der dritten Woche. Nachschub neuer Haare. 
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Nach diesen Ergebnissen kann nicht in Abrede gestellt 
werden, dass der Nicotianaseife bei Hautaffectionen eine günstige 
Beeinflussung eigen ist, ohne dass Beizerscheinungen oder gar 
resorptive Symptome zu befürchten wären; doch gewinnt es 
den Anschein, als ob bei Sarcoptes-Räude der Thiere ihre 
parasitäre Wirkung als zu schwach sich gestaltet, da selbst 
bei wenig vorgeschrittenem Prozesse der Gebrauch längere 
Zeit hindurch fortgesetzt werden muss. Dagegen hat sie 
sich bei chronischem Eczem sehr gut bewährt. 

Aus den früher *) dargelegten Versuchsergebnissen über 
den Wirkungswerth der verschiedenen Arzneimittel auf die 
einzelnen Milbengattungen ist zu entnehmen, dass der Schwefel¬ 
leber sowohl als auch dem Tabakdecoct eine milbentötende 
Eigenschaft zukommt; doch erfolgt der Tod der Schädlinge 
in beiden Fällen erst nach längerer Zeit. Die stärkste anti¬ 
parasitäre Wirkung üben in dieser Beziehung die Carbolsäure 
und die Kresolpräparate aus; namentlich letztere töten selbst 
in starker Verdünnung die Milben sofort. In neuerer Zeit 
sind desshalb auch die Abkömmlinge des Phenols an Stelle 
der Schwefelverbindungen zur Heilung von Räude zur Ver¬ 
wendung gekommen. Bekanntlich übertreffen die Kresole an 
desinficirender Wirkung die Carbolsäure ganz bedeutend und 
besitzen nebenbei noch den Vorzug, weniger giftig zu sein 
als das leicht resorbirbare Phenol. 

Das deutsche Arzneibuch führt zunächst ein Cresolum 
crudum an. Dasselbe stellt eine gelbliche bis gelbbraune, 
klare Flüssigkeit dar, deren Kresolgehalt ca. 90°/ 0 betragen 
soll. Erwärmt man 1 Theil Cresolum crudum mit 1 Theil 
Kaliseife, so erhält man eine klare, gelbbraune Kresolseifen- 
lösung — den officinellen Liquor Cresoli saponatus. Ver¬ 
dünnt man endlich 1 Theil Kresolseifenlösung mit 9 Theilen 
Wasser, so resultirt das Kresolwasser — Aqua cresolica, 
enthaltend ca. 5 °/ 0 Cresolum crudum. Im Vergleich zu anderen 
im Handel befindlichen Kresolpräparaten sind diese Präparate 
in ihrem Gehalte an wirksamen Bestandteilen wesentlichen 
Schwankungen nicht unterworfen. Ungenaue Dosirung und 
schwankende Zusammensetzung beeinflussen aber bekanntlich 
neben unzweckmässiger Applikation am ehesten den Heil¬ 
prozess — Befürchtungen, welche bei Verwendung des Liquor 
Cresoli saponatus hinsichtlich der beiden ersteren Momente in 
Wegfall kommen dürften. 

Liquor Cresoli saponatus. 

Im Folgenden sollen die Ergebnisse dargelegt werden, 
welche bei Anwendung verschiedener Verdünnungsgrade des 

*) Diese Wochenschrift, Seite 150. 
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Liquor Cresoli saponatus bei Sarcoptes-Räude gewonnen wurden. 
Solche Verdünnungen wurden hergestellt durch Zusatz von 
Spiritus und Seife zum Liquor Cresoli saponatus, bezw. zum 
Aqua cresolica. Gleich hier sei betont, dass das prozentuale 
Verhältniss der einzelnen Substanzen bei allen Versuchen 
nicht das gleiche war, weil darauf Bedacht genommen wurde, 
mit verschiedenen Concentrationsgraden zu experimentiren und 
weiterhin eine passende Zusammensetzung erprobt werden 
musste, welche allen Anforderungen zu genügen im Stande ist. 

Auszugsweise sollen zunächst die Protokolle der einzelnen 
Krankheitsfälle mitgetheilt werden: 

1. Weiblicher, halbjähriger Zwergpinscher mit Sarcoptes- 
Räude an Stirn, Maulwinkel, Grund der Ohren, innerer Seite 
des linken Vorderfusses und Ellenbogen beider Vorderfüsse 
behaftet. Epidermisabschuppung. Ausfallen der Haare. Massiger 
Juckreiz. Viermalige Einreibung der erkrankten Stellen inner¬ 


halb vier Tagen mit: 

Aq. cresolic. ..... 60,0 
Sap. kalin. venal. . . . 20,0 

Spirit.30,0 


(Kresolgehalt ca. 2 3 / 4 °/ 0 ). 

Am 5. Tage Abbaden. Heilung. 

2. Männliche, 7 jährige Dogge mit Sarcoptes-Räude am 
ganzen Körper im vorgeschrittenen Stadium. Haarlose Stellen 
meist von Zehnpfennig- bis Markstück-Grösse; seit 5 Wochen 

i erkrankt; starker Juckreiz; sonst bekanntes Krankheitsbild, 
i Tägliche Einreibung des halben Körpers mit starker Wurzel- 
■ bürste. Anwendung von: 

Aq. cresolic. 

J Spirit. ..... ää 400,0 

Sap. kalin. venal. . . . 200,0 
(Kresolgehalt 2°/ 0 ). 

Nach einmaliger Durchreibung Verschwinden des Juck¬ 
reizes; nach dreimaliger mächtige Abschuppung der Oberhaut 
allenthalben. Abbaden. Heilung. Kein maligner Zwischenfall. 

3. Männliche, graugestriemte, l 1 /* jährige Dogge. Sarcoptes- 
Räude. Ergriffensein der Innenfläche aller vier Füsse, der 
Unterbrust, Seitenbrustwanduugen und Schwanzwurzel. Starker 
Juckreiz. An beiden Seiteubrustwandungen in Folge Auf- 

| kratzens Bild der blutig eitrigen Dermatitis. Generalreinigung 
| mit Schmierseifenlösung, dann Anwendung des Cresollinimentes 
in folgender Zusammensetzung: 

Liq. Cresol. saponat. 

Sap. kalin. venal. . . ää 50,0 


Digitized by V^rOOQle 








182 

Spirit. 

Aq. destillat. ää 250,0 
(Kresolgehalt ca. 4 1 / 8 °/ 0 )- 

Morgens Einreibung der vorderen, Abends der hinteren 
Körperhälfte. Nach zweimaliger Durchreibung der Körper¬ 
oberfläche folgte am 5. Tage eine Abwaschung. Einstreichen 
von Unguentum Zinci, Einpudern einer Mischung von Zinc. 
oxydat. et Tale, ää an den offenen Stellen. Nach dreitägiger 
Pause kam folgendes Präparat zur Anwendung: 

Aq. cresolic. 600,0 

Sap. kalin. venal. . . . 200,0 

Spirit. ...... 300,0 

(Kresolgehalt ca. 2 3 / 4 °/ 0 ). 

Damit wird Patient in analoger Weise noch zwei Tage hin¬ 
durch behandelt. Keinerlei Vergiftungserscheinungen. Heilung. 

4. Männliche gefleckte, zweijährige Dogge. Sarcoptes- 
Räude. Ansteckung von der Dressuranstalt aus. Ausbreitung 
über den ganzen Körper. Starker Juckreiz. Dreimalige Durch¬ 
reibung jeweils der ganzen Körperoberfläche innerhalb drei 
Tagen mit: 

Aq. cresolic. . . . . 600,0 

Sap. kalin. venal. . . . 200,0 

Spirit. . ... . . . 300,0 

(Kresolgehalt ca. 2 3 / 4 °/ 0 ). 

Abbaden. Dreitägige Pause. Nochmalige einmalige Durch¬ 
reibung. Reinigung. Heilung ohne jeglichen malignen Zwischen¬ 
fall. 

5. Männlicher, 2 jähriger Bernhardiner, Sarcoptes-Räude. 
Ansteckung gleichfalls vom Aufenthalt in der Dressuranstalt. 
Leiden seit ca 2 Monaten. Starke Yeränderungen am ganzen 
Körper (Hals, Kopf, Brust und Bauch, alle 4 Füsse bis zu 
den Zehen, Schwanzwurzel und Schwanz), theils in Gestalt von 
Stippchen, Knötchen und Bläschen, theils in Form von Krusten¬ 
auflagerungen und haarlosen Stellen. Enormer Juckreiz, Körper 
abgemagert. Patient wird geschoren und hierauf einer General¬ 
reinigung unterworfen. Nunmehr folgt eine viermalige, jeweils 
über die ganze Körperoberfläche sich erstreckende Durch¬ 
reibung innerhalb vier Tagen mit: 

Aq. cresolic. 600,0 

Sap. kalin. venal. . . . 200,0 

Spirit... 300,0 

(Kresolgehalt ca. 2 3 / 4 °/ 0 ). 

Allenthalben mächtige Epidermisabschuppung; Juckreiz 
nach der ersten Application des Präparates verschwunden. 
Patient wird abgewaschen, am folgenden Tage nochmals völlig 
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durchgerieben und nach Ablauf von 48 Stunden zum zweiten 
Male einer Generalreinigung unterworfen. Heilung. 

6. Weiblicher, langhaariger, 3 jähriger Hühnerhund mit 
Sarcoptes-Räude an beiden Augenbögen und Ohren, an der 
Innen- sowie Aussenseite der Ellenbogen und Hinterschenkel, 
an Unterbauch und Unterbrust behaftet. Starker Juckreiz, 
beträchtlicher Haarverlust; anämisches heruntergekommenes 
Thier. Dreimalige Durchreibung des Patienten, täglich halb¬ 
weise mit: 

Aq. cresolic. .... 500,0 
Sap. kalin. venal. 

Spirit.. . ää 250,0 

f (Kresolgehalt 2 1 /2 °/o)* 

I Zweitägige Pause. Abbaden. Sofortige analoge zweimalige 

l Wiederholung. Abwaschung. Heilung nach 14 Tagen. Kein 
maligner Zwischenfall. Unter Einhaltung rationeller Fütterung 
erhebliche Besserung des Ernährungszustandes. 

7. Weibliche, 4 jährige, gefleckte Bulldogge zugleich mit 
seinem Kameraden (siehe Nr. 8) an Sarcoptes-Räude erkrankte 
Ausschlag über den ganzen Körper verbreitet, seit ca. 4 Wochen 
bestehend. Mässig starker Juckreiz; Haut mit Stippchen, 
Knötchen, Bläschen und Pusteln wie besät; Krustenbildung; 
Haarausfall besonders stark. Durch 6 Tage hindurch fort¬ 
gesetzte halbwöise Durchreibung des Patienten mit 2 1 /*°/p Kresol- 
liniment wie in Nr. 6. Nach zweitägiger Pause Abbaden. Vier¬ 
malige Wiederholung der halbweisen Einreibung. Reinigung. 
Heilung. 

8. Männlicher, ca. 2 jähriger Vorstehhund mit seinem 
Kameraden (von Nr. 7) zugleich an Sarcoptes-Räude erkrankt. 
Krankheitsbild nicht so weit vorgeschritten. Einreibung mit: 

Aq. cresolic. 250,0 

Sap. kalin. venal. 

Spirit.ää 125,0 

(Kresolgehalt 2 1 /*°/o)* 

Heilung. 

In den vorliegenden Fällen wurde das Kresol in 2—4 i l 9 °l 0 
Lösungen verwendet. Die bei solchem Prozentsatz jeweils 
j über die gnaze Körper Oberfläche grosser, total verräudeter 
Hunde täglich sich erstreckenden, intensiven Einreibungen 
l (es kamen versuchsweise öfter bis zu 700 Gramm des Kresol- 
i linimentes auf einmal zur Anwendung) haben nie, auch bei 

I Versuch Nr. 3 nicht, resorptive Erscheinungen, welche auf 

eine Intoxikation hätten schliessen lassen, gezeitigt. Der Juck¬ 
reiz war jedesmal nach der ersten Durchreibung fast vets 
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sch wunden; nach der dritten schuppte sich die ganze Haut in 
grossen Platten ab. 

Die Sarcoptes-Räude kann demnach mit Erfolg 
behandelt werden durch die Applikation eines 
Kresollinimente8 von der Zusammensetzung: 

Rp! Aq. cresolic. 500,0 

Sap. kalin. venal. 

Spirit.ää 250,0. 

D. S. Zum Einreiben. 

Der Kresölgehalt beträgt hiebei 2 i j 2 Prozent. Gerade 
diese Concentration ist absichtlich, gestützt durch die Erfahrung, 
gewählt worden, weil die antiparasitäre Wirkung dabei eine 
vollkommen genügende ist, ferner Befürchtungen hinsichtlich 
Intoxikationserscheinungen nach den gemachten Erfahrungen 
ausgeschlossen werden können und endlich die Zusammen¬ 
setzung des Linimentes sich dem Gedächtniss leicht cinprägt. 
Die verhältnissmässig grosse Menge des Seifenzusatzes, welche 
planmässig festgelegt wurde, lässt eine fast absolute Fixirung 
und damit eine langanhaltende Nachwirkung des Präparates 
am Thierkörper erreichen, so dass bei kunstgerechter Ein¬ 
reibung mit nicht zu weicher Bürste fast gar nichts abtropfen kann. 

Für kleinere Thiere, besonders wenn es sich um 
ein mehr lokalisirtes Krankheitsbild handelt, empfiehlt sich 


folgende Verordnung: 

Rp! Aq. cresolic.50,0 

Sap. kalin. venal. 

Spirit. . . . . . . ää 25,0. 
D, S. Zum Einreiben.. 


Bei ausgedehnter, über den ganzen Körper ansgebreiteter 
Räude kann täglich ohne Gefahr die Hälfte der Körperöber- 
fläche eingerieben werden. Langhaarige Hunde sollen vorher 
geschoren werden. Nach dreimaliger, vollständiger Durch¬ 
reibung lasse man das Liniment zwei bis drei Tage liegen 
und bade dann das Thier, bis die Haut wieder von den Auf¬ 
lagerungen befreit ist; am nächsten oder schon am gleichen 
Tage beginne man wiederum mit der Kur, bis insgesammt 
eine fünfmalige Durchreibung des Patienten erreicht ist. Nun¬ 
mehr lasse man nach einer zwei- bis dreitägigen Pause eine 
Hauptreinigung mit warmem Wasser, später zweckmässig mit 
Kamm und Bürste, folgen. Ein Seifenzusatz ist dabei nicht 
nöthig, weil das auf der Haut des Thieres fixirte Präparat, 
sobald diese mit Wasser bespült wird, so stark zu schäumen 
beginnt, dass die Thiere wie in Schaum eingehüllt dastehen. 

In leichteren Fällen genügen 8 Tage zur Heilung; für 
gewöhnlich erreicht man dieselbe in 14 Tagen; in ungünstigen 
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Fällen dauert die Behandlung 16—18 Tage. Eine mehr als 
fünfmalige Durchreibung der ganzen Körperoberfläche — immer 
natürlich vorausgesetzt, dass die Behandlung gründlich und plan- 
mässig ausgeführt wird — ist nicht nöthig. Ebenso ist ein Recidiv 
bei sachgemässer, energischer Behandlung ausgeschlossen. 

Der Preis für 1 Kilo Cresolliniment nach obiger Zusammen¬ 
setzung berechnet sich nach der Arzneitaxe für das Königreich 
Bayern mit 3 JL 45 Apothekenpreis, während 1 Kilo Creolin- 
liniment von der allgemein üblichen Zusammensetzung auf 
5 JL 40 zu stehen kommt. Demnach ist das Kresolliniment 
um ca. 40°/ 0 billiger. Für grosse Hunde reichen 2 Kilo aus. 

Die mit diesem Kresolliniment gemachten Er¬ 
fahrungen geben somit die Veranlassung, die An¬ 
wendung desselben bei der Sarcoptes-Räude zu 
empfehlen. 

Erlass der K. Regierung von Oberbayern, Kammer des Innern, 
betreffend Gesuche um Verleihung von Bezirksthierarztesstellen. 

Es besteht Veranlassung, die Vorschriften über die Ein¬ 
reichungen von Bewerbungen um Bezirksthierarztesstellen im 
Nachstehenden in Erinnerung zu bringen: 

Wenn die Stelle eines Bezirksthierarztes zu besetzen 
ist, so Wird dies vorschriftsgemäss durch das Amtsblatt des 
k. Staatsministeriums des Innern und durch die Kreisamtsblätter 
(Beilagen) mit dem Beifügen veröffentlicht, dass etwaige Be¬ 
werber ihre Gesuche bis zum festgesetzten Termine bei der 
ihnen Vorgesetzten k. Kreisregierung, Kammer des 
Innern, einzureichen haben. 

Den Gesuchen ist beizugeben: 

a) die Legitimation als Thierarzt (Approbationsschein), 

b) der Nachweis über die Befähigung zur Uebernahme der 
Funktion eines amtlichen'Thierarztes (Zeugniss über be¬ 
standene Prüfung), 

c) ein Zeugniss der Distriktspolizeibehörde über bisherige 
Thätigkeit und Wohl verhalten. 

Ferner erscheint es im Hinblicke auf die Entschliessung 
des k. Staatsministeriums des Innern vom 26. Juli 188L 
Nr. 3670 — M. A. B. S. 2?7 — nothwendig, dass der Gesuch¬ 
steller, wenn er nicht schon Bezirksthierarzt ist, ausser den 
oben erwähnten Zeugnissen noch den Nachweis erbringt, dass 
er dem Unterstützungsvereine für die Hinterbliebenen bayerischer 
Thierärzte als Mitglied angehört. 

Diese Mitgliedschaft ist unerlässliche Vorbedingung für 
die erste Anstellung als Bezirksthierarzt, bezw. für die nach 


Digitized by V^rOOQie 




186 


erfolgter Ernennung zu vollziehende amtliche Verpflichtung und 
Diensteinweisung. 

Es wird nun die Beobachtung gemacht, dass. Bewerber 
um Bezirksthierarztesstellen nicht selten die Mitgliedschaft des 
UnterstützungsVereines erst bei Einreichung ihrer Anstellungs¬ 
gesuche zu erwerben suchen; hieraus können, da die Aufnahme 
in den Verein manchmal längere Zeit in Anspruch nimmt, oder 
unter Umständen, z. B. wegen der Gesundheitsverhältnisse des 
Nachsuchenden, Schwierigkeiten begegnet, den Bewerbern die 
ernstlichsten Unannehmlichkeiten erwachsen,, ja es kann selbst 
der Fall eintreten, dass eine bereits erfolgte Ernennung zum 
Bezirksthierarzte rückgängig gemacht wird. 

Es wird desshalb allen ThieräTzten des Regierungsbezirkes 
schon wegen der unerlässlichen Fürsorge für ihre Familien, 
den auf Anstellung im Staatsdienste Adspirirenden aber im 
Hinblicke auf obige Ausführungen dringend nahegelegt, die 
Mitgliedschaft des Unterstützungsvereine^ für die Hinterbliebenen 
bayerischer Thierärzte rechtzeitig, d, h. möglichst früh zu 
erwerben. 

Was die Gesuche um Verleihung von Bezirksthierarztes¬ 
stellen anlangt, so werden diese Gesuche nicht, wie seitens vieler 
Bewerber irrthümlich angenommen wird, von der k. Kreis¬ 
regierung, bei welcher sie einlaufen, direkt dem k. Staats¬ 
ministerium des lauern vorgelegt, sondern sie werden zuerst 
jener k. Regierung, Kammer des Innern, mitgetheilt, in deren 
Regierungsbezirk die betreffende erledigte Bezirksthierarztes¬ 
stelle liegt. 

Wenn also beispielsweise ein oberbayerischer Distrikts¬ 
thierarzt sich um eine im Regierungsbezirke Niederbayern ge T 
legone Bezirksthierarztesstelle bewirbt, so sendet die k. Regierung, 
Kammer des Innern, von Oberbayern das bei ihr eingelaufene 
Gesuch nebst den Beilagen, ferner den Personalakt und die 
Qualifikationstabelle des Bewerbers nach Ablauf des Bewerbungs¬ 
termines an die k. Regierung, Kammer des Innern, von Nieder¬ 
bayern in Landshut; dortselbst werden sämmtliche von den 
übrigen k. Kreisregierungen, Kammern des Innern, über¬ 
mittelten Gesuche gesammelt und mit gutachtlichem Anträge 
dem k, Staatsministerium des Innern vorgelegt. 

Aus diesem Grunde ist es unzulässig und kann es zum 
Nachtheile eines Bewerbers sein, wenn derselbe, wie es nicht 
selten geschieht, sich mittelst ein und desselben Gesuches 
um zwei gleichzeitig erledigte Bezirksthierarztesstellen be¬ 
wirbt, besonders wenn dieselben in verschiedenen Regierungs¬ 
bezirken liegen; in diesem Falle kann nämlich die dem Bewerber 
Vorgesetzte k. Kreisregierung, bei. welcher das Gesuch einläuft, 
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dasselbe nur an eine Regierung übermitteln, in welchem 
Falle das Gesuch um die andere Stelle gar nicht zur Kenntniss 
dar einschlägigen k. Kreisregierung gelangt und dessbalb von 
vorneherein unberücksichtigt bleibt, oder das Gesuch muss 
dam Bewerber zur Anfertigung und Vorlage getrennter Gesuche 
zfrückgegeben werden, wobei der festgesetzte Bewerbungs- 
tämin versäumt werden kann. 

Es ist daher unbedingt noth wendig, dass bei gleichzeitiger 
Bewerbung um z wei oder mehrere Bezirksthierarztes- 
8teilen, gleichviel in welchem Regierungsbezirke, dieselben 
liegen, für jede Stelle ein gesondertes mit allen vorgeschriebenen 
Nachweisen belegtes Gesuoh eingereicht wird. 

Zu diesem Behufe empfiehlt es sich, beglaubigte Ab¬ 
schriften der vorgeschriebenen Zeugnisse bereit zu halten. 

Sie werden beauftragt, vorstehende Gesichtspunkte ge¬ 
gebenen Falls selbst zu beachten, bezw. die Ihrer Aufsicht unter¬ 
stellten Thierärzte, soweit dieselben hier in Betracht kommen, 
von dieser Entschliessung zu verständigen. 

Die nöthige Anzahl von Abdrücken liegt bei. 

An v. A u e r. 

sämmtliche Bezirksthierärzte des Regierungs¬ 
bezirkes (mit Ausnahme des k. Polizeithier¬ 
arztes und der städtischen Bezirksthierärzte). 


Personalien, 

Zum Direktor des Schlaohthofes in Augsburg wurde der Sehlacht¬ 
hausthierarzt Job. Schneider in Manchen ernannt. 

Bezirksthierarzt TPaZdmann-Laufen, welcher jüngst von einem wuth- 
kranken Hunde gebissen worden und sich deswegen der Impfung in Berlin 
unterziehen musste, ist zurückgekehrt und hat seinen Dienst wieder angetreten. 


36. Wanderversammlung bayer. Landwirt.be in Nördlingen, 
27.—29« Mai. Für die anlässlich der Wanderversammmlung in Nördlingen 
weilenden Herren Kollegen ist zu Zusammenkünften am 27. und 28. Mai 
(Sonntag und Montag) jedesmal von Nachmittags 3 Uhr ab das Neben¬ 
zimmer, sog. „Speisezimmer“, im De ätschen Haus röservirt. 

Schutzmittel gegen Sehweine-Rothlauf: 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Chemische Fabriken vorm. Weller-ter Meer. 

Verdingen a/Rh. # 

Fabrikation und Vertrieb übernommen von der Internationalen 
_Porcosan-Gesellschaft m. b. H. Mannheim. 
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Tannalbin veterin. m) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Rinder, Kälber etc. 


Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Yerkauf durch die Drogenhandlnugen und Apotheken 

Knoll & Co., ehern. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 


Calcium phosphoricum für Futterzwecke, asfrei, mit 36 o/o Phosphorsäure 
Postpacket frei — A. 4,30. 

Pilocarpin, Eserin, Eserin-Pilocarpin, Esendin Tartario. 

Apomorfin, Arecolin. hydrobromic. für subcutane Injectionen, in den 
bekannten Packungen. 

Comprimirte Medikamente nach Preisliste. 

Sublimatpnstillen (Angerer) billigst — Sublimatstifte „Unger tt zur 
zweckmässigen Behandlung von Fistelgängen. 
Veterinär-Thermometer, sehr praktisch, Stück A. 1.70. 

Yerbandstolfe nach Gross-Liste 

empfiehlt in zuverlässigsten Qnalitäten 

Fabrik chem. pharm. Praep. von !)r. H. Untrer in WürzburQ. 


ramenten-Täbrftll. IlTJPTlfBB, Berlin N W* 

liefert ihre Fabrikate den Herren Thierärzten zur Auswahl und zu 
kostenfreiem Versuch und bittet, Versuche anzustellen mit: 

Gamasohe „Ideal* nach* Hauptmann 3,50 A. 

Pilleneingebeapparat, zerlegbar, nach Matthias 5 M 
Tuberculin-Spritzen mit Lederkolben 5 g 4 A. — 10 g 5 A. 

do. do. mit Duritkolben 5 g 5,50 A. —‘ 10 g 7 JH. 
Neueste Crotaliamarke „Signum D*. 

Anschneidemesser zum Zusammenklappen für SanitAts*Thierärzte 

A 2,50. 

Injectionscanttlen nach Carl 1,25 — 1,40 A 
Aderlasshohlnadel nach Dieokerhoff 4,25 A. 

BeindPs Ballonspritze gegen seuchenhaftes Verkalben 4 M. 
Celluloidzwirn nach Pagenstecher, Ersatz für 8eide, 1 Rolle 0,50 r 
Emasoulator, Amerikanische Castrirzange nach Haussmann 26,50 JC 
Verbandstiefel für Pferde nach Yogeler \ kostenfreie Abgabo 
Huflederkitt Kilo 5 A. J eines Musters. 

Hauptuer’s Gesammt-Katalog 1900 in deutscher, französischer 
und englischer Sprache befindet sich im Druck und wird den Thierärzten 
der meisten Kulturstaaten kostenfrei übersandt werden. 

Auf der Weltausstellung Paris 1900 wird die Firma ihre Fabrikate 
in den Gruppen Chirurgie und Landwirtschaft ausstelien. 


Verantwortliche Redaktion: M. Alb recht. _ 
m Expedition und Druck von J. Go tt es winter, München. ’ 


Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind a* Profe 
AIbrecht, Veterlnärstr. 6/i, zu richten. 0. Red. 
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Wochenschrift 


für 


Thierheilkunde und Yiehzuc 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

H. Albrecht und Ph. J. Göring. 



44. Jahrgang. München, den 15. Mai 1900. No. 20. 

Inhalt: Rabus: Versuche mit Tropon iö der Thierheilkuifde. — Referate. — 
YII. Internationaler Thierärztlicher Kongress Baden-Baden. — Notiz. — 
Stand der Thierseuchen in Bayern am 30. April 1900. — Personalien. — 
Inserate. 


Versuche mit Tropon In der Thierheilkunde. 

Von Distriktsthierarzt Rabus in Pirmasens. 

Tropon, das von den Troponwerken in Mülheim a. Rhein 
aus animalischen und vegetabilischen Eiweissstoffen hergestellte 
[ Nährpräparat, nimmt seit einiger Zeit unter den neueren 
i diätetischen Mitteln, wie z. B. Somatose, Nutrose, Plasmon etc., 

1 eben so hervorragenden Platz in der Humanmedizin ein, dass 
auf den Gedanken kam, dasselbe auch in der Yeterinär- 
i medizin, und hier besonders in der feineren Hundepraxis, zu 
r probiren. Und in der That: die von mir angestellten Versuche 
l uud Experimente bewiesen auch hier die diätetische Verwend- 
\ barkeit dieses modernen Nährstoffes, besonders in Fällen, in 
I welchen eine Indikation zur Verhütung rein mechanischer 
l Rekung der Magen- und Darmwand gegeben ist (Gastro- 
: Enteritia-haemorrhagica ulcerosa — Stuttgarter Hundeseuche etc.), 
i Tropon ist sehr voluminös, feinpulverig, von graubrauner 

- Farbe, fast völlig geruch* und geschmacklos, im Wasser un¬ 
löslich. Von der Fabrik wird es als chemisch reines Eiweiss 
bezeichnet und enthält 90—97°/ 0 Eiweiss, 0,5—1,0°/ 0 Asche 
und Spuren, bis Qß^lo Aetherextrakt. *) Was nun den Preis 
dieses Mittels anbelangt, so eignet sich für unsere Fälle die 
100,0 Packung zu 70 ^ — eine Summe, die auch von den 
weniger bemittelten Hundebesitzern leicht bezahlt werden kann. 

Ich verwendete Tropon 

I. bei der sogenannten Stuttgarter Hundeseuche (Gastro- 

[ -i- 

*) cfr. Privatdozent Dr. H. Straus«: üeber die Verwendbarkeit eines 
neuen Biweisspräparates „Tropon“ für die Krankenernährung. Therapeutische 
Monatshefte Nr. 5, 1898. 
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' .Ä.; 

Enteritis ulcerosa) während der Krankheit und nach derselben 
als Stärkungsmittel; 

^ II. bei chronischen Magendarmerkrankungen, bei welchen 
ein Sichtlicher Kräfteverfall bereits eingetreten oder ein solcher 
zu befürchten ist; 

III. als Boborans bei ganz jungen Hunden, die Symptome 
einer beginnenden Staupe zeigen und 

IV. im Rekonvalescentenstadium bei Hunden, die stark 
schwächende, profuse Diarrhöen durchgemacht haben. 

Im Folgenden gestatte ich mir, von den vielen Versuchs¬ 
fällen ein paar interessante Beispiele kurz zu skizziren: 

I. Ende Januar wurde ich zu einem Hunde (Foxterrier, 
3 Jahre alt, männlich) gerufen mit der Anamnese, dass Patient 
seit 4 Wochen fast nichts fresse und bald dicken harten, bald 
breiigen, bald dünnflüssigen i oft sogar mit Blut gemischten 
Stuhlgang habe. Auch zeige das Thier häufiges Erbrechen. 
Die Untersuchung des stark abgemagerten, sehr schwächlichen 
Hundes ergab neben Laryngitis acuta als Haupt - Diagnose 
chronischen Magendarmkatarrh. Es wurde nun 100,0 Tropon 
ordinirt in der Weise, dass Patient Früh, Mittags und Abends 
1 / 2 — 1 ganzen Esslöffel Tropon mit Milch verrührt bekam. 
Bei meinem Wiederbesuch nach 10 Tagen theilte mir der Be¬ 
sitzer mit, (fass der Hund bedeutend besser fresse und auch 
etwas zugenommen habe, was auch ich bei meiner Unter¬ 
suchung mit Freude konstatiren konnte. Der Hund bekam 
von diesem Tage ab in sein Fressen (angebratenes Pferde- 
resp. Kalbfleisch, Bouillon mit Ei) 1 Kaffeelöffel Tropon und 
bei meinem letzten Besuche nach weiteren 14 Tagen konnte 
das Thier vollständig geheilt und neu gekräftigt ausser Be¬ 
handlung gestellt werden. 

II. Januar bis Ende März d. Js. herrschte unter den 
Hunden in hiesiger Stadt stark die Stuttgarter Seuche und 
zwar die gutartige Form. Bei den meisten Fällen, in welchen 
starker Kräfteschwund konstatirt wurde, und im Rekonvalescenten- 
Stadium wurde Tropon kaffee- bis esslöffelweise, je nach Grösse 
und Constitution des betreffenden Patienten mit vollem Erfolge 
verabreicht. Die Fresslüst kehrte bald wieder zurück; Nach¬ 
erkrankungen wie Magenkatarrh traten nie ein. Ferner muss 
ich noch bemerken, dass Tropon in Milch oder Cacao von 
allen behandelten Thieren gerne genommen wurde, nur in 
wenigen Fällen musste dasselbe mit der Flasche oder mit 
Zucker gemischt eingegeben werden. 

Aus obigen Daten geht hervor, dass Tropon auch unter 
den Veterinärmitteln als Nährstoff, als Diäteticum einen hervor¬ 
ragenden Platz im Laufe der Zeit noch einnehmen wird. 
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Referate. 

; Das Ronneburger Schwein. 

* ‘ (Zentralzeitung fflr Thierzucht Nr. IY 1900.) 

Das Ronneburger Schwein ist hervorgegangen aus einer 
Kreuzung des Landschweines mit Schweinen der grossen eng¬ 
lischen' weissen Rasse. Diese Blutmischung begann im Jahre 
1865. Seit dem Jahre 1894 wird im Yerbreitungsbezirke des 
genannten Schweineschlages inzüchtlich verfahren. In letzt¬ 
genanntem Jahre bildete sich die Ronneburger Schweine- 
züchtergenossenschaft. Die Körungskommission der Genossen¬ 
schaft, welche jährlich zweimal Zusammentritt, stellt an das 
anzukörende Material strenge Anforderungen. Die Körung 
erfolgt nach dem Punktirsysteme und wird sorgfältig Buch 
geführt. Die angekörten Thiere werden durch Tätowierung 
mit den Buchstaben Z. R. (Zuchtgenossenschaft Ronneburg) 
an einem Ohre bezeichnet. Schweine innerhalb des Verbreitungs¬ 
bezirkes, welche diese Bezeichnung nicht haben, sind keine 
Genossenschaftsthiere. Beim Ankauf von Schweinen ist em¬ 
pfehlenswert, sich an die Genossenschaft zu wenden. 

Beschrieben wird das Ronneburger Schwein wie folgt: 

Langgestreckter Körper mit geradem Rücken, kurzem 
Kopf und möglichst geradem Rüssel, Schlappohren, starkem 
Hals, dessen Uebergänge zum Kopf und zur Brust ausgeglichen 
sind. Die Farbe der mässig starken Haare ist weiss. Blaue 
Flecke innerhalb des weissen Haarkleides dürfen Vorkommen, 
nicht aber schwarze. Die Thiere weisen, wie man sieht, noch 
ziemlich die Merkmale des Landschweines auf, welches bei 
der Entstehung des Schlages als Grundlage diente, und sie 
haben auch, die guten Eigenschaften desselben (Widerstands¬ 
fähigkeit und Fruchtbarkeit) bewahrt. Durch die Benützung 
des englischen Blutes wurden dem heutigen Ronneburger 
Schweine bessere Formen, Frühreife bis zu einem gewissen 
Grade und Mastfähigkeit angezüchtet. 9 Monate alte gemästete 
Ronneburger. Schweine wiegen 1,5—2 Dz. und 12 Monate alte 
Schweine 2—2,5 Dz. 

Prüfung von Zuchtstiermiittern (ibidem). Der Verband 
schweizerischer Braunviehzuchtgenossenschaften hat in Anbe¬ 
tracht des weitgehenden Einflusses, welchen die Vaterthiere 
auf die Milchergiebigkeit ihrer weiblichen Nachkommen aus¬ 
üben, in seiner am 10. September 1899 abgehaltenen Sitzung 
den Beschluss gefasst, Erhebungen über die Milchergiebigkeit 
derjenigen hervorragenden weiblichen Thiere zu veranstalten, 
von denen die Stierkälber zur Aufzucht bestimmt sind. 
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Eine Ernährung der Fische, die nicht naturgemäss ist, 
beeinflusst die Fleischqualität und Farbe der Fische nach¬ 
theilig (ibidem). Wenn man Bachforellen Monate lang mittelst 
Warmblüterfleisch füttert, so verschwindet nach und nach 
mehr und mehr ihr geschätztes, wohlschmeckendes, aromatisch- 
kerniges Fleisch, bis es schmutzig weiss und im Geschmacke 
ähnlich demjenigen der meerwärts wandernden Lachse wird; 
auch der Metallglanz der Schuppen wird matt und die charak¬ 
teristische Punktirung verschwindet In luft- und nahrungs¬ 
armen Wassern mit Lupinen gefütterte Karpfen verlieren den 
Goldglanz und nehmen eine matte messinggrüne Farbe an; 
der Fleischgeschmack wird bedeutend schlechter als derjenige 
ungefütterter Naturkarpfen. 

Fütterung der Fische mit Fröschen. 

(Zentralzeitung für Thierzuoht Nr. 8, 1900.) , 

Wenn vorstehend die Fütterung mit Warmblüterfleisch 
als unzweckmässig bezeichnet wird, so empfiehlt C. von Scheidlin 
entgegengesetzt einen Kaltblüter, nämlich den Frosch, als 
Fischfuttermittel. Nach S. werden die Frösche abgehäutet, 
das Fleisch derselben wird fein vermahlen mit gelbgerösteter 
Kleie, etwas Futterkalk und etwas frischen reinen gesunden 
Malzkeimen verkantet. Dieses Futter erhalten die Fische in 
mundgerechter Brockengrösse mit auf gesundem Fleische er¬ 
brüteten Fliegenmaden. 

Abgehäutete Frösche halten sich nach S. in einfacher 
Salzlake eingepökelt Monate lang; wenn sie an der Luft 
(nicht in starker Ofenwärme) getrocknet werden, halten sie 
sich selbst ein Jahr lang ohne an Nährwerth zu verlieren 
(? Ref.). Die Pökelfrösche werden vor der Yerwendung io 
warmem Wasser abgewaschen, Trockenfröscbe in heissem 
Wasser zum Aufquellen gebracht; beide Sorten Froschfleisch 
werden hierauf wie frische Fische zu Fischfutter verarbeitet. 
Yor dem Einpökeln können die abgehäuteten Frösche pasteurisirt 
werden. Zu diesem Zwecke werden sie in Leinwandsäckchen 
gethan und kommen in diesen 1 Minute lang in kochendes 
Wasser. A. 

Total-Nekrose der unteren Theile einer Extremität beim 
Pferd als Folge des Fixirens. Ein Pferd wurde wegen eines 
Nageltrittes vorne rechts operirt, wobei diese Gliedmasse in ge¬ 
kreuzter Lage über die linke zurückgebracht wurde. Ader¬ 
pressen wurden zum Blutstillen nicht verwendet. 

Am Tage nach der Operation war der Allgemeinzustand 
nicht befriedigend. Die kranke Gliedmasse konnte zwar zum 
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Stützen verwendet werden, aber das Pferd zeigte ab und zu 
Schmerzäusserungen, sogenanntes Heissen. 

Am zweiten Tage zeigte sich die Operationswunde trockeu 
und blutlos. Huf, Fessel und Köthe waren kalt, die Beuge- 
sebnengegend aber höher temperirt. 

Am dritten Tage begann an der hinteren Seite des Fessels 
die Haut zu erweichen und eine blutigseröse, übelriechende 
Flüssigkeit abzuaickern. Die Sehne zeigte sich entbjösst, un¬ 
empfindlich , graulich verfärbt. Die kreisrunde Hautwunde 
wurde fortwährend grösser; die Demarkationslinie bildete sich 
und die ganze Phalange löste sich ab. Das Pferd, das sich 
auf das Schienbeinende stützte, wurde getötet — 8 Tage nach 
der Operation. 

Die Gangrän ist auf Druck der Gefässe durch die breite 
Fesselleine gelegentlich des Fixirens während einer viel zu 
langen Dauer zurückzuführen. Schmidt, Yogt. 

(Mathis, Journal de m6d. vet. et de zoot. November 1898.) 


VII. Internationaler Thierärztlicher Kongress Baden-Baden. 

Mittelst Schreibens aus dem Grossherzoglichen Geheimen 
Kabinet d. d. Karlsruhe, den 24. April 1900, Nr. 999, ist im 
Höchsten Aufträge dem Vorsitzenden des Geschäftsausschusses 
zur Kenntniss gebracht worden, dass Seine Majestät der Kaiser den 
Allerhöchstdenselben durch Seine Königliche Hoheit dem Gross¬ 
herzog als Protektor des Kongresses übermittelten General¬ 
bericht über den VII. Internationalen Thierärztlichen Kongress 
in Baden 1899 mit lebhaftem Interesse entgegengenommen 
und Allerhöchstihren Dank dafür ausgesprochen haben. 

Ferner sind dem Geschäftsausschuss seitens Seiner König*- 
lichen Hoheit des Grossherzogs Friedrich, Ihrer Königlichen 
Hoheit der Grossherzogin Luise, Ihrer Königlichen Hoheiten 
des Erbgrossherzogs und der Erbgrossher?ogin von Baden, 
Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen Ludwig von Bayern, 
Ihrer Grossherzoglichen Hoheiten der Prinzen Maximilian 
und Karl von Baden, Seiner Erlaucht des Grafen Rhena in 
Karlsruhe gnädige Dankschreiben für die Ueberreichung der 
Generalberichte zugegangen. 

Nächstdem haben 1.1. Excl. Excl. die Minister Dr. Eisen¬ 
lohr und von Brauer (Karlsruhe), der königlich ungarische 
Landwirthschaftsminister, der Präsident des Kaiserlichen Ge¬ 
sundheitsamtes Herr Geheimrath Dr. med. Köhler, der Ober¬ 
bürgermeister der Stadt Baden, sowie der Stadtrath daselbst, 
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ferner auch mehrere andere hochgestellte Beamten des Reichs 
und verschiedener Staaten die Zusendung des Generalberichtes 
wohlwollend verdankt. 

Baden-Baden, den 26. April 1900. 

Der Gesch&ftsausschuss. 


Notiz. In der Plenarsitzung der bayer. Kammer der 
Abgeordneten wurden die sämmtlichen Postulate für die thier- 
ärztliche Hochschule ohne Debatte genehmigt. 

' Die Petition des deutschen Veteriaarrothes um Ein¬ 
führung des Abiturientenexamens als Vorbedingung 
für das Studium der Veterinärmedizin wurde wie vom 
Finanzausschüsse, so auch bei der Berathung im Plenum der 
Kammer der Abgeordneten und zwar ohne dass ein Wider¬ 
spruch erfolgte, der Regierung zur Würdigung 
hinübergegeben. A~ 


Stand der Thierseuchen in Bayern am 30. April 1900. 

a) Rotz (Wurm). 

Oberbayern: Ebersberg 1 Gern. (1 Geh), München L 1 Gern. 
(1 Geh.); Niederbayern: Griesbach 1 Gern. (1 Geh.); Schwaben: 
Neuburg a. D. 1 Gern. (1 Geh.), Neuulm 1. Gern. (1 Geh.). 

b) Maul- und Klaue n-Seuche. 
Oberbayern 46 Gern. (79 Geh.); Niederbayern 11 Gern. 
(19 Geb.); Pfalz 6 Gern. (6 Geh.); Oberpfalz 5 Gern. 
(7 Geh.); Oberfranken 22 Gern. (36 Geh.); Mittelfranken 
11 Gern. (16 Geh.); Unterfranken 23 Gern, (3>0 Geh.); 
Schwaben 34 Gern. (93 Geh.). 

c) Schweineseuche. 

Oberbayern 1 Gern. (1 Geb.); Niedarbayern 1 Gern. 
(1 Geh.); Oberpfalz 1 Gern. (1 Geh.). 


Personalien. 

Bezirksthierarzt Hermann Sand wurde auf Ansuchen von Pegnitz 
(Oberfranken) nach Uffenheim (Mittelfranken) versetzt. — Der k. Kreis¬ 
thierarzt Heinrioh Bossert in Würzburg wurde zur Funktion eines Mit¬ 
gliedes des Kreismedizinalaussohusses von Unterfranken nach Aschaffen¬ 
burg berufen. — . Der seitherige Bezirksthierarzt für den Stadtbezirk 
München, Andreas Schneider j wurde an Stelle des pensionirten Bezirks¬ 
und Oberthierarztes Drechsler zum Bezirks- und Oberthierarzt für den 
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Stadtbezirk der k. Haupt- und Residenzstadt München befördert. — Distrikts« 
ijbierarzt Oskar Hctffe-Lauingen wurde zum Bezirksthierarzte in Sonthofen 
(Schwaben) ernannt. 

Todesfälle: Breil Georg, Bezirksthierarzt a. D. in Mindelheim 
(Schwaben) im 78., Brenner Alois, Bezirksthierarzt a. D. in, Vilshofen 
(Niederbayern) im 81. Lebensjahre. 


Bekanntmachung« 

Die General Versammlung des thierärztliohen Kreisvereines für 
Schwaben und Neuburg findet am Montag, den 18. Juni d. Js., Vor¬ 
mittags 9 Uhr beginnend, im Saale des Gasthofes zum weissen Lamm 
vis-ä-vis dem Stadttheater in Augsburg statt. 

TsigresorcLaaLVLÄgr: 

1. Erledigung der Vereinsaugelegenheiten. 

2. Vortrag des k. Bezirksthierarztes Ehrle-Oberdorf Über „Gefähr¬ 
lichkeit der Stallgruben*. 

3. Vortrag des Distriktsthierarztes Steger-Buohloe über „Schwere 
tödtliche Erkrankungen von Rindern und Pferden mehrerer Ställe in Buchloe*. 

4. Diskussion über Fälle aus der Praxis, 

Jon ginger, Vorstand. 


IMIergre^tlieixn. 

Erledigte Distrikts- und Stadtthierarztstelle. 

Die Stelle des Distrikts- und Stadtthierarztes in Weikersheim 
ist auf 1, August cL J. neu zu besetzen. Der Inhaber dieser Stelle bezieht 
jährlich an Werthgeld von der Amtskörperschaft Mergentheim 450 M. und 
von der Stadtgemeinde Weikersheim 140 A, nebst 110 M. Belohnung für 
Besorgung der städt. Fleischschau. Hiezu kommen noch die Gebühren 
für die Vornahme der Schafsohau im sog. mittleren Bezirk. 

Bewerber nm diese Stelle wollen ihre mit Zeugnissen und National¬ 
ste belegte Meldung bis zum 20. d. Mts. hieher einreichen. 

Mergentheim, den 5. Mai 1900. 

K. Württ. Oberamt 

Steiff. 


Schutzmittel gegen Sehweine-Rothlauf: 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

CNflHSChe Fabriken vorm. Weiler-ter Meer. 

Uerdingen a/Rh. 

Fabrikation und Vertrieb übernommen von der Internationalen 
, Porcosan-Gesellschaft m. b. H. Mannheim._ 
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Tannalbin veterin. (Knoii) 

. ; prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen jPnrchf älle der Pferde, Fohlen, Rinder, Kälber etc. 

Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Yerk&uf durch die Drogenhandlungen und Apotheken 

Knoll ■& Co., chem. Fabrik, Ludwigsliafen a. Rh. 


Calcium phosphoricum für Futterzwecke, asfrei, mit 36 o/o Phosphorsäure 
Postpacket frei = A. 4.30. 

Pilocarpin, Eserin, Eserin-Pilocarpin, Esendin Tartaric. 

ApomorÜn, Arecolin. hjdrobromie. für subcutane Injectionen,. in den 
bekannten Packungen. 

Comprimirte Medikamente nach Preisliste. 

Sublimatpastillen (Angerer) billigst — Sublimatstifte „Unger“ zur 
zweckmässigen Behandlung von Fistelgängen. 
Yeterinfir-Thermometer, sehr praktisch, Stück A. 1.7Q. 

Yer band Stoffe nach Gross-Liste 

empfiehlt in zuverlässigsten Qualitäten 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unsrer in Würzburg. 


Instramenten-Fabrik H. HAUPTNER, Berlin NW. 

liefert ihre Fabrikate den Herren Thierärzten zur . Auswahl uhd zu 4 
kostenfreiem Versuch und bittet, Versuche anzustellen mit: 

Argentum colloidale Spritzen nach Dieckerhoff, 40 g Inhalt 13 A.,’ 
50 g Inhalt 14,50 A. 

Hauptner’s Reform-Thermometer 1,50 A. 

Duritsohlauch für Irrigation Und Compressron. 

Lorenzserum-Spritzen 12,50 A. — 15 A. _ 

Jodkalium-Infusionsapparat 2,50 A. 

Jodkalium-Infusionsapparat „Steril“ nach Jähnichen 7,25 A. 
Klystierapparat mit Tampon und Gebläse 18 A. 

Percussionshammer mit Duritpfiopfen 3,25 — 3,50 A. 

Susserin*Impfbesteck für Höchster Rothlaufseruro 14,50 A. 
Zagelmeier’s Maulöffner zur Untersuchung auf Maulseuche 4,85 A. 
Emasculator, Amerikanische Castrirzange nach Haussmann 26,50 JC 
Verband Stiefel für Pferde nach Vogeler 1 kostenfreie Abgabe 
Huflederkitt Kilo 5 A. j eines Masters. 

Hsnptner's Geaammt-Katalog 1900 in deutscher, französischer, 
und englischer Sprache befindet sich im Druck und wird den TÜierärztdri 
der meisten Kulturstaaten kostenfrei übersandt werden. 

Auf der Weltausstellung Paris 1900 wird die Firma ihre Fabrikate 
ip den Gruppen Chirurgie und Landwirtschaft ausstellen. 

Verantwortliche Redaktion: M. Albrecht. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter, München. 


Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Professor 
Albrecht, Veterinärstr. 6/i, zu richten. 0. Red. 
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Die therapeutische Bedeutung des Liquor Cresoli 
saponatus als Antisepticum. 

Aus dem pharmakologischen Institut der kgl. tierärztlichen Hochschule 

zu München. 

Von F. Gmeiner, Assistent des Instituts. 

Seit durch bacteriologische Untersuchungen die Ueber- 
legenheit des Sublimats gegenüber anderen Desinfectionsmittein 
bekannt geworden war, hat sich dieses Präparat eine domi- 
nirende Stellung errungen und heute noch gilt der Satz, dass 
das Quecksilberchlorid in der Desinfectionspraxis (für Verband- 
und Operationsmaterial) sowie in der operativen Medicin (für 
die äussere Haut) das beste, bekannte Desinfectionsmittel ist. 

Der grosse Nachtheil, welcher ihm anhaftet, liegt in der 
starken Giftigkeit. Diese fällt besonders dann schwer ins 
Gewicht, wenn es sich um längeren Kontakt mit ausgedehnten 
Wundflächen, um Bespülungen von Schleimhäuten, von serösen 
Höhlen und des Uterus, um Einreibungen grösserer Körper¬ 
teile oder gar der ganzen Körperoberfläche handelt. Kommt 
Sublimat mit eiweisshaltigen Flüssigkeiten in Kontakt, dann 
schlägt sich unlösliches Quecksilberalbuminat nieder, wodurch 
ein grosser Bruchtheil der gewünschten Wirkung verloren 
geht. Des weiteren treten Zersetzungen sublimathaltiger 
Lösungen in kurzer Zeit ein, sobald dieselben Sublimat allein 
und Brunnenwasser enthalten. Auf diesen Uebelstand haben 
insbesonders Stütz und Fürbringer 1 ), des weiteren 
Liebreich 2 ) hingewiesen. Die doppelkohlensauren Salze 

*) Deutsche Medioinalzeitung 1886, Nr. 63. 

*) Therapeutische Monatshefte 1887, Seite 5. 
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der alkalischen Erden, wie sie sich im harten Quellwasser in 
grosser Menge vorfinden, bedingen eine Zersetzung des Subli¬ 
mats zu Quecksilberoxyd, Quecksilberdioxychlorid, Quecksilber- 
trioxychlorid, Quecksilbertetraoxychlorid u. s. w., also Nieder¬ 
schläge basischer Natur neben freier Salzsäure. Rouchet 
hat nicht weniger als 15 solcher Yerbindungen hergestellt 
und vertritt sogar den Standpunkt, dass es deren noch mehr 
gibt. Die Erklärung für die Vielseitigkeit dieser Niederschläge 
sind nach Liebreich zu suchen in der Eigenschaft des 
Sublimats sich in Wasser unter Dissociation des Moleküls zu 
zerlegen. 

Bei der Lösung von 1 g Sublimat in 1 Liter reinen, 
aber harten Brunnenwassers (1:1000) fallen nach den Unter¬ 
suchungen von Stütz und Pürbringer über 80°/ 0 des 
Sublimats der Zersetzung anheim und kaum 20 °/ 0 bleiben 
gelöst; es resultirt also keine 1 °/ 00 , sondern nur eine 0,2°/ 00 
Lösung (1:5000). Wird nun eine 0,8°/ 00 Lösung bezweckt, 
so bleibt überhaupt kein Sublimat gelöst, sondern die ganze 
Menge sedimentirt als braunes Quecksilbertetraoxychlorid; die 
überstehende klare Flüssigkeit ist dann nichts anderes als 
vollkommen unwirksames Wasser. Sublimatlösungen, welche 
aus Sublimat allein und aus Brunnenwasser bereitet sind, 
enthalten nach längerer Zeit keine Spur eines löslichen Queck¬ 
silbersalzes mehr trotz der Aufschrift: „Sublimatlösung 1:1000“. 

Schon Mialhe hat 1845 hervorgehoben, dass ein Zu¬ 
satz von Chlornatrium und Chlorammonium diese Zersetzung 
des Sublimats hintanhalte. Pürbringer empfahl die Zugabe 
von Salicylsäure, Essigsäure u. s. w. zum Sublimatbrunnen¬ 
wasser, da jede solche Säure sich fähig erweist die kohlen¬ 
sauren Salze zu zerlegen und gleichzeitig auf das Queck¬ 
silberchlorid als solches keinen Einfluss ausübt. Gegenwärtig 
ist es üblich, nach dem Vorgänge von Liebreich die 
gleichen Mengen von Chlornatrium und Sublimat in Lösung 
zu bringen. Die so entstehenden Doppelverbindungen bleiben 
löslich, die Lösung selbst wird neutral, während sie sonst 
sauer reagirt. Der Kochsalzzusatz wirkt somit auch reizmildernd 
und weiterhin hält es etwa sich bildendes Quecksilberalbuminat 
in Lösung. Den aus diesen Erwägungen resultirenden Vor¬ 
theilen verdanken die Sublimatpastillen zum grössten Theile 
ihre jetzige ausgedehnte Anwendung. 

Eine absolute Gewähr für ständige Haltbarkeit der 
Sublimatlösungen, selbst wenn destillirtes Wasser genommen 
wird, gibt jedoch auch der Kochsalzzusatz nicht, weil das 
Quecksilberchlorid durch Abspaltung von Calomel einen Zer¬ 
fall erleidet. Nicht zu vergessen ist ferner ein weiterer 
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erheblicher Nachtheil des Sublimatwassers, welcher in der 
Fähigkeit liegt, Instrumente zu amalgamiren und deren 
| Schärfe zu nehmen. 

In der Bujatrik sowie in der thierärztlichen Dermatologie 
hat derethalben das Sublimat keine wesentliche Bedeutung zu 
erlangen vermocht; zudem steht es in seiner Wirkung als 
Antiscabiosum merkwürdiger Weise der Carbolsäure um ein 
Erhebliches nach 1 ). 

Auch die Carbolsäure hat die Erwartungen, welche man 
anfänglich an sie knüpfte, nur zum Theile zu erfüllen ver¬ 
mocht; nicht zum wenigsten waren es die Gefahren der 
Intoxikation, welche Einschränkung geboten. Speziell bei 
Bekämpfung ansteckender Hautkrankheiten hat sie nie recht 
f Boden zu gewinnen vermocht, obwohl sie doch hiebei, was 
! Wirkung anlangt, wesentlich höher eingeschätzt werden muss 
' als die Quecksilberpräparate. 

Nachdem diese Giftigkeit immer mehr erkannt wurde, 
lag es nahe, andere Phenole der antiseptischen Prüfung zu 
unterziehen; die zunächst liegenden Körper sind die Methyl- 
I phenole, nämlich die Kresole. Die drei theoretisch möglichen, 
isomeren Kresole, nämlich das Ortho, Meta und Parakresol, 
denen die Formel C 6 H 4 -OH.CH 3 zukommt, finden sich in 
den zwischen 188° und 202° siedenden Fractionen des Stein- 
kohlentheers. Gegenüber der Carbolsäure zeichnen sie sich 
aus durch eine wesentlich stärkere antiseptische Wirkung und 
geringere Giftigkeit. 

? Hüppe 2 ) hat erstmalig, bei Gewinnung der Ortho- 
i phenolsulfonBäuren, welche sich viel weniger ätzend und stärker 
desinficirend erwiesen als das Phenol, schon den Verdacht aus¬ 
gesprochen, dass in der rohen Carbolsäure neben dem Phenol 
: noch andere stärker wirkende Körper enthalten sein müssen, 
j Beim Vermischen von roher Carbolsäure mit gleichen 
t Theilen Schwefelsäure bekam L a p 1 a c e 3 ) ein Präparat, 

| welches gleichfalls besser desinficirte als das reine Phenol. 

\ Fränkel 4 ) hat die Versuche von Laplace einer ein- 
t gehenden Nachprüfung unterzogen und dieselben wesentlich 
j ergänzt. Ihm gebührt das Verdienst, die hohe Desinfections- 
J kraft der Kresole zuerst erkannt und durch Versuche bewiesen 
zu haben. Es war ihm aufgefallen, dass die sulfurirten Lösungen 

i __ 

*) Diese Wochenschrift Nr. 16, 

*) Berliner klinische Wochenschrift 1886, Nr. 37. 

8 ) Deutsche medioinische Wochenschrift 1888, Nr. 7. 

4 ) Zeitschrift für Hygiene 1889, Band 6, Seite 521. 
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des reinen Phenols trotz ihrer schon gesteigerten Wirksamkeit 
doch den Lösungen der rohen, mit Schwefelsäure versetzten 
Carbolsäure, noch um Bedeutendes nachstehen. Frankel 
suchte die Erklärung hiefur in der Annahme, dass die rohe 
Carbolsäure selbst Körper von sehr hoher Desinfectionskraft 
enthalten müsse, deren Eigenschaften jedoch erst dann zu 
Tage treten, wenn die in Wasser fast unlösliche Carbolsäure 
durch d$n Zusatz von Schwefelsäure aufgeschlossen und in 
eine lösliche Substanz übergeführt wird. Zur Entscheidung 
der Frage, welcher Komponent in dem Rohprodukte diese 
besonders hohen antibacteriellen Wirkungen besitzt, destillirte 
F r ä n k e 1 im Fractionirkolben 200 ccm roher Carbolsäure, 
fing die gewonnenen Destillationsprodukte von 20 zu 20° ge¬ 
sondert auf, fractionirte die einzelnen Antheile gesondert für 
sich noch einmal und ging nun erst jetzt an deren weitere 
Untersuchung. Hiebei zeigte sich, dass die höher siedenden 
Bestandtheile sich mit den bei niedrigeren Temperaturen über¬ 
gehenden nicht zu messen vermochten, dass insbesonders die 
zwischen 188° und 201° überdestillirenden Produkte eine 
hohe Wirksamkeit gegen Microorganismen entfalten. Da die 
Siedepunkte der einzelnen Isomere des Kresols bei 188°, 
resp. 198° und 201° liegen, lag die Wahrscheinlichkeit nahe, 
dass man es mit diesen Körpern zu thun habe — eine Yer- 
muthung, welche bei nunmehrigen Versuchen mit den reinen 
Kresolen zur Gewissheit wurde. Die experimentellen, bacteri- 
ologischen Untersuchungen, welche dann Fränkel mit den 
Kresolen und ihren mannigfachen Verbindungen anstellte, haben 
deren ausserordentlich starke desinficirende 
Eigenschaft, welche alle bisher von Körpern der aroma¬ 
tischen Reihe bekannten Erfolge in den Schatten stellen, ge- 
offenbart. Diese antibacterielle Wirkung erstreckt sich nicht 
blos auf Milzbrandsporen, sondern auch auf beliebige andere 
Infectionserreger. Bei Studium des Verhaltens der Kresole 
gegen die am meisten verbreiteten Eitererreger (den Staphy- 
lococcus aureus, den Streptococcus des Erysipels und den 
Bacillus pyocyaneus) zeigte sich, dass eine 0,3°/ 0 Lösung 
einer Kresolschwefelsäure-Mischung in 5 Minuten 
noch die drei genannten Bacterien sämmtlich ab¬ 
tötete, während beispielsweise eine 2 °/ 0 Carboischwefelsäure¬ 
mischung dies erst in 15 Minuten zu erreichen vermochte. 
Eine 0,25°/ 0 Lösung tötete noch Erysipel und pyocy¬ 
aneus in 5 Minuten; das gleiche Resultat gab sogar 
eine 0,1 °/ 0 Lösung. Fränkel betont noch besonders, dass 
die Kresolverbindungen viel weniger ätzend wirken, als die 
Carbolsäure. (Schluss folgt.) 
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Berathung im Plenum des bayer. Landtags über den Etat der 
kgl. thierärztlichen Hochschule München und Oben die Petition, 
betreffend die Vorbildung der Studirenden der Thierheilkunde. 

Wir bringen über den obigen Gegenstand im Folgenden 
den stenographischen Bericht mit Auslassung einiger Formalien. 

§ 1. Persönliche Ausgaben. 

Tit. 1. Gehalts- und Funktionsb3züge. 

a) Pragmatische Beamte: 

aa) Gehalte.. 49,690 Mk. 

bb) Nebenbezügfc.2,<>64 „ 

cc) Gehaltszulagen .... 4,830 „ 

Dr. Schädler (Berichterstatter): Eine Bemerkung hiezu 
habe ich nicht zu machen, aber ich darf hier wohl auch auf 
die allgemeinen Bemerkungen zurückgreifen, die an die thier- 
ärztlicbe Hochschule in München geknüpft wurden. 

Des Weiteren möchte ich den Herrn Präsidenten bitten, 
dass ich bei dieser Gelegenheit und zwar zu den allgemeinen 
Bemerkungen auch sofort die Petitionen hereinziehen darf 
bezüglich der Vorbedingungen für das Studium der Veterinär¬ 
medizin, da diese die Grundlage für die allgemeinen Be¬ 
merkungen zu diesem Kapitel bildeten. 

Präsident: Ich konstatire zunächst, dass zu den Ziffern 
eine Wortmeldung nicht eingegangen und eine Erinnerung 
nicht erhoben worden ist. 

Um der Anregung des Herrn Referenten bezüglich der 
allgemeinen Bemerkungen nachzukommen, rufe ich auch 
gleich auf: 

b) Nichtpragmatische Beamte und Bedienstete: 

aa) Gehalte.. 38,565 Mk. 

bb) Nebenbezüge . . . . . 1,680 „ 
cc) Gehaltszulagen .... 2,40<> „ 

Ich erlaube mir. dabei daran zu erinnern, dass auf 
Seite 25 des Ausschussberichtes vorgetragen sind die Petitionen 
a) der Professoren Dr. Esser in Göttingen und Dr. Schmaltz 
in Berlin im Aufträge des deutschen Veterinärrathes, die Ein¬ 
führung des Abiturientenexamens als Vorbedingung für das 
Studium der Veterinärmedizin betreffend (III. Pet.-Verz. B 
Nr. 256); b) des städtischen Oberthierarztes F. Mölter in 
München im Namen der Thierärzte Bayerns, die Einführung 
des Abiturientenexamens als Vorbedingung für das Studium 
der Veterinärmedizin betreffend (IV. Pet.-Verz. B Nr. 387). 

Dr. Schädler (Berichterstatter): Veranlasst durch diese 
Petitionen wurde im Finanzausschüsse die Frage der Noth- 
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wendigkeit des Abiturientenexamens als Vorbedingung für das 
Studium der Thiermedizin erörtert. 

Es wurde an der Hand der Petition hingewiesen, wie 
bereits im Jahre 1878 diese Frage erörtert wurde, insbesondere 
wie dort von den Professoren an den damaligen Tbierarznei- 
schulen die Vorschriften des Abiturientenexamens empfohlen 
wurden, wie seit dieser Zeit aber auf diesem Gebiete weniger 
oder nichts mehr geschehen sei. Nun habe aber insbesondere 
auch die Thiermedizin sich ausserordentlich erweitert und 
vertieft und ebenso auch der thierärztliche Wirkungskreis. 
Es sei insbesondere die Bakteriologie hinzugekommen, in der 
vom Thierarzt mindestens das Nämliche verlangt werden 
müsste, wie vom Menschenarzt. Weiter komme dazu die 
Erweiterung des Verkehrs, insbesondere auch der Versandt 
der Thiere auf der Eisenbahn. Es wird zum Schluss dann 
— die Petition liegt ja sämmtlichen Herren gedruckt vor, 
wesshalb ich auf Einzelheiten nicht mehr eiuzugehen brauche — 
das Petitum gestellt, es möge das Abiturientenexamen vor¬ 
geschrieben werden für das Studium der Thiermedizin. 

Vor allen Dingen fragt es sich, wie die betheiligten 
Ministerien ihre Stellung nehmen zu dieser Frage. Wenn 
nun auch einem gewissen Zweifel Ausdruck gegeben wurde, 
dass die Darlegungen dieser Petition einen nicht gerade 
sehr günstigen Schluss auf die dermale in Thätigkeit sich 
befindlichen Thierärzte zuliessen, wurden doch auch die Gründe 
nicht verkannt, welche beiderseits ins Feld geführt wurden zu 
Gunsten dieser Petition. 

Von Seite der Unterrichtsverwaltung wurde erklärt, dass 
das Verlangen des Absolutoriums für das Ergreifen des thier¬ 
ärztlichen Berufes nur unterstützt werde, wie auch die thier¬ 
ärztliche Hochschule schon zweimal diese Petition gestellt 
habe. In den Gutachten der thierärztlichen Hochschule wird 
insbesondere ausgeführt,, dass das Schülermaterial, das den 
thierärztlichen Beruf ergreift, zum grossen Theil schlecht 
gebildet und auch vielfach schlecht qualifizirt ist, so dass ein 
nicht unbedeutender Theil die Approbation nicht erreicht, dass 
sich 20—30°/ 0 der Leute als unbrauchbar erweisen und die 
thierärztliche Schule ohne jeden eigentlichen Nutzen und nur 
zum Schaden der Schule besuchen. In den Jahren 1895—1898 
erreichte nur ein Viertel die Approbation und 1899 gar nur 
17 °/ 0 . 53°/ 0 der zugehenden Schüler ergriffen den thier¬ 

ärztlichen Beruf, weil sie das Gymnasialstudium aufzugeben 
gezwungen gewesen wären, die Folge davon sei, dass ein 
grosser Theil der Studenten es überhaupt nicht zur Approbation 
bringe, und ein anderer Theil bringe eine ziemlich lange Zeit, 
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viel länger, als vorgeschrieben sei, auf der Schule zu und zwar 
bis zu li Semestern und noch darüber. 65°/ 0 hätten von 
der Abkürzung ihres Gymnasialstudiums keinen Nutzen gehabt, 
weil sie viel länger auf der thierärztlichen Schule bleiben 
mussten. 

Seitens des Vertreters des Ministeriums des Innern wurde 
den Ausführungen, wie sie von der Unterrichtsverwaltung 
gegeben wurden, vollständig beigestimmt. Insbesondere wurde 
von dieser Seite hingewiesen auf die Erweiterung und Ver¬ 
tiefung, die das thierärztliche Studium in den letzten Jahren 
genommen, hingewiesen auf die ausgedehnte Entwicklung des 
Verkehrs auf den Eisenbahnen und die grossen, hiedurch 
bedingten Viehtransporte, durch die Thierseuchen sehr leicht 
ins Land eingeschleppt werden könnten. Es liegt desshalb 
in den Händen der Thierärzte eine sehr grosse Verantwortung. 
Bei den Abwehrmassregeln gegen die Viehseuchen, der 
Sperre von Gehöften und ganzen Orten handle es sich um 
sehr weitgehende Vorbeugungsmittel, deren Anwendung nur 
bei ganz gut vorgebildeten Leuten liegen soll. Die Resultate 
der Prüfungen seien sehr wenig zufriedenstellende gewesen. 
Es seien bei diesen Prüfungen sehr schlechte Noten heraus¬ 
gekommen, obwohl die Kandidaten an der thierärztlichen 
Hochschule Gelegenheit genug gehabt hätten, etwas Rechtes 
‘ zu erlernen. 

Nun lag ja sehr nahe, dass man den Schluss zog, dass 
man Angesichts solcher Schilderungen, wie sie von competenter 
Seite gegeben wurden, das jetzige thierärztliche Personal als 
nicht gerade sehr hochstehend betrachten müsse, und man 
die Frage auf warf, wie man Angesichts solcher Zustände im 
Laufe der letzten Zeit insbesondere seitens der Kammer für 
die thierärztliche Schule ganz bedeutende Aufwendungen ge¬ 
macht hat; man dürfe aber, so wurde konstatirt, das Personal 
nicht für minderwerthig halten, es müsse vielmehr der Thätig- 
keit der jetzt wirkenden Thierärzte volle Anerkennung gezollt 
werden; allein die Aufgaben würden eben immer grösser und 
desshalb sei auch die Erfüllung der Petition nur wünschenswerth. 

Sie wird auch als wünschenswerth erklärt vom Stand¬ 
punkt der Mittelschulbildung aus, indem der Zugang zur thier¬ 
ärztlichen Schule sich häufig aus Leuten rekrutiren, die viel¬ 
fach keine abgeschlossene Bildung hätten und aus irgend 
einem Grunde die Vollendung derselben abbrechen müssen. 
Aber auch vom praktischen Standpunkt sprach man sich für 
das Petitum aus. Es wurde insbesondere hingewiesen auf 
den grossen Werth, der in den Viehbeständen liege, und zu¬ 
gleich auf den grossen Schaden, den ein ungebildeter Thierarzt 
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anrichten konnte. Es wurde insbesondere auch darauf hin¬ 
gewiesen, dass sich der Landwirthscbaftsrath in der Sitzung 
vom 13. Februar für diese Petition ausgesprochen hat. 

Die Frage, ob diese Weiterbildung auf dem Real- oder 
dem humanistischen Gymnasium errungen werden soll, wurde 
offen gelassen, d. h. es wurde auch darauf hingewiesen, dass 
die" medizinischen termini technici von den Studirenden der 
Veterinärmedizin gekannt werden müssten. 

Es kam der Finanzausschuss nach diesen Darlegungen 
zu dem Beschlüsse, die Petition der k. Staatsregierung zur 
Würdigung hinüberzugeben. 

Damit habe ich die Petitionsfrage als solche bereits erledigt. 

Was die Frequenz der thierärztlichen Hochschule in 
München anlangt, so zeigt dieselbe seit 1879/8^ ein stetiges 
Wachsen. Im Jahre 1879/80 betrug die Schülerzahl 1<)9, 
während sie im heurigen Wintersemester auf 336 gestiegen 
ist. Diese Steigerung lässt sich durch die neunziger Jahre 
verfolgen und zwar in folgendem Maasse: es stieg die Ziffer 
von 162 auf 183, 194, 198, 219, 249, 280, 314 bis 336. Im 
Sommersemester war die Frequenzziffer folgende: sie stieg von 
116 auf 132, 168, 181, .208, 224, 243 und 293. 

Wenn ich mir zu der aufgerufenen Position noch einige 
Worte gestatte, so bestehen die Mehrungen, wie sie hier unter 
Tit. 16 sich finden, darin, dass 2 Assistenten mehr angefordert 
sind, dann ein Kanzleifunktionär und 4 Diener. Seitens des 
Finanzausschusses wurden diese Mehrungen als nothwendig 
erkannt in Rücksicht auf den erweiterten Betrieb und dess- 
halb auch die Zustimmung hiezu gegeben, wie auch ich Ihnen 
nür die Zustimmung zu dieser Position empfehlen kann. 

Abg. S t e i n d 1: M. H.! Eine eigentümliche Krank¬ 
heit, welche in meiner Gegend unter den Pferden gegenwärtig 
herrscht, veranlasst mich, bei dieser Position das Wort zu 
ergreifen. Es ist diese Krankheit die sogenannte Schlafsucht, 
wie es die Leute bei mir heissen, oder die Gehirnentzündung, 
wie sie von wissenschaftlicher Seite genannt wird. Es bat 
aber diese Erkrankung der Pferde so massenhaft um sich 
gegriffen und es sind so viele Todesfälle vorgekommen, dass 
diese Geschichte ganz unheimlich wird. Draussen im Land 
sagen sich schon die Leute, es sei diese Krankheit am Ende 
nicht die von mir genannte, sondern es könnte vielleicht auch 
etwas Anderes sein. Es wäre doch sehr nothwendig, um die 
Leute draussen zu beruhigen , dass von Seite der k. Staats¬ 
regierung vielleicht eine Kommission in diese Gegend geschickt 
werde, um diese Krankheit festzustellen und eventuell ein 
Mittel herauszufinden, um derselben abhelfen zu können. Die 
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ganze Gegend wäre recht dankbar, wenn dafür Mittel geschaffen 
würden, und die Leute würden dadurch beruhigt, denn die Sache 
geht ungeheuer in’s Geld, die Leute verlieren da grosse Summen. 

Präsident: Ich bezweifle, ob der Herr Kultusminister 
über die Schlafsucht der Pferde Aufschluss geben kann. Ich 
möchte dem Herrn Kollegen anrathen, beim Etat des k. Staats¬ 
ministeriums des Innern diese Anregung weiter zu verfolgen. 
Einen gewissen Zusammenhang mit der thierärztlichen Hoch¬ 
schule kann ich allerdings nicht verkennen; ich meine nur, 
dass der k. Staatsregierung nicht zu viel zugemuthet werden sollte. 

Das Wort nehmen Seine Excellenz der Herr Kultus¬ 
minister Dr. von Landmann: Der Herr Präsident Dr. Orterer 
hat bereits darauf aufmerksam gemacht, dass die Bekämpfung 
der Krankheit, von der Herr Abgeordneter Steindl sprach, 
primär das Ministerium des Innern angeht. Indess hat die 
Sache eine gewisse Beziehung zum Kultusetat, da die wissen¬ 
schaftliche Erforschung der Thierkrankheiten in erster Linie 
Sache der thierärztlichen Hochschule ist, und ich gern bereit 
bin, zur Erforschung der Seuche mitzuwirken. Ich werde mich 
daher wegen dieser Angelegenheit sofort mit dem Ministerium 
des Innern in’s Benehmen setzen unter Erklärung der Bereit¬ 
willigkeit, mein Personal dafür zur Verfügung zu stellen. 

(Bravo!) 

Dr. Häuber: M. H.I Die Frage, ob die gegenwärtige 
Vorbildung der Thierärzte genügt oder nicht, und ob man 
nicht, wie die Petitionen, die an den Landtag gerichtet wurden, 
verlangen, den Herren, welche die thierärztliche Hochschule 
besuchen wollen, auch das Gymnasialabsolutorium auf binden 
solle, diese Frage erachte ich für vollkommen berechtigt und 
zeitgemäss. Es wird Ihnen allen nicht entgangen sein, dass 
die thierärztliche Hochschule in den letzten Jahren eine be¬ 
deutende Frequenz aufzuweisen hatte. Diese Frequenz hängt 
zusammen mit der Mannigfaltigkeit und mit der erhöhten An¬ 
zahl der Krankheiten der Thiere an und für sich und mit 
dem Bedürfnis des Publikums, diese erhöhte Krankheitsziffer 
der Thiere auch thierärztlich behandeln zu lassen und nicht 
mehr in die Hand der Pfuscher zu geben, wie ehedem. 

Nun, meine Herren, ist Ihnen ebenso bekannt, dass die 
ganze Richtung der thierärztlichen Medizin gegenwärtig eine 
ganz andere geworden ist, wie sie ehedem war. Während 
sie früher auf dem Boden der reinen experimentellen Therapie 
sich bewegte, ist man jetzt weiter gedrungen und dahin 
gekommen mit Hilfe des Mikroskops, dass man die Krankheiten 
in ihren vitalsten Ursachen zu erkennen bestrebt ist und 
gemäss dieser Erkenntniss dieselben zu behandeln sich bemüht. 
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Meine Herren! Das Mikroskop ist es, welches auch hier 
wieder bahnbrechend gewirkt hat, und Sie haben schon bei 
einem früheren Anlass, insbesondere aus den schlagenden 
Ausführungen des Herrn Präsidenten in der Frage, ob huma¬ 
nistische oder realistische Bildung, gehört, dass ein gewisser 
Scharfsinn, ein logisches Denken nothwendig ist, um diejenigen 
/ Grundsätze festzustellen, die auch den Thierärzten zu Nutze 
kommen und die rückwirkend auf die Landwirthschaft einen 
mächtigen Einfluss üben werden. 

Meine Herren! Ich möchte nur noch die Petitionen 
einer wohlwollenden Würdigung nochmals empfehlen und ich 
bitte Seine Excellenz, dass gemäss der Autorität, welche im 
Kultusministerium in dieser Sache herrscht, die Frage in der 
Weise entschieden wird, wie es die grösste Anzahl der Thier¬ 
ärzte augenblicklich auch wünscht. 

Präsident: ln Bezug auf die Petition, meine Herren, 
möchte ich, damit einem Irrthum begegnet v wird, bemerken, 
dass es Gewohnheit unserer Ausschüsse ist, die Petitionen, 
welche von Ausländern eingehen, an sich nicht zu behandeln. 

Nachdem aber der Inhalt dieser erstaufgeführten Petition, 
die von zwei Ausländern ausgeht, aufgenommen und unter¬ 
stützt worden ist durch eine Anschlusserklärung seitens eines 
bayerischen städtischen Oberthierarztes in München, konnte 
der formelle Einwand gegen die Behandlung der Petition 
nicht aufrecht erhalten werden. 

Ich bemerke das nur, um gewisse Konsequenzen in der 
Behandlung von derlei Petitionen auch hier klarzustellen. 

Das Wort nimmt Se. Exc. der Herr Kultusminister 
Dr. von Landmann: Meine Herren! Wie Sie schon vom 
Herrn Referenten gehört haben, habe ich mich bereits im 
Finanzausschüsse damit einverstanden erklärt, dass künftig 
für das Studium der Veterinärmedizin als Vorbedingung das 
Gymnasialabsolutorium gefordert werde. Ich stehe nicht an, 
diese Erklärung hier ausdrücklich zu wiederholen, da ich den 
Wunsch der betreffenden Petenten für wohlbegründet halte, 
nicht bloss im Standesinteresse, sondern auch im Interesse der 
Landwirthschaft. Dabei gehe ich allerdings daYon aus, dass 
als Gymnasialabsolutorium nicht bloss das Absolutorium eines 
humanistischen Gymnasiums, sondern auch das Absolutorium 
des Realgymnasiums angesehen werde. 

Präsident: Zum Worte ist Niemand mehr gemeldet; 
die Diskussion ist geschlossen. 

Hat der Herr Referent noch Anlass zu einer Schluss¬ 
äusserung? 

(Referent: Nein!) 
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Es ist das nicht der Fall. 

Ich konstatire — auch ohne besondere Abstimmung darf 
das angenommen werden —, dass der Antrag des Finanz¬ 
ausschusses, die Petitionen der kgl. Staatsregierung zur 
Würdigung hinüberzugeben, die Zustimmung der Kammer 
gefunden hat. 

Ich konstatire weiter, dass die aufgerufenen Ziffern in 
§ 1 Tit. 1 einer Erinnerung nicht begegnet und desshalb 
angenommen sind. 


Kreuzlähme in Folge von Tuberkulose des Lendenmarkes 

beim Ochsen. 

Von Bez.-Thierarzt Schmidt-Kulmbach. 

Bei einem 4jährigen Ochsen wurde Kreuzlahme kon- 
statirt. Es trat keine Besserung ein, sondern eine stetige 
Verschlimmerung. Das Thier konnte schliesslich nicht mehr 
aus dem Stalle gebracht werden. Nach der Nothschlachtung 
wurde Tuberkulose des Lendenmarkes konstatirt: ein einziger 
haselnussgrosser Tuberkelknoten hatte durch sein stetiges 
Wachsthum ungefähr in der Mitte des Lendenmarkes dasselbe 
förmlich ausgebuchtet und durch Druck auf seine Umgebung 
nach Art der Geschwülste die hochgradige Lähme erzeugt. 
Tuberkelbazillen wurden konstatirt. Zu bemerken ist, dass 
fragl. Ochse nicht an generalisirter Tuberkulose litt, sondern 
ausserdem nur Tuberkulose der Lunge vorhanden war. 

(Aus den Jahresberichten bayer. Thierärzte.) 

Maul- und Klauen-Seuche in Schlacht- und Yiehhöfen. 

Das Erlöschen der Maul- und Klauenseuche in der Abtheilung für 
Schweine ist gemeldet vom Viehhofe zu Nürnberg am 14. Mai 1900. 


-A-is -A-ssistent oder TTertreter 

sucht ein approbirter Thierarzt Stellung. 

Gefl. Anfragen an die Expedition des Blattes. 


Schutzmittel gegen Schweine-Rothlauf: 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Chemische Fabriken vorm. Weiler-ter Meer. 

Verdingen a/Rh. 

Fabrikation und Vertrieb übernommen von der Internationalen 

Porcosan-Gesellschaft m. b. H. Mannheim. _ 
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Tannalbin veterin. (Knoii) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Rinder, Kälber etc. 

Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Verkauf durch die Drogenhandlungen und Apotheken 

Knoll & Co., chem. Fabrik,- Ludwigshafen a. Rh. 


Calcium phosphoricum für Futterzweoke, asfrei, mit 36 o/ 0 Phosphorsäure 
Postpacket frei m M. 4.30. 

Pilocarpin, Eserin, Eserin-Pilocarpin, Esendin Tartario. 

Apomorftn, Arecolin. hydrobromic. für subcutane Injectionen, in den 
bekannten Packungen. 

Comprimirte Medikamente nach Preisliste. 

Sublimatpastillen (Angerer) billigst — Sublimatstifte „Ungar* zur 
zweckmässigen Behandlung von Fistelgängen. 
Yeterinär-Thermometer, sehr praktisch, Stück M 1.70. 

Yerbandstoffe nach Gross-Liste 

empfiehlt in zuverlässigsten Qualitäten 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. UlU?©r in Würzbtirg. 


Wrnmenten-Fabrik H. HAUPTNER, Berlin NW. 

liefert ihre Fabrikate den Herren Thierärzton zur Auswahl und zu 
kostenfreiem Versuch und bittet, Versuche anzustellen mit: 

Gamasche „Ideal* nach Hauptmann 3,50 M 
Pilleneingebeapparat, zerlegbar, nach Matthias 5 %At. 
Tuberculin-Spritzen mit Lederkolben 5 g 4 M. — 10 g 5 M 
do. do. mit Duritkolben 5 g 5,50 M. — 10 g 7 ü. 
Neueste Crotaliamarke „Signum D*. 

Anschneidemesser zum Zusammenklappen für Sanitäts-Thierärzte 

Ml 2,50. 

Injectionscanülen nach Carl 1,25 — 1,40 M. 

Aderlasshohlnadel nach Dieokerhoff 4,25 M. 

Reindl’s Ballonspritze gegen seuchenhaftes Yerkalben 4 M. 
Celluloidzwirn nach Pagenstecher, Ersatz für Seide, 1 Rolle 0,50. 
Emasculator, Amerikanische Castrirzange nach Haussmann 26,50 
Verbandstiefel für Pferde nach Vogeler \ kostenfreie Abgabe 
Huflederkitt Kilo 5 M j eines Musters. 

Hauptner’s Gesammt-Katalog 1900 in deutscher, französischer 
und englischer Sprache befindet sich im Druck und wird den Thierärzten 
der meisten Kulturstaaten kostenfrei übersandt werden. 

Auf der Weltausstellung Paris 1900 wird die Firma ihre Fabrikate 
in den Gruppen Chirurgie und Landwirtschaft ausstellen. 


Verantwortliche Redaktion : M. Albrecht. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter, München. 


Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Professor 
Albreoht, Veterinärstr. 6/i, zu richten. D. Red. 
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Die therapeutische Bedeutung des Liquor Cresoli 
saponatus als Antisepticum. 

Aus dem pharmakologischen Institut der kgl. thierärztlichen Hochschule 

zu München. 

Yon F. Qm einer, Assistent des Instituts. 

(SohlU88.) 

Eingehende Untersuchungen über die desinficirende 
Wirkung der Kresole stammen von Hammer ! ). Zur bacterio- 
logischen Prüfung wurden Lösungen der Kresole in metakresotin- 
saurem und naphtalinsul fonsaurem Natrium herangezogen; daraus 
war ersichtlich,, dass 0,5°/ 0 Lösungen der Kresole schon 
nach einer Einwirkungsdauer von 5 Minuten das 
Wachsthum aller untersuchten Microorganismen 
(grüner Eiter, Prodigiosus, Staphylococcus pyogenes aureus) 
vernichteten. Starke Rotzkulturen auf Kartoffel übergoss 
Hammer mit einer 0,5 °/ 0 auf 55 0 erwärmten Lösung von 
Gresolum crudum; der Effekt war der, dass selbst von den 
tieferen Schichten der Kultur aus, beim Ueberimpfen kein 
Wachsthum mehr erzielt werden konnte. Die entwicklungs¬ 
hemmenden Eigenschaften neutraler Kresollösungen wurden 
von B e h r i n g 2 ) im Blutserum geprüft. Das Ausbleiben des 
Auswachsens von Milzbrandsporen trat immer dann schon in 
Erscheinung, wenn zu 10 ccm Blutserum 20 Tropfen der 10°/ 0 
Kresollösung gegeben wurden, was einer Konzentration von 
1:250—300 entspricht. 

Auf Grund vergleichender experimenteller Untersuchungen 
kommt Hüppe 3 ) zu dem Schlüsse, dass 0,3°/ 0 Kresol- 

*) Archiv für Hygiene 1891, Seite 359. 

*) Deutsche medicinische Wochenschrift 1887, Nr. 37, 38. 

8 ) Berliner klinische Wochenschrift 1891, Nr. 45. 
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losungen- allen Anforderungen der Asepsis, 0,5°/ o 
Kresollösungen allen solchen der Antisepsis ent¬ 
sprechen und dass letztere Lösungen bereits innerhalb 
fünf Minuten auch die resistentesten, vegetativen 
Infectionszellen vernichten. Die Kresolwirkung 
ist nach Hüppe mindestens 4 mal stärker als die der 
reinen Corbolsäure, so dass eine 0,5°/ 0 Kresollösung an¬ 
nähernd so wirksam ist, wie eine 2°/ 0 , 3°/ 0 und zum Theil 
selbst 5 °/ 0 Carbollösung. Bezüglich der Giftigkeit der Kresole 
hat die Erfahrung gelehrt, dass bei 0,5 °/ 0 Lösungen eine Ver¬ 
giftungsgefahr vollkommen ausgeschlossen ist. 

Voll und ganz schliessen sich diesen Urtheilen auf Grund 
der Erfahrung die Verfasser der Lehrbücher der Arzneimittel¬ 
lehre an. 

Nach v. Tappeiner 1 ) zeichnet sich das Kresol vor 
der Carbolsäure dadurch aus, dass es viel weniger giftig und 
stärker desinficirend wirkt; */ 4 — 1 / 2 prozentige wässerige Lös¬ 
ungen leisten bereits den gewöhnlichen Zwecken der Asepsis 
und Antisepsis Genüge und können bei der geringen Giftig¬ 
keit auch niederem Personale überlassen werden. 

Robert 2 ) theilt mit, dass das Kresol viel ungiftiger 
als Carbolsäure und dabei stärker antiseptisch wirkt; diesem 
Umstand sei es zu verdanken, dass letztere nunmehr in^den 
Hintergrund gedrängt werde. 

Mit diesen Autoren stimmen weiterhin Rabow-Bourget 3 ), 
Penzoldt 4 ) und Andere überein. 

Fröhner 5 ) sagt, der Liquor cresoli saponatus soll als 
Ersatz für Lysol, Creolin, Solutol u. s. w. dienen. 

Müller 6 ) sieht die Kresole als energische Desinficientien 
an. Zur Irrigation von reinen Wunden und zur Desinfection 
der Instrumente hält er eine Lösung von 0,3 g Liquor Cresoli 
saponatus zu 100 (=0,15°/ 0 Kresol), zur Desinfektion der 
Hände, des Operationsfeldes und unreiner Wunden eine solche 
von 1—2 °/ 0 , zur Desinfection des Nähmaterials 2—5°/ 0 Lösungen 
für völlig genügend. 

Im Laufe der letzten Jahre sind eine Unzahl von Prä¬ 
paraten in den Handel gekommen, deren Wirkungen auf 
ihrem Gehalte an Kresol beruhen. Solche aus den phenol- 
reichen Theerölen gewonnene Körper sind als Anytol, Creolin, 

*) Lehrbuch der Arzneimittellehre, 1899. 

s ) Lehrbuch der Pharmakotherapie 1897. 

8 ) Handbuch der Arzneimittellehre 1897. 

4 ) Lehrbuch der klinischen Arzneibehandlung 1897. 

6 ) Lehrbuch der Arzneimittellehre für Thierärzte 1900. 

6 ) Lehrbuch der Pharmakologie für Thierärzte 1894. 
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Cresolin, Desinfectol, Izal, Kresochin, Lysol, Sanatol, Sapo- 
carbol, Saprol u. s. w. in Verwendung. Zumeist handelt es 
sich hiebei um Auflösungen, respective Emulsionen geringer 
Mengen von Kresolen und Xylenolen in Harzseifenlösungen 
bei Gegenwart überwiegender Mengen von für die Desinfection 
werthlosen Kohlenwasserstoffen, Pyridin- und Chinolinbasen, 
Aschebestandtheilen und Wasser; demgemäss scheidet sich 
auch beim Verdünnen mit Wasser der grösste Theil dieser 
Kohlenwasserstoffe in Form einer Emulsion ab, indem noch 
dazu ein erheblicher Antheil vorher gelöster Phenole der 
wässerigen Lösung entrissen wird. Verwendet man jedoch, 
wie es bei einem anderen Theile obiger Präparate geschehen, 
Theeröle, welche ärmer an Kohlenwasserstoffen, dagegen 
reicher an Phenolen sind, dann erhält man bei entsprechendem 
Seifenzusatz Präparate, die eine gute Löslichkeit in Wasser 
aufweisen. 

Nachdem aber der Gehalt an wirksamer Substanz, 
nämlich an Kresol, bei diesen Körpern grossen Schwankungen 
unterworfen sein kann, andererseits die grossen Beimengungen 
wirkungsloser Substanzen ausserordentlich wechseln, so folgt 
daraus, dass auch die Wirkungen solcher Mittel keine gleich¬ 
bleibenden, sondern jeweilig verschiedenartige sein müssen. 

Das deutsche Arzneibuch führt in seiner 3. Auflage ein 
Präparat^ady das C r e s o 1 u m crudum. Es ist dies eine 
gelbliche bis gelbbraune, klare, brenzlich riechende, neutrale, 
in Wasser nicht völlig, leicht in Weingeist und Aether lösliche 
Flüssigkeit, schwerer als Wasser. 

Für dieses Cresolum crudum schreibt das deutsche 
Arzneibuch einen bestimmten Prozentsatz an wirksamem Kresol 
vor, der sich zwischen 85°/ 0 und 90°/ o bewegen soll. 

Werden nämlich 10 ccm Cresolum crudum mit 50 ccm 
Natronlauge und 50 ccm Wasser in einem 200 ccm fassenden 
Messcylinder mit Stöpsel geschüttelt, so sollen nach längerem 
Stehen nur wenig Flocken sich abscheiden. Nach nunmehrigem 
Zusatz von 30 ccm Salzsäure und 10 g Natriumchlorid soll die 
ölartige Kresolschichte, welche nach vorherigem Schütteln 
beim Stehen sich oben ansammelt, 8,5—9 ccm betragen. Werden 
0,5 ccm der abgeschiedenen Kresole mit 3C0ccm Wasser ge¬ 
schüttelt und mit 0,5 ccm Eisenchloridlösung versetzt, so tritt 
eine blauviolette Färbung ein. Diese leicht auszuführende 
Vorschrift ermöglicht dem Therapeuten, sich jederzeit von der 
Menge der wirksamen Bestandtheile zu überzeugen und setzt 
ihn in die Lage, innerhalb weniger Minuten eine regelrechte 
Controle von der Güte der bezogenen Waare vorzunehmen. 
Die Abscheidung reichlicher Flocken deutet auf das Vor- 


Digitized by V^rOOQie 



212 


handensein von theerartigen Stoffen, Harzen, Naphtalin u. s. w. 
hin; die blauviolette Färbung nach Zusatz von Eisenchlorid¬ 
lösung gilt als Identitätsreaktion. 

Erwärmt man Cresolum crudum mit dem gleichen 
Theile Kaliseife, so erhält man eine völlig klare, gelbbraune 
Flüssigkeit, den gleichfalls officinellen Liquor Cresoli 
saponatus. Dieser gibt mit destillirtem Wasser absolut 
klare, hellgelbe Lösungen; mit gewöhnlichem Brunnenwasser 
erhält man eine geringe Trübung durch Einwirkung des kalk¬ 
haltigen Wassers auf die Seife. Die Lösung bleibt aber 
durchsichtig, so dass darin eingelegte Instrumente absolut deut¬ 
lich erkennbar sind. Dieselben werden durch das Präparat 
nicht im mindesten angegriffen. 

Aus den obigen Erörterungen geht zur Genüge hervor, 
dass wir in dem officinellen Präparate, in dem Liquor 
Cresoli saponatus, ein ganz vorzügliches 
A n t i se p t i c u m besitzen, dessen Zusammensetzung 
nach den betreffenden Vorschriften des deutschen Arzneibuches 
jederzeit leicht'controllirt werden kann. Beim 
Verdünnen mit destillirtem Wasser entstehen absolut klare 
Lösungen; ausserdem ist der Preis geringer als bei 
manch anderen der oben aufgeführten Kresolpräparate. Das 
Präparat selbst zeichnet sich durch erheblich geringere 
Giftigkeit gegenüber der Carbolsäure aus. ’ 

Für die Zwecke der Asepsis dürfte sich empfehlen eine 
l°/ 0 , für Reinigung der Hände, Instrumente und unreiner 
Wunden eine 2 °/ 0 , für die Desinfection der Stallungen eine 
4°/ 0 Lösung von Liquor Cresoli saponatus zu verwenden. 


Pferdeversicherung. 

Durch das Gesetz vom 15. April d. J. wird vom 1. No¬ 
vember d. J. an eine öffentliche auf Gegenseitigkeit beruhende 
Pferdeversicherungsanstalt für das Königreich 
Bayern in das Leben gerufen. Die Grundlage der Anstalt 
bilden die Pferdeversicherungsvereine, die sich auf 
Ortschaften, Gemeinden und Distrikte, je nach Wunsch und 
Beschluss der betheiligten Pferdebesitzer, erstrecken können. 
Die Entschädigungen werden zur Hälfte von der Landesanstalt, 
zur Hälfte von dem betreffenden Vereine getragen. Die Landes¬ 
anstalt ist vorerst mit einem Stammkapital von einer halben 
Million Mark ausgestattet und erhält einen jährlichen Staats¬ 
zuschuss von 40000 JH . Nicht nur bei der Gründung und 
dem Betrieb der Vereine ist dem thierärztlichen Einfluss ein 
grosser Spielraum eingeräumt, sondern auch bei allen Mass- 
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nahmen, welche durch Erkrankung oder Tötung der Pferde 
bedingt sind. 

Nach § 19 des Normalstatuts ist der Pferdebesitzer ver¬ 
pflichtet, sobald ein versichertes Pferd erkrankt, unverzüglich 
den Rath eines Thierarztes einzuholen. Der Vereins-Ausschuss 
ist berechtigt, die thierärztliche Behandlung eines versicherten 
Pferdes während der ganzen Krankheitsdauer auf Kosten des 
Vereines anzuordnen. Der Versicherte muss die thierärztlichen 
Anordnungen pünktlich befolgen. Die Tötung eines Pferdes 
kann nur nach eingeholtem thierärztlichen Gutachten erfolgen 
(§ 20 des Normalstatus). 

Die Leitung und Verwaltung der Pferdeversicherungs¬ 
anstalt kommt der k. Versicherungsanstalt zu, welche vom 
1. November d. J. an eine besondere Abtheilung für Pferde¬ 
versicherung erhält. 

Ueber die dargelegten Einrichtungen gibt ein bei C. G. Beck 
in München soeben erschienenes Buch „das Gesetz, betreffend 
die Pferdeversicherungsanstalt vom 15. April 1900, erläutert 
von Dr. Heinrich von Haag, k. Ministerialdirektor, Vorstand 
der k. Versicherungskammer* 1 , eingehenden Aufschluss. Das 
Buch enthält auch Erläuterungen zum Normalstatut und alle 
Vollzugsanordnungen nebst den Formularen. Dasselbe dürfte sich 
wegen seiner Vollständigkeit und praktischen Richtung nament¬ 
lich auch zur Anschaffung seitens der Herren Thierärzte eignen. 

Georg Raab i. 

Am 21. März d. J. starb zu Regensburg der kgl. Stabs¬ 
veterinär a. D. Georg Raab, nach langem, zuletzt schwerem 
Leiden. 

Raab war am 20. Dezember 1821 zu Bayreuth geboren, 
absolvierte 1847 die kgl. Zentralthierarzneischule in München 
und wurde ein Jahr darauf zum Veterinärpraktikanten im 
3. Chev.-Reg. ernannt. 

Im Jahre 1853 wurde er zum Unter-, 1859 zum Divisions¬ 
und 1866 zum Itegimentsveterinärarzte befördert. 

In letzterer Charge machte er die Feldzüge 1866 und 
1870/71 mit und erwarb sich in letzterem das Ritterkreuz II. CI. 
des Militär-Verdienstordens. 

Im Jahre 1876 trat er in den erbetenen Ruhestand und 
lebte seitdem in Regensburg.* 

Raab hatte 1867 geheirathet und war 1883 Wittwer ge¬ 
worden; Kinder waren seiner Ehe nicht entsprossen. 

Der Verblichene war ein durchaus ehrenhafter, lauterer 
und liebenswürdiger Charakter, würdig eines ehrenvollen, 
warmen Andenkens. R. I. P. F. 
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Referat. 

Metritis nach dem Oeckakt bei Kalbinnem Bitard hat 
bei Kalbinnen 2 —4 Wochen nach dem Decken wiederholt 
Metritis beobachtet. Einige Tage nach dem Führen bestand 
heftiger Juckreiz der äusseren Genitalorgane. Die Schleim¬ 
haut zeigte dunkelrothe Färbung, ausserdem bestand häufiger, 
unvollständiger Harnabsatz und wehenähnliches Drängen. In 
Folge der Schmerzen trat Abmagerung ein. Bei der Unter¬ 
suchung fand Bitard Läsionen der Scheide und des Gebär¬ 
mutterhalses. In manchen Fällen konnte Bitard in der Gegend 
des Gebärmutterhalses beträchtliche Exsudatbildung konstatiren. 
Nach der Incision entleerten sich bis zu 10 Liter brauner, 
wässeriger, stinkender Flüssigkeit. 

Antiseptische Behandlung mittels Ausspülungen führte 
stets zur Genesung. Schmidt, Yogt. 

Progres veterinaire, April 1899. 


Notiz. In der Finanzausschusssitzung vom 10. Mai 1900 
beantragte der Abgeordnete Steininger, das von der Regierung 
in den Etat zur Hebung der Rindviehzucht im Allgemeinen 
eingesetzte Postulat von 220000 Mark auf 400000 Mark zu 
erhöhen. Der Antrag wurde nach längerer Debatte einstimmig 
angenommen. A. 


Stand der Thierseuchen in Bayern am 15. Mai 1900. 

a) Rotz (Wurm). 

Oberbayern: Friedberg 2 Gern. (2 Geh.), München I. 1 Gern. 
(1 Geb.); Niederbayern: Griesbach 1 Gern. (1 Geh.); Pfalz: 
Kirchheimbolanden 1 Gern, (l Geh.). 

b) Maul- und Klauen-Seuche. 
Oberbayern 29 Gern. (42 Geb.); Ni eder bayern 4 Gern. 
(8 Geb.); Pfalz 3 Gern. (3 Geh.); Oberpfalz 7 Gern. 
(15Geb.); Oberfranken 14 Gern. (29 Geb.); Mittelfranken 
10 Gern. (11 Geh.); Unterfranken 19 Gern. (26 Geh.); 
Schwaben 29 Gern. (69 Geh.). 


Gesucht 

für das Kaiserliche Gouvernement von Deutsch-Südwestafrika zur zunächst 
commissariscben Beschäftigung zwei approbirte Thierärzte, welche ihrer 
Militärpflicht genügt haben. Dienstantritt mögliohBt sofort. Anfangsgehalt 
«At. 6000 jährlich — unter Umständen höher — neben freier Wohnung 
im Schutzgebiete, freier ärztlicher Behandlung, freier Aus- und Rüokreise 
sowie Vergütung vou 1000 M. zu Zwecken der Ausrüstung. Verpflichtungs- 
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dauer drei Jahre. Bewerber, welche auf eine mehrjährige Praxis zurück¬ 
blicken und bakteriologisch ausgebildet sind, bevorzugt. 

Offerten sind unter Einreichung des Lebenslaufes und sämmtlicher 
Zeugnisse, einschliesslich der Militärpapiere, in Ursohrift an die Kolonial- 
Abtheilung des Auswärtigen Amts zu richten. 

Suche für längere Zeit einen Assistenten. Biete neben freier 
Wohnung und Frühstück monatlich 100 JL 

Merkt, kgl. Bezirks-Thierarzt, Kempten. 

Thierarzt sucht Stelle als Assistent oder Yertreter. 

Offerten unter M. S. an die Expedition d. Bl. 


Verlag Ton FERDINAND ENSE in Stuttgart. 


Soeben erschien: 


Lehrbuch 

der speciellen 

Pathologie und Therapie der Hausthiere. 

Für Thierärzte, Aerzte und Studirende. 

Von 

Dr. med. Friedberger, und Dr. med. Eug. Fröhner, 

Prof. a. D. der thierärztl. Hochschule in Prof. a. d. thierärztl. Hochschule in 

München. Berlin. 


Zwei BäxicLe. 

Fünfte, verbesserte und vermehrte Auflage. 

I. Band. gr. 8°. 1900. geh. M. 20.—; in Leinw. geb. M. 21.40. 


Schutzmittel gegen Schweine-Rothlauf: 

Yorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung, 
Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Chemische Fabriken vorm. Weiler-ter Meer. 

Uerdingen a/Rh. 

Fabrikation und Vertrieb übernommen von der Internationalen 
Porcosan-Gesellschaft m. b. H. Mannheim. 
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Tannalbin veterin. (Knou) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Binder, Kälber etc. 

Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Verkauf durch die Drogenhandlungen und Apotheken 

Knoll & Co., chem. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 


Calcium phosphoricum für Futterzwecke, asfrei, mit 36 o/ 0 Phosphorßäure 
Postpacket frei = M. 4.30. 

Pilocarpin, Eserin, Eserin-Pilocarpin, Esendin Tartaric. 

Apomorfln, Arecolin. hydrobromic. für suboutane Injectionen, in den 
bekannten Packungen. 

Comprimirte Medikamente nach Preisliste. 

Sublimatpastillen (Angerer) billigst — Sahlimatstifte „Unger“ zur 
zweckmässigen Behandlung von Fistelgängen. 
Veterinär-Thermometer, sehr praktisch, Stüok M. 1.70. 

Terbandstoffe nach Gross-Liste 

empfiehlt in zuverlässigsten Qnalitäter 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Df. H. Um?er in Wfirzburg. 


Instrumenten-Fabrik H. HAUPTNER, Berlin NW. 

liefert ihre Fabrikate den Herren Thierärzten zur Auswahl und zu 
kostenfreiem Versuch und bittet, Versuche anzustellen mit: 

Argentum colloidale Spritzen nach Dieckerhoflf, 40 g Inhalt 13 A, 
50 g Inhalt 14,50 M. 

Hauptner’s Reform-Thermometer 1,50 Mt. 

Duritsohlauch für Irrigation und Compression. 
Lorenzserum-Spritzen 12J50 M. — 15 M., 
Jodkalium-Infusionsapparat 2,50 M. 

Jodkalium-Infusionsapparat „Steril“ nach Jähnichen 7,25 M. 
Klystierapparat mit Tampon und Gebläse 18 il. 

Percussionshammer mit Duritpfropfen 3,25 — 3,50 M>. 

Susserin* Impf besteck für Höchster Rothlaufserura 14,50 JUL 
Zagelmeier’s Maulöffner zur Untersuchung auf Maulseuche 4,85 M, 
Emasculator, Amerikanische Castrirzange nach Haussmann 26,50 JC 
Verbandstiefel für Pferde nach Vogeler 1 kostenfreie Abgabe 
Huflederkitt Kilo 5 I. J eines Musters. 

Hauptner’s Gesammt-Katalog 1900 in deutscher, französischer 
und englischer Sprache befindet sich im Druck and wird den Thierärzten 
der meisten Kulturstaaten kostenfrei übersandt werden. 

Auf der Weltausstellung Paris 1900 wird die.Firma ihre Fabrikate 
in den Gruppen Chirurgie und Landwirtschaft ausstellen. 


Verantwortliche Redaktion : M. A1 b r e c h t. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter, München. 

Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Professor 
AI brecht, Veterinäretr. 6/i, zu richten. D. Red. 
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Wochenschrift 

für 



Thierheilkunde und Viehzucht 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben Ton 

M. Albreeht and Ph. J. Göring. 


44. Jahrgang. München, den 5. Juni 1900. No. 23. 


Ialuilt: Kurse Mitteilung«* »ns der Geburtshilfe. — Referate. — 
Büohsrschau. — Personalien. — Yiehsenohennaohriehten. — Inserate. 


Kurze Mittheilungen aus der Geburtshilfe. 

I. Beckenendlage eines Fohlens mit in den Sprunggelenken 
gebeugten Gliedmassen. 

Von Besirksthierarst S o h m i d- Bogen. 

Gelegentlich der Vornahme der Zuchtatier-Körung in der 
Gern. M. wurde ich von dem Bauern S. in N. gerufen mit 
dom Ersuchen um Geburtshilfeleistung bei einer Stute. 

Bei der Untersuchung konstatirte ich: 

Als ioh mit der Hand in die Scheide eingegangen war, 
stiess ich sofort anf ein Sprunggelenk; es war das linke, 
welches hooh oben im Becken eingekeilt war, etwas seitwärts 
darunter fand ich dos rechte Sprunggelenk vor; ich hatte es 
also mit einer Steisslage zu thun. Der Versuch, das ein¬ 
gekeilte Hintertheil und damit das Junge ans dem Becken in 
die Gebärmutter znrückznschieben, misslang trotz Anwendung 
aller Kraft. Die Stute hatte bereits seit l 1 /. Tagen die 
Gebart eingeleitet; der Besitzer glaubte jedoch, das Pferd sei 
an Kolik erkrankt. Der zu Hilfe gerufene Wasenmeister ver¬ 
suchte das Junge, za entwickele and seilte zu diesem Zwecke 
dasselbe an den Sprnnggelenken an, ohne jedoch dasselbe 
extrahiren zu können. Durch diese Manipulation wurde das 
Junge so fest in das Becken hereingezogen, dass ein Beponiren 
unmöglich war. Da das Junge bereits tot war, war nur daran 
zu denken, die Stute zu retten, and dies war nur durch Vor¬ 
nahme der Embryotomie möglich. Leider hatte ich keine 
dazu geeigneten Instrumente bei mir. Doch die Noth macht 
erfinderisch. Mein Taschenmesser ward» an Stelle eines ge¬ 
ballten Bistouris hergenommen, und ioh schritt zur Embryotomie, 
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die ich in folgender Weise ausführte. Zuerst wurde das linke 
Sprunggelenk durchschnitten und der Fuss vom Sprunggelenk 
abwärts entfernt; hierauf wurde das rechte Sprunggelenk 
durchschnitten und .der Puss vom Sprunggelenk abwärts ebenso 
entfernt; hierauf wurde der linke Unterschenkel aus der Haut 
gezogen und ebenso der rechte. An den Gelenkkopf des 
Oberschenkelbeines wurden über der Haut rechts und links 
Schlingen angelegt und die Extraktion versucht, die auch 
unter Mitwirkung von 4 Mann gelang. Die Nachgeburt ging 
zugleich mit dem Fohlen ab; der Uterus wurde sogleich mit 
V 2 °/o iger Lysollösung tüchtig ausgespült. Das Pferd zeigte 
sich nach dieser Operation ziemlich frisch, der Puls war 
kräftig. Bei meinem am nächsten Tage erfolgten Besuch war 
das Pferd bedeutend frischer und zeigte Appetit. An der 
Gebärmutter, resp. der Scham, waren Entzündungserscheinungen 
nicht aufgetreten. Täglich erhielt das Pferde eine einmalige 
Infusion von Vg 0 ^ Lysollösung; nach 8 Tagen war dasselbe 
vollkommen genesen. 

II. Scheidenpolyp als Geburtshinderniss. 

Von Distriktsthierarzt L e i m e r - Geiselhöring. 

Ein seltenes Geburtshinderniss bildete in einem Palle 
bei einer 8 jährigen Kuh ein Riesenpolyp in Mannskopfgrösse, 
der zum Theil gestielt an der unteren Scheidenwand hinter 
der Klitoris sass. Das geburtshilfliche Personal hielt den¬ 
selben für den Mastdarm und getraute sich nicht mehr an die 
Arbeit. Nach Ueberwindung einiger Ortsschwierigkeiten konnte, 
das Junge leicht entwickelt werden. Der Polyp wurde nach 
Abgang der Nachgeburt exstirpirt, worauf normale Heilung 
eiutrat. 

Ml. Atresie des äusseren Muttermundes. 

Von Distriktsthierarzt K r i t z e r - Blieskastel. 

Nach dem Orte W. wurde ich Vormittags zur Geburts¬ 
hilfe gerufen. Erst Nachmittags konnte ich dem Rufe Folge 
leisten, und fand dort eine 2 jährige Kuh, die nach Angabe 
ca. 12 Stunden in Geburtswehen lag. Befund : Scheide normal. 
Ich suche nach dem Muttermund, kann ihn aber nicht finden. 
Da gewahre ich an der Grenze zwischen Scheide und Uterus 
nicht eine, sondern zwei Oeflhungen, und zwar eine rechts 
oben und die andere links unten. Beide Oeffnungen sind 
ca. 10 cm von einander entfernt, jede hat eine Weite von der 
Stärke eines kleinen Fingers, keine läöst sich erweitern 1 und 
jede ist mit der Umgebung fest verwachsen. Da die Wehen 
des Thieres schon über 12 Stunden dauerten und manuell 
absolut keine Erweiterung der Oeffnungen zu erzielen war, 
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so gehe ich mit dem Messer in die rechte obere Oeffnung 
ein und schneide durch bis zur linken Oeffnung. Das Thier 
hält gut, die Blutung ist gering und für die Geburt ist sofort 
eine genügende Erweiterung geschaffen. Das Kalb wird leicht 
lebend entwickelt, die Nachgeburt ebenfalls leicht abgenommen, 
und die Wundflächen und Uterus werden wiederholt mit Lysol¬ 
lösung irrigirt. Als ich am nächsten Tage den Patienten be¬ 
suchte , zeigte er keinerlei Krankheitserscheinungen. Nach 
ca. 2 Monaten untersuchte ich das Thier abermals. Die Schnitt¬ 
wunde ist vollständig verwachsen. Eine undurchdringliche 
Scheidewand trennt Scheide und Uterus. Das Thier wird ab¬ 
gemolken und zur Mast, aufgestellt. 

IV. Tragsackvorfall bei einer Stute. 

Von Distriktsthierarzt Gebhard -Arnstein. 

Das Thier hatte gefohlt und zugleich mit dem Fohlen 
war auch der Tragsack nachgekommen. Als ich bei dem Be¬ 
sitzer, der in meiner allernächsten Nähe wohnt, etwa 15 Minuten 
darnach eintraf, war die Stute bereits verendet; nach Angabe 
des anwesenden Personals habe das Thier plötzlich grosse 
Schwäche gezeigt, habe noch einige wankende Bewegungen 
gemacht und sei dann tot zusammengestürzt. 

Bei der Sektion zeigten sich 2 Risse im Uterus mit 
Zerreissung grösserer Blutgefässe; in der Bauchhöhle fand 
sich eine grosse Menge geronnenen Blutes. In das Innere 
des Tragsackes war ein Stück Grimmdarm eingeschoben. 

Das Thier war ohne Zweifel id Folge innerer Ver¬ 
blutung so rasch zu Grunde gegangen. 

V. Kaibefieber. 

Von Bezirksthierarzt Waldmann - Laufen. 

Eine Kälberkuh behandelte ich 1897 zum vierten Male 
an Kalbefieber. Dieselbe wurde 4 Jahre nach einander, jedes¬ 
mal am 2. oder 3. Tage nach der Geburt, von demselben 
befallen. Die Geburt war in allen Fällen eine leichte und 
auch der Abgang der Nachgeburt machte keine Schwierig¬ 
keiten. Das 1. und 2. Mal blieb die Kuh 36 bis 48 Stunden in 
gelähmtem, gefühl- und bewusstlosen Zustande mit unter¬ 
geschlagenen Füssen und mit auf die Seitenbrust- und Bauch¬ 
wandung gelagertem Kopfe ruhig liegen, bis der Zustand all- 
mählig wieder von ihr wich. Die übrigen 2 Male wurde sie 
von der Krankheit in leichtem Grade befallen. Es hatte sich 
nur am 2. oder 3. Tage nach der Geburt Traurigkeit, Schwäche, 
.Sistiren der Futteraufnahme auf 2 bis 3 Tage, Versagen der 
Stimme, verzögerter Koth- und Urinabgang, verminderte 
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Temperatur der Körperoberfläche, Wechsel der Temperatur 
an Hörnern und Ohren eingestellt mit etwas verlangsamtem 
Athmen und sehr schwacher Herzthätigkeit. Dieser Zustand 
dauerte 2 bis 3 Tage. Das Thier ist eine sehr gute Milchkuh 
und befindet sich in gutem Ernährungszustände. 

(Aus den Jahresberichten bayerischer Thierärzte.) 


Referate. 

Verletzungen der Hausthiere durch Personen mit sexueller 
Psychopathie. Die Hausthiere bilden zuweilen die Opfer ge¬ 
schlechtlicher Verirrungen durch die Menschen, wodurch oft 
Verhältnisse geschaffen werden, deren Diagnose in Bezug auf 
Ursache und deren Behandlung den Thierärzten Schwierig¬ 
keiten bereiten können. 

Der strafbare Umgang des Menschen mit den weiblichen 
Hausthieren führt selten zu Erkrankungen. Bis jetzt ist noch 
kein Fall der Uebertragung von venerischen Krankheiten von 
Mensch auf Thier bekannt. Die widernatürliche Unzucht mit 
den grösseren Hausthieren scheitert in der Regel an deren 
Verteidigung. Bei kleineren Hausthieren kann die Bestialität 
mehr oder minder traumatische Läsionen verursachen. So 
bildet in manchen Ländern das Huhn den Gegenstand der 
Bestialität. Guillebeau hat in den meisten Fällen Ruptur 
der Leber und interne Hämorrhagie mit tötlichem Ausgange 
beobachtet. Zuweilen fand er die Knochen gebrochen und in 
der Kloake Spermafäden, die sich von denen des Hahnes 
wohl unterschieden. Eine Verwechslung der Spermafäden 
mit denen vom Hunde lässt sich durch die Anamnese ver¬ 
meiden, ist aber nicht unmöglich. 

Häufiger als Bestialität beobachtet man Sadismus. In 
der Litteratur sind zwar genügend Publikationen vorhanden. 
5 Fälle, von Guillebeau beobachtet, bieten aber ein ausser- 
gewöhnliches Interesse. 

1. Fall von Lanjuau. Sieben Kühe einer Meierei abor- 
tirten innerhalb weniger Tage. Aus der Scheide wurden Blut¬ 
kuchen unter wehenähnlichen Anstrengungen ab und zu aüs- 
gestossen. Vier Thiere wurden geschlachtet, drei genasen. 
Die 8ämmtlichen Thiere zeigten zahlreiche Verletzungen, welche 
die Scheidenwandung penetrirten und bestimmt durch irgend 
einen Fremdkörper unbekannter Art verursacht waren. 

2. Fall von Obersteg. Innerhalb von 10 Monaten ver¬ 
endeten 10 Kühe und 10 Ziegen unter nicht erklärlichen 
Symptomen der Sexualorgane: kontinuirlicher Tenesmus, 
vaginale Hämorrhagien, Anschwellung der äusseren Scham- 
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theile, Fieber, Abmagerung. Die Sektion ergab: Metritis, 
Peritonitis, Perforationen der Yagina, des Rektums; Verletz¬ 
ungen der Nieren und Leber. 

Der Attentäter war ein junger Mensch, 18 Jahre alt, 
Halb-Idiot, welcher mit einem spitzigen Stecken operierte. 

3. Fall von Wolfikon: In zwei Stallungen ging eine 
grössere Anzahl von Rindern ein unter ähnlichen Symptomen 
wie im Falle 2. Man fand keine Erklärung und dachte an 

; eine Infektionskrankheit. Der Eigenthümer war ruiniert und 
t verkaufte sein Besitzthum. Nach einiger Zeit traten in 
Schwarzenbach die gleichen Unfälle auf. Der Hirte von 
Wolfikon war dort eingestellt worden. Nach seiner Entlassung 
erlosch die vermeintliche Seuche. Ein Oekonom in Ricken¬ 
bach nahm den Hirten in Dienst, worauf auch dort die Unfälle 
auftraten. Der Hirte wurde festgenommen. Er hatte einen 
Stecken benützt. 

4. Zweiter Fall in Rickenbach. Ein Jahr nach der 
Festnahme des Hirten wurde im gleichen Stalle unter den¬ 
selben Erscheinungen wieder eine Kuh verloren. Ein junger 

• Knecht hatte den Hirten beobachtet, Gefallen an dieser 
lüsternen Arbeit gefunden und dieselbe nacbgeahmt. 

5. Fall von Mesnil-aux-Cerfs. Die sämmtlichen Kühe 

einer Stallung zeigten Symptome der Vaginitis, wurden un¬ 
fruchtbar und verloren die Milch. Man glaubte an eine 
Enzootie unbekannter Art. Doch Hess sich die Nicht-Kon- 
tagiosität nachweisen, sodass die Hypothese aufgegeben werden 
musste. Achtzehn Monate später wurde Sadismus festgestellt. 
Der Hirte wurde auf frischer That ertappt, wie er einen 
Peitschenstiel in die Scheide einer Kuh einführte und mit ihm 
drehende Bewegung ausführte. Prof. Guillebeau. 

Journal de m6d. v6t6r. et de zoot. Januar 1899. 

(Die Bestialität bildet neben dem Sadismus für den 
Thierarzt mitunter Gegenstand richterlicher Vernehmung. Im 
laufenden Jahre wurde Referent Schmidt in einem solchen 
Strafverfahren als Gutachter vernommen. Gegenstand des 
Attentates war eine Ziege. Der Attentäter wurde durch In¬ 
dizienbeweise für überführt erachtet — er hatte im Stalle 
seine Hausschuhe ausgezogen und vergessen, sie mitzunehmen 
Das Gutachten war kurz folgendes: 

Anamnese: Am 30. Nov. v. J. ersuchte mich Frau T. 
eine Ziege zu untersuchen, ob dieselbe nicht zu widernatür¬ 
licher Unzucht verwendet worden sei. In der Nacht vom 
27/28. Nov. habe sie aus dem Stalle ein Geräusch vernommen, 
sie habe nachgesehen und die Ziege unruhig angetroffen. Die 
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Scham sei offen gestanden, wie nach dem Zickeln, aus der 
Schamspalte sei eine weissliche Flüssigkeit abgelaufen; am 
Euter seien Kratzwunden gewesen; die Schwellung der Scham 
habe zugenommen, der Ausfluss aufgehört. 

Befund: Untersuchung am 30. November — 2 Tage 
nach dem Attentat: Scham geschwollen, die rechte Schamlippe 
mehr als die linke, ca. um */ 3 des Volumens; die Schleimhaut 
der rechten Schamlippe vom oberen Winkel bis zur Hälfte 
nach abwärts ödematös geschwollen, die linke Schamlippe 
überragend; im oberen Winkel eine ca. 15 mm lange Kruste, 
nach deren Entfernung ein im Verheilen befindlicher Einriss 
wahrgenommen wird; die äussere Hülle der rechten Scham¬ 
lippe vom oberen Winkel bis zum unteren Winkel mit 
kleineren Krusten verschiedener Grösse bedeckt, bei deren 
Entfernung geringe Blutung auftrat. Die Krusten stellten 
Bedeckungen oberflächlicher Epidermisdefekte dar; Ausfluss 
aus der Scheide nicht wahrnehmbar, ebenso keine Verletzungen 
am Euter. 

Die sämmtlichen Läsionen fanden sich rechterseits. Die 
Ziege stand mit der linken Seite zur Wand. 

Gutachten: Die konstatirten Läsionen der Vulva sind 
auf mechanische Einwirkung zurückzuführen. Dieselben können 
mit widernatürlicher Unzucht in Zusammenhang gebracht 
werden, können aber auch muthwilligerweise durch das Ein¬ 
führen eines Gegenstandes in die Scheide verursacht worden 
sein. Berücksichtigt man, dass Frau T. unmittelbar nach dem 
Attentat eine weissliche Flüssigkeit aus der Scheide ablaufen 
sah, die weder vor noch längere Zeit nach dem Attentat 
beobachtet wurde, so liegt die Annahme näher, dass die kon¬ 
statirten Veränderungen durch widernatürliche Unzucht ent¬ 
standen sind. Bei sofort veranlasster Untersuchung hätte die 
mikroskopische Untersuchung der weisslichen Flüssigkeit einen 
bestimmten Anhaltspunkt hierfür ergeben können. 

Das Richterkollegium hielt es für ausgeschlossen, .dass 
die Einführung eines Gegenstandes in die Scheide und spielende 
Bewegungen mit demselben auf irgend jemand einen gewissen 
lüsternen Reiz ausüben könnten und nahm Sodomie als nach¬ 
gewiesen an. 

Einen zweiten, etwas anders gelagerten Fall beobachtete 
Schmidt bei einer Stute. Dieselbe fand sich bei der Unter¬ 
suchung in Schweiss gebadet mit Kolikerscheinungen. Die 
Mastdarmuntersuchung ergab Ruptur der oberen Wandung. 
Die Stute war stark rossig. Ein Attentat wurde vermuthet 
und im Stalle ein Kehrbesen aus Reisig gefunden, dessen 
oberer Theil mit Blut bedeckt war. Ein Knecht soll am 
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gleichen Tage — allerdings mit etwas anderen Worten — f 
geäussert haben, als Beruhigungsmittel für die Stute dürfte 
sich der Besen empfehlen. Bei der Anwendung wurden die 
beiden natürlichem Körperöffnungen verwechselt.) 

Schmidt, Vogt. 


Verbreitung der Pferdeschläge in Deutschland, nebst 
Darstellung der öffentlichen Zuchtbestrebungen. Ueber dieses 
Thema enthält das soeben erschienene 49. Heft der Arbeiten 
der deutschen Landwirthschaftsgesellschaft eine werthvolle Dar¬ 
stellung des Bureau-Vorstehers Oskar Knispel. 

Die Pferdeschläge etc. in Bayern anbelangend, entnehmen 
wir dem 404 Seiten starken, mit einer gelungenen Uebersichts- 
karte versehenen Werke das Folgende: 

Nach der Viehzählung vom 1. Dezember 1897 waren 
abzüglich der Pferde in Städten mit über 100000 Einwohnern 
und der Militärpferde 340881 Pferde oder 7353,99 Pferde 
auf 100000 ha landwirthschaftlich benutzter Fläche vorhanden. 
Die Dichtigkeit des Pferdebestandes betreffend, nimmt Bayern 
unter den Staaten und preussischen Provinzen im deutschen 
Reiche die 33. Stelle ein. 

Die Schlagzugehörigkeit ist folgende: 

Warmblut = 297695,22 Pferde oder 87,33 °/ 0 

Kaltblut = 42057,04 „ „ 12,34% 

Ponies = 1128,74 „ „ 0,33 % 

Summa: 340881,00. 

Das Warmblut setzt sich nach den schätzungsweise 
ermittelten Zahlen zusammen aus 0,01 % Vollblut, 0,26 % 
Halbblut, 0,97 % Böhmen, 0,23 % Hannoveranern und Olden¬ 
burgern, 0,10 °/ 0 Holsteinern, 0,02 % Mecklenburgern, 0,03 % 
Normannen, 0,13% Oesterreichern, 1,61 % Oldenburgern, 
2,23 °/ 0 Ostpreussen, 0,05 % Oldenburgern und Ostpreussen, 
0,03 °/ 0 Ostpreussen und Halbblut, 0,66 % Pinzgauern, 1,56% 
Rotthalern, 0,42 % Ungarn, 1,01 °/ 0 Zweibrücknern, 18,54% 
Warmblut allgemein, 4,96% veredeltem Landschlage, 49,23 % 
Landschlag, 5,05 % Kreuzungen. 

Das Kaltblut besteht aus 0,01 % Amerikanern, 0,08% 
Ardennen, 0,37 % Ardennen und Belgiern, 2,72 % Belgiern, 
0,42 % Belgiern und Dänen, 0,50 % Belgiern und Pinzgauern, 
0,20% Birkenfeldern, 0,07% Clydesdales, 0,44% Dänen, 
0,13% Holländern, 0,13 % Lothringer Landschlag, 0,13% 
Luxemburgern, 0,13 % Oberösterreichern, 0,27 % Percherons, 
1,89°/ 0 Pinzgauern, 0,02% Rheinischem Kaltblut, 3,07% 
Kaltblut allgemein, 0,78 % Kreuzungen und 0,98 % Landschlag. 
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Die Po nie s aus 0,05 °/ 0 Litauern, 0,01 °/ 0 Russen und 
0,27 °/ 0 Ponies ohne besondere Bezeichnung. 

Von den warmblütigen sind 52825,26 Pferde oder 
15,50 °/ 0 , von den kaltblütigen Pferden 6998,21 = 2,05 °/ 0 als 
Zuchtpferde angegeben. 

In Bayern befinden sich die Hofgestüte Bergstetten und 
Rohrenfeld mit Neuhof. in welchen 6 Hengste und 100 Stuten 
ausser den Fohlen aufgestellt sind, ferner die Stammgestüte 
Achselschwang mit 6 Hauptbeschälern und 61 Zuchtstuten und 
Zweibrücken mit 6 Hauptbeschälern und 52 Zuchtstuten, sowie 
die 5 Landgestüte München, Landshut, Zweibrücken, Ansbach 
und Augsburg, in welchen 12 Vollbluthengste, 434 edle Halb¬ 
bluthengste und 78 Kaltblüter, zusammen 524 Beschäler auf¬ 
gestellt waren. Diese Hengste deckten 1898 25139 Stuten, 
oder 1 Hengst im Durchschnitt 48,72 Stuten. 

Auf Grund des Gesetzes vom 26. März 1881 wurden 
1898 477 Hengste zur Körung vorgestellt, von welchen 69 
warmblütige und 293 kaltblütige, im Ganzen 362 Privathengste 
angekört wurden. Diese deckten 21198 Stuten oder 1 Hengst 
im Durchschnitt 58,56 Stuten. 

Von Pferdezuchtvereinen, welche Stuten ankören, waren 
warmblütige Stuten angekört 

von 12 Remontezuchtvereinen . . k . . 428 Stuten 

vom Pferdezuchtverein für den Regens¬ 
burger Gau in Regensburg. 582 „ 

im Ganzen. 1010 Stuten 

Kaltblütige Stuten waren vom Pferdezuchtverein Südpfalz 
258 angekört. 

Von Hengsthaltungsgenossenschaften ist nur eine mit 
einem eigenen belgischen Hengste und 65 gedeckten Stuten zu 
verzeichnen. 

Aus dem vorliegenden Material ergibt sich, dass 1898 
in Bayern zum Decken vorhanden waren: 

533 warmblütige Hengste 
371 kaltblütige Hengste 

im Ganzen 904 Hengste. A. 


Uebergang von Alkohol In die Milch. Nachdem schon 
Bechamp gezeigt hatte, dass der Aethylalkohol von der Mutter 
auf den Fötus übergehen kann, stellte Nicloux Versuche an 
einer Hündin, später an Ammen in Betreff des Uebertritts 
von Alkohol in die Milch an. Dieselben ergaben, dass der 
Alkohol in die Milch mit äusserster Leichtigkeit übergeht; 
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V 4 Stunde nach der Aufnahme findet man ihn bereits in der¬ 
selben; der maximale Gehalt an Alkohol scheint (für die 
relativ geringen aufgenommenen Mengen) 3 / 4 —1 h nach der 
Einführung erreicht zu sein. Die Hündin, welche eine Menge 
von 3 ccm pro kg erhalten hatte, zeigte einen Alkoholgehalt 
der Milch, welcher dem Gehalt ihres Blutes an Alkohol sehr 
nahe kam« \ 

Oomptes rendus de Biol. Paris, 1899, p. 892. A. 


Bücherschau. 

Lehrbuch der speciellen Pathologie und Therapie der 
Häusthiere für Thierärzte, Aerzte und Studirende von Dr. med. 
Friedberger, Professor a. D. der Thierärztlichen Hoch¬ 
schale in München und Dr. med. Eugen F r ö h n e r, Professor 
an der Thierärztlichen Hochschule in Berlin. Zwei Bände. 
Fünfte verbesserte und vermehrte Auflage. Erster Band. 
Stuttgart. Verlag von Ferdinand Enke. 1900. Preis geh. 
M. 14.20. 

Dass das bekannte Lehrbuch der beiden Herren Verfasser 
sich dauernd der vollen Anerkennung und des Zutrauens der 
Thierärzte erfreut, zeigt der Umstand, dass in dem verhältnis¬ 
mässig kurzen Zeitraum von 15 Jahren (seit 1885) 5 Auflagen 
des zweibändigen Werkes nothwendig geworden sind. Das Buch 
ist von den früheren Auflagen her zu bekannt, als dass die.neue 
Auflage einer besonderen Empfehlung bedürfte. Es erübrigt nur 
hervorzuheben, dass in dem vorliegenden ersten Bande alle wichtigen 
Veröffentlichungen der letzten Jahre auf diesem Gebiet entsprechend 
berücksichtigt worden sind. Die buchhändlerische Ausstattung ist 
ganz vorzüglich. G ö r i n g. 

SpecieHe Therapie und Diätetik der inneren Thier-Krank¬ 
heiten für Thierärzte. Bearbeitet von Dr. Eduard Vogel, 
Professor an der Thierärztlichen Hochschule in Stuttgart. 
Lieferung I. - Stuttgart 1900. Verlag von Schickhard und Ebner. 
Vollständig in 4 Lieferungen ä Ä 4.— 

Der durch seine wissenschaftliche und praktische Thätigkeit 
auf thierärztlichem Gebiete rühmlichst bekannte Autor erfüllt npt 
der Herstellung dieses Werkes eine Aufgabe, für deren Lösung 
ihm gewiss jeder Thierarzt, besonders aber die in der Praxis 
stehenden Collegen dankbar sein werden. V. enthebt uns durch 
seine Arbeit für eine Beihe von Fällen der Nothwendigkeit, in 
Specialwerken über die ausgeübte Therapie Umschau zu halten, 
wodurch wir Zeit und Arbeit ersparen. 

In der ersten Lieferung, 160 Seiten stark, bespricht Vogel 
die Therapie und Diätetik der Blutkrankheiten, der konstitutionellen 


Digitized by V^rOOQle 


226 


Krankheiten und der Krankheiten des Gehirns und Rückenmarkes. 
Die diätetische Curmethode stellt V. überall der medizinischen 
voran und mit Recht; denn die Zukunft der rationellen inneren 
Therapie liegt nicht im Medizinkasten, sondern basiert sieb auf 
die diätetischen und physikalischen Heilmethoden. Y. hat es ver¬ 
standen, das auf dem Gebiete der Therapie yorhandene massen¬ 
hafte Material zu sichten und die Spreu vom Weizen -zu trennen. 
Soviel vorerst. Ein näheres Eingehen auf den Inhalt versparen 
wir uns bis zum Erscheinen der Schlusslieferung, können aber 
schon jetzt sowohl Thierärzten als Studirenden die Anschaffung des 
Yögel’Bchen Werkes mit gutem Gewissen dringend empfehlen. 

A. 

Die Gewährleistung beim Yiehhandel nach dem bürger¬ 
lichen Gesetzbuche- Erläutert von Dr. Robert Hirsch, 
Rechtsanwalt in Ulm, in Verbindung mit Ludwig Nagel, 
Königlichem Oberamtsthierarzte in Ulm. Erster Theil, rechts- 
wissenschaftlicher Theil von Dr. R. Hirsch. Berlin, Stuttgart, 
Leipzig. Verlag von Kohlhammer. 1900. 

Wie man aus dem Titel des Buches ersieht, findet bei der 
Bearbeitung desselben Arbeitsteilung statt. Ein Jurist hat den 
rechtswissenschaftlichen Theil hergestellt, während einem Thier¬ 
arzt die Ausführung des veterinärtechnischen Theiles des Buches 
anheim fällt. 

Der Verfasser des 1. Theiles bespricht im ersten Abschnitt 
die Gewährleistung für Hauptmängel, im zweiten die Haftung für 
Garantiemängel und wegen Fehlens zugesicherter Eigenschaften, 
im 3. die Haftung im Falle der Arglist und im letzten Abschnitt 
Pvozessrechtliches. Den Darlegungen in diesen Abschnitten folgt 
ein Anhang, welcher über die früheren Gewährschaftsgesetze in 
Hessen, Bayern, Baden, Württemberg handelt und die Verhand¬ 
lungen der XXV. Plenarversammlung 1897 des deutschen Land- 
wirthschaftsrathes, ferner die Motive des Bundesrathes zur Kaiser¬ 
lichen Verordnung vom 27. März 1899 mittheilt. 

V. hat in seiner Arbeit Alles was der Thierarzt in rechts¬ 
wissenschaftlicher Hinsicht über die Gewährleistung beim Vieh¬ 
handel wissen soll, vorzüglich behandelt. Die Darstellung ist kurz, 
klar und leicht verständlich. 

Als dankenswerth muss das dem Anhänge beigegebene Referat 
des Oekonomierathe8 von Langsdorff über die seitens des deutschen 
Landwirthschaftsrathes gepflogenen Verhandlungen über die Ge¬ 
währleistung beim Viehhandel bezeichnet werden. Beim Studium 
desselben wird dem Leser manches klar, worüber er bislang nicht 
vollständig orientirt war. Nach dem Gesagten ist eine besondere 
Empfehlung der Arbeit überflüssig. A. 
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Personalien. 

Der approbierte Thierarzt Arthur Metsch aus München ist als 
Assistent bei dem BezirkBthierarzte Fischer in Tölz eingetreten. — Bezirks¬ 
thierarzt Karl Engel in Kaufbeuren wurde zum pragmatischen Bezirksthier¬ 
arzte ernannt. — Die Stelle des Distriksthierarztes in Greding (Mittel¬ 
franken) wurde dem Distriktsthierarzte Ferdinand Diem von Markt-Bedwitz 
übertragen. — Distriktsthierarzt Sebastian Liebl von Dorfen (Oberbayern) 
wurde zum BezirkBthierarzte in Neustadt a/S. (Unterfranken), der Distrikts¬ 
thierarzt Konrad Schönle in Aub zum Bezirksthierarzte in Pegnitz ernannt. — 
Der k. Bezirksthierarzt Norbert Hillerbrand von Freising wurde auf An¬ 
suchen naoh Wasserburg und der Bezirksthierarzt Johann Stenger von 
Königshofen i. Gr. naoh Würzburg versetzt. 

Gestorben: Der k. Stabsveterinär a. D. Georg Raab in Begensburg 
im 79. Lebensjahre und der k. Bezirksthierarzt Friedrich Hellberg in 
Sulzbach im 41. Lebensjahre. 


Maul- and Klauen-Seuche in Schlacht* nnd Viehhöfen. 

Es ist gemeldet: am 29. Mai der Ausbruch der Maul- und Klauen¬ 
seuche in der Abtheilung für Schweine vom Viehhofe zu Nürnberg; am 
28. Mai der Ausbruch unter Schweinen vom Sohlaohthofe zu Passau. 

Bekanntmachung. 

Für die hiesige Stadt mit 3000 Einwohnern soll ein Thierarzt 
aufgestellt werden. Gundelfingen hat einen grossen Viehstand und liegen 
in nächster Nähe 5 Orte mit ca. 2000 Einwohnern, in welohen ebenfalls 
Viehzucht betrieben wird. Für Viehmarktkontrolle und Vornahme der 
Fleischbeschau inol. Notbschlachtungen wird aus der Stadtkasse ein 
Aversum von' 500 M. pro Jahr gewährt. 

Bewerber um diese Stelle werden eingeladen, ihre Gesuche bis 
längstens IO. T-cuai 

dahier einzureichen. Der Dienstantritt soll baldmöglichst erfolgen, längstens 
aber bis 1. Juli 1900. 

Gundelfingen a. d. Donau, 23. Mai 1900. 

Der Stadtmagistrat. 

Böld, Bürgermeister. 

Mllntnclrnn System Zeiss, Vergrösserung bis 865, noch neu, zu 
JIliAlUd&Up ver kauf e n gesucht. 

Gefl. Anfragen unter B 32 an die Expedition des Blattes. 

Schutzmittel gegen Sehweine-Rothlauf: 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Chemische Fabriken vorm. Weiler-ter Meer. 

Verdingen a/Rh. 

* Fabrikation und Vertrieb übernommen von der Internationalen 
_Porcosan-Gesellschaft m b. H. Mannheim._ 
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Tannalb in veterin. (snoii) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Binder, Kälber etc. 

Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Verkauf durch die Drogenhandlungen und Apotheken 

Knoll & Co., chem. Fabrik, Ludwigshafen a. Eh. 


Calcium phosphoricum für Futterzwecke, asfrei, mit 36 o/o Phosphorsäure 
Postpacket frei = M. 4.30. 

Pilocarpin, Eserin, Eserin-Pilocarpin, Esendin Tärtario. 

Apomorfln, Arecolin« hydrobromic. für subcutane Injeotionen, in den 
bekannten Packungen. 

Comprimirte Medikamente nach Preisliste. 

Snblimatpastillen (Angerer) billigst — Sublimatstifte „Ungar* zur 
zweckmässigen Behandlung von Fistelgängen. 
Veterinär-Thermometer, sehr praktisch, Stück JL 1.70. 

Verbandstoffe nach Gross-Liste 

empfiehlt in zuverlässigsten Qualitäten 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Uäger in WQrziurg. 


HAUPTNEß, BerliaNW. 

liefert ihre Fabrikate den Herren Thierärzten zur Auswahl und zu 
kostenfreiem Versuch und bittet, Versnobe anzustellen mit: 

Gamasche „Ideal* nach Hauptmann 3,50 M. 

Pilleneingebeapparat, zerlegbar, naoh Matthias 5 M. 
Tuberoulin-Spritzen mit Lederkolben 5 g 4 M. — 10 g 5 A 
do. do. mit Duritkolben 5 g 5,50 M. — 10 g 7 M. 
Neueste Crotaliamarke „Signum D*. 

Anschneidemesser zum Zusammenkktppen für Sanitäts-Thierftrzte 

M. 2,50. 

Injeotionsoanülen nach Carl 1,25 — 1,40 M. 

Aderlasshohlnadel nach Dieokerhoff 4,25 M. 

Beindl’s Ballonspritze gegen seüohenhaftes Verkalben 4 M. 
Celluloidzwirn nach Pagensteoher, Ersatz für Seide, 1 Bolle 0,50. 
Emasoulator, Amerikanische Castrirzange naoh Hanssmann 26,50 JL 
Verbandstiefel für Pferde nach Vogeler 1 kostenfreie Abgabe 
Huflederkitt Kilo 5 M. j eines Masters. 

Hauptner’s Gesammt-Katalog 1900 in deutscher, französischer 
und englischer Sprache befindet sich im Drnok und wird den Thierärzten 
der meisten Kulturstaaten kostenfrei übersandt werden. 

Auf der Weltausstellung Paris 1900 wird die Firma ihre Fabrikate 
in den Gruppen Chirurgie und Landwirtschaft ausstellen. 


Verantwortliche Redaktion: M. Alb recht. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter, München. 

Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Profester 
Albreeht, Veterinärstr. 6/i, zu richten. D. Red. 
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Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

H. Albrecht und Ph. J. Gfiring. 


44. Jahrgang. München, den 12. Juni 1900. 


No. 24. 


Inhalt: M. Albreoht: Zur Kasuistik der Tr&g 9 aoktorsionen beim Rinde.— 
Referate. — Stand der Thierseuchen in Bayern am 31. Mai 1900. — 
Viehseuchennachrichten. — Inserate. 

\ 

Zur Kasuistik der Tragsacktorsioneri beim Rinde. 

Von Prof. Albrecht. 

Anfangs Dezember des Vorjahres beobachtete ich einen 
Fall von Uterustorsion mit nachfolgender Maceration der Frucht, 
welcher ein paar beachtenswerthe Umstände bot. 

Eine 6 jährige Kuh, welche bereits 5 Monate trächtig 
ging, hatte seit zwei Tagen folgende Krankheitserscheinungen 
gezeigt: 

Traurigkeit, Verminderung des Appetites und des Wieder¬ 
kauens, leichte Auftreibung des Hinterleibes, öfteren Absatz 
eines ziemlich festen Kothes unter leichtem Drängen, öfteres 
Aufstehen und Niederliegen, Trippeln mit den Hinterbeinen 
im Stehen. 

Die beiden letztgenannten Erscheinungen waren im Ver¬ 
laufe des 3. Tages nicht mehr wahrzunehmen. Die Milch¬ 
sekretion war jedoch um die Hälfte zurückgegangen. 

Diese Anamnese wies darauf hin, dass bei dem Thiere 
eine Tragsacktorsion* yorliege. 

Bestätigt wurde die Annahme durch die Untersuchung 
der Kuh am 4. Krankheitstage: 

Pulsfrequenz 70 per Minute, Ohren und Hörner sind 
mässig warm, desgleichen die Beine ; das feuchte Flotzmaul 
ist warm; die Mastdarmtemperatur beträgt 39,0 0 C. 

Die Zahl der Athemzüge beträgt 25—30 in der Minute 
Die physikalische Untersuchung des Respirationsajpparates liefert 
nichts Abnormes. 

Der Appetit des Thieres hatte sich angeblich bedeutend 
gebessert. Wiederkauen bestand. Der abgesetzie Koth war 
consistent, die Fladen waren klein und mit einer dünnen Schleim- 
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schichte überzogen, ßeaction des Kothes leicht alkalisch. Der¬ 
selbe zeigt keinen besonderen Geruch. Im Gegensätze zu dem 
häufigen Absetzen des Kothes während der ersten zwei Tage 
der Krankheit war jetzt der Absatz des Kothes selten geworden. 

Der Hinterleib war etwas voller und gespannt. Belm 
Drucke in der oberen Abtheilung der rechten Flankengegend 
äusserte die Kuh leichten Schmerz. Im Uebrigen war das 
Thier ziemlich munter, während sich dasselbe im Verlaufe der 
ersten zwei Tage, wie eingangs bemerkt, traurig gezeigt 
haben sbll. 

Genitalapparat: Keinerlei Bildung von Falten, 
bezw. Strängen in der Scheide. Vaginalportion liegt 
nicht ganz in der Medianebene der Vagina, sondern etwas 
nach links. Oeffnung des Orificums vollkommen geschlossen. 
Schleimpfropf in derselben deutlich fühlbar. 

Bei der Untersuchung per rectum constatirte man vor 
dem Pecten unschwer eine von links nach rechts gehende 
Windung, die sich unnachgiebig anfühlte, und vor der Windung 
den stark gespannten hochgelegenen Tragsack sammt Inhalt. 

Diese eigenthümliche Spannung der stark dorsalwärts 
gelegenen Tragsackwandung scheint mir in jenen Fällen von 
Uterustorsion, bei welchen die Scheide die bekannte charakte¬ 
ristische Faltenbildung nicht aufweist und Windungen bei der 
Untersuchung vom Mastdarm aus allenfalls nicht deutlich wahr¬ 
zunehmen sind, von diagnostischer Bedeutung zu sein. Dass 
die Spannung der Tragsackwandung als Folge der Drehung 
eingetreten war, erhellt aus physikalischer Erwägung des mit- 
getheilten Befundes unmittelbar. 

Bei der Palpation des Tragsackes, bezw. des Fötus, die 
wiederholt und umfassend ausgeführt wurde, konnten Reflex¬ 
bewegungen von Seite des letzteren nicht ausgelöst werden; 
ebenso konnte der Herzschlag desselben nicht gehört werden; 
man musste daher annehmen, dass die Frucht tot sei. 

Es entstand nun die Frage, soll die Torsion beseitigt 
werden oder nicht. 

Man möchte sagen, dass prinzipiell der Versuch in jedem 
Falle gemacht werden sollte. 

Ich theile diesen Standpunkt nicht vollkommen. 

Es ist mir nämlich wiederholt nicht gelungen, Torsionen 
bei Rindern, die ungefähr in der Mitte der Tragezeit ein¬ 
getreten waren und bereits mehrere Tage bestanden hatten, 
zu lösen. In jedem dieser Fälle trat aber Mumifikation ein; 
die Thiere konnten in entsprechenden Nährzustand gebracht 
und gut verwerthet werden. 
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Das Nichtgelingen der Retorsion war in diesen Fällen 
wohl durch das Zusammenwirken mehrerer Umstände bedingt 
(Tod der Früchte, mehrtägige Dauer der Torsion, Schwierig¬ 
keit bezw. Unmöglichkeit, die Föten inclus. Tragsack bei 
vollkommen geschlossenem Cervikalkanale während der Wälz¬ 
ungen genügend zu fixiren). Aus diesen Gründen habe ich 
unter den angegebenen Verhältnissen eine Retorsion gar nicht 
mehr versucht. \ 

In diesem Falle glaubte ich einen Versuch zur Beseitigung 
der Drehung des Tragsackes machen zu sollen. Der Unter¬ 
suchungsbefund wies nämlich darauf hin, dass man es nur 
etwa mit einer halben Torsion zu thun hatte. Die Thatsache, \ 
dass in der Scheide so gut wie gar keine Unregelmässigkeit 
wahrgenommen werden konnte, und däss bei der rectalen 
Untersuchung nur eine Windung deutlich gefühlt werden konnte, 
endlich das günstige Allgemeinbefinden der Ruh, sprachen für 
den oben angegebenen Grad der Torsion. 

Die Kuh wurde gewälzt. Die Wälzungen erfolgten nach 
der rechten Seite. Wider Erwarten war nach einer Reihe von 
Wälzungen eine Aenderung des Zustandes nicht eingetreten; 
versuchsweise geschahen jetzt die Wälzungen nach der linken 
Seite. Kein Erfolg. Nach Wiederaufnahme der Wälzungen 
nach rechts wurde allmählig die oben beschriebene Spannung 
der Tragsackwandung geringer und die besprochene Windung 
konnte vom Tragsacke aus nicht mehr wahrgenommen werden. 
Obwohl mir die noch fühlbare Spannung der Tragsackwaudung 
sagte, dass die Retorsion nicht vollkommen gelungen war, 
begnügte ich mich mit diesem Erfolge. 

Nunmehr befand sich die Kuh während der Dauer von 
6 Wochen angeblich in ganz normaler Verfassung. Insbesondere 
gab sie wieder mehr Milch und auch der Esnährungszustand 
wurde etwas besser. 

Nach dieser Zeit wurde ich mit der Mittheilung wieder 
gerufen, das Thier zeige einen stinkenden eiterigen Ausfluss 
aus der Scheide. 

Bei der Untersuchung fand man den Cervikalkanal für 
zwei Finger passirbar; in der Scheide fand sich eine nicht 
unbedeutende Menge eines röthlichgelben, bröckligen, höchst 
übelriechenden Eiters. 

Bei der rectalen Untersuchung konnte man deutlich die 
auseinandergelösten Knochen des Fötus fühlen, ausserdem 
aber auch eine Verdickung der Tragsackwandung. 

Im Uebrigen war im Befinden der Kuh nichts Besonderes 
ein getreten. 
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Infusionen von Alaun und Lysol im Wechsel mit einer 
Lösung von Kalium permanganic. hatten den Erfolg, dass die 
ichorös-purulente Ausscheidung aus dem Uterus geringer wurde 
und den üblen Geruch verlor. 

Da das Thier trotz vorzüglicher Fütterung im Nähr¬ 
zustande nicht besser wurde, erfolgte 10 Wochen später dessen 
Schlachtung und Verwerthung. ^ 

Der Tragsack wurde mir zugesdndt. An demselben waren 
Residuen der früheren Torsion nicht mehr wahrzunehmen. Er 
enthielt die sämmtlichen grösseren Knochen des Fötus voll¬ 
ständig getrennt eingebettet in eine eiterige übelriechende 
Flüssigkeit. Die Wandung des Uterus war stark verdickt. 
Die Verdickung betraf Mucosa, Submucosa und Muscularis, 
wenig den serösen Ueberzug. Auf der Mucosa zeigte sich 
eine Reihe 5 Pfennig- bis Markstück grosser Ulcerationen. 

Ich bin nun überzeugt, dass in diesem Falle erst in Folge 
der Aufhebung der Torsion — wahrscheinlich war übrigens 
die Retorsion keine vollständige — Wehen, Beseitigung des 
bisher vollständigen Verschlusses des Cervikalkanales, der 
Eintritt von Saprophyten in den Tragsack und daran schliessend 
Fäulniss und Maceration eintrat. 

Weiter habe ich die Ansicht, dass im beschriebenen 
Falle nur Mumifikation oder allenfalls Maceration ohne 
Fäulniss eingetreten wäre, wenn ein operativer Eingriff 
nicht stattgefunden hätte, und dass dann das Thier hätte ge¬ 
mästet und gut verwerthet werden können. 

Aus den mitgetheilten Beobachtungen ziehe ich folgende 
Schlüsse: 

1. Jede trächtige Kuh, die unter Erscheinungen einer 
Indigestion oder Kolik erkrankt, muss bei Untersuchung des 
Genitalapparates auf allenfallsige Uterustorsion auch vom 
Rectum aus untersucht werden, soferne die Untersuchung durch 
die Scheide etwas Abnormes nicht ergibt. 

2. Bei der rectalen Untersuchung ist das Verhalten der 
Tragsackwandung, die Spannungsverhältnisse derselben, die 
Entfernung von der oberen Abdominalwand zur Diagnosestellung 
mit zu berücksichtigen, besonders dann, wenn man bei ver- 
mutheter Tragsacktorsion Windungen des Uterus vom Mast¬ 
darme aus nicht deutlich fühlen kann. 

3. Besteht bei trächtigen Rindern, welche etwa nur die 
Hälfte der typischen Tragezeit hinter sich haben, eine Torsion 
des Tragsackes bereits mehrere Tage, ist die Cervix voll¬ 
kommen verschlossen und das Allgemeinbefinden der Tbiere 
günstig, so verzichte man auf eine Retorsion. 
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4. Die Maceration eines fünf Monate alten Fötus kann 
bei Endometritis purulenta innerhalb eines Zeitraumes von 
sechs Wochen bis zur Trennung der Knochen des Fötus zu 
Stande kommen. 


Referate. 

Dermoidcyste beim Rind. Amtsthierarzt Qünther fand 
bei einer ca. 5 jährigen Kuh zwischen Bug und Brustkorb in 
unmittelbarer Nähe der Gland. axillaris, rechterseits eine 
; apfelgrosse, in reichliches Fettgewebe eingebettete Geschwulst. 
Dieselbe war von einer derben bindegewebigen Kapsel um¬ 
geben und entleerte beim Einschneiden geringe Mengen einer 
nahezu geruchlosen Flüssigkeit von bräunlich-schwarzer Farbe 
und öliger Konsistenz. Die Innenwand der Cyste war mit 
Haaren von der Farbe des Haarkleides der Kuh (röthlich- 
braun) dicht besetzt, und es hatten sich diese ziemlich langen 
Haare (ca. 8 cm) durch konzentrisch verlaufende Lagen in 
einen von oben nach unten etwas abgeplatteten Haarbalken 
verfilzt. Es handelte sich demnach um eine Dermoidcyste. 

Im Leben hatte dieselbe keine Symptome gemacht. 

(Zeitschrift für Fleisch- und Milchhygiene 1900, H. 7, 8. 130.) 

Nebenlebern beim Schwein. Bei einem 2 jährigen weib¬ 
lichen Schweine beobachtete Knoll-Prenzlau neben der Leber 
an verschiedenen Stellen des Zwerchfells grössere und kleinere 
rundliche Gebilde, die hinsichtlich ihrer Farbe und ihrer Bauart 
mit der Leber vollkommen übereinstimmten. Die abnormen 
Gebilde lagen über der hinteren Fläche des Zwerchfells ver¬ 
streut und hafteten am Zwerchfell an; es bestand eine voll¬ 
ständige Verwachsung der Gebilde mit dem Bauchfellüberzug 
des Zwerchfells. Im ganzen waren 9 Stück vorhanden, 2 gut 
faustgrosse und 7 kleinere. Auch in der Konsistenz und auf 
dem Durchschnitt stimmten die abnormen Anhängsel des 
Zwerchfells mit der Leber überein. Es handelte sich hiernach 
offenbar um Nebenlebern. 

(Ibid. S. 131.) 

Ein Fall von primärer Lungenaktinomykose beim Rinde. 

W. Pitt berichtet den Lungenbefund einer ca. 6 jährigen, 
ausgeschlachteten, gutgenährten Holländer Kuh. Der linke 
Lungenflügel war bis auf die untere Spitze bedeutend ver- 
grössert. Die Pleura pulmonalis war um das Dreifache ver¬ 
dickt. Beim Schneiden setzte das Lungengewebe dem Messer 
starken Widerstand entgegen, hervorgerufen durch grauweiss 
schimmerndes, straffes Bindegewebe, das nach allen Richtungen 
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gelbgrünliche Knoten von Erbsen- bis Haselnussgrösse in 
grosser Zahl einschloss. Das Zentrum dieser Knoten war 
erweicht, in ihnen machten sich sandkornartige Körnchen be¬ 
merkbar, die schon makroskopisch sofort Aktinomykose ver- 
muthen Hessen. Die bronchialen und mediastinalen Lymph- 
drüsen waren intakt. Es bestand nur noch linksseitige Pleuritis 
adhaesiva. 

Eine sorgfältig vorgenommene Inspektion des Magens, 
insonderheit der Haube, schloss die Annahme aus, dass der 
Strahlenpilz durch einen verschluckten Fremdkörper, das 
Reticulum und das Zwerchfell durchbohrend, in das Lungen- 
gewebe eingedrungen war. Nur die Zungenschleimhaut wies 
an der bekannten Prädilectionsstelle eine flache aktinomykotiscbe 
Erosion auf. Nach alledem musste angenommen werden, dass 
primäre Lungenaktinomykose vorlag. Die vorgenommene mikro¬ 
skopische Untersuchung bestätigte die Richtigkeit der makro¬ 
skopischen Diagnose. Rasen waren nur spärlich vorhanden; 
auch die Pilzdrusen besassen nicht die typische Ausbildung. 

(Zeitschrift für Fleisch- und Milchhygiene 1900, H. 7, S. 134.) A. 

Myxom der linken Herzkammer beim Rinde. Eine Kuh 
zeigte folgende Symptome: Fresslust unterdrückt, Wieder¬ 
kauen unregelmässig, Schwerathmen bei der Arbeit. 

Die Untersuchung ergab: Jugularis geschwellt, Pulsation 
deutlich wahrnehmbar; Athmungsorgane normal; Herzschlag 
schwach und dumpf. 

Bei der Sektion fand sich im linken Ventrikel am Myokard 
ein bimförmiger, 200 gr schwerer Tumor, der als Myxom 
diagnostizirt wurde. Schmidt, Vogt. 

(Progr&s vet. Februar 1899.) 

Stand der Thierseuchen in Bayern am 31. Mai 1900. 

a) Rotz (Wurm)* 

Oberbayern: Friedberg 2 Gern. (2 Geh ), Niederbayern: Gries¬ 
bach 1 Gern. (1 Geh.); Pfalz: Kirchheimbolanden 1 Gern. (1 Geh.)., 

b) Maul- und Klauen-Seuche. 
Oberbayern 14 Gern. (15 Geb.); Niederbayern 7 Gern. 
(10 Geh.); Pfalz 6 Gern. (11 Geh.); Oberpfalz 4 Gern. 
(11 Geh.); Oberfranken 11 Gern. (18 Geb.); Mittelfranken 
10 Gern. (10 Geh.); Unterfranken 10 Gern. (10 Geh.); 
Schwaben 17 Gern. (36 Geh.). 

c) Schweineseuche (Schweinepest): 
Oberbayern 1 Gern. (1 Geh.); Oberpfalz 1 Gern. (1 Geh.). 
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Maul- and Klaaen-Seache in Schlacht- and Yiehhöfen. 

Es ist gemeldet: am 2. Juni der Ausbruch und das Erlöschen 
zu Nürnberg, der Ausbruch unter Rindern zu Berlin, der Ausbruch unter 
Schweinen zu Homburg; am 3. Juni das Erlöschen in Passau; am 5. Juni 
das Erlöschen in Homburg, das Erlöschen in der Abtheilung für Schweine 
in Nürnberg. 


Bekanntmachung. 

Die Stelle eines Zuchtinspektors für den Zuchtverband für 
Fleckvieh in der Pfalz, mit dem Wohnsitze in Landau, ist vom 1. August 1900 
ab zu besetzen. Qehalt 3500 it., Reiseaversum 1500 M. jährlich. 

Qualifikationsbedingungen: Der Nachweis über gehörige praktische 
Kenntnisse in Thierzuchtangelegenheiten und entsprechende theoretische 
Bildung, und zwar der letzteren entweder durch Beibringung des Fähig- 
keitszeugniBses zur Erlangung der Funktion eines amtlichen Thierarztes 
in Bayern oder durch Vorlage des Absolutoriums einer höheren land¬ 
wirtschaftlichen Lehranstalt. 

Bewerber wollen ihre Gesuche mit Lebenslauf und Zeugnissen bis 
längstens 30. Juni 1900 an den unterfertigten Vorsitzenden einreichen. 

Landau i/Pfalz, den 7. Juni 1900. 

Der I. Vorsitzende: 
yon Chlingensperg, kgl. Bezirksamtmann. 


Mikroskop 


System Zeiss, Vergrösserung bis 865, noch neu, 
verkaufen gesucht. 2(2) 


Gefl. Anfragen unter B 32 an die Expedition des Blattes. 


zu 


Der Unterzeichnete sucht Mitte oder gegen Ende Juli auf die Dauer 
von 3—4 Wochen einen T7"extxetex. 1(2) 

Augsburg. Bezirksthierarzt Schneider. 


Suche Ende Juli oder Anfangs August auf vierzehn Tage einen 
approbirten Herrn als T7"extxetex. 

Offerte nebst Gehalts-Ansprüchen erbeten. 

Distriktsthierarzt Sigl, 

P ö tt m e s. 


Schutzmittel gegen Sehweine-Rothlauf: 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Chemische Fabriken vorm. Weiler-ter Meer. 

Verdingen a/Rh. 

Fabrikation und Vertrieb übernommen von der Internationalen 
Porcosan-Gesellschaft m. b. H. Mannheim. 
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Tannalbin veterin. (Rnou) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Rinder, Kälber etc. 

Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Verkauf durch die Drogenhandlungen und Apotheken 

Knoll & Co., chem. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 


Calcium phosphoricum für Futterzwecke, asfrei, mit 86 o/ 0 Phosphorsäure 
Postpacket frei = A 4.80. 

Pilocarpin, Eserin, Eserin-Pilocarpin, Esendin Tartario. 

Apomorfln, Arecolin. hydrobromic. für Bubcutane Injectionen, in den 
bekannten Packungen. 

Comprimirte Medikamente nach Preisliste. 

Sublimatpastillen (Angerer) billigst — Sublimatstifte jünger“ zur 
zweckmässigen Behandlung von Fistelgängen. 
Veterinär-Thermometer, sehr praktisch, Stück A 1.70. 

Verbandstoffe nach Gross-Liste 

empfiehlt in zuverlässigsten Qnalitäter 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unser in WQrzburg. 


Instrumenten-Fabrik H. HAUPTNER, Berlin NW. 

liefert ihre Fabrikate den Herren Thier&rzten zur Answahl und zu 
kostenfreiem Versuch und bittet, Versuche anzustellen mit: 

Argentum colloidale Spritzen nach Dieckerhoff, 40 g Inhalt 18 A, 
50 g Inhalt 14,50 A 
Hauptner’s Reform-Thermometer 1,50 A 
Duritschlauch für Irrigation und Compression. 

Lorenzserum-Spritzen 12,50 A — 15 A 
Jodkalium-Infusionsapparat 2,50 A 

Jodkalium-Infusionsapparat „Steril“ nach Jähnichen 7,25 A 
Klystierapparat mit Tampon und Gebläse 18 A 
Percussionshammer mit Duritpfropfen 8,25 — 8,50 A 
Susserin»Impfbesteck für Höchster Rothlaufserum 14,50 A 
Zagelmeier’s Maulöffner zur Untersuchung auf Maulseuohe 4,85 A 
Emasculator, Amerikanische Castrirzange nach Haussmann 26,50 JC 
Verbandstiefel für Pferde nach Vogeler I kostenfreie Abgabe 
Huflederkitt Kilo 5 A I eines Musters. 

Hauptner’s Gesammt-Katalog 1900 in deutscher, französischer 
und englischer Sprache befindet sich im Druck und wird den Thierftrzten 
der meisten Kulturstaaten kostenfrei übersandt werden. 

Auf der Weltausstellung Paris 1900 wird die Firma ihre Fabrikate 
in den Gruppen Chirurgie und Landwirtschaft ausstellen. 

Verantwortliche Redaktion: M. Albrecht. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter, München. 

Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Professor 
Albrecht, Veterinärstr. 6/i, zu richten. D. Red. 
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Thierheilkunde und Viehzucht 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Höring. 


44. Jahrgang. München, den 19. Juni 1900. No. 25. 

Inhalt: G Gutbrod: Botryomykose des Augenlides. — M. Albrecht: Zum 
Kapitel der Fremdkörper in der Rachenhöhle des Hundes. — Mit¬ 
theilungen aus der Praxis. — Referate. — Notiz. — Personalien. — 
Inserate. — 


Botryomykose des Augenlides. 

Von G Gutbrod, städtischem Thierarzt in Selb. 

. Am 22. Mai wurde ich zu einem Pferde der Brauerei 
i Sch. gerufen, welches ein geschwollenes Auge habe. Der 
Knecht hatte vor ca. 8 Tagen gemerkt, dass das linke obere 
Augenlid bedeutend geschwollen sei, und auf Druck hatte 
äjäi dann ungefähr ein Kaffeelöffel voll weissgelber Flüssigkeit, 
ähnlich wie Griessuppe, entleert. Die 8 jährige Roggstute 
schweren Schlags ist vollkommen gesund. Sie zeigt das linke 
obere Augenlid auf Hühnereigrösse geschwollen, die Lidfalten 
sind vollkommen ausgeglichen, gleichmässig rund und glatt 
wölbt sich die äussere Haut des Augenlides über den Aug- 
, apfel. Nur die Wimpern und der Lidrand sind durch die 
Schwellung etwas nach aufwärts gerichtet und gekrümmt. 
, Das untere Augenlid sowie die linke Backe sind beschmiert 
mit einem dünnflüssigen (Thränenbeimischung) gelben Exsudat, 
in welchem körnige Bestandteile zu erkennen sind. Die 
Hornhaut zeigt einen leicht matten Schimmer. Stülpt man 
mm das obere Augenlid um, was für das Thier schmerzhaft 
zu sein scheint, so erblickt man auf der Conjunctiva palpebrarum 
eine Oberflächen-, Form- und Farbe Veränderung, genau wie 
wenn eine grossbeerige Traube der weissen Johannisbeere 
reliefartig halb hervorstehen würde. Die Schleimhaut ist an¬ 
scheinend verdickt, gelblich mit einem Stich in Orange und 
zeigt ca. 12 bis 15 bcerenartigo Erhebungen von verschiedener 
Grösse, von denen die einen glatt, gelbröthlich sind, die 
anderen rauh, zerfressen, mit einem puriformen Erweichungs- 
zentrum ; das Ganze hat auch Aehnlichkeit mit grosswarzigem 
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Granulationsgewebe. Drückt man auf das Augenlid, so kommen 
aus manchen Knötchen kleine Tröpfchen theils röthlich seröser 
Flüssigkeit, theils molkenartigen Eiters mit klümperigen Be¬ 
standteilen. Schon das makroskopische Verhalten liess er¬ 
kennen, dass es sich hier um kein Fibrom, keine Conjunctivitis 
granulosa etc. handelte, sondern dass eine spezifische Infektion 
vorlag. 

Brachte man vom Eiter oder von dem mit dem scharfen 
Löffel . gewonnenen Produkt mit Kalilauge eine Probe unter 
das Mikroskop, so sah man neben Leucocyten, allerhand 
Zellen und Detritus zahlreich jene griesähnlichen Körper sich 
herausstellen als traubige Conglomerate des Botryomyces equi, 
wie eine Maulbeere, manchmal auch zertheilt als einzelne 
runde Scheiben mit hell contourirtem Rande. Eine Operation 
wurde nicht beliebt. 

Die Botryomycose dürfte hier offenbar durch feinen 
Heustaub, der ins Auge gekommen, zur Entwicklung gelangt, 
sein. Man trifft bei Rindvieh nicht selten Haberspelzen und 
Stücke von Gerstengrannen in der Conjunktiva und auf der 
Cornea und diese sind ja bekannt als Träger des Actinomyces. 
Aehnlich mag auch Botryomyces manchmal am Heu haften. 
Gelangt ein solches Partikelcheu ins Auge, so sucht das Pferd 
durch ständigen Lidschlag den Fremdkörper zu entfernen, 
reibt ihn aber dadurch nur noch stärker in die Conjunctiva, 
wo dann der Pilz einen Entwicklungsboden findet. 

Meines Wissens ist ein Fall von Botryomykose des 
Augenlides in der Litteratur noch nicht verzeichnet. 


Zum Kapitel Fremdkörper in der Rachenhöhle des Hundes. 

Von Prof. Albrecht. 

Ein rauhhaariger Pinscher wurde mir von einer hiesigen 
Dame mit dem Bemerken vorgeführt, das Thier fresse seit 
2 Tagen nichts, huste und zeige Brechreiz; ausserdem schreie 
das Thier häufig laut auf, besonders dann, wenn es vom 
Platze aufstehe oder sich niederlege. 

Die Untersuchung bestätigte die aufgeführten anam- 
nestischen Mittheilungen und ergab noch weiter: Steigerung 
der Pulsfrequenz (140 Schläge per Minute) und eine Erhöhung 
der Mastdarmtemperatur um 0,5 0 C. 

Natürlich bestand sofort die Vermuthung, es möchte ein 
Fremdkörper in der Rachenhöhle stecken, obgleich die Be¬ 
sitzerin des Thieres eine solche Möglichkeit entschieden in 
Abrede stellte und angab, der Hund sei nicht von ihrer Seite 
gekommen und habe keine Gelegenheit gehabt, Fremdkörper 


Digitized by V^rOOQie 



2ä9 


(Nadeln etc.) aufzunehmen. Thatsächlich konnte bei der sorg¬ 
fältig gepflogenen Untersuchung der Maul- und Rachenhöhle 
ein Fremdkörper auch nicht entdeckt werden. Zwei Umstände 
waren aber hiebei auffallend, einmal eine bedeutende Röthung 
der Rachenschleimhaut, dann eine auffallende Widerspenstig¬ 
keit von Seite des Hundes, die Maulhöhle öffnen zu lassen, 
ferner hochgradige Schmerzensäusserung beim Niederdrücken 
der Zunge behufs Untersuchung der Rachenhöhle. 

In dieser konnte indess ein Fremdkörper nicht .wahr¬ 
genommen werden; desgleichen ergab die Palpation des 
Schlundes kein Resultat. Die submixallaren Lymphdrüsen 
waren angeschwollen, nicht schmerzhaft. 

Unter diesen Umständen konnte eine sichere Diagnose 
nicht gestellt werden. Zunächst bestand aber der Verdacht 
fort, es möchte ein Fremdkörper in die Schlingorgane ge¬ 
kommen sein und sich daselbst irgendwie eingebohrt haben. 

Ordination: Vollkommene Ruhe. Priessnitz um den Hals. 
Bouillon mit Tropon oder Somatose als Nahrung. 

Zwei Tage später waren die gesammten Krankheits¬ 
erscheinungen nur mehr in geringem Grade vorhanden, ins¬ 
besondere der Husten und der Brechreiz, dagegen sträubte 
sich das Thier immer noch gegen die Betastung des Halses 
und äusserte hiebei Schmerzen. Der Appetit hatte sich wieder 
eingestellt, auch war der Hund wieder befähigt, feste Nahrung 
aufzunebmen, benahm sich überhaupt wieder wie ein gesundes 
Thier. Es fand demnach eine weitere Behandlung nicht statt. 

Zwei Wochen später trat bei fortwährend gutem Befinden 
des Thieres an der Kehlkopfsgegeod der linken Halsseite eine 
begrenzte Geschwulst auf. 

Herr Militär-Veterinär Göbel, welcher in meiner Ver¬ 
tretung die Untersuchung des Hundes vornahm, konstatirte 
Fluctuation des Tumors, incidirte denselben und zog aus der 
Abszesshöhle eine Nähnadel. 

Die Nadel hatte sich also schon zwei Tage nach ihrem 
Eintritte in die Rachenhöhle in die Wand derselben und deren 
Umgebung so weit eingebohrt, dass sie nicht mehr aufgefunden 
werden konnte. Die Schmerzenserscheinungen bei den Be¬ 
wegungen des Thieres und bei der Untersuchung der Maul¬ 
und Rachenhöhle waren jedenfalls durch das jeweilige weitere 
Einstechen der Nadel bedingt. Die Wahrscheinlichkeitsdiag¬ 
nose musste sich besonders auf diese Schmerzensäusserungen 
basiren. 
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Mittheilungen aus der Praxis. 

Aus dun Jahresberichten bayerischer Thierärzte. 

Harnverhaltung in Folge Neoplasmen der Urethra bei 
einem Ochsen. 

Von Bezirks-Thierarzt Denohardt-Krumbaob. 

Zu einem dem Viehversicherungsverein der Gemeinde 
Breitenthal gehörigen Ochsen, welcher an Harnverhaltung litt, 
gerufen, konstatirte ich das Vorhandensein einer Neubildung 
in der S-förmigen Krümmung der Harnröhre. Nach erlangter 
Erlaubniss wurde zur Operation geschritten und die Harnröhre 
geöffnet. Es zeigte sich eine fast hühnereigrosse, das ganze 
Lumen der Harnröhre ausfüllende, leicht abnehmbare Ge¬ 
schwulst von weicher Beschaffenheit. Da nun nach der Ex¬ 
stirpation dieser Neubildung noch kein Urin abfloss, die Blase 
aber noch hochgradig gefüllt war, so vermuthete ich, dass 
solche Neubildungen noch in den höheren Portionen der Harn¬ 
röhre sich befänden und rieth zur Schlachtung, die auch sofort 
vorgenommen wurde. Der Befund bestätigte die Annahme. 
In. dem oberen Theil der Harnröhre sowohl als auch im 
Blasenhals sassen noch mehrere solche Geschwülste, zum Theil 
von der Grösse einer guten Mannsfaust, so dass es Wunder nahm, 
dass aus der ad maximum erweiterten Harnblase noch so viel 
Urin abträufeln konnte, dass keine Berstung der Blase eintrat. 

Thrombose der hinteren Aorta bei einem Pferde. 

Von Distrikts-Thierarzt Döderlein-Windäheim. 

Ein 12 jähriger Wallach zeigte ungleichen und unregel¬ 
mässigen Puls, 40 Pulswellen in der Minute, Herzschlag 
pochend und auf beiden Brustwandungen fühlbar, Herztöne 
rein; Athemzüge 18 in der Minute. Allgemeinbefinden lässt 
zu wünschen übrig, besonders in Bezug auf den Ernährungs¬ 
zustand. Nach geringer Schrittbewegung stieg die Athmungs- 
frequenz auf 50 in der Minute bei heftigem Heben und Senken 
der Flanken, der Herzschlag wurde tumultuarisch pochend und 
sehr beschleunigt (bis 80 Schläge in der Minute), die Puls welle 
sehr klein. Bei geringer Trabbewegung entstand Dyspnoe, 
das Herzpochen vernahm man schon in einiger Entfernung, 
und das Pferd lief Gefahr zusammenzubrechen und zu ersticken. 
Nach einer Ruhepause zeigte es noch schwankenden Gang 
der Nachhand, wobei die Hintergliedmassen sehr steif nach¬ 
gezogen wurden. Nach und nach entwickelten sich ödematöse 
Anschwellungen an Unterbrust und Unterbauch und das Pferd 
wurde wegen zunehmender Abmagerung getötet. Die Sektion 
ergab: Die beiden Lungen emphysematos aufgetrieben und 
bedeutend vergrössert. Rechte Herz- und Vorkammer bedeutend 
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dilatirt, die Herz Wandungen sehr verdünnt. Vordere Aorta 
erweitert. Die hintere Aorta enthält 10 cm vor ihrer Ver¬ 
zweigung in die Beckenarterien einen ihr Lumen ganz aus¬ 
füllenden Thrombus, der sich weit in die Beckenarterien ver¬ 
folgen lässt. 

Infectiöse Bronchitis. 

Von Bezirks-Thierarzt Munken b eck* Regensburg. 

Bei einem Transporte Kalbinnen erkrankten auf einem 
grossen Gute gleichzeitig elf Thiere unter folgenden Er¬ 
scheinungen : 

Die Kranken zeigen am 2. Tage nach ihrer Einstallung 
ein hohes Fieber, 40 — 4(3,5° C., erhöhte Pulsfrequenz und 
Schüttelfrost mit grosser Hinfälligkeit. Futteraufnahme und 
Rumination sind unterdrückt. Der Husten ist anfangs trocken 
und sehr schmerzhaft, wird aber nach kurzer Zeit, meistens 
schon am 3.—4. Tage, feucht und mit schleimigem Auswurf 
verbunden. Bei der Auskultation hört man im Anfänge rauhes, 
später giemendes, pfeifendes und feuchtes Athmen. Percussion 
normal. Die Athmungsbeschwerde war hochgradig, nahm 
jedoch bei dem günstigen Verlaufe der Krankheit in kurzer 
Zeit wesentlich ab. Anwendung von Wärme in Form von 
Priessnitz’schen Umschlägen um den Thorax und Gaben von 
Salmiak stellten die Thiere in dem Zeiträume von 4-—6 Tagen 
vollständig her. 

Verkürzung der Beugesehnen des linken Hinterfusses bei 
einem Pferde. 

Von Distrikts-Thierarzt Bauer- Gemünden a/Main. 

Ein Pferd litt seit etwa */ 4 Jahr an einer Verkürzung 
der Beugesehnen des linken Hinterfusses, so dass sich derselbe 
zu einem vollständigen Stelzfuss ausgebildet hatte. Das Pferd 
war auch dementsprechend beschlagen mit hohem Griff und 
sehr hohen Stollen. Ich liess das Pferd mit einer hochprozentigen 
Cantharidensalbe zweimal einreiben, worauf eine sehr bedeutende 
Schwellung der Sehnen eintrat. Nach 4 Tagen liess ich die 
Cantharidensalbe abwaschen und legte eine Hauptner’sche 
Gummibinde an. Diese Binde liess ich dann von 8 zu 8 Tagen 
abnehmen und den geschwollenen Fuss kräftig mit Jodsalbe 
einreiben, worauf die Gummibinde sofort wieder angelegt wurde. 
Nachdem ich bei diesem Pferde in etwa 6 Wochen eine wesent¬ 
liche Besserung erzielt hatte, wiederholte ich die erst vor¬ 
genommene Prozedur nochmals und liess das Pferd mit Eisen 
ohne GrifLund mit mässig hohen Stollen beschlagen und täglich 
bewegen im weichen Boden. Hierauf liess ich von 8 zu 8 Tagen 
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die Stollen des Eisens kürzen und erzielte damit den Erfolg, 
dass dieses Pferd nunmehr wieder vollständig als Ackerpferd 
gebrauchsfähig ist. 

Zwei Fälle von Distomatose bei Fohlen. 

Von Distrikts-Thierarzt Saue r-Geisenfeid. 

Von den beiden hier in Rede stehenden Pohlen wurde 
das eine im Alter von 9 Monaten wegen Stenose der Luft¬ 
röhre getötet, das andere verendete mit 8 Monaten an Kolik, 
für die als Ursache bei der Sektion Darmverschlingung er¬ 
mittelt wurde. 

In beiden Fällen wurde die Leber mit zahlreichen Exem¬ 
plaren von Distomum hepaticum durchsetzt gefunden. Sie 
erschien ausserdem etwas vergrössert, und die mässig verdickten 
Gallengänge Hessen auf ihrer Schleimhaut einen schleimig¬ 
eiterigen Belag erkennen. Beide Thiere waren trotz sehr 
guter kräftiger Fütterung bei Lebzeiten nicht in den gewünschten 
guten Ernährungszustand zu bringen. 

Die beiden Fohlen waren die ersten sechs Monate ihres 
Lebens in einem Orte gewesen, der wegen seiner theilweise 
feuchten moorigen Wiesen bekannt ist, und an dem Distomatose 
auch bei Rindern nicht zu den Seltenheiten gehört. 

Tuberkulose der Lendenwirbel bei einer Kuh. 

Von Bezirks-Thierarzt Soh midt-Kulmbach. 

Bei einer Kuh war der Gewährschaftsfehler Lungensucht 
— tuberkulöse Form — konstatirt worden. Während der 
kritischen Zeit brach die Kuh plötzlich zusammen und konnte 
nicht mehr auf die Beine gebracht werden. Nach der Noth- 
schlachtung fand sich Tuberkulose eines Lendenwirbels mit 
Affektion des benachbarten Rückenmarkes und seiner Häute. 


Referate. 

Aronsohn: Zur Aetiologie und Therapie der Geburtsparese. 

Berliner thierärztliche Wochenschrift Nr. 19, 1900. 

Witt: Kritische Bemerkungen über die Gebärparese und deren 
Behandlung. Berliner thierärztlicheWochenschriftNr.22,1900. 

A. wendet sich in seiner Arbeit gegen die Annahme von 
Schmidt-Kolding, nach welcher die Geburtsparese durch giftige 
Stoffwechselprodukte, welche sich in der Colostralmilch bilden 
und in die Säftemasse übergehen, erzeugt werden soll. 

Y. hat in 14 zum Theil schweren Fällen von Gebär¬ 
parese statt Jodkaliumlösung steriles Wasser oder steril gemachte 
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physiologische Kochsalzlösung (einen leichten Theelöffel voll 
Kochsalz auf 1V 2 —21 abgekochtes Wasser) in die Euter¬ 
viertel infundirt. Yon den 14 kranken Thieren genasen 13. 
Nach seiner Ansicht kann es sich daher bei der Therapie 
Geburtsparese nicht um eine specifische Wirkung des aus dem 
Jodpräparate sich abspaltenden Jodes auf im Blute circulirende 
giftige Stoffwechselprodukte handeln. 

Y. hält dafür, dass die Geburtsparese überhaupt nicht 
durch eine Autointoxikation im Sinne Schmidts zu Stande 
komme; er ist der Ansicht, dass das Wesen des Leidens in 
einer Gehirnanaemie, bedingt durch starke Blutableitung nach 
dem Euter, bestehe. 

Bei dieser Auffassung, so sagt V., erklären sich un¬ 
gezwungen die Symptome der Krankheit, das Auftreten des 
Leidens gerade bei den besten Milchkühen in ihrem besten 
Lactationsalter, der Erfolg der von Schmidt-Kolding angegebenen 
Behandlung. Die durch Gehirnanaemie erzeugten Symptome 
zeigen genau das gleiche Krankheitsbild, welches man bei der 
Gebärparese beobachtet. Da bei manchen Milchkühen schon 
vor dem Gebärakte ein starker Blutandrang nach dem Euter 
stattfinde, erkläre sich auch das bisweilen vor dem Kalben 
beobachtete Auftreten der Gebärparese. 

Durch die eingeschlagene Behandlung nach Schmidt werde 
die Milchdrüse in ihrer Funktion ausser Thätigkeit gesetzt; 
dieser Umstand ist nach der Meinung des V. der einzig wirk¬ 
same Faktor bei der Sclimidt’schen Behandlungsmethode. Das 
Blut gewinne Zeit, sich im übrigen Gefässsystem wieder gleich- 
massig zu vertheilen, es gelange die nöthige Menge Blut 
resp. Sauerstoff zum Gehirne und die Ohnmacht der kranken 
Thiere weiche allmählig. Das nach schwerster Erkrankung 
überraschend schnelle Gesunden erkläre sich leicht durch die 
Annahme eines Girculationsausgleiches. 

Der Kernpunkt der Behandlung der Gebärparese liegt 
nach dem V. demnach darin, die Milchdrüse möglichst ausser 
Thätigkeit zu setzen, was sich zu Zeiten auch schon durch 
einfaches Nichtmelken der Thiere erreichen Hesse; zweck¬ 
mässiger sei jedoch die künstliche Füllung des Euters. 

A. verwendete bei den kranken Thieren zur Infusion 
jedesmal V 2 -2 1 der oben genannten Flüssigkeiten. Eine Wieder¬ 
holung der Infusion ist nach ihm nicht erforderlich. 

Für ganz schwere Fälle, bei welchen sich die Thiere in 
hochgradig comatösem Zustande befinden und das Eintreten 
von Gehirnlähmung zu befürchten steht, wäre nach dem V. 
der Versuch zu machen, durch intravenöse Einführung von 
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5—61 physiologischer Kochsalzlösung in die Jugularis möglichst 
schnell eine Füllung der Gehirngefässe herbeizuführen. 

Witt erklärt in seiner Abhandlung übereinstimmend mit 
Aronsohn, dass der Erfolg der Behandlung des Kalbefiebers 
nach Schmidt-Kolding ausser allem Zweifel stehe, kann sich 
aber ebensowenig wie A. mit der Ansicht von Schmidt ein¬ 
verstanden erklären, nach welcher das Jod des Jodkaliums 
die Drüsensekretion hintanhalte und dadurch die Bildung eines 
Giftstoffes verhindere. 

Die Theorie von Aronsohn, welcher die Ursache der 
Gebärparese auf eine arterielle Anaemie des Gehirnes in Folge 
zu starken Blutandranges nach dem Euter zurückführt, vermag 
W. auch nicht zu acceptiren. 

Dem Y. ist die Theorie von A. aus folgenden Gründen 
nicht annehmbar: 

Einmal kann er nicht einsehen, warum gerade bei den 
besten und kräftigsten Kühen so leicht Gehirnanaemie ein- 
treten soll; ferner sprechen nach W. gegen die Anschauung 
von A. die Wahrnehmungen, dass bei der Geburtsparese bei 
einem grossen Prozentsätze der erkrankten Thiere das Euter 
klein und schlaff bleibt und die Milchsekretion ganz oder doch 
zum grössten Theile aufhört. 

W. weist darauf hin, dass allenthalben gerade der Ein¬ 
tritt der Geburtsparese bei Kälberkühen befürchtet werde, 
wenn innerhalb 12—36 Stunden nach der Geburt die Milch¬ 
sekretion sistire, dass dagegen Aussicht auf Genesung bestehe, 
wenn sich einige Stunden nach der Einspritzung die Milch¬ 
sekretion wieder einstelle. Durch die Einführung von V 4 oder 
gar V 8 Liter Flüssigkeit in das geräumige Euter könne, so 
fährt W. fort, kein so bedeutender Gegendruck hervorgerufen 
werden, um arterielle Anaemie des Gehirns zu beseitigen. 
Die schnelle Genesung der an Gebärparese leidenden Kühe 
sei kein Grund zur Negirung einer Autointoxikation als Ursache 
des Leidens; auch bei andern durch Autointoxikation erzeugten 
Krankheiten beobachte man schnelle Heilung. Hört die Zufuhr 
von Nährstoffen zum Jungen auf und setzt auf der anderen 
Seite die Milchsekretion in vollem Umfange ein, so erfolgt 
Ausgleichung; sistirt jedoch die Milchsekretion oder hört sie 
bei vollsäftigen Thieren auch nur zum grossem Theile auf, 
so bleibt ein Plus von Nährstoffen im Körper und die Vor¬ 
bedingung der Autointoxikation ist damit gegeben. 

V. glaubt die Heilwirkung der in das Euter eingespritzten 
Flüssigkeit (Lysollösung, Jodkaliumlösung, Wasser, physio¬ 
logische Kochsalzlösung) darin suchen zu müssen, dass die 


Digitized by 


Google 


245 


jeweils eingespritzte Flüssigkeit das im Euter vorhandene Gift 
in sich aufnimmt und dem Körper entzieht, oder dass sie 
durch örtlichen Reiz auf das Euterparenchym einwirkt, dieses 
zu neuer Thätigkeit anregt und damit dem Körper das Plus 
an Nährstoffen, mithin auch die Vorbedingung der Autointoxikation 
nimmt. V. nimmt an, dass die letzte Erklärung den Vorzug 
verdiene. Mit dieser Annahme wären nach dem V. die Be¬ 
obachtungen erklärt, dass zuweilen ein ergiebiger Aderlass 
oder öfter ein drastisches Abführmittel, besonders aber eine 
ergiebige Futterentziehung die Gebärparese verhindern kann. 
Vor Allem wäre aber die nach V. feststehende Thatsache 
erklärt, dass mit dem Sistiren der Milchsekretion die Gebär¬ 
parese einsetzt und dass die Krankheit abnimmt, sobald die 
Drüsenthätigkeit wieder beginnt. A. 


Bruch des äusseren Darmbeinwinkels mit nachfolgender 
Sepsis. Die Komplikation der Fraktur des äusseren Darm¬ 
beinwinkels mit Sepsis ist eine Seltenheit. Castelet hat einen 
solchen Fall beobachtet: Eine 12 jährige Kuh brach beim 
Fallen die Hüfte. Die Lahmheit hielt einige Zeit an, dann 
wurde der Zustand normal, die Kuh als geheilt betrachtet und 
zur Arbeit verwendet. Sechs Monate später bildete sich an 
der Bruchstelle eine Phlegmone. Beim Einschneiden entleerte 
sich jauchige, stinkende Flüssigkeit, in welcher Zerfallsprodukte, 
von Muskeln, Bändern und Knochen herrührend, suspendirt 
waren. Die Kuh ging an Sepsis ein. Schmidt, Yogt. 

(Progr&s v6t. Feb. 1899.) 


Notiz. Der Landtag des Königreiches Sachsen hat 
600000 Mark zu Neubauten an der thierärztlichen Hochschule 
Dresden bewilligt. Die Summe soll verwendet werden zur 
Errichtung eines Rassestalles nebst Lehr- und Arbeitsräumen 
für die Thierzuchtabtheilung, ferner für die Abtrennung der 
innern Klinik, dann zur Errichtung einer Abtheilung für Hygiene 
und Seuchenforschung, einer besonderen Operationshalle, eines 
grösseren Sektionsraumes und eines eigenen Elektrizitätswerkes. 

Ferner genehmigte der sächsische Landtag 1200000 Mark 
zum Neubau des landwirthschaftlichen und des Veterinär- 
Institutes in Leipzig. 
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Personalien. 

Distriktsthierarzt Holzapfel zu Waldkirchen (Niederbayern) ist als 
städtischer Thierarzt in Lössnitz (Sachsen) aufgestellt. — Die Stelle des 
Direktors des städtischen Schlachthofes in Zweibrücken (Pfalz) wurde dem 
praktischen Thierarzte Jakob Semmler in Bitsch (Lothringen) übertragen. — 
Der approbirte Thierarzt A. Randerath aus Lochfeld (Rheinpreussen) ist 
bei dem k. Bezirksthierarzte XJnglert in Füssen als Assistent eingetreten, 
nachdem der bisherige Assistent R. ünglert nach Württemberg verzogen 
ist. — Bezirksthierarzt Josef Bodenmüller in Erlangen wurde zum prag¬ 
matischen Bezirksthierarzt ernannt. 

Zu Bezirksthierärzten extra statum sind ernannt: 

1. Der Zuchtinspektor Anton Hengen in Kaiserslautern, 2. der 
Zuchtinspektor Emil Meister in Bayreuth, 3. der Zuchtinspektor Johann 
Schmid in Ansbach, sämmtliche unter Belassung in ihrer dermaligen Ver¬ 
wendung und des Titels „Zuchtinspektor“. 

In den nächsten Wochen werden 3 weitere Zuchtinspektoren an¬ 
gestellt, einer in Niederbayern mit dem Sitze in Landshut, ein weiterer 
in der Pfalz mit dem Sitze in Landau und der dritte in Oberfranken mit 
dem Sitze in Bamberg. 

Der k. Bezirksthierarzt Schmid in Bogen (Niederbayern), weloher 
sich bei der Obduktion eines wuthverdächtigen Hundes mit dem blutigen 
Messer am Mittelfinger der linken Hand leicht geritzt und die Verwundung 
nicht sofort wahrgenommen hatte, befindet sich zur Zeit in Berlin, um 
sich im dortigen Institute für Infektionskrankheiten nach der Methode 
Pasteur behandeln zu lassen. 


Bekanntmachung. 

Die Prüfung behufs Erlangung der Funktion eines amtlichen Thierarztes 
im Jahre 1900 betr. 

Kgl. Staatsniinisterimn des Innern. 

Der Anfang der Prüfung behufs Erlangung der Funktion eines 
amtlichen Thierarztes für das Jahr 1900 nach Vorschrift des § 17 der 
Allerhöchsten Verordnung vom 20. Juli 1872, das Civilveterinärwesen be¬ 
treffend, wird auf Montag den 8. Oktober 1. Js. festgesetzt. 

Diejenigen Thierärzte, welche dieser Prüfung sich unterziehen wollen, 
haben ihre Zulassungsgesuche bis zum 1. August 1. Js. bei dem k. Staats- 
ministeriüm des Innern einzureichen. 

Diesem Gesuche ist beizulegen: 

a) daß Zeugniss über bestandene Approbationsprüfung; 

b) ein Zeugniss der Distriktspolizeibehörde über den Leumund; 

c) der Nachweis über eine mindestens zweijährige Berufsaus¬ 
übung, in welche die Zeit der Verwendung im Veterinärdienste der Armee 
und zwar auch als Einjährig-Freiwilliger, oder der behufs weiteren fach¬ 
lichen Fortbildung stattgehabte Besuch einer entsprechenden Lehranstalt 
eingerechnet wird. 

Sowohl das Gesuch als auch die Beilagen desselben bedürfen nicht 
des Stempels. 

Das Gesuch hat zugleich die Adresse für die Zustellung des 
AdmiBsionsdekretes zu enthalten. 

Gesuche, welche erst nach dem bestimmten Tage einkommen oder 
nicht mit den vorgeschriebenen Belegen versehen sind, bleiben unbe¬ 
rücksichtigt. 

München, den 6. Juni 1900. 

Dr. Frhr. von Feilitzsch. 
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Bekanntmachung. 

In Folge Wegzuges ist die Stelle des DistriktsthierarzteB im Markte 
Waldkirchen erledigt. Bewerber um diese Stelle, deren Besetzung vom 
Distriktsausschusse Vorbehalten wird, wollen sich schriftlich melden. Bezüge 
pro Jahr: 700 M. aus Kreisfond, 172 M. aus Distriktsfond und 1Q0 M. für 
Vornahme der Fleischbeschau. 

Wolf stein, den 7. Juni 1900. 

Kgl. Bezirksamt. 

Öleissner. 


Bekanntmachung. 

Die Generalversammlung des thierärztlichen Kreisvereines für Mittel¬ 
franken findet am Samstag, den 7. Juli d. Js., Vormittags 9 Uhr 
beginnend, in der Maxfeld-Restauration zu Nürnberg statt. 

Ta,gresordÄ*vixigr : 

1. Rechenschaftsbericht, Rechnungsablage, Aufstellung des Voran¬ 
schlages für 1901. 

2. Neuwahl der Vorstandschaft und der Delegirten zum Obermedizinal- 

ausschu8B und zum deutschen Veterinärrath. 

3. Wünsohe und Anträge. 

4. Vortrag des städtischen Thierarztes Dürrbeck über „Neuere 

Anschauungen und Erfahrungen über die Tilgung der Tuberkulose 
des Rindviehes“. 

Rogner, Vorstand. 

Der Unterzeichnete sucht Mitte oder gegen Ende Juli auf die Dauer 
von 3—4 Wochen einen “Vertreter. 1(2) 

Augsburg. Bezirksthierarzt Schneider. 

Calcium phosphoricum für Futterzweckc, asfrei, mit 36 o/ 0 Phosphorsäure 
Postpacket frei = M. 4.30. 

Pilocarpin, Eserin, Eserin-Pilocarpin, Esendin Tartaric. 

Apomorfln, Arecolin. hydrobromic. für subcutane Injectionen, in den 
bekannten Packungen. 

Comprimirte Medikamente nach Preisliste. 

Sublimatpastillen (Angerer) billigst — Sublimatstifte „Unger“ zur 
zweckmässigen Behandlung von Fistelgängen. 
Veterinär-Thermometer, sehr praktisch, Stück M. 1.70. 

Verbandstoffe nach Gross-Liste 

empfiehlt in zuverlässigsten Qualitäten 

Fabrik ehern, pharm. Praep. von Dr. H. Ultger in Wttrzburg. 
Schutzmittel gegen Schweine-Rothlauf: 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthiig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Chemische Fabriken vorm. Weiler-ter Meer. 

Uerdingen a/Rh. 

Fabrikation und Vertrieb übernommen von der Internationalen 

Porcosan-Gesellschaft m. b. H. Mannheim. i 
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Nach oiner Mittheilung des Kaiserlichen Konsulats in Alexandrien 
hat die Munizipalität dieser Stadt die Stelle esnes Thierarztes mit einem 
monatlichen Gehalt von 12 bis 18 egyptisohen Pfund ausgeschrieben. 
.Bewerber müssen ihr Gesuch nebst dem von einer anerkannten Fakultät 
ausgestellten thierärztlichen Diplom oder einer beglaubigten Abschrift davon, 
sowie Zeugnissen über ihre Befähigungen und Kenntnisse bis spätestens 
zum 30. Juni d. J. 12 Uhr Mittags bei der Munizipalität einreichen. 

Hanptner’s Instnunenten-Kataleg 1900 

in deutscher, 
französischer und engli¬ 
scher Sprache, 
Gross 4°, 244 Seiten mit 
3000 Abbildungen wird 
in 25 000 Exemplaren 
den Herren Thierärzten 
kostenfrei übersandt. 

Jedem Katalog ist bei¬ 
gegeben: 

Die thierärztlichen 
Lehranstalten der Welt 
an der 

J ahrhundert wende, 
ein Original-Bilderwerk 
mit 123 Autotypien auf 
25 Kunstdruckblättern 
mit Angaben über 
Studienverhältnisse, Vor¬ 
bildung, Frequenz etc. 
von H. Hauptner. 

Gewidmet den Thier¬ 
ärzten aller Länder. 

Instrumenten-Fabrik 
H. Hauptner, Berlin NW. 

Auf der Weltausstel¬ 
lung Paris in denClassen 
Chirurgie und Land¬ 
wirtschaft vertreten. 


Tannalbin veterin. (Knoii) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Werde, Fohlen, Binder, Kälber etc. 

Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Yerkauf durch die Drogenhandlnngen nnd Apotheken 

Knoll Ä Co., chem. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 


Verantwortliche Redaktion: M. Albrecht. 

Expedition und Dr uck von J. Go ttes winter, Münche n.__ 

Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Professor 
Albrecht, Veterinärstr. 6/i, zu richten. D. Red. 
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, Wochenschrift^ ; 

für 

Thierkeilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

H. Albrecht und Ph. J. Göring. 

44. Jahrgang. München, den 26. Juni 1900. No. 26. 


Inhalt: M. Albrecht: Nachkrankheiten der Gebärparese. — J. Mc.Fadyean: 
Die Heilbarkeit des Rotzes. — Viehseuchennachrichten. — Inserate. 


i 1 . 

Nachkrankheiten der Gebärparese. 

Von Prof. Albrecht. 

Als Nachkrankheiten bei der Gebärparese beobachtete ich 
1. I n d i g e s t i o n. 

Die Thiere zeigen bei vollständig freier Psyche und nach 
| dem Verschwinden der Lähmungseröcheinuügen mehrere Tage 
’ lang die Erscheinungen der Indigestion: die FreBslüst ist 
! gering oder ganz aufgehoben, desgleichen fehlt das Wieder- 
! kauen; der Hinterleib ist leicht aufgetrieben; Wanstgeräusch 
und Peristaltik sind unterdrückt; der selten abgesetzte Koth 
ist kleinfladig und mit einet* dünnen, harten; braunen Kruste 
überzogen, oder auch dünnbreiig und enthält in diesem Falle 
dunkle harte Brocken. 

Der Zustand ist unbedenklich, kann aber mehrere Tage 
: andauern. 

Entziehungsdiät, Druckmassage des Wanstes, öftere In¬ 
fusionen grösserer Mengen Wasser per rectum bei allenfallsiger 
\ innerlicher Verabreichung von Natriumsulfat und Tinct. veratri 
bringen regelmässig Heilung. 

Ausnahmsweise kann wohl das Leiden auch chronisch 
werden. Ich fmde in meinem Tagebuche einen Fall ver¬ 
zeichnet, bei welchem eine Kuh, die an einer keineswegs sehr 
hochgradigen Gebärparese gelitten hatte, volle 11 Tage kein 
Futter aufnahm, aber gleichwohl genas. Durch Eingüsse von 
Bier und Eier, dann durch die Applikation an Nährklystieren 
wurde das Thier erhalten. 

! 
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2. Fortdauer einer partiellen Parese nach dem Ver¬ 
schwinden der Gehirnstörungen. 

Einzelne Patienten vermögen nach dem Eintritte nor¬ 
maler psychischer Thätigkeit Tage lang nicht sich zu erheben. 

Ich beobachtete in einem Falle eine solche Parese während 
der Dauer von 9 Tagen. Nach einer Notiz meines Tagebuches 
bestand in einem von meinem früheren Assistenten, dem der¬ 
zeitigen k. Bezirksthierarzte Herrn Wankmüller behandelten 
Falle die Parese 7 Tage. In beiden Fällen trat Genesung ein.*) 

Es ist fehlerhaft, derlei Patienten schlachten zu lassen, 
nachdem die partielle Lähmung erst ein paar Tage gedauert 
hat. Ich halte es aber auch für fehlerhaft, solche Patienten 
durch die bekannten öfteren Aufhebeversuche alsbald um jeden 
Preis zum Stehen bringen zu wollen. Die noch vorhandene 
minimale Innervation der Muskulatur wird durch dieses Ver¬ 
fahren vollständig erschöpft und der Zustand verschlimmert. 

Als Kriterium für die Möglichkeit oder Unmöglichkeit 
der Thiere, sich zu erheben und zu stehen, betrachte ich die 
Wirkung des Inductionsstromes. Vermögen die Thiere auf 
Anwendung des faradischen Stromes nicht, sich zu erheben, 
so unterlasse man vorerst alle Aufhebeversuche. Ich habe 
durch eine Reihe von Versuchen konstatirt, dass sich sowohl 
Pferde als Rinder auf Anwendung des inducirteti elektrischen 
Stromes erheben, wenn ihnen dieses überhaupt möglich ist. 

Die Patienten bekommen reichliche weiche Streu, werden 
täglich 3 mal umgewendet, soferne sie nicht vermögen, sich 
selbst zu wenden. Ausserdem knete man täglich einige Male 
die Croupen- und Gliedmassenmuskulatur und führe passive 
Bewegungen an den Gelenken der Gliedmassen aus. Endlich 
empfiehlt sich in solchen Fällen noch das hydropatische Heil¬ 
verfahren in der Weise, dass man auf Kreuz und Lende kalte 
Umschläge im Wechsel mit heissen an wenden lässt. 

3. Lungenempbysem. 

Abgesehen von Lungenentzündung als Folge mechanischer 
Läsion durch in die Lunge gelangte Fremdkörper (Eingüsse, 
Futter) beobachtet man als allerdings höchst seltene Nach¬ 
krankheit der Geburtsparese Emphysem der Lunge. Ich habe 
diese Anomalie schon während des comatösen Stadiums der 
Geburtsparese konstatiren können. 

Wahrscheinlich war in solchen Fällen das Emphysem 
durch heftige Inanspruchnahme des Respirationsapparates be- 

*) Hess beobaohtete, dass derlei Lähmungen, wenn eie länger als 
5 Tage dauerten, zur Schlaehtung führten. Schweiz. Archiv 1895, S. 138. 
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dingt, die ihrerseits durch die häufigen Aufstebversuche im 
Beginne des soporösen Stadiums des Leidens veranlasst wurde. 

Man beobachtet, dass die Erscheinungen des Emphysems 
— dasselbe ist wohl als akutes substantielles Emphysem zu 
bezeichnen — nach einiger Zeit ohne Behandlung verschwinden. 

4. Abbiegung des Halses nach einer Seite. 

Auch diese Abnormität ist selten. Als kasuistisches 
Material liegen mir nur vier Fälle vor: 

Die Erscheinungen der Gebärparese waren vollständig 
verschwunden. Die Thiere konnten sich erheben; es wurde 
ihnen aber sehr schwer, sich stehend zu erhalten, wahrscheinlich 
in Folge der Schwierigkeit, das Gleichgewicht der beiden 
Körpertheile zu reguliren: Kopf und Hals blieben nämlich im 
Liegen und Stehen der Thiere nach der Seite abgebogen, 
nach welcher beide während der Krankheit gelagert waren. 
Denkt man zunächst an einen pathologischen Zustand der 
Halswirbelsäule (Verrenkung), so wird die Diagnose bei ge¬ 
nauerer Untersuchung sofort gesichert. Der umgebogene Hals 
kann nämlich leicht gestreckt werden, geht aber nach aus¬ 
geführter Streckung wieder in die frühere Lage zurück. 

Die abnorme Haltung des Halses dauerte 36—72 Stunden, 
v,, DieBehandlung bestand in der Anlegung einer Halskrause 
an den Hals, nachdem derselbe vorher gestreckt und dessen 
Muskulatur massirt worden war. Statt einer Halskrause mit 
Stäben verwendet man zweckmässig lediglich 2 Bretter, welche 
man an den Bändern nach dem Halsrande der Thiere zu¬ 
schneiden lässt. An den Bändern der Bretter werden Oeffnungen 
zum Durchführen von Stricken behufs Befestigung am Halse 
angebracht. Die zum Anliegen an die Halsflächen kommenden 
Breitseiten der Bretter werden an den Druckstellen mit Werg 
umpolstert. 

Diese einfache Vorrichtung erfüllt den beabsichtigten 
Zweck besser als eine Halskrause mit Stäben, ist rasch her¬ 
gestellt und sehr billig. 

Ich habe übrigens gefunden, dass die genannte Vorrichtung 
zur Beseitigung der beschriebenen Halshaltung nicht unbedingt 
erforderlich ist. Täglich öfters (20 Male) wiederholtes Zurück¬ 
biegen des Halses in die normale Lage, Massage der Hals¬ 
muskulatur mit öder ohne Anwendung reizender Einreibungen, 
reichen aus zur Beseitigung der besprochenen Abnormität. 

Dieselbe dürfte vielleicht durch die andauernde Dehnung der 
Muskulatur an der konvexen Halsseite, mäglicher Weise im Zu¬ 
sammenhänge mit Behinderung der Cirkulation in den gespannten 
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Muskeln dieser Halsfläche bedingt sein. Eine mangelhafte 
Innervation kann in solchen Fällen wohl nicht in Betracht 
kommen. (Schiaas folgt.) 


Die Heilbarkeit des Rotzes. 

Von Prof. J. Mo. Fadyean. 

(Uebersetzt auö dem Journal of Comp. Path. Vol. 13, 1900, Nr. 1, S. 55.) 

Die Erfahrung hat gezeigt, dass von den anscheinend 
gesunden Pferden, welche durch die Anwendung von Mallein 
als rotzkrank erwiesen werden, nur ein kleiner Theil nach¬ 
träglich krank wird, oder irgend welche äussere Symptome 
der Erkrankung entwickelt. Auf den ersten Blick könnte 
diese Thatsache geeignet sein, die Malleinprobe zu diskr^ditiren 
und ihre ^einfache und natürliche Erklärung in der Annahme 
zu finden scheinen, dass eine ganze Anzahl Pferde auf Mallein 
reagirt, ohne in Wirklichkeit rotzkrank zu sein. Diese Erklärung 
ist indessen vollkommen unhaltbar, denn alle, welche eine 
einigermassen reichere Erfahrung in Sektionen von Pferden 
gewonnen haben, die auf Mallein reagirten, sind übereinstimmend 
der Meinung, dass die Probe von grosser Zuverlässigkeit ist. 
Mit seltenen Ausnahmen zeigt die Obduktion eines Pferdes, 
welches kurz vorher auf Mallein reagirt hat, die charakteri¬ 
stischen Krankheitsherde in Lunge oder anderen Organen. 
Nimmt man demgemäss an, dass mit seltenen Ausnahmen jene 
Pferde, welche auf Mallein reagiren, in der That rotzkrank 
sind, so bieten sich für die Thatsache, dass nur wenige von 
ihpen in der Folge klinische Rotzsymptome zeigen, 2 mögliche 
Deutungen. Die eine ist die, dass entgegen der seiner Zeit 
allgemein acceptirten Annahme die Rotzkrankheit keine be¬ 
sonders ernste Erkrankung zu sein braucht, dass sie vielmehr 
bei manchen Pferden einen mildern Verlauf hat und keinerlei 
Krankheitserscheinuiigen hervorruft. Die zweite Erklärung 
ist die, dass während der Rotz an sich Belber eine sehr ge¬ 
fährliche Erkrankung ist, viele Fälle davon auf früher Stufe 
durch eine einzige Injektion von Mallein durch die Probe¬ 
injektion geheilt werden. Die erstere Erklärung ist vermuthlich 
die richtige, obwohl die zweite Meinung von einer Anzahl 
englischer Thierärzte aufrecht erhalten wird. Wird die Mallein- 
Probe auf einem grossen Pferdestand angewendet, unter welchem 
der Rotz eine Reihe von Jahren existirt hat, so kommt es oft 
vor, dass ein grosser Theil der Thiere, vielleicht 20 °/ 0 oder 
mehr, reagiren, obgleich für eine Anzahl von Jahren vorher 
die Zahl von Thieren, welche Symptome der Krankheit gezeigt 
haben, vielleicht viel geringer als jene gewesen ist. Diese 
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Erfahrung rechtfertigt die Ansicht, dass vollkommen unab¬ 
hängig von irgend welchem Heileffekt des Malleins viele 
Fälle von Rotz einen milden Verlauf nehmen und schliesslich 
in vollkommener Heilung enden. 

Ein werthvoiler Beweis in Hinsicht auf die Frage, welche 
der angegebenen Erkrankungen die richtige sei, könnte in der 
Weise erlangt werden, dass man einen grossen Pferdebestand, 
unter welchem Rotz Jahre lang gehaust hat, vornimmt und 
die Pferde in zwei ungefähr gleich grosse Haufen abtheilt 
unter der Vorraussetzung, dass jeder Haufe ungefähr die 
gleiche Zahl von rotzkranken Thieren im sogenannten latenten 
Stadium enthalte. Alle Pferde in der einen Abtheilung könnten 
dann mit Mallein injicirt und dann ein Jahr oder mehr unter 
Beobachtung gestellt werden, um festzustellen, wie viele von 
ihnen äusserlich Rotzsymptome zeigen. Die andere Hälfte 
würde ungeimpft, aber unter ähnlicher Beobachtung gehalten. 
Wenn alsdann eine viel grössere Anzahl von klinischen Rotz¬ 
fällen sich in der letzteren Abtheilung zeigen würde, so würde 
diese Thatsache darauf hindeuten, dass das Mallein in der 
That auf die kranken Thiere eine heilende Wirkung ausübte. 
Wahrsche nlich würde es allerdings schwierig sein, die Ein¬ 
willigung .des Besitzers irgend eines grossen Pferdestandes 
für die Au sführung des angedeuteten Planes zu erhalten, und 
als blofifses Experiment dürfte es nothwendiger Weise sehr 
theuer zu stehen kommen. 

Im Hinblicke auf das Interesse, welches die eben auf¬ 
geworfene Frage bietet, wurde beschlossen, das Mal lein an 
einem sichtbar rotzkranken Pferde zu erproben. Es ist dieses 
natürlich nicht ganz das gleiche Problem wie das oben an¬ 
geführte, welches sich nur auf die eventuelle Heilwirkung des 
Malleins bei scheinbar gesunden Pferden bezieht, deren Er¬ 
krankung nur durch die Malleinreaction festgestellt wird. 
Aber obgleich zugegeben werden muss, dass Rotz auf einem 
frühem- Stadium heilbar, auf einem spätem unheilbar sein 
könnte, ist doch der Unterschied zwischen manchen sogenannten 
latenten Fällen von Rotz und andern von manifestem Rotz, 
was die Ausdehnung der Erkrankung anlangt, nicht gross, 
und wenn man annimmt, dass die ersteren durch Mallein 
heilbar sind, möchte man naheliegender Weise erwarten, dass 
einige von den Fällen mit äusseren Symptomen der Erkrankung 
ebenfalls dieser Behandlung zugängig sein müssten. 

Ein glücklicher Zufall brachte uns im Monat Oktober 1898 
einen alten Wallachen unter die Hand,welcher vor kurzem klinische 
Rotzsymptome entwickelt hatte. Eines der Hinterbeine war 
stai;k geschwollen und ein paar charakteristische Rotzknoten 
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waren an demselben vorhanden. Daa Thier wurde mit Mallein 
injicirt am 4. November und reagirte in vollkommen typischer 
Weise sowohl in Hinsicht auf den Temperaturanstieg als auf 
die Eigenthümlichkeiten der Schwellung, welche sich am Sitze 
der Injektionsstelle bildete. Der Temperaturanstieg nach der 
Injektion war der folgende: 

Temperatur zur Zmt der Injektion: 38,6°C. 

„ in der 8. Stunde nachher 39,4° C. 

» „ „ 10. n „ 40,0° C. 

„ » „ 12. „ n 40,4° C. 

» » „ 14. „ „ 40,6 °C. 

„ „ 16. „ „ 40,8° C. 

In einem frühem V ersuche war festgestellt worden, dass 
durch wiederholte Injektion von Mallein in kurzen Zwischen¬ 
räumen ein rotzkrankes Pferd die Fähigkeit der Reaktion 
verlieren kann, wenn auch die Erkrankung in demselben fort¬ 
schreitet. Im vorliegenden Falle wurde beschlossen, die Wirkung 
grösserer allmählig ansteigender Dosen mit 
längeren Pausen zwischen den Injektionen zu prüfen. Am 
15. November erhielt das Pferd 6 ccm Mallein (das Sechsfache 
der gewöhnlichen Dosis für diagnostische Zwecke). Während 
der folgenden 15 Stunden stieg die Temperatur von 39,4° zu 
41,0° C. Es zeigte sich eine ziemlich starke Störung des 
Allgemeinbefindens und eine beträchtliche Schwellung an der 
Injektionsstelle. 

Am 20. November wurde eine Quantität von 10 ccm 
Mallein injicirt und es gab wieder eine scharfe Reaktion; die 
Temperatur stieg von 38,3 bis 41,0° C. Am 6. Dezember 
wurden 20 ccm ein verleibt mit gleichem Erfolge. Weiter wurden 
folgende Injektionen gemacht: 

14. Dezember 40 ccm, Maximaltemperatur 40,6° 

20. Dezember 80 ccm, Maximaltemperatur 40,4° 

28. Dezember 100 ccm, Maximaltemperatur 39,4° 

13. Januar 120 ccm, Maximaltemperatur 40,0°. 

Das Pferd wurde nun bis zum 10. Februar stehen ge¬ 
lassen; in der Zwischenzeit waren die Rotzknoten ausgeheilt 
und die Verdickung des Beins war verschwunden. Am 10. Februar 
erhielt das Pferd die gewöhnliche Dosis von Mallein (1 ccm), 
welche keinerlei Reaktion hervorbrachte. Die Temperatur 
zur Zeit der Injektion war 38,3° C. und stieg während der 
nächsten 24 Stunden nicht an. Die Reaktion an der Injektions- 
Btelle war die gleiche wie sie bei rotzfreien Pferden sich 
einstellt. Die Injektion mit der gleichen Gabe von Mallein 
wurde am 2?. März wiederholt, und wieder stellte sich absolut 
keine Reaktion ein. (Schluss folgt.) 
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Bekanntmachung. 

Die Stelle eines Zuohtinspektors für den „Zuchtverband für Fleck¬ 
vieh in Niederbayern“, mit dem Wohnsitze in Landshut, ist vom 1. August 1900 
ab zu besetzen. Gehalt 3500 it., Reiseaversum 1500 M>. jährlich. 

Bewerber haben unter Anfügung eines Lebenslauf-Beschriebes die 
Befähigung zur Erlangung der Funktion eines amtlichen Thierarztes in 
Bayern nachzuweisen, und müssen die Gesuche bis 15. Juli 1. Je. bei dem 
unterfertigten I. Vorsitzenden des Zucht verband es eingelaufen sein. 

Znchtverband für Fleckvieh in Niederbayern. 

L Vorsitzender: Fachs. 


Bekanntmachung. 

Bei der physiologischen Abtheilung hiesiger Hochschule ist die 
Stelle eines Assistenten zu besetzen. 

Mit derselben ist eine jährliche Remuneration von 1200 M>. ver¬ 
bunden, welche sich eventuell nach 2 Jahren auf 1350 M. und nach weiteren 
2 Jahren auf 1500 M. erhöht. Ausserdem wird freie Wohnung, Heizung 
and Beleuchtung gewährt. 

Bewerbungen sind unter Beifügung eines Lebenslaufes und des 
thierärztlichen Approbationsscheines bis zum 15. Juli bei der Unterzeich¬ 
neten Direktion einzureichen. 

Dresden, am 15. Juni 1900. 1(2) 

Die Direktion der Kgl. Thierärztlichen Hochschule. 
Ellenberger. 

Bezirksthierarzt Heuberger in Kirchheimbolanden sucht vom 
12. Juli ab auf 3 Wochen einen Vertreter. 

Der Unterzeichnete sucht Mitte oder gegen Ende Julr auf die Dauer 

von 3—4 Wochen einen A7"ertreter.. 2(2) 

Augsburg. Bezirksthierarzt Schneider. 

Calcium phosphoricum für Futterzwecke, asfrei, mit 36 o/o Phosphorsäure 
Postpacket frei = M. 4.30. 

Pilocarpin, Eserin, Eserin-Pilocarpin, Esendin Tartario. 

Apomorfln, Arecolin. hydrobromic. für subcutane Injectionen, in den 
bekannten Packungen. 

Comprimirte Medikamente nach Preisliste. 

Sublimatpastillen (Angerer) billigst — Sublimatstifte „Ungar“ zur 
zweckmässigen Behandlung von Fistelgängen. 
Veterinär-Thermometer, sehr praktisch, Stück M. 1.70. 

Verbandstoffe nach Gross-Liste 

empfiehlt in zuverlässigsten Qnalitäter 
Fabrik ehern, pharm. Praep. von Dr. H. Unsrer in Würzburg. 

Schutzmittel gegen Schweine-Rothlauf: 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Chemische Fabriken vorm. Weiler-ter Meer. 

Uerdingen a/Rh. 

Fabrikation und Vertrieb übernommen von der Internationalen 
__Porcosan-Geselischaft m. b. H. Mannheim. 
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Hanl- und Klauen-Seuche in Schlacht- und Yiehhöfen. 

Eg ist gemeldet: am 7. Juni das Erloschen zu Berlin; am 8. Juni 
deT Ansbrnch zu Sachsenhauseu bei Frankfurt a/M; am 11. Juni das Er¬ 
löschen zu SachBenhausen bei Frankfurt a/Main; am 16. Juni der Aus^ 
brnch zu München; am 17. Juni der Ansbrnch und das Erlöschen zu 
Sachsenhausen bei Frankfurt a/M. 

Hanptner’s Instrumenten-Katalog 1900 

in deutscher, 
französischer und engli¬ 
scher Sprache, 

Gr ose 4°, 244 Seiten mit 
3000 Abbildungen wird 
in 25000 Exemplaren 
den Herren Thierärzten 
kostenfrei übersandt. 

Jedem Katalog ist bei¬ 
gegeben: 

Die thierärztlichen 
Lehranstalten der Welt 
an der 

J ahr hundertwende, 
ein Original-Bilderwerk 
mit 123 Autotypien auf 
25 Kunstdruckblättern 
mit Angaben über 
Studienverhältnisse, Vor¬ 
bildung, Frequenz etc. 
von H. Hauptner. 

Gewidmet den Thier¬ 
ärzten aller Länder. 

Instrumenten-Fabrik 
H. Hauptner, Berlin NW. 

Auf der Weltausstel¬ 
lung Paris in denClassen 
Chirurgie und Land¬ 
wirtschaft vertreten. 


Tannalbin veterin. (kmu) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Rinder, Kälber etc. 

Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Verkauf durch die Drogenhandlungen und Apotheken 

Knoll & Co., chem. Fabrik, Ludwigshafen a. ßh. 


Verantwortliche Redaktion: M. Alb recht. 

_ Expedition und Druck von J. Gotteswinte r, München._ 

Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Professor 
Albrecht, Veterinärstr. 6/i, zu richten. D. Red. 
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herausgegeben von 


M. Albrecht und Ph. J. Göring. 


44. Jahrgang. Mönchen, den 3. Juli 1900. Ko. 27. 

Inhalt: M. Albrecht: Nachkrankheiten der ßebärparese.— J. Mo. Fadyeau: 

Die Heilbarkeit des Rotzes. — Leeb f. — Amtathier&rztliche Prüfung 
- in Bayern pro 1899. — Therapeutische Notizen. —r Mittheilung. — 
Stand der Thierseuohen in Bayern am 20. Juni 1900. — Inserate. 



Nachkrankheiten der Gebärparese. 


Yon Prof. Albrecht. 

(Schluss.) 

5. Entzündliche Anschwellungen am Unter- und zum 
Theil auch am Oberschenkel. , 

Nach vollkommener Beseitigung der sensoriell-paralytischen 
Störungen beobachtet man bei an Geburtsparese erkrankt ge¬ 
wesenen Kühen zuweilen ödematöse, schmerzhafte, höher 
temperirte Schwellungen. Die Thiere können die kranke Glied¬ 
masse nicht gebrauchen; die krankhafte Funktion derselben 
gleicht auffallend deijenigen, welche man bei theil weiser Zer- 
reissung des Fersenbeinstreckers beobachtet. Die Thiere ver¬ 
mögen den Sprunggelenkswinkel bei Belastung der Gliedmasse 
nicht genügend offen zu erhalten. Guillebeau und Hess*) be¬ 
obachteten bei 2 Kühen, dass sie sich, die eine am 2.., die 
andere am 18. Tage nach der Geburt, nicht mehr erheben 
konnten. Bei der Sektion fand man Nekrose der Muskulatur 
in der Tiefe des Oberschenkels. Die Yerfasser sind der Ansicht, 
dass die Nekrose Folge einer anhaltenden, während der Er¬ 
öffnung*- und Austreibungswehen zu Stande kommenden Coin- 
pression der Arteria femoris profunda sei, die beim Kinde 
nebst dem ihr wie beim Pferde zukommenden Gebiete auch 
dasjenige 4er constant fehlenden Arteria obturatoria versieht. 

Zweifelsohne kommt dieser pathologische Zustand auch 
bei Tbieren vor, welche die Geburtsparese Überstauden haben. 
Ich halte indessen dafür, dass es sich in 4en Fällen, welche 


*) Schweizer Archiv 1895, S. 135. 
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die oben-angegebenen Symptome aufweisen, wirklich um eine 
theilweise Zerreissung der Gastrocnemii handelt. Möglicher 
Weise liegt die Ursache in einzelnen Fällen in einer Quetschung 
der Schenkelmuskulatur als Folge .des langen Liegens auf 
einer Seite. 

Beleg für die erste Annahme ist mir besonders der 
folgende Fall: 

In der Stallung eines Gastwirthes in F. wurde eine Kuh 
an Gebärparese behandelt und genas; sie konnte stehen wie 
jede gesunde; ich hatte selbst dieses normale Verhalten konstatirt. 
Wenige Stunden später kam ein Metzger mit dem Hunde in 
die Stallung. Bei der Annäherung des Hundes soll sich das 
Thier rasch erhoben haben und konnte alsbald auf die hintere 
rechte Gliedmasse nicht mehr stehen. 

Bei der noch am gleichen Tage vorgenommenen Unter¬ 
suchung stellte ich die oben beschriebenen Erscheinungen fest 
incl. der Geschwulst am Unter- bezw. Oberschenkel. 

Ich bin überzeugt, dass sich die Kuh das Leiden in dem 
Momente zuzog, in welchem sie sich bei Annäherung des^ 
Hundes schnell erhob, rasch und heftig das Tarsalgelenk streckte. 
Das Thier genas. 

Wie oben schon einmal betont, suchen sich an Geburts¬ 
parese leidende Kühe bei Beginn der Lähmung des Hinter- 
theiles mit Aufbietung aller noch vorhandenen Kraft aufrecht 
zu erhalten; schon im Begriffe zu stürzen, haben sie zu wieder¬ 
holten Malen noch das Hintertbeil, bis vollständiges Unver¬ 
mögen einträt, aufrecht erhalten. Ich glaube nicht zu irren, 
wenn ich annehme, dass mitunter schon in diesem ersten Stadium 
der Krankheit — ähnlich wie in dem mitgetheilten Falle 
während des Rekonvaleszenzstadiums — Anlass zu starken 
Zerrungen, bezw. Zerreissungen der Gatrocnemii gegeben 
sind. .Wenn sie zu dieser Zeit nicht konstatirt werden, so 
liegt dieses eben daran, dass sich die Patienten während des 
comatösen Stadiums nicht mehr erheben können. 

Nicht unmöglich wäre übrigens, wie oben angedeutet, dass 
die zu beobachtende Schenkelgeschwulst und die beschriebene 
FunktionsstörungdesFersenbeinstreckers ausnahmsweise durch 
Quetschung in Folge abnormer Lagerung der betreffenden 
Gliedmasse (Druck, eine etwa in der Streu enthaltene, harte 
Unterlage etc.) bedingt wurde. 

Die örtliche Behandlung bestand anfangs in der Anwendung 
feuchter Wärme; später kam noch Massage der kranken Parthie 
hiezu. 

Zweckmässig ist es, die Patienten täglich etwa 3 Male 
einige Zeit stehend zu erhalten und mittelst Hängematte zu 
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unterstützen. Beim Aufstehen muss ihnen Beihilfe geleistet 
werden. Dass für gute Streu gesorgt werden muss, und dass 
die Thiere beim Niederliegen auf die gesunde Seite gelagert 
werden müssen, braucht kaum bemerkt zu werden. 

Die Heilung tritt langsam ein. Vollkommen wird sie über¬ 
haupt nicht; es bleibt in allen Fällen Lahmen mit der betreffenden 
Gliedmasse, bedingt durch unvollkommenes Streckungsvermögen 
des Sprunggelenkes. 

6. Euterentzündung. 

Einige Male beobachtete ich bei an Geburtsparese krank 
gewesenen Kühen Euterentzündungen. Dieselben betrafen ein 
Euterviertel. Ob dieselben traumatischen oder infectiösen 
Ursprungs waren, war nicht zii entscheiden; ich vermuthe das 
erstere, da bei der unbehilflichen Lagerung des Patienten 
mechanische Läsion des Euters durch Druck etc. leicht ent¬ 
stehen kann. Sie zeigten den Charakter derjenigen Mastitiden, 
welche von weil. Frank interstitielle Euterentzündungen ge¬ 
nannt wurden. 

Dreistündliches Ausmelken neben Einreibungen von 
Camphor-Lysolsalbe (16:1) genügten zur Beseitigung der 
Entzündung. 


Die Heilbarkeit des Rotzes. 

Yon Prof. J. Mc. F a d y e a n. 

(Uebersetzt aus dem Journal of Comp. Path. Yol. 13, 1900, Nr. 1, S. 55.) 

Die Temperatur während der Beobachtungszeit verhielt 
sich folgendermassen: 

Temperatur zur Zeit der Injektion 38,2° C. 

„ nach 9 Stunden 37,8° C. 

„ 12 „ 37,8° C. 

„ „ 14 „ 37,7° C. 

„16 „ 37,7° C. 

„ 18 „ 37,7° C. 

Am 6. April erhielt das Pferd 100 ccm Mallein mit dem 
Erfolge, dass die Temperatur von 38,4 zu 39,9 anstieg; die¬ 
selbe Dosis wurde am 24. April wiederholt und die Temperatur 
ging von 38,2 auf 39,4 hinauf. Diesmal bildete sich an der 
Injektionsstelle eine Schwellung von ungefähr 6 Zoll Durch¬ 
messer, aber entgegen dem gewöhnlichen Verhalten bei rotz¬ 
kranken Pferden entwickelte sie sich schnell und war nach 
24 Stunden beinahe verschwunden. Das Pferd schien dem¬ 
nach vollkommen geheilt zu sein, da ja die äusseren Er¬ 
scheinungen der Erkrankung vollkommen verschwunden waren 


Digitized by V^rOOQie 



260 


und auf eine gewöhnliche Dosis Mallein keine Reaktion eintrat, 
dieselbe erst sich bei der Applikation der 100 fachen Menge der 
gewöhnlichen Dosis und zwar in der für gesunde Pferde 
charakteristischen Weise einstellte. 

Von der Annahme aus, dass das Pferd geheilt sei, schien 
es von Interesse, festzustellen, ob es durch den vereinigten 
Effekt des ersten Anfalles von Rotz und der grossen Dosen 
von Mallein auch gegen eine Neuinfektion geschützt sei. Um 
über diesen Punkt Klarheit zu bekommen, wurde in eine Yene 
desselben am 13. Juni 1899 virulenter Rotzeiter aus dem 
Hoden eines Meerschweinchens und etwas von demselben 
Material unter die Haut am Halse injicirt. Eine unscharf 
abgegrenzte Schwellung bildete- sich an der Stelle, wo die 
Einspritzung unter die Haut gemacht worden war; dieselbe 
verschwand nach einem Monat. Das Thier entwickelte keinerlei 
weitere äussere Kennzeichen des Rotzes, aber als es mit 1 ccm 
Mallein am 23. Juni injicirt wurde, zeigte es eine typische 
Reaktion, und das gleiche Resultat wurde erhalten, als die 
Probe am 7. und 22. Juli wiederholt wurde. In beiden Fällen 
trat eine starke Schwellung an der Injektionsstelle auf. Die 
Temperatur nach der Injektion am 23. Juni verhielt sich 
folgendermassen: 

Temperatur zur Zeit der Injektion 38,3° C. 


„ nach 6 Stunden 38,9° C. 

. 9 „ 39,4° C. 

* , 12 „ 40,4° C. 

„ , 15 „ 40,6« C. 


Der Umstand, dass das Pferd die Fähigkeit zur Reaktion 
auf Mallein wieder gewann nach der Inoculation virulenter 
Rotzbazillen, zeigt an, dass der Ausfall der Reaktion vorher 
herrührte von einer thatsächlichen Heilung, und zeigt weiter 
auch, dass das Pferd keinen besonders hohen Grad von Immunität 
erlangt hatte. Das Thier erhielt wieder 1 ccm Mallein am 
17. August und reagirte wieder charakteristisch. Die Temperatur 
stieg von 39,2 auf 40,7 und eine grosse langsam verschwindende 
Schwellung entstand am Sitze der Einspritzung. 

Die Probe mit der gleichen Menge wurde am 14. September 
wiederholt und die Reaktion war diesmal geringer. Die Tem¬ 
peratur stieg von 38,9 auf 40,3, aber die örtliche Schwellung war 
gering und nahm nach 24 Stunden nicht weiter zu. Die letzte 
Injektion wurde vorgenommen am 12. Oktober und gab kein 
Resultat. Die Temperatur stieg auf 39,2 von 38,9 an, die 
lokale Schwellung war derart, wie sie sich bei rotzfreien 
Pferden bildet. 
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Wenige Tage nach der letzten Probe wurde bemerkt, 
dass jIas Thier erkrankt war und es zeigte bald ausgesprochene 
Symptome von Pleuritis mit Exsudat. Es krepirte am 22. Oktober. 
Die 2 Stunden nach dem Tode vorgenommene Sektion zeigte 
allgemeine akute Pleuritis mit ungefähr 3 Liter Flüssigkeit in 
der Brusthöhle. Die Lunge enthielt etliche Dutzend Knötchen 
von Gerstenkorngrösse, mit opakem weissem Zentrum. Andere 
Rotzsymptome waren nicht auffindbar. In der entzündeten 
Pleura waren keine Bakterien irgend welcher Art aufzufinden, 
ebenso wenig in der Exsudatflüssigkeit. Kartoffel und andere 
Kulturmedien, welche von derselben geimpft wurden, zeigten 
kein Wachsthum. Ein Meerschweinchen wurde subkutan mit 
einem der Lungenknötchen geimpft, starb 14 Tage darnach 
aus unbekannter Ursache; weder an der Injektionsstelle, noch 
an. irgend einem anderen Organe war eine Veränderung wahr¬ 
nehmbar. Es mag betont sein, dass dieses nicht der Fall sein 
würde, wenn das zur Inoculation verwendete Knötchen lebende 
Rotzbazillen enthalten hätte. Zwei weitere Meerschweinchen 
wurden geimpft; das eine von der Lymphe an der Oberfläche 
der entzündeten Pleura, das andere mit 2 ccm der Exsudat¬ 
flüssigkeit in der Brusthöhle. 4 Monate hernach waren beide 
Meerschweinchen noch am Leben und anscheinend gesund. 

Es ist ein unglücklicher Zufall, dass der Versuch durch 
die Pleuritis unterbrochen wurde, welche vermuthlich in keiner 
Weise mit der Rotzkrankheit zusammenhing, an welcher das 
Thier vordem gelitten hatte. Akute Pleuritis wird beim Pferde 
hie und da durch Rotzbazillen hervorgebracht, aber die Ver¬ 
suche mit den Meerschweinchen lassen annehmen, dass dieser 
Fall sicher nicht von der Art war. 

Ueberblicken wir den ganzen Verlauf des Falles, so 
scheinen die Beobachtungen zu zeigen, dass dieses Pferd, ob¬ 
gleich es äusserlich Rotzsymptome gezeigt hatte, vollkommen ge¬ 
heilt wurde. Nachher, als es mit virulenten Rotzbazillen neuerdings 
injicirt wurde, erkrankte es von neuem an Rotz, und es war 
wieder gesund geworden, ehe es an einer anderen Ursache 
zu Grunde gin£ Es wäre nicht angebracht, aus diesem einen 
Falle den Schluss zu ziehen, das Mallein eine Einwirkung 
auf Rotz ausübe, obgleich dies eine vollkommen legitime 
Deutung der Resultate ist. Jedenfalls müsste betont werden, 
dass die Quantität des verwendeten Malleins eine sehr grosse 
war, und dass die Zeitdauer, über welche seine Verwendung 
sich erstreckte, eine lange war. Der Fall gibt also keinen 
besonderen Rückhalt für die Ansicht, dass 1 ccm Mallein, wie 
er für den Zweck der Diagnosestellung gebraucht wird, ge¬ 
nügen kann, um eine Rotzerkrankung zu heilen, welche andern- 
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falls bis zum letalen Ausgang sich weiter entwickelt haben 
würde. A. 


Leeb f. 

Am 21. Juni d. Js. schied der städtische Bezirksthier¬ 
arzt a. D., Herr Gottfried Hugo Leeb, aus diesem 
Leben. Ein langwieriges Herzleiden, das ihn zum Uebertritt 
in den Ruhestand gezwungen und in den letzten Jahren des 
öfteren, wenn auch nur kurz, auf das Krankenlager geworfen 
hatte, führte einen schweren Schlaganfall herbei, dem er nach 
wenigen Tagen erlag. 

Der Yerblichene war ein in allen Gesellschaftskreisen 
hochgeachteter Mann, reich an Wissen, voll von Humor und 
Lebenslust, ein treuer Anhänger und eifriger Förderer des 
thierärztlichen Standes. Er war geboren im Jahre 1846 zu 
Straubing als Sohn des dortigen rechtskundigen Bürgermeisters 
und widmete sich nach Absolvirung der Gewerbeschule und 
Lateinschule dem veterfnärärztlichen Studium. 1868 war er 
Einjährig-Freiwilliger im damaligen 2. Kürassier-Regiment zu 
Landshut, machte den glorreichen Feldzug 1870/71 als Veterinär¬ 
arzt mit und nahm darnach wegen Kränklichkeit seinen Ab¬ 
schied als Veterinär II. Classe^ er war hierauf in Straubing 
thätig und wurde 1875 als städtischer Bezirksthierarzt in 
Passau ernannt; 1896 trat er in Pension und nahm seinen 
Wohnort in München, wo er seiner Familie lebte, an der er 
von jeher mit ganzem Herzen hing. 

Die letzte Ehre erwiesen ihm sein Sohn, Leutnant und 
Bataillons-Adjutant im k. 4. Infanterie-Regt., sein Bruder, 
Oberstlandesgerichtsrath Leeb, sein künftiger Schwiegersohn, 
Oberleutnant Blümlein k. 1. Fuss-Artillerie-Regts., viele Offiziere, 
darunter die Generale Leeb und Rittmann, hohe Staatsbeamte, 
Collegen vom Civil und Militär, worunter der Direktor der 
thierärztlichen Hochschule, Professor Albrecht, Gestütsdirektor 
Ammon, Corpsstabsveterinär Ehrensberger, Direktor Magin, 
Kreisthierarzt Schwarzmaier, das Corps Yandalia und eine 
grosse Anzahl sonstiger Leidtragender. 

Kränze wurden niedergelegt von Bezirksthierarzt Horn 
im Namen des thierärztlichen Kreisvereins von Niederbayern, 
von cand. med. vet. Günther im Aufträge des Corps Yandalia, 
u. a. m. 

Dem allzu früh dahingegangenen Freunde und Collegen 
ist ein allezeit ehrenvolles Gedenken sicher. Er möge ruhen 
in Frieden! — G ö b e 1. 
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Amtsthierärztliche Prüfung in Bayern pro 1899. 

I. Aufgabe aus der gerichtlichen Thier¬ 
heilkunde. 1899. 

Am 7. August v. Js. kaufte der Bauer A. von dem Vieh¬ 
händler B. eine hochträchtige Kuh um den Preis von 300 JL 

Am 12. August kalbte die Kuh. Geburt und Abgang 
der Nachgeburt ging normal von statten. 

Acht Tage später bemerkte A. bei fraglicher Kuh eigen- 
' thümliche Krämpfe und liess sie desshalb von dem praktischen 
Thierarzte J. auf ihren Gesundheitszustand und namentlich 
auf das etwaige Vorhandensein von Gewährsfehlern untersuchen. 

ThiOrarzt J. traf am 25. August im Anwesen des A. 
ein, • untersuchte und beobachtete die mehrerwähnte Kuh einige 
Stunden lang und kam auf Grund seiner Untersuchung zu 
dWitt Resultate, dass dieselbe mit dem Währschaftsfehler 
» Fallende Sucht“ im Sinne des bayerischen Währschafts- 
gesetzes vom 26. März 1859 behaftet sei. 

A. stellte nun bei dem Amtsgerichte Z Klage gegen B. 
auf Vertragsaufhebung. 

Am 12. Oktober'v. Js. fand vor dem bezeichneten Amts¬ 
gerichte Verhandlung in fraglicher Sache statt und war hiezu 
ausser dem praktischen Thierarzte J. auch Bezirksthierarzt K. 
als Sachverständiger geladen. 

Thierarzt J., als erster Sachverständiger eidlich ver- 
noinmen, äusserte sich wörtlich wie folgt: 

Bei der von mir am 25. August 1. Js. vorgenommenen 
Untersuchung stand die etwa 10 jährige Kuh mit mehreren 
anderen an der Krippe, war nur mittelmässig genährt, ohne 
dass jedoch an derselben Krankheitserscheinungen wahrzu¬ 
nehmen waren. Die Kuh war scheinbar gesund, nur das 
. Auge zeigte eine grosse Pupille. Körpertemperatur war gleich- 
mässig vertheilt, die Mastdarmtemperatur betrug 39,0° C., 
Pulse wurden 60, Athemzüge 20 per Minute gezählt. Während 
der lange dauernden Beobachtung machte sich auffällig 
stierer Blick, plötzliches Zurücktreten, Zittern am ganzen 
Körper mit konvulsivischen Zuckungen am Kopfe, auffallendes 
Blinzeln der Augenlider, zuckende Bewegung der Lippen und 
Ohrmuscheln bemerkbar. Diese krankhaften Erscheinungen 
übertrugen sich auf Hals und Rumpf, es trat Bewusstlosigkeit 
und Niederstürzen auf die Kniee ein. Während des bewusst¬ 
losen Zustandes gingen Excremente unwillkürlich ab. Solche 
Anfälle, welche ohne Bewusstsein und Empfindung nur kurze 
Zeit andauerten, kehrten während der Beobachtungszeit mehr¬ 
mals wieder, während sie nach Aussage unbescholtener Orts- 
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bewohoer in den meisten Fällen mit vollständigem Nieder¬ 
stürzen des Tbieres geendet haben sollen. In den nächst¬ 
folgenden drei Tagen wiederholten sieh diese Anfälle mehr¬ 
mals, die Kuh zeigte schliesslich Lähmungserscheinungen, 
konnte sich nicht mehr vom Boden erheben und Hess ständiges 
Rollen und Verdrehen der Augen, angestrengtes Athmen und 
grosse Stupidität erkennen. Am 28. August verendete die Kuh. 

Ueber die Sektion nahm Thierarzt J. nachstehendes 
Protokoll auf: 

Vollständig abgemagerter Zustand, die Organe der Brust- 
und Bauchhöhle gesund, das Qehirn sehr voluminös, in den 
Seitenkammern ca. 40 g einer wasserhellen, serösen Flüssigkeit, 
die die Höhle auskleidende Haut verdickt und uneben,, die 
gestreiften Körper und Ammonshörner abgeplattet, die be¬ 
nachbarte Qehirnsubstanz, sowie die Rindenparthie anämisch. 

Auf Grund des vorstehend aufgeführten Untersuchungs¬ 
und Sektionsbefundes erklärte schliesslich J.: fragliche Kuh 
war mit fallender Sucht behaftet. 

Bezirksthierarzt K., welcher fragliche Kuh im Leben 
nicht gesehen hatte, gibt sein Gutachten dahin ab, dass aus 
dem von Thierarzt J. festgestellten Untersuchungs und Sektions¬ 
befunde nicht entnommen werden könnte, dass fragliche Kuh 
mit fallender Sucht im Sinne des bayerischen Währschafta- 
gesetzes behaftet war, vielmehr sei dieselbe an Gehirnwasser¬ 
sucht erkrankt gewesen und daran verendet. 

Bei der Verschiedenheit der Sachverständigen-Gutachten 
wurde die Einholung eines Obergutachtens beschlossen, welches 
der Kanditat zu fertigen hat. 

Schliesslich ist noch die Frage zu beantworten: 

Welche Ansprüche kann A. bei eventueller Vertrags¬ 
auflösung gegen B. erheben und zwar: 

a) nach den Bestimmungen des bayerischen Währschafts- 
gesetzes vom 26. März 1859; 

b) nach den Bestimmungen des Bürgerlichen Gesetzbuchs. 


Therapeutische Notizen. 

Schwere Wunden. Bei einer ganzen Reihe von schweren 
Wunden, darunter einige Sprunggelenks wunden, hatte ich mit 
ständiger Berieselung der erkrankten Stellen mit einer lau¬ 
warmen 1 °/ 0 Creolinlösung, nachdem vorher eine gründliche 
Desinfektion der Wunde mit einer 2 °/ 00 Sublimatlösung erfolgt 
war, sehr günstige Erfolge. Bei schweren Verletzungen in 
der Nähe des Hufes, Stich mit dem Zahn einer Egge in den 
Ballen, schweren, zuerst vernachlässigten Krontritten, bei denen 
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es möglich war einen Verband anzulegen, habe ich statt der 
ständigen Berieselungen öftere Befeuchtungen des Verbandes 
mit einer 1 °/ 00 Sublimatlösung mit demselben günstigen Erfolg 
vornehmen lassen. 

Bei üppigen, ausserordentlich starken Granulationen, die 
sich in der Köthe eines Pferdes nach dem brandigen Absterben 
einer 1 / s handtellergrossen Hautparthie trotz Druckverband 
1 (der natürlich erst nach dem Absterben der Haut angelegt worden 
war) und absoluter Ruhe des Pferdes entwickelten, wirkte 
! eine Mischung von Zinc. chlorat. und gebranntem Gyps (1:3), 

| die auf die Granulationen gestreut, und über die dann noch 
\ ein Verband gemacht wurde, ganz vorzüglich, 
j . ; Bei einem Fohlen mit schwerer, weit klaffender Sehnen- 
wunde gelang es, trotzdem die Wunde einige Tage vernach- 
l lässigt worden war, durch gründliche Desinfektion und Druck¬ 
verbände vollkommene Heilung zu erzielen. 

Festliegen von Kühen. In 2 Fällen von Festliegen von 
Kühen nach der Geburt hatte ich mit subkutanen Injektionen 
von Veratrin (je 0,2 auf 10 Gr. Wasser) auf 2 mal sehr zu¬ 
friedenstellende Erfolge zu verzeichnen. 

(Bez.-Thierarzt Beiohhold -Pfaffenhofen.) 

Nabelbruch bei Kälbern und Fohlen wurde, in 11 Fällen 
mit gesättigter Chromsäurelösung ein- bis zweimal auf den 
Bruchsack aufgepinselt, mit Erfolg behandelt. 

j Staupeerkrankung bei Hunden. In frischen Fällen von 

Staupeerkrankungen haben subkutane Injektionen von Jod- 
i trichloridlösung (1:2000) in Tagesdosen von 5—20,0 Gr., je 

\ nach Grösse des Hundes, sehr gut gewirkt. Diese Lösung 

f von Jodtrichlorid muss wegen der schnellen Zersetzung frisch 

bereitet werden, wenn die Injektion nutzbringend sein soll. 

(Distr.-Thierarzt Lei beng er-Tegernsee.) 

: Chromsäure. Die Chromsäure im Verhältniss von Acid. 

' chrom. 10,0 und Aq. dest. 5,0 wurde beim Nabelbruch bei 

| 6 Fohlen und 3 Hunden in Anwendung gebracht und dadurch 

radikale Heilung des Bruches erzielt. Es genügte stets eine 
einmalige kräftige Ueberpinselung des Bruchsackes mit dieser 
Lösung. Nach dem Ueberpinseln trat eine starke Schwellung 
des Bruchsackes ein, wodurch der Bruchinhalt in die Bauch¬ 
höhle zurückgebracht wurde; der sich auf der Haut bildende 
Schorf fiel nach etwa 3 Wochen ab, worauf in den nächsten 
14 Tagen trockene Heilung eintrat. 

(Bez.-Thierarzt Weigenthal e r-Starnberg.) 


Digitized by V^rOOQle 



266 


Mittheilung. Am 27. ds. Mts. beehrte Seine König¬ 
liche Hoheit Prinz Ludwig die thierärztliche Hochschule 
mit einem Besuche. 

Der hohe Herr besichtigte während eines dreistündigen 
Aufenthaltes eingehend die sämmtlichen Institute. 

Mit grösster Freude und Dankbarkeit theilen wir diesen 
neuen Beweis des Wohlwollens und des Interesses, welches 
Seine Königliche Hoheit dem thierärztlichen Berufe zuzuwenden 
die Gnade hatten, den Herren Collegen mit. A. 

Stand der Thierseuchen in Bayern am 20. Juni 1900. 

a) Rotz (Wurm), 

Oberbayern: Friedberg 2 Gern. (2 Geh ), Niederbayern: Gries¬ 
bach 1 Gern. (1 Geh.). 

b) Maul- undKlauen-Seuche. 

Oberbayern 9 Gern. (11 Geh.); Niedcrbayerri 8 Gera. 
(11 Geh.); Pfalz 7 Gern. (14 Geh.); Oberpfalz 5 Gera. 
(12Geh.); Oberfranken 7 Gern. (14 Geh.); Mi ttel franke n 
12 Gern. (24 Geh.); Unterfranke n 6 Gern. (13 Geh.); 
Schwaben 15 Gern. (29 Geh.). 

c) Schweineseuche (Schweinepest): 

Oberbayern 1 Gern. (1 Geh.). t 

Bekanntmachung. 

Aufstellung eines thierärztlichen Assistenten bei der 
k. Polizeidirektion München. 

Die Stelle eines thierärztlichen Assistenten bei der k. Polizeidirektion 
soll sofort durch einen jüngeren approbirten Thierarzt besetzt werden. 

Mit der Stelle ist ein jährlicher Bezug von 1800 Mark verbunden. 
Bewerber wollen schriftliches Gesuch, versehen mit den nothigen. 
Belegen (Approbationszeugniss etc.), bis längstens 15. Juli 1. Js. bei der 
k. Polizeidirektion München einreiohen und sich bei dem Unterfertigten 
persönlich vorstellen. 

München, den 26. Juni 1900. 

2SZ. ZPolizei-JDixelstioii. 

Meixner. 

Thierärztlicher Kreisverein von Niederboyern. 

Die diesjährige Generalversammlung findet am Sonntag den 
8. Juli, Früh 10 Uhr, im-kleinen Rathhaussaale zu Passau statt., 

'TsLgresoxd.aa.-cun.gr: • 

1. Bericht der Vorstandschaft über die Verdi ns thätigkeit. 

2. Vortrag: „Ueber die Schlafsucht der Pferde“. Referent: Leimer- 

Geiselhöring. 

Treffpunkt am 7. Juli Abends, Gasthaus „Stadt Wien“. 

Horn, kgl. Bezirksthierarzt, Vereins Vorstand. 
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Bekanntmachung. 

Für die Abtheilung Oberfranken des Zuchtverbandes für gelbes 
Frankenvieh soll vom 1. September 1. Js. an in widerruflicher Weise ein 

Ziaclvtlnspelstor 

mit einem Jahresgehalt von 3500 M. und einem Reiseaversum von 1500 M. 
aufgestellt werden. 

Bewerber haben unter Anfügung eines kurzen Lebenslaufbesohriebes 
die Befähigung zur Erlangung der Funktion eines amtlichen Thierarztes 
in Bayern nachzpweisen und ihre diesbezüglichen Gesuche bis 

längstens 15. Juni 1. Js. 

bei der unterfertigten Verbandsleitung einzureichen. 

Bamberg, den 23. Juni 1900. 

Zuchtverband für gelbes Frankenvieh, Abteilung Oberfranken. 

Zeller, kgl. Regierungsrath. 

Bekanntmachung. 

Bei der physiologischen Abtheilung hiesiger Hochschule ist die 
Stolle eines Assistenten zu besetzen. 

T ' - Mit derselben ist eine jährliche Remuneration von 1200 M. ver- 
bunden, welche sich eventuell naoh 2 Jahren auf 1350 M>. und nach weiteren 
2 Jahren auf 1500 M. erhöht. Ausserdem wird freie Wohnung, Heizung 
und Beleuchtung gewährt. 

Bewerbungen sind unter Beifügung eines Lebenslaufes und des 
thierärztliohen Approbationsscheines bis zum 15. Juli bei der Unterzeich¬ 
neten Direktion einzureiohen. 

Dresden, am 15. Juni 1900. 2(2) 

Die-Direktion der Kgl. Thierärztliohen Hochschule. 

Ellenberger. 

Calcium phosphoricum für Futterzwecke, asfrei, mit 36 o/ 0 Phosphorsäure 
Postpacket frei = M. 4.30. 

Pilocarpin, Eserin, Eserin-Pilocarpin, Esendin Tartario. 

Apomorfin, Arecolin. hydrobromic. für subcutane Injectionen, in den 
bekannten Packungen. 

Comprimirte Medikamente nach Preisliste. 

Sublimatpastillen (Angerer) billigst — Sublimatstifte „Unger tt zur 
zweckmässigen Behandlung von Fistelgängen. 
Veterinär-Thermometer, sehr praktisch, Stüok M. 1.70. 

Verbandstoffe nach Gross-Liste 

empfiehlt in zuverlässigsten Qualitäten 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger in WQrzburg. 
Schutzmittel gegen Schweine-Rothlauf: 

Porooaan« 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Chemische Fabriken vorm. Weiier-ter Meer. 

Verdingen a/Bh. 

Fabrikation und Vertrieb übernommen, von der Internationalen 
Porcosan-Gesellschaft m. b. H. Mannheim. 
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Verantwortliche Redaktion : M. A Ib r e c h t. ’ 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter, München. 

Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Professor 
AI brecht, Veterinärstr. 6/1, zu richten. 0 . Red. 


T7"extxetex. am liebsten approbirter Herr, auf die Zeit vom 
10.—20. Juli gesucht. Freie Fahrt, Frühstück, Wohnung und 5 M>. Honorar 
pro Tag. 

Offerten sub H. A. befördert die Expedition des Blattes. 

Hanptner’s Instrumenten-Katalog 1000 

i 1 1 ■ ~ in deutscher, 

französischer und engli- 

JlO Gross 4^244 Seiten mit 
kostenfrei übersandt. 

||l L*? ‘"'u'l’ti'towlll 

I ei ^ Ori^eal-Bilderwerli 

jj 1 1 ^ Hauptner, Berlin NN 

| __ ____I I j Auf der Weltausstel- 

~ J ■ ■ fe i lung Paris in den Classen 

'■ — - j ~-' • ■ BEMB BBlll Chirurgie und Land- 

. . ~al wirthschaft vertreten. 


Tannalbin veterin. (Knou) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Rinder, Kälber etc. 


Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Verkauf durch die Drogenkandlungen uud Apotheken 

Knoll & Co., ehern. Fabrik, Lndwigshafeu a. ltli. 
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Wochenschrift 


für 



Thierheilkunde und Viehzucht 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring. 

44. Jahrgang. München, den 10. Juli 1900. INo. 28. 


Inhalt: Reindl: Ueber Desinfektionsmittel. — Mitthoilungen aas der 
Praxis. — Personalien, t— Inserate. 


Ueber Desinfektionsmittel. 

Von Bezirksthierarzt Reindl. 

Seit 3 Dezennien'benütze ich als Desinfektionsmittel bei 
verschiedenen Seuchen und bei Ausübung der Geburtshilfe 
die Soda, die wegen ihrer kräftig desinfizirenden Wirkung, 
wegen ihrer einfachen Änwendungsweise und Billigkeit seit 
einigen Jahren allgemein zu obengenannten Zwecken ängewendet 
wird, nachdem sie sich auch durch bakteriologische Prüfungen 
als kräftiges Desinfiziens erwiesen hat. So behandle ich das 
seuchenhafte Verwerfen, die Kälberruhr, die seuchenhafte 
Sterilität theils mit calcinirter, theils mit Ammoniak-Soda und 
benütze zur Desinfektion des Uterus und der Vagina der Kühe 
und des Schlauches der Stiere 1—2°/ 0 ige Lösung der calcinirten 
Soda unter geringem Zusatz von Carbolsäure und Lysol. 
Waschsoda verwende ich wegen ihres zu hohen Gehaltes an 
Krystallwaaser und wegen des häufig vorkomjnenden Gehaltes 
an Natr. chloratum und Natr. öulfurie. überhaupt nicht* Zur 
Desinfektion von Stallungen und Geräthen dagegen gebrauche 
ich ausschliesslich die stärker wirkende Ammoniaksoda, jedoch 
hauptsächlich in Pulverform. Die Gründe, welche mich ver¬ 
anlassen, dieselbe meistentheils als Streupulver zu benützen, 
wefrde ich weiter unten anführen. 

Die bedeutende Desinfektionskraft der Ammoniaksoda 
bewog mich, dieselbe auch zur Desinfektion von Cadavörn bei 
Seuchefällen (Rauschbrand etc.),* aber auch bei Seuchen unter 
den< Pferden, Schweinen und Hühnern zu versuchen. Hierzu 
fand ich es jedoch nöthig, dieselbe durch Zusatz von Roh- 
tresolen zu verstärken. Auf diese Weise erhielt ich eine 
Mischung der/Soda mit Rohkresol, wobei jedoch die Pulver- 
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form der Soda erhalten blieb. Der Zusatz der Kresole bewirkt 
auch, dass Fliegen, die erfahrungsgemäss Seuchenkeime leicht 
verschleppen können, den mit dem Pulver besäten Cadavern fern 
bleiben. Diese Thatsache kann jederzeit durch einen Versuch 
an einem mit Fliegen dicht besetzten Cadaver bestätigt werden. 

Warum ich die Soda hauptsächlich in Pulverform zu 
Desinfektionszwecken benütze, will ich im Nachfolgenden näher 
auseinandersetzen. Durch die Anwendung in dieser Form 
wirkt die Soda viel anhaltender und kräftiger desinfizirend als 
in gelöstem Zustande, weil nämlich dieselbe auf einer etwas 
mit Wasser angefeuchteten Fläche, auf einem angefeuchteten 
Cadaver etc. nur langsam zerfliesst, sich hier strahlenförmig 
von jedem Krystall (Körnchen) aus nach allen Richtungen 
vertheilt und so als konzentrirte Soda bezw. Kresolsodalösung 
die mit ihr in Berührung kommenden Infektionskeime tofet. 
Flüssige Desinfektionsmittel fliessen von schrägen und gewölbten 
Flächen etc. viel zu schnell ab, um sicher zu desinfiziren, 
während das Pulver in Folge seiner langsamen Verflüssigung 
lang andauernd einwirken und überall hin in alle Fugen ein- 
dringen kann. Ausserdem sinken Flüssigkeiten rasch in den 
durchlassenden Boden, wodurch viele an der Oberfläche be¬ 
findliche Infektionskeime nicht getötet werden, während das 
Pulver viel länger auf der Oberfläche haften bleibt und des¬ 
halb auch sicherer wirken muss. 

Diejenigen Herren Collegen und sonstigen Interessenten, 
welche dieses bequeme und praktische Verfahren zur Des¬ 
infektion von Stallungen, Cadavern etc. einschlagen und die 
Herstellung der Mischungen nicht selbst bethätigen wollen, 
können von der chemischen Fabrik Schug in Doos bei Nürn¬ 
berg diese Mittel in der von mir erprobten Zusammensetzung 
zu einem billigen Preise beziehen. Diese Firma bringt die¬ 
selben unter dem Namen Cadaverdesinfektionspulver und Des¬ 
infektionspulver für Milchwirthschaft in den Handel. Im Nach¬ 
folgenden will ich auf die Zusammensetzung und die Anwendung 
und Wirkungsweise dieser beiden Mittel noch näher eingehen 
mit dem Bemerken, dass ich dieselben seit vielen Jahren für 
die angeführten Zwecke praktisch erprobt und wirksam ge¬ 
funden habe. 

1. Cadaverdesinfektionspulver. 

Es besteht aus 98°/ 0 iger Ammoniaksoda und Rohkresolen. 
Die Ammoniaksoda tötet wogen ihrer ätzenden Wirkung und 
der hohen Concentration, in der sie zur Anwendung kommt, 
wohl die meisten mit ihr in Berührung kommenden Infektions¬ 
keime. Durch Zusatz von Rohkresol wird ihre Wirkung noch 
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erhöht und ausserdem werden durch dasselbe, wie schon oben 
erwähnt, Fliegen von Oädavern etc. abgehalten. Zur Stall¬ 
desinfektion bei verschiedenen Pferde- und Schweineseuchen 
kann das Pulver auch in heissem Wasser aufgelöst werden 
and wirkt diese konzentrirte Kresolsodalösung kräftig des- 
infizirend. Nach meinen Erfahrungen eignet sich das Cadaver- 
desinfektionspulver hauptsächlich zur Desinfektion von Cadavern, 
abo für Wasenmeistereien, Fall- und Yerscharrungsplätze, bei 
Rausehbrandi Milzbrand und auch bei Seuchen unter dem 
Hochwild, dann zur Desinfektion von Fiakerplätzen, Eisenbahn¬ 
rampen, Eisenbahnwägen und Yerladeeinrichtungen. Für die 
Desinfektion von felsigen Fallplätzen , auf denen eine Erd¬ 
schichte nicht vorhanden ist, wie auch zur Desinfektion ver¬ 
dächtiger Plätze und Pfützen, von denen anzunehmen ist, dass 
sich die Thiere mit Seuchenkeimen infiziren, ist das Pulver 
sehr geeignet. Ausserdem empfiehlt sich seine Anwendung 
zur Desinfektion der Stallungen beim Auftreten von Pferde¬ 
seuchen fBrustseuche, Influenza, Druse etc.), bei Schweine¬ 
seuchen (Schweinepest, Rothlauf) und bei Hühnercholera. 

Es wird in der Weise benützt, dass man die zu des- 
infizirenden Gegenstände, Cadaver und Plätze, wenn möglich 
gut anfeuchtet und mit dem Pulver übersät. Für Pferde- 
stallungen ist pro Stunde 1 kg des Pulvers in einer Giesskanne 
voll heissen Wassers aufzulösen; mit dieser Lösung ist der 
betreffende Stand, aus dem vorher die Streu entfernt wurde, 
kräftig zu bespritzen. Zur Desinfektion bei Schweineseuchen 
und Hühnercholera kann es ebenfalls in gelöstem Zustande 
angewendet werden, indem man 3 bis 5 grosse Esslöffel voll 
in je 1 Liter heissem Wasser löst und damit die Stallböden 
und Wände, die Schweineläufe, Hühnerhöfe und Hühnersteigen 
überspritzt bezw. wäscht. Das Pulver kann wegen seiner 
Ungefährlichkeit leicht jedermann in die Hand gegeben werden 
und kann wegen seiner geeigneten Form leicht auf hohe und 
steile Alpen gebracht und lange vorräthig gehalten werden. 

2. Desinfektionspulver für Milchwirthschaften. 

Dasselbe besteht aus Ammoniaksoda und Torfmulle. Wie 
\ schon Eingangs erwähnt, benütze ich seit 3 Jahrzehnten bei 
[ seuchenhaftem Verwerfen, Kälberruhr, bei infektiöser Nabel- 
' Venenentzündung und bei infektiöser Euterentzündung die 
j Soda mit gutem Erfolg als Desinfektionsmittel und zwar An¬ 
fangs in Lösung, später in Pulverform. Der Zusatz von 
; Cresolen unterblieb, weil bei längerer Anwendung der unan¬ 
genehme Carboisäuregeruch auf die Milch überging. Als reine 
Soda hatte sie bis jetzt den Nachtheil, dass sie in feuchten 
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Käumen zu einem Klumpen zusammenklebte. Dies wird durch 
Zusatz von Torfmulle nun vollständig verhindert. Dazu hat 
der Mulle den Yörtheil, dass er übelriechende Flüssigkeiten 
(Jauche) rasch absorbirt. Das Pulver wird in der Weise an^ 
gewendet, dass der gereinigte Stallboden mit Wasser über¬ 
spritzt, mit dem Pulver übersät und dann mit Streu.bedeckt wird. 

Schliesslich weise ich noch auf ein von mir zur Des- 
odorisirung von Pferdestallungen und Schlachthäusern etc. seit 
langem mit Erfolg benutztes Pulver hin, das ebenfalls von 
der Firma Schug hergestellt wird. Dasselbe besteht aus Adler¬ 
vitriol, Eisenoxyd und Torfraulle. In Folge seiner chemischen 
Zusammensetzung bindet es die übelriechenden Ammoniak - 
und Schwefelwasserstoffgase. Es eignet sich deshalb zur Des- 
odorisirung von Pferdestallungen, Jaucherinnen und Jauche¬ 
gruben. Für Schlachthäuser ist es deshalb sehr geeignet, weil 
es im Gegensatz zu anderen ähnlichen Mitteln keinen Eigen¬ 
geruch besitzt. Beim Einschütten in Jauchegruben erhält es 
eich lange schwimmend auf der Oberfläche und absorbirt so 
die ausströmenden Gase. Da es sich nur langsam auflöst und 
allmählig zu Boden sinkt, so bewirkt es eine gründliche und 
nachhaltige Desodorisirung, ohne dass die Jauche aufgerührt 
werden muss. 

Zur Geruchlosmachung von Pferdestallungen und Schlacht¬ 
häusern wird es in der Weise benutzt, dass man den gereinigten 
Boden mit Wasser stark überspritzt und mit dem Pulver über¬ 
sät. In Jaucherinnen und Jauchegruben wird es einfach ein¬ 
geschüttet. __ 

Mittheilungen aus der Praxis. 

Klauen-Panaritien bei Kühen. Im Gefolge der Maul¬ 

und Klauenseuche traten in einem mit 50 Kühen besetzten 
Stall sehr hartnäckige Fälle von Klauen-Panaritien auf, so 
dass bei 3 Thieren nicht nur die ganze Hornsohle, sondern 
auch noch ein beträchtlicher Theil der Seitenwahd entfernt 
werden musste, um der copiösen Eiterung und der Gewebs- 
Gangrän Einhalt thun zu können. Bei einer 4. Kuh, bei 

welcher das Klauenbein durch Eiterung usurirt war, wurde 
durch Entfernung des angegriffenen Theiles mittelst Lorbeer¬ 
blattmesser und scharfem Löffel operativ eingegriffen; allein 
es wurde durch den Krankheitsprozess auch noch das Klauen- 
Kronbeingelenk zerstört, so dass nichts übrig blieb, als Ampu¬ 
tation der kranken Klaue, wenn die hervorragend vorzügliche 
Milchkuh am Leben erhalten bleiben sollte. Es handelte sich 
um die mediale Klaue des rechten Hinterfusses und würde 

das Thier auf die rechte Seite gelegt, gefesselt und der kranke 
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Fuss 'nach rückwärts ausgebunden (Spannstockbefestigung 
jinmittelbar an den beiden Sprunggelenken und Platlonge 
ums Schienbein mit Fixirung resp. Zugwirkung nach vor- 
und rückwärts). Nach Unterschieben eines tüchtigen Stroh- 
bauschens mit Decke lag das zu operirende Glied nun frei 
und war ziemlich bequem beizukommen. Da sich Chloroform- 
Anwendung wegen einer eventuell doch nöthig werdenden 
Schlachtung verbot, konnte leider nur theilweise Schmerz¬ 
linderung durch subkutane Injektion von Morph, muriat. 1,0 
angestrebt werden. 

Nach Reinigen, Abrasirenund Desinfektion des Operations¬ 
feldes würde unter der Platlonge um das Schienbein ein Gummi- 
Schlauch (wie solche zu Wasser-Infusionen in den Mastdarm 
bei Kolik etc. verwendet werden) fest angelegt, mit einem 
kräftigen scharfen Fleischermesser Haut und Zellgewebe 
zwischen den beiden Fessel beinen bis nahe zum Fesselschien¬ 
beingelenk durchschnitten und nachdem so das zu resecirende 
Fesselbein auf der lateralen Seite abgetrennt war, auf der 
medialen Seite mit einem Schnitt die Haut am Fessel ge¬ 
trennt, die dermassen geschaffenen Lappen abpräparirt und 
dann mittelst Zirkelschnitt alle Weichtheile inclusive Periost 
durchschnitten. Nun kam in die die beiden Fesselbeine trennende 
Wunde ein vorher in Sublimatwasser gelegter starker Pappen¬ 
deckel zu liegen und wurde das Fesselbein rasch und mühelos 
mit einer Hauptner’schen Bogensäge abgenommen. Aus dem 
Knochenmark trat keine Blutung ein, für welche Eventualität 
ein neues, fingerdickes, walzenrundes Stück Eisen rothglühend 
zum Gebrauche bereit lag. Nun wurde der Esmarch’söhe 
Schlauch gelüftet, die spritzenden Gefässe mit starker Seide 
unterbunden, das Operationsfeld mit Sublimatlösung abgespült, 
Jodoform aufgestreut und mit Jodoformgace, Salicylwatte und 
Calicot-Binden Verband angelegt. Als Neuling in dieser Operatiop 
hatte ich den Fehler gemacht, den Knochen zu nahe an der 
Basis des Schnittes abzunehmen, so dass zum Ueberdecken 
des Stumpfes für Nahtanlegung zu wenig Haut vorhanden 
war. Nachdem das Thier sich erhoben hatte, trat eine sehr 
starke Blutung ein, so dass das Blut im überzogenen Verband- 
Lederschuh beim Auftreten ordentlich quatschte. Ich glaube, 
dass dieselbe aus dem Knochenmarke kam. Die Wunde 
heilte übrigens ganz ordentlich und erhielt das Thier später 
als Stelzklaue ein mit Torfmulle eingestampftes Ledersäckchen. 
Als Kuriosum sei noch erwähnt, dass Patient von der Operation 
weg an den Barren geführt, sofort zu fressen begann und 
3 Tage darauf sein früheres Quantum von 18 Liter Milch 
wieder gabi _ Bezirks-Thierarzt Hillerbrand -Freifling. 
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Köthengelenk-Verletzungeii. Ein Pferd batte sieb in den 
rechten Hinterfues am Köthengelenk unterhalb des Sporns von 
unten nach oben einen Eggenzahn ca. 7 cm tief eingestossen, 
dabei die Sehnenscheiden uud Sehnen stark verletzt. Sofort 
wurde die Wunde mit Sublimatwasser gereinigt, ausgespritzt 
und kalte Umschläge applicirt, dann täglich mit Sublimat¬ 
wasser weiter behandelt, Jodoformstifte in die Verletzung einr 
gefübrt und ein Verband angelegt. Das Pferd bekam trete 
der sorgfältigsten Behandlung immer mehr Schmerzen, frasu- 
nur ganz weni£, magerte zum Skelett ab und vermochte nicht 
einmal mehr die Zehenspitze auf dem Boden aufzusetzen. Hierauf 
wurden desinficirende Bäder von Creolin 2 °/ 0 verordnet, später 
das ganze Oelenk mit Unguentum Cantharidum eingerieben. 
Nun glaubte man einigermassen eine Besserung erzielt zu sehen, 
denn das Pferd konnte den kranken Fuss wieder etwas besser be¬ 
lasten. Aber gar bald trat wieder Verschlimmerung ein, es 
bildeten sich verschiedene Fisteln, und der Eigenthümer war 
schon gewillt, das Pferd dem Pferdemetzger zu geben, doch 
auf wiederholtes Zureden liess er davon ab. Die Fisteln wurden 
nun mit Lugol’scher Lösung ausgespritzt, zum Verheilen gebracht 
und hierauf das ganze Gelenk noch einmal mit Scharfsalbe ein¬ 
gerieben. Jetzt trat zusebend Besserung ein, nach vollen 
4 Vg Monaten erst konnte das Pferd als geheilt betrachtet werden 
und dasselbe versieht nun wie zuvor wieder seinen Dienst. 

Ein ähnlicher, schon veralteter Fall kam mir später zur Be¬ 
handlung. Betreffendes Pferd war mit einer Gabel ins Köthen¬ 
gelenk gestochen worden, und ein Wasenmeister hatte bereits 
seine Kunst probirt. Nach ungefähr 4 / s Jahre wurde ich gernfen. 
Durch wiederholte Einreibungen mit Unguentum Cantharidum, 
verstärkt durch Hydrargyrum bijodatum führte auch diese Be¬ 
handlung zum Ziele, und das Pferd kann wie ehedem wieder 
zur Arbeit verwendet werden. Prakt. Thierarzt M erkl e -Wolnzach. 


Personalien. 

Der pensionirte Bezirksthierarzt Ludwig Schöberl von Marktheiden¬ 
feld (Unterfranken) ist als Sohlachthausthierarzt nach Löwitz, Königreich 
Sachsen, verzogen. — Der Direktor des städtischen Schlacht- und Vieh¬ 
hofes zu Augsburg, Johannes Schneider daselbst, wurde als beamteter 
Thierarzt mit den Befugnissen eines Bezirksthierarztes staatlich bestätigt. — 
Der DistriktBthierarzt August Lösmeister in Steingaden wurde zum Distrikts¬ 
thierarzt in Dorfen gewählt. — Die nachgenannten Bezirksthierärzte wurden 
als pragmatische Staatsdiener ernannt: Friedrich Schneider in Augsburg, 
Ludwig Westermaier in Aichach, Rudolf Küffner in Weilheim, Mathias 
Dorn in Waldmünchen, Otto Eeichlinger in Wegsoheid, Karl Hofer in 
Ebermannstadt, Karl Schilffarth in Stadtamhof, Johann Friedrich Birn¬ 
baum in Bamberg, Engelbert Vogg in Rehau, Otto Schwenk in Zusmars- 
hausen, Kaspar Bogg in Burglengenfeld, Johann Neuwirth in Kemnatb, 
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Karl Dennhard in Krombach, Viktor Kuglet in Kötzting, Karl Härtle 
in Alzenau, Johann Stetiger in Würzburg, Max Durocher in Berneok, 
Wilhelm Diccas in Sohongau, Heinrich Krug in Brückenau, Josef Fischer 
in T51z, Gottfried Besenbeck in Mellrichstadt, Max Eteinger in Viechtach, 
Johann Windisch in Altötting, Philipp Korb in Hammelburg und Andreas 
Markert in Bergzabern. 


Farbenfabriken 

vom. Friedr. Bayer & Go., Elberfeld. 

Abteilung für pharmaeeutische Produkte. 

Epicarin. veterinär. 

pxoxaa.pt wixlsexid. bei Sa,rcoptesrä,iid.e, 
ungiftig, geruch- und reizlos, in der Anwendung reinlich 


Tannopin veterinär. 

Ind.: acute und chron. Enteri¬ 
tiden, Darmcroup, Durchfälle der 
Hauslhiere. Staupe - Durchfälle 
bei Hunden. Als Streupulver bei 
nässenden Ekzemen und Mauke 
der Pferde, Schlempemauke,' 
Zwischenklauenhautentzündung. 


Protargol 

organisches Silberpräparat mit 
hervorragend bactericiden Eigen¬ 
schaften bei grösster Reizlosig¬ 
keit. Speziell empfohlen zur Be¬ 
handlung von 

Gelenkwunden, Fisteln etc. 


Muster und Litteratur stehen den Herren Interessenten gratis 
zur Verfügung. 6(1) 


Galeium phosphorieuxn für Futterzwecke, asfrei, mit 36 o/o Phosphorsäure 
Postpacket frei = Al. 4.30. 

Pilocarpin, Eserin, Eserin-Pilocarpin, Esendin Tartaric. 

Apomoriln , Arecolin. hydrobromic« für suboutane Injectionen, in den 
bekannten Packungen. , 

Comprimirte Medikamente nach Preisliste. 

Sublimatpastillen (Angerer) billigst — Sublimatstifte „Unger“ zur 
zweckmässigen Behandlung von Fistelgängen. 
Veterinär-Thermometer, sehr praktisch, Stück Al. 1.70. 

Verbandstoffe nach Gross-Liste 

empfiehlt in zuverlässigsten Qualitäten 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger in WQrzburg. 


Schutzmittel gegen Schweine-Rothlauf: 


Yorzilge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Chemische Fabriken vorm. Weiler-ter Meer. 

Uerdingen a/Rh. 

Fabrikation und Vertrieb übernommen van der Internationalen 
Poreosan-Gesellschaft m. b. H. Mannheim. 
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Approb. Thierarzt übernimmt Vertretung (womöglich auf Iftngere 
Zeit) ab 20. Juli. 

Offerten unter M. E. Nr. 20 an die Expedition des Blattes. 


Hanptner’s Instrumenten-Katalog 1900 



in deutscher, 
französischer und engli¬ 
scher ßprache, 
Gross 4°, 244 Seiten mit 
3000 Abbildungen wird 
in 25 000 Exemplaren 
den Herren Thierärzten 
kostenfrei übersandt. 

Jedem Katalog ist bei¬ 
gegeben : 

Die thicrürztliclien 
Lehranstalten der Welt 
an der 

Jahrhundert wende, 

ein Original-Bilderwerk 
mit 123 Autotypien auf 
25 Kunstdruckblättern 
mit Angaben über 
Studienverhältnisse, Vor¬ 
bildung, Frequenz etc. 
von H. Hauptner. 

Gewidmet den Thier¬ 
ärzten aller Länder. 

Instrumenten-Fabrik 
H. Hauptner, Berlin NW. 

Auf der Weltausstel¬ 
lung Paris in denClassen 
Chirurgie und Land¬ 
wirtschaft vertreten. 


Tannalbin veterin. (Knoii) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Rinder, Kälber etc. 

Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Verkauf durch die Drogenliandlungen und Apotheken 

Knoll & Co., ehern. Fabrik, laulwigshafen a. Ith. 


Verantwortliche Redaktion : M. Alb r echt. 

Expedition * und Druck von J. G o 11 e s w i ir t e r, München. - 

Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Professer 
AI brecht, Veterinärstr. 6/i, zu richten. D. Red. 
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Wochenschrift ^ 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring. 

44. Jahrgang. München, den 17. Juli 1900. No. 29. 

Inhalt: Sebmidt-Kulmbach: Zur Aetiologie und Therapie der Geburts- 
. parese. — Amtsthierärztliche Prüfung in Bayern pro 1899. — Günther: 
Stiftungsfest des Corps Vandalia. — Stand der Thiersouoheu in Bayern 
am 30. Juni 1900. — Inserate. 


Zur Aetiologie und Therapie der Geburtsparese. 

Von Bezirksthierarzt 8 o h m i d t-Kulmbach. 

Die erfolgreiche Entdeckung der Behandlung der Geburts¬ 
parese durch Schmidt-Kolding ist auch für die Aetiologie von 
Bedeutung, da sie zu Abweichungen von den bisherigen An¬ 
schauungen führt. Die in der letzten Zeit aufgestellten Theorien 
über die Aetiologie der Geburtsparese sind interessant genug, 
am sich mit einer rein theoretischen Bearbeitung dieser wichtigen 
Frage zu beschäftigen. So lange eine Theorie nicht genügend 
wissenschaftlich begründet ist, hat sie nur hypothetischen Werth, 
soll sie als Thesis gelten, muss für sie die wissenschaftliche 
Begründung, sei es auf direktem oder indirektem Wege, er¬ 
bracht werden. Bevor ich die Anschauung, zu welcher ich auf 
Grund meiner Erwägungen gelangt bin, als zu begründende 
Thesis aufstelle, will ich zunächst einige der hauptsächlichsten 
Ansichten über die Aetiologie der Geburtsparese kurz skizzirt 
anfügen: 

a) Friedbergerund Fröhner 1 ): Die „Eclampsiapuerperalis“ 
besteht in einer durch zu rasche Kontraktion des Uterus be¬ 
dingten Gehirnkongestion mit nachfolgendem Gehirnödem und 
Gehirnanämie, welche sich in Form von Bewusstlosigkeit und 
allgemeinen Lähmungserscheinungen, seltener in Krämpfen, 
äussert (Franck’s Erklärung des Kalbefiebers). 

a) Schmidt-Mühlheim 2 ): Das Kalbefieber entsteht im An¬ 
schlüsse an eigenthümliche, von der Fäulnis verschiedene 

J ) Friedberger und Fröhner: Spec. Pathologie und Therapie der 
Hausthiere 1886. I. 433. 

*) Friedberger und Fröhner: Speo. Pathologie und Therapie der 
Hausthiere 1886. I. 434. 
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Zersetzungsvorgänge der eiweisshaltigen, von der Luft in Folge 
der raschen Kontraktion des Uterus abgeschlossenen Lochial- 
flüssigkeit im Innern der Uterushöhle, bei welchen ein dem 
Fleisch- oder Wurstgift sehr ähnliches giftiges Agens erzeugt 
wird, welches nach seiner Resorption in die Blutbahn ähnlich 
dem Fleisch- und Wurstgift wirkt. 

c) Schmidt-Kolding*): Die Geburtsparese wird erzeugt 
durch giftige Stoffwechselprodukte, welche sich in der Kolostral¬ 
milch bilden und in die Säftemasse übergehen. 

d) Aronsohn 2 ): Das Wesen der Geburtsparese besteht 
in einer Gehirnanämie, bedingt durch starke Blutableitung 
nach dem Euter. Wird die Milchdrüse ausser Thätigkeit ge¬ 
setzt, so wird ein Gleichgewichtsverhältniss im Kreislauf mit 
Genesung ermöglicht. 

e) Witt 2 ): Durch die Geburt entsteht im Körper des 
Mutterthieres ein Plus an Nährstoffen und die Vorbedingung 
zur Autointoxikation. Durch die Thätigkeit der Milchdrüse 
findet ein Ausgleich statt. Die Sistirung der Milchdrüse hemmt 
den Ausgleich und führt zur Autointoxikation. 

Auf Grund meiner Erwägungen stelle ich zur Begründung 
als These auf die Theorie von Schmidt-Kolding: Die Geburts¬ 
parese wird erzeugt durch giftige Stoffwechsel¬ 
produkte, welche sich in der Kolostralmilch bilden 
und in die Säftemasse übergehen.“ 

Zur indirekten Begründung der aufgestellten Thesis be¬ 
nütze ich folgende wissenschaftlich feststehende Thatsachen 
als Daten: 

1. Die Geburtsparese tritt in der Regel einige Tage 
nach dem Kalben, mitunter vor dem Kalben auf, nie vor 
Eintritt der Laktation. 

2. Milchreiche, gut ernährte Thiere werden von der 
Krankheit mit Vorliebe ergriffen. 

3. Bei Eintritt der Erkrankung sistirt die Milchsekretion. 

4. Wenn die Milchsekretion sich wieder einstellt, ist 
Genesung zu erhoffen. 

5. Euter - Infusionen, zu welchen steriles Wasser oder 
Lösungen verschiedener Art verwendet werden können, führen 
in vielen Fällen zur Genesung. 

fi. Die Geburtsparese verläuft mit geringer Temperatur¬ 
steigerung bei hochgradigen psychischen Störungen, ln vielen 
Fällen ist die Temperatur subnormal. 

*) Berliner thierärztliphe Wochenschrift 1897, Nr. 50, pag. 621. 

s ) „ * 1900, Nr. 19, pag. 217. 

*) „ * n 1900, Nr. 22, pag. 253. 
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7. Die Geburtsparese wird häufig nach leichten Geburten 
beobachtet. 

8. Erstgebärende scheinen von der Erkrankung verschont 
zu sein. 

9. Die Geburtsparese stellt eine der Wurstvergiftung 
des Menschen ausserordentlich ähnliche Intoxikation dar. 

10. Die Kolostrumkörper entstehen durch mangelhaft er¬ 
folgte fettige Metamorphose der Epithelien der Drüsenbläschen 
und der Zwischensubstanz. Vom 3. Tage der Laktation an 
beginnt das progressive Verschwinden der Kolostrumkugeln. 

Begründung der Thesis: 

Die Geburtsparese wird vor und nach dem Kalben beob¬ 
achtet. Sie tritt mit Vorliebe bei milchreichen Thieren und 
zwar stets kurz nach dem Eintritt der Laktation auf. Aus 
diesen Gründen allein kann geschlossen werden, dass die Ge¬ 
burtsparese nicht mit dem Gebären, sondern direkt mit der 
Laktation und dadurch nur indirekt mit dem Gebären zusammen¬ 
hängt. Wenn die Geburtsparese auf Anämie des Gehirns — 
Theorie Friedberger und Fröhner — zurückzuführen wäre in 
Folge zu starker bezw. zu rascher Kontraktion des Uterus 
und vielleicht noch zur Unterstützung verbunden mit Abkühlung 
der allgemeinen Decke (Verkältung), so müssten weniger 
milchreiche Thiere ebenso erkranken als milchreiche, ganz 
abgesehen davon, dass diese Theorie einen sehr wichtigen 
Umstand nicht berücksichtigt, nämlich das Auftreten der Ge¬ 
burtsparese vor der Geburt. Solche Fälle stehen aber wissen¬ 
schaftlich fest, ausserdem bin ich selbst in der Lage beizufügen, 
dass auch mir zwei typische Fälle von Geburtsparese vor der 
Geburt bei Eintritt der Laktation zur Beobachtung kamen. 
Dieser Umstand allein schlägt sowohl die Theorie der Gehirn¬ 
kongestion mit nachfolgender Anämie in Folge zu rascher 
Kontraktion des Uterus als die Theorie von Schmidt-Mühlheim, 
welche die Geburtsparese auf eine Zersetzung der durch zu 
rasche Uterus-Kontraktion abgeschlossenen Lochialflüssigkeit 
zurückführt. Diese Theorie würde ausserdem ebenfalls nicht 
erklären lassen, warum gerade milchreiche, gut genährte 
Thiere mit Vorliebe erkranken. Ferner spricht gegen diese 
Theorie ‘ein Umstand, den ich vor 3 Jahren zu beobachten 
Gelegenheit hatte. Eine vorzüglich genährte Milchkuh erlitt 
kurz nach dem Kalben einen Tragsack-Vorfall. Der Vorfall 
wurde reponirt und der Tragsack täglich wiederholt ausgespült. 
Am 3. Tage nach dem Kalben erkrankte die Kuh an Geburts¬ 
parese und wurde nothgeschlachtet. Weder bei den Aus^ 
Spülungen noch bei der Besichtigung nach dem Schlachten 
war eine allzu rasche Kontraktion des Uterus zu konstatiren, 
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abgesehen davon, dass der Tragsack-Vorfall schon direkt 
dagegen sprechen dürfte. Könnte diese Theorie nicht in dieser 
Weise widerlegt werden, so würde die erfolgreiche Therapie 
nach Schmidt-Kolding hinreichend genügen. Wenn die Gift¬ 
stoffe vom Tragsacke aus resorbirt werden würden, wie könnten 
denn dann Euter-Infusionen lebensrettend wirken? Es ist doch 
nicht anzunehmen, dass die Toxine im Tragsacke bereitet 
und nach Resorption in der Milchdrüse abgelagert werden, 
von der sie durch Infusionen ausgewaschen werden können. 

Aronsohn meint, die Gehirnanämie wird durch zu starke 
Blutableitung nach dem Euter verursacht und dadurch beseitigt, 
dass man das Euter ausser Dienst stellt. Gegen diese Theorie 
lässt mich mein Haupteinwand: „Das Eintreten der Geburts¬ 
parese vor der Geburt“ im Stiche, denn diese Theorie bringt 
die Geburtsparese, wie die von mir acceptirte Theorie von 
Schmidt-Kolding, direkt in Beziehung mit der Laktation. Dass 
aber lediglich die gesteigerte Blutzufuhr zum Euter milchreicher 
Rinder die Ursache der Geburtsparese darstellen soll, wird 
widerlegt durch den Umstand, dass vor der Parese vielfach 
Sistiren der Milch, also spontane Ausserdienststellung der 
Drüse beobachtet wurde, ausserdem erklärt diese Theorie 
nicht, warum gerade der Wiedereintritt der Milchsekretion einen 
Vorboten der Genesung bildet. Schliesslich ist noch anzufügen, 
dass die Geburtsparese auch bei weniger milchreichen und 
weniger vollsäftigen Thieren zur Beobachtung kommen müsste, 
denn die Laktation und die mit ihr gesteigerte Blutzufuhr 
zum Euter tritt auch bei diesen ein und müsste, da ohnedies 
schon Blutmangel gegeben ist, ebenso zur Geburtsparese führen 
als bei den milchreichen Thieren. Endlich erklärt diese Theorie 
nicht, wo das Blut hinkommt, welches der Tragsack nach 
der Geburt zurückweist. Dann kann noch beigefügt werden, 
dass nach leichten Geburten das Kalbefieber häufiger beobachtet 
wird, also in Fällen, in welchen kein bedeutender Blutverlust 
und Schwächung des Mutterthieres stattfindet. 

Witt ist der Ansicht, dass im Körper der Mutterthiere 
nach der Geburt ein Plus von Nährstoffen angesammelt wird. 
Wird dieses Plus durch die Milchbereitung nicht ausgeglichen 
bezw. zur Milchbereitung verwendet, dann tritt Anhäufung 
und Autointoxikation etc. ein. Witt nähert sich der Theorie 
Schmidt-Mühlheim und Schmidt-Kolding. Er glaubt an keine 
rasche Uterus-Kontraktion, Euter-Hyperämie, Gehirnanämie etc., 
sondern führt die hochgradigen psychischen Erscheinungen der 
Geburtsparese auf Vergiftung zurück. Darin muss ihm bei¬ 
gestimmt werden. Für seine Theorie zur Entstehung der 
Gifte vermag ich aber keine Beweisgründe zu finden. Dagegep 
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spricht zunächst als schlagendster Grund: Geburtsparese vor der 
Geburt. Dann aber noch ein anderer sehr wichtiger Umstand. 
Die Geburtsparese wird besonders bei milchreichen Kühen 
beobachtet. Bei solchen müsste doch gerade das Gegentheil 
der Pall sein, während milcharme Kühe mehr erkranken 
müssten, denn bei diesen findet doch durch die geringere 
Tbätigkeit der Drüse ein nur geringer Ausgleich des „Plus“ etatt. 

Wenig Beachtung findet vielfach die geringe Temperatur¬ 
steigerung bezw. die subnormale Temperatur bei der Geburts¬ 
parese. Diese abnormen Temperatur-Verhältnisse müssen nach 
Pröhners*) Fiebertheorie mit einem lähmenden Einflüsse auf 
das Wärmezentrum im Gehirn in Zusammenhang gebracht 
werden. Für diese Lähmung ist eine Beschränkung des Stoff¬ 
wechsels durch Herabsetzung der Oxydationsfähigkeit des 
Blutes in Folge Minderung seiner Alkalescenz durch die Auf¬ 
nahme saurer Stoffwechselprodukte anzunehmen. Wenn man 
die hochgradigen psychischen Störungen der Geburtsparese 
berücksichtigt, so liegt die Annahme einer Vergiftung näher 
als die einer eigentlich durch geringfügige und sehr zweifel¬ 
hafte Ursachen bedingte Gehirnanämie. (Schluss folgt.) 


Amtsthierärztliche Prüfung in Bayern pro 1899. 

II. Aufgabe aus der polizeilichen Thierheil¬ 
kunde. 1899. 


Gendarmeriestation Th. 


Th., den 10. September 1899. 


Dem k. Bezirksamte zeige ich auf Grund eigener Wahr¬ 
nehmungen und gepflogener Erhebungen folgendes dienstlich an: 

Gestern, Samstag den 9. ds. Mts., Früh 8 Uhr, wurde 
im Dorfe G., Gemeinde B., ein fremder herrenloser Hund 
(mittelgross, schwarz mit weissem Abzeichen) gesehen, welcher 
von der österreichischen Grenze herkommend, ein sehr auf¬ 
fallendes, aufgeregtes Benehmen zeigte. Der Hund trieb sich 
ungefähr 2 Stunden lang im Dorfe G. und dessen Umgebung 
herum, drang während dieser Zeit in mehrere Bauernhöfe, 
darunter auch in den des Bürgermeisters J. H. von B. ein, 
" raufte den an der Kette liegenden Hofhund des Bürgermeisters 
ab und verschwand dann in der Richtung gegen N.; ausser¬ 
halb dieses Dorfes wurde der Hund Mittags 12 Uhr von dem 
auf seinem Dienstgange befindlichen Postboten J. 0. von Th, 
gesehen; zu dieser Zeit biss der Hund in den Stamm eines 
Alleebaumes, so dass die Spuren seiner Zähne deutlich sichtbar 
sind; als etc. 0. dem Hunde näher kam, sprang dieser auf 


*) Fröhner, Lehrbuch der allgemeinen Therapie 1893, pag. 3. 
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ihn los und suchte ihn zu heissen, so das&O. sich des Angriffes 
nur mühsam mittelst seines starken Gehstockes erwehren konnte, 
wobei der Hund einige wuchtige Hiebe über den Kopf und 
auf das Kreuz erhielt. Yon da an lief der Hund etwas taumelnd 
aber sehr schnell in das Dorf 0., überrannte das auf der Strasse 
vor dem elterlichen Hause spielende Kind des Schuhmachers 
M. L., das dreijährige Mädchen A. L und stiess es, ohne förmlich 
zu beissen, mit der Schnauze in das Gesicht, so dass das Kind 
blutete; hierauf beutelte der Hund mehrere auf der Dorfstrasse 
befindliche Hunde, darunter auch den kleinen gelben Ratten¬ 
fänger eines herumziehenden Korbflechters, tüchtig ab und 
entwich in der Richtung gegen A.; unterwegs kam er an der 
auf dem Felde weidenden Or. Gemeindeheerde vorüber, sprang 
unter diese hinein und biss, wie der Hirte X. Sch. deutlich 
wahrnahm, den sich ihm entgegenstellenden gemeindlichen Zucht¬ 
stier in die Nase; hierauf verschwand er im nahen Walde. 

Heute, Sonntag den 10. ds. Mts, Früh (3 Uhr, sahen 
mehrere von A. nach W. in die Kirche gehende Personen, 
darunter auch die Ehefrau des Bürgermeisters B. St. von A., den 
Hund an der Landstrasse sitzen; er suchte mit der Schnauze 
am Boden herum, als wenn er Koth fressen wollte und stiess 
dazwischen einige Male eigenthümliche Töne aus, ganz anders 
als Hunde sonst Laut zu geben pflegen; als die Leute näher 
kamen, stand der Hund auf und lief fort und zwar wie es schien 
etwas schwankend; unmittelbar vor dem Dorfe W. blieb er am 
Weiher stehen und trank gierig Wasser. In W. biss der Hund 
die auf der Strasse befindliche Dogge des praktischen Arztes Herrn 
Dr. M., drang in die Wirthsstube des R.’schen Gasthauses, 
biss die mit dem Reinigen der Stube beschäftigte Kellnerin M. L. 
in den Daumen der rechten Hand und gelangte sodann durch 
die Küche in den Hof, woselbst er das Geflügel anfiel, mehrere 
Hühner und Enten totbiss und andere stark zerzauste. Von dem 
mit einer Düngergabel herbeieilenden Hausknecht K. H. ver¬ 
folgt, verliess der Hund den Hofraum und das Dorf und kam 
dem etc. H. bald aus dem Auge. 

Als Vormittags gegen 9 Uhr der Gendarm B. hiesiger 
Station auf Transport durch W. kam, wurde ihm das Vor- 
kommniss mitgetheilt, worauf B. sogleich den Sohn des Ge¬ 
meindedieners F. zu mir schickte, um mir Anzeige zu erstatten. 
Ich rückte erst Mittags 12 Uhr von Patrouille ein, begab mich 
aber sogleich auf den Weg nach W., um den Verbleib des 
Hundes zu ermitteln und die sonstigen Nachforschungen anzu¬ 
stellen. Nach vielem Fragen erfuhr ich Nachmittags gegen 
4 Uhr von einem des Weges kommenden Radfahrer, dass der 
Hund unweit des Dorfes T. im Strassengraben liege und offenbar 
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nicht mehr weiter könne; der Hund schreie ganz eigentümlich, 
und wenn man ihm nahe komme, so richte er sich auf und 
versuche zu beissen. 

Auf diese Mittheilung hin begab ich mich an die bezeichnete 
Stelle — einige Schritte vor dem Kilometersteine 21 c der 
Distriktsstrasse T. -T. —, sah den Hund im Strassengraben 
liegen und tötete ihn, da er sich bei meiner Annäherung auf¬ 
richtete und eine drohende Stellung einnahm, auf ca. 8 Meter 
Entfernung durch einen Schuss aus meinem Dienstgewehre. 
Hierauf Hess ich den Kadaver in einem Sacke nach T. ver¬ 
bringen und im Waschhause des Bürgermeisters einsperren. 

Die Kellnerin M. L. veranlasste ich, sich sogleich in die 
Behandlung des praktischen Arztes Herrn Dr. M. zu begeben 
und rieth auch dem Schuhmacher L. von 0., sein Kind bald¬ 
möglichst ärztlich behandeln zu lassen; derselbe erklärte diess 
aber für unnöthig, da sein Kind von dem Hunde nicht ge¬ 
bissen, sondern nur gestossen worden sei, und man überhaupt 
noch gar nicht wisse, was dem Hund gefehlt habe. 

Die Verzeichnisse der gebissenen Hunde, soweit letztere 
bis jetzt eruirt werden konnten, liegen bei den Bürgermeistern 
der betreffenden Gemeinden; die Bürgermeister haben auch sofort 
angeordnet, dass sämmtliche Hunde in ihren Gemeinden bis 
auf weitere bezirksamtliche Verfügung anzuhängen oder mit 
Maulkorb zu versehen seien. Diese Anordnung konnte dem 
gestern in 0. vorübergehend beschäftigten Korbflechter nicht 
mehr zugestellt werden, da sich derselbe bereits von 0. entfernt 
hatte und es unbekannt ist, wohin er sich gewendet hat. 

Zu bemerken ist noch, dass der erschossene Hund ein altes 
braunledernes Dressurhalsband mit Messingringen trug; eine Ge¬ 
bührenmarke oder ein sonstiges Zeichen war auf dem Halsbande 
nicht angebracht; das Halsband befindet sich noch am Kadaver. 

Weitere Recherchen über die Herkunft des Hundes, welcher 
unzweifelhaft wüthend gewesen sein dürfte, werden gepflogen 
und wird deren Ergebniss ungesäumt angezeigt werden. 

An R. S., Stationskommandant. 

das kgl. Bezirksamt M. 

Da sich beim Eintreffen dieser Gendarmerieanzeige der 
k. Bezirksthierarzt T. von M. in Urlaub befand, leitete das 
k. Bezirksamt die Anzeige dem mit der Stellvertretung betrauten 
Distriktsthierarzte R. in V. mit dem Aufträge zu, sich schleunigst 
nach T. zu begeben, die Obduktion des erschossenen Hundes vor¬ 
zunehmen und die veranlassten gutachtlichen Anträge zu stellen. 

Distriktsthierarzt R. traf am 12. September 1. Js., Früh 
8 Uhr, in T. ein und konstatirte folgenden Obduktionsbefund: 


Digitized by V^rOOQie 



284 


„Der Kadaver (Schäferhundbastard, schwarz, Kehle, Brust 
und beide Vorderpfoten weiss, männlich, ca. 3—4 Jahre alt, 
Ohren gestutzt) zeigt bei der äusseren Besichtigung starke 
Abmagerung und am Brusteingange eine von einem Kugel- 
schusse herrührende Verletzung; die Ausgangsöffnung befindet 
sich an der rechten Seitenbrustwandung. Kadaver in beginnender 
Fäulniss. Nach Abnahme der Haut finden sich am Schädel¬ 
dache und am Rücken mehrere stark blutunterlaufene Stellen; 
Verletzungen der Knochen sind aber nicht wahrzunehmen. 
Blut schlecht geronnen, theerfarben. Maulschleimhaut, nament¬ 
lich am Zungengrunde, geröthet, die Mandeln etwas vergrössert; 
Rachen- und Kehlkopfschleimhaut streifig geröthet; in der 
Brusthöhle viel locker geronnenes Blut, aus den durchschossenen 
grossen Gefässstämmen kommend; Lungen ohne wesentliche 
Veränderung; Herz welk, schlaff, fast blutleer; im Magen 
kein normaler Futterbrei, aber viele fremde Stoffe: ein kinds¬ 
faustgrosser unreifer Apfel, Baumrinde, Erde, eine Gerstenähre; 
Magenschleimhaut an verschiedenen Stellen streifig geröthet, 
an anderen Stellen kleine Erosionen; der Darmkanal enthält 
ebenfalls keinen normalen Speisebrei, aber zahlreiche Exem¬ 
plare von Taenia echinococcus; Darmschleimhaut an einzelnen 
Stellen streifig geröthet; Leber uud Nieren im Zustand be¬ 
ginnender Fäulniss, Milz etwas vergrössert, Harnblase leer. 
Von der Eröffnung der Kopfhöhle wurde, da die Diagnose 
nicht zweifelhaft erschien, Umgang genommen.“ 

Auf Grund dieses Obduktionsbefundes und der in der 
Gendarmerieanzeige enthaltenen Angaben über das Benehmen 
des Hundes erklärte der Distriktsthierarzt R. in seinem an 
das k. Bezirksamt M. erstatteten Berichte, der Hund sei zweifel¬ 
los mit Tollwuth behaftet gewesen und dementsprechend sei 
auch' die Vernichtung des Kadavers, sowie die vorgeschriebene 
Desinfektion durchgeführt worden. Das Halsband des Hundes 
legte Distriktsthierarzt R., nachdem dasselbe entsprechend des- 
infizirt worden war, seinem Berichte bei, damit dasselbe eventuell 
für die Ausmittelung der Herkunft des Hundes Verwendung 
finden könne. 

In dem Berichte stellte Distriktsthierarzt R. alle ihm nöthig 
erscheinenden Anträge und beantragte unter anderem die so¬ 
fortige Tötung aller von dem wuthverdächtigen Hunde ge¬ 
bissenen Hunde, sowie des im R’schen Gasthause in W. vor¬ 
handenen Geflügels, ferner die Schlachtung des in 0. gebissenen 
gemeindlichen Zuchtstieres, dessen weitere Verwendung zur 
Zucht bedenklich erscheine, endlich die Kontumazirung der 
ganzen gemeindlichen Viehheerde, da es keineswegs ausge¬ 
schlossen erscheine, dass ausser dem Zuchtbullen noch andere 
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Thiere der Heerde von dem wuthkranken Hunde gebissen 
worden seien. 

Das k. Bezirksamt M. gab den Anträgen des Distrikts¬ 
thierarztes R. statt und erliess unterm 13. September 1. Js. 
entsprechende Verfügung an die betheiligten Gemeindebehörden. 

Unterm 15. September 1. Js wurde die Gemeindeverwaltung 
0. beim k. Bezirksamte gegen die hinsichtlich der Tötung des 
Zuchtstieres und der Kontumazirung der Viehbeerde getroffene 
Verfügung vorstellig, mit der Begründung, die beiden Anord¬ 
nungen seien zu weitgehend und die Gemeinde zu sehr belastend; 
die Verwendung des von der Gemeinde erst kürzlich mit be¬ 
trächtlichen Kosten beschafften Zuchtstieres zur Zucht sei nach 
Anschauung des Gemeindeaus^chusses unbedenklich, so lange 
der Stier gesund erscheine, und es sei keineswegs nachweisbar, 
dass ausser dem Stiere noch andere Thiere der Heerde gebissen 
worden seien; überhaupt bestünden in der Gemeinde lebhafte 
Zweifel darüber, ob der Hund wuthkrank gewesen sei. 

Auch der praktische Arzt Dr. M. in W. richtete am 
15. September 1. Js. ein schriftliches Gesuch an das k. Bezirks¬ 
amt M., in welchem er dringend um Zurücknahme der Ver¬ 
fügung bezüglich der Tötung seiner sehr werthvollen, ihm 
geradezu unersetzlichen Dogge bat; er unterwerfe sich gerne 
allen anderen dem k. Bezirksamte in dieser Beziehung nöthig 
erscheinenden Anordnungen. 

Da der k. Bezirksthierarzt T. am 16. September 1. Js. aus 
dem Urlaub zurückkehrte, schloss ihm das k. Bezirksamt M. 
sämmtliche in der Sache erwachsenen Verhandlungen mit dem 
Aufträge zu: 

1. sich alsbald zu äussern, ob nach der Aktenlage anzu¬ 
nehmen sei, dass der fragliche Hund wuthkrank war, 

2. alle nothwendigen Anträge zu stellen. 

Es ist nun Aufgabe des Herrn Kandidaten, diesen gut¬ 
achtlichen Bericht mit Antragstellung unter eingehender Be¬ 
gründung zu erstatten. 


Stiftungsfest des Corps Vandalia. 

Das Corps Vandalia im S. C. der thierärztlichen Hoch¬ 
schule München feierte am *28. Juni mit 1. Juli sein XXX. Bundes¬ 
fest. Beginnend mit einem stark besuchten Empfangsabend 
im Restaurant Kappler, I. Stock, vereinigte der Vormittag des 
29. Juni sämmtliche anwesende a. H. sowie Aktive zu ernster 
Berathung auf der neurenovirten, ebenso elegant als gemüthlich 
eingerichteten Corpskneipe. Der Abend desselben Tages brachte 
einen Festkommers im Hotel Trefler. Der Saal, besetzt von 
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langen Reihen alter und junger Vandalen, von zahlreichen 
werthen Gästen, die Galerien geschmückt von reichem Damen¬ 
flor, bot im Verein mit dem schneidigen glatten Verlauf des 
festlichen Kommersirens ein farbenprächtiges Bild frohen 
studentischen Treibens, ein Bild herzlicher Corpsbruderlichkeit; 
beehrt war der Commers von dem Vertreter eines hohen Kultus¬ 
ministeriums, Miniaterialreferenten Herrn von Pracher, dem 
hochverehrten ehemaligen Direktor der Münchener Thierärzt¬ 
lichen Hochschule, Geh. Hofrath C. Hahn, dem Professoren¬ 
kollegium, vertreten in dem derzeitigen Direktor Prof. M. Albrecht, 
Prof. J. Imminger, Prof. Dr. Hofer und Prosektor Dr. Meyer, 
ferner von den Deputationen der beiden Schwesterkorps Nor- 
mannia und Hasso-Nassovia. Samstag den 30. Juli führte ein 
Extrazug die Festtheilnehmer ins schöne Isarthal. In Pullach 
wurde ein Festmahl eingenommen und dann zog die Tafelrunde 
unter den Klängen flotter Märsche zum Waldfest nach Gross¬ 
hesselohe, wo ihrer wiederum eine grosse Zahl Nachgekommener 
am festlich geschmückten Platze harrte. Musikalische Vorträge, 
ein von Aktiven gelungen improvisirtes Variete, flotter Tanz, 
die Ueberreichung des von den Damen des Corps gestifteten 
Fahnenbandes unter poetischem Prolog durch eine reizende 
Corpsschwester, fröhliches gesellschaftliches Treiben Hessen 
das Waldfest äusserst animirt und nett verlaufen. Am Sonntag 
sah man sich zum Frühschoppen in der „Isarlust“, Nachmittags 
auf dem gemüthlichen Exbummel nach dem Perlacher Fasanen¬ 
garten, und endlich fanden die Feierlichkeiten ihr Ende in der 
Abends auf der Kneipe arrangirten Familienzusammenkunft. 
Allen Theilnehmern wird die Erinnerung an die vergangenen 
Festtage eine liebe sein. Ein Rückblick auf das Ganze zeigt 
uns eine Feierlichkeit, harmonisch begonnen, harmonisch ver¬ 
laufen, durchweht von ächt korpsstudentischem Geiste, verengernd 
die herzlichen Beziehungen zwischen den jungen Vandalen und 
ihren lieben a. Herren! Die zahlreiche Betheiligung der besten 
Münchener Familienkreise legt Zeugniss von den vielseitigen 
Sympathien, die sich das relativ ja noch junge, aber rührige 
Corps in seinen gesellschaftlichen Bestrebungen bereits erworben 
hat. Die Repräsentation des thierärztlichen Standes und die 
Förderung der Interessen der Studentenschaft seiner Hochschule 
auch in dieser Beziehung hat Vandalia würdig übernommen. 

Günther. 


Druckfehlerkorrektur. 

Auf Seite 271 Abs. 2 voriger Nummer lies statt pro Stunde 1 Eg: 
pro Stand 1 Kg.; 

auf Seite 270 Abs. 3 und Seite 272 Abs. 2 statt Schug: Schuy. 
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Stand der Thierseuchen in Bayern am 30. Juni 1900. 

a) Kotz (Wurm). 

Oberbayern: Friedberg 2 Gern. (2 Geh ), Niederbayern: Gries¬ 
bach 1 Gera. (1 Geh.). 

b) Maul- und Klauen-Seuche. 
Oberbayern 5 Gern. (7 Geh.); Niederbayern 6 Gera. 
(7 Geb.); Pfalz 6 Gern. (8 Geh.); Oberpfalz 1 Gera. 
(1 Geh.); Oberfranken 4 Gern. (7 Geh.); Mittelfranken 
3 Gern. (21 Geh.); Unterfranken 2 Gern. (16 Geh.); 
Schwaben 13 Gera. (28 Geh.). 

c) Schweineseuche (Schweinepest): 
Oberbayern 2 Gera. (2 Geh.); Oberpfalz 1 Gern. (13 Geh.); 
Mittelfranken 1 Gern. (1 Geh.). 

Bekanntmachung. 

Die städtische Thierarztstelle dahier, mit welcher ein jährlicher 
Funktionsbezug von 500 A aus der Stadtkassa verbunden ist, wird zur 
Besetzung ausgeschrieben. 

Bewerber werden eingeladen, ihre Gesuche bis 20- cl_ ILviEts. 
dahier einzureichen. 

Gundelfingen, 6. Juli 1900. 

Sta,d.toa.a,gristra,t. 

Böld, Bürgermeister. Mather. 

Calcium phosphoricum für Futterzwecke, asfrei, mit 36 o/ 0 Phosphorsäure 
Postpacket frei = A. 4.30 

Pilocarpin, Eserin, Eserin-Pilocarpin, Esendin Tartario. 

Apomorfln, Arecolin. hydrobromic. für subcutane Injectiouen, in den 
bekannten Packungen. 

Comprimirte Medikamente nach Preisliste. 

Sublimatpastillen (Angerer) billigst — Sublimatstifte „Ungor tt zur 
zweckmässigen Behandlung von Fistelgängen. 
Veterinär-Thermometer, Behr praktisch, Stück A. 1.70. 

Verbandstoffe nach Gross-Liste 

empfiehlt in zuverlässigsten Qnalitäter» 

Fabrik ehern, pharm. Praep. von Dr. H. Unger in WOrzburg. 

Schutzmittel gegen Schweine-Rothlauf: 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Chemische Fabriken vorm. Weiler-ter Meer. 

Uerdingen a/Rh. 

Fabrikation und Vertrieb übernommen von der Internationalen 
Porcosan-Gesellschaft m. b. H. Mannheim. 
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Suche Ende Juli oder Anfangs August auf vierzehn Tage einen 
approbirten Herrn als “Vertreter- 

Offerte nebst Gehalts-Ansprüchen erbeten. 

Distriktsthierarzt Sigl, 

P 5 11 m e s. 


Hauptner’s Instnunenten-Katalog 1900 



in deutscher, 
französischer und engli¬ 
scher Sprache, 
Gross 4°, 244 Seiten mit 
3000 Abbildungen wird 
in 25 000 Exemplaren 
den Herren Thierärzten 
kostenfrei übersandt 
Jedem Katalog ist bei¬ 
gegeben: 

Die thierärztlicheu 
Lehranstalten derWelt 
an der 

Jahrhundertwende, 

ein Original-Bilderwerk 
mit 123 Autotypien auf 
25 Kunstdruckblättern 
mit Angaben über 
Studienverhältnisse, Vor¬ 
bildung, Frequenz etc. 
von H. Hauptner. 

Gewidmet den Thier¬ 
ärzten aller Länder. 

Instrumenten-Fabrik 
H. Hauptner, Berlin NW. 

Auf der Weltausstel¬ 
lung Paris in den Classen 
Chirurgie und Land¬ 
wirtschaft vertreten. 


Tannalbin veterin. (Knouj 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Rinder, Kälber etc. 

Brochtiren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts¬ 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Yerkauf durch die Drogenhandlungen und Apotheken 

Knoll A Co., chem. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 


Verantwortliche Redaktion: M- Alb recht. 

Expedition und Druck von J. Gottes Witter, München. 

p Br dj e Redaktion bestimmte Sendungen sind an Professor 
AI brecht, Veterinären*. 6/i, zu richten. D. Red. 
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Wochenschrift»» w 


für 


Thierheilkunde und 


cEt 


/ 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring. 

44. Jahrgang. München, den 24. Juli 1900. No. 30. 


Inhalt: Schmidt-Kulmbach: Zur Aetiologie und Therapie der Geburts¬ 
parese. — Mittheilungen aus der Praxis. — Bücherschau. — Personalien, — 
Inserate. 


Zur Aetiologie und Therapie der Geburtsparese. 

Von Bezirksthierarzt Schmidt- Kulmbach. 

(Schluss.) 

Aus den bisherigen Ausführungen kann kurz resumirt 
werden: Die Geburtsparese steht in direkter Beziehung zum 
Eintritt der Laktation, denn sie wird vor und nach der Geburt, 
nie aber vor Eintritt der Laktation beobachtet. Die Geburts¬ 
parese ist aber auch in Zusammenhang zu bringen mit der 
Kolostralmilch, denn sie tritt stets nur in den ersten Tagen 
nach Eintritt der Laktation ein, also zu einer Zeit, wo die 
Milch noch Kolostrumkugeln enthält. Mit wenig Worten kann 
gesagt werden: Die Geburtsparese steht in direkter Beziehung 
zur Kolostralmilch. Nun wissen wir, dass sich die Kolostrum¬ 
milch von der normalen Milch durch grösseren Eiweissgehalt 
und durch das Vorhandensein der Kolostrumkörper unter¬ 
scheidet. Der Eiweissgehalt der Kolostrummilch beträgt nach 
Eisbein 1 ) in den ersten Tagen mindestens das Doppelte von 
dem der normalen Milch und beginnt 3—4 Tage nach Ein¬ 
tritt der Laktation abzunehmen. Gerade zu dieser Zeit wird 
aber die Geburtsparese beobachtet. Diese Thatsachen be¬ 
rechtigen zur Annahme, dass die Toxinbildung in der Kolostral¬ 
milch mit dem hohen Eiweissgehalt zusammenhängt. Es ist nicht 
ausgeschlossen, dass durch das Zurückbleiben solcher Milch bei 
milchreichen Thieren in Folge zu reicher Absonderung und zu 
geringer Entleerung die Eiweissstoffe leicht Zersetzungen anheim¬ 
fallen, deren Produkte resorbirt werden und wie beim Botulismus 
zu diesen schweren Erkrankungen führen. Ist schon die Kolostral- 


*) Eisbein: Rassen, Züchtung und Ernährung des Rindes und Milch, 
wirthsohaft. 1885. pag. 298. 
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milch für sich abnorm reich an Eiweiss, so wird dieser hohe 
Eiweissgehalt noch vermehrt durch die stickstoffhaltigen Sub¬ 
stanzen der Kolostrumkörperchen. Nach Sussdorf 1 ) bildet 
unter den Ei weisskörpern der Kolostralmilch den Hauptantheil 
das Albumin, nicht das Kasein; während ersteres in der normalen 
Milch nur etwa zu 0,5 °/ 0 (gegenüber 3 -5 °/ 0 Kasein) enthalten 
ist, findet es sich in der Kolostralmilch der Kuh unmittelbar 
nach der Geburt zu 15,5 °/ 0 und sinkt am dritten Tage auf 
8,6 °/ 0 und am sechsten auf 2°/ 0 * Die Kolostrumkörperchen 
bestehen aber auch noch in der Hauptsache aus stickstoff¬ 
haltigen Substanzen. In Bezug auf diese Körperchen schreibt 
Hoffmann 2 ): „In der ersten Zeit der Milchbildung ist die 
fettige Metamorphose der Epithelzellen namentlich in Bezug 
auf die Zwischensubstanz der Zellen keine vollständige. So 
hält nicht nur die einzelne Epithelzelle noch zusammen, sondern 
es bleiben häufig mehrere derselben zu einem Häufchen, 
Conglomerat, vereinigt, wodurch sich die Kolostrumkügelchen 
von den Butterkügelchen verschieden zeigen. In späterer 
Zeit, der eigentlichen Milch- oder Laktationsperiode verfettet 
aber sowohl die Epithelzelle, wie auch die Zwischensubstanz 
vollkommen bis auf einige aus stickstoffhaltiger Substanz be¬ 
stehende Theile, die das Milchkasein darstellen, und diese 
Kaseinhüllen umschliessen jedes einzelne Fetttröpfchen.“ 

Die Kolostrumkugeln sind also stickstoffhaltige Substanz 
in unvollendeter fettiger Metamorphose. Berücksichtigt man 
nun, dass die Kolostralmilch schon an und für sich reich an 
Eiweiss ist und dass die Kolostrumkugeln in der Hauptsache 
ebenfalls aus Eiweisskörpern bestehen und das Plus an Eiweiss 
noch bedeutend mehren, so ist die Annahme, nicht ungerecht¬ 
fertigt, die Geburtsparese auf den hohen Gesammt-Eiweiss- 
gehalt der Kolostralmilch, welcher sich aus dem abnorm hohen 
Albumin-Gehalt und den Ei weissstoffen der Kolostrumkörperchen 
zusammensetzt, zurückzuführen. Wenn eine solche Milch unter 
den wiederholt erwähnten Umständen im Euter zurückbehalten 
wird, so ist eine Toxinbildung in Folge Zersetzung der Eiweiss¬ 
stoffe nicht allzu fraglich. Die Resorption der Zersetzungs¬ 
produkte führt zur Parese und zur Sistirung der Sekretion der 
Milchdrüse, nicht aber zur Sistirung der weiteren Zersetzung 
der noch vorhandenen stickstoffhaltigen Substanzen und Re¬ 
sorption der Produkte. Wird letzteres verhütet, so kann die 
der Parese folgende Paralyse bezw. die Total Vergiftung ver- 


*) Encyklopädie der gesammten Thiorheilkunde und Viehzucht. 1885. 
Bd. II. pag. 207. 

2 ) Hoffmann, Allgemeine Thierzucht. 1899. pag. 185. 
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mieden werden. Mit dieser Theorie Bind sämmtliche Angaben, 
die bis jetzt publizirt wurden, in Einklang zu bringen. Die 
Euterinfusionen, gleichviel welcher Art, haben zur Folge; 

1. Auswaschung der noch vorhandenen Kolostrummilch 
und der gebildeten Toxine; 

2. Verhinderung der Resorption der Toxine, da durch 
die Infusionen auf mechanischem Wege die Säftezirkulation 
eingeschränkt wird und die Toxine in Lösung der Infusions¬ 
flüssigkeit gebracht werden; 

3. Anregung der Drüse zur Sekretion. 

An dieser Stelle möchte ich noch auf einen Umstand 
aufmerksam machen, der allenfalls in Betracht zu ziehen ist. 
Gleichwie nach Dieckerhoff’s i ) Anschauung über die Aetiologie 
der Hämoglobinurie während einer längeren Ruheperiode in 
den sonst thätigen Lenden-Muskeln eine abnorme Menge von 
Stoffwechselprodukten, die durch die Unthätigkeit der Muskeln 
nicht in den Kreislauf gelangen und ausgeschieden werden, 
sich anhäufen und saure Zersetzungsprodukte bilden, welche 
sobald sie aktiv werden d. h. durch Wiederaufnahme der 
Thätigkeit der Muskeln in den Kreislauf gelangen, eine toxische 
Wirkung mit Parese der Nachhand erzeugen, so liegt die 
Annahme nicht allzu weit, dass im Euter der Melkkühe während 
der ruhenden Periode in den Epithelien und in der Zwischen¬ 
substanz sich gewisse Stoffwechselprodukte bilden, deren Zer¬ 
setzungsprodukte vielleicht in den Kolostrumkugeln mit ent¬ 
halten sind und ihre völlige fettige Metamorphose hindern. 
Verliert die Kolostrumkugel ihre Hülle, so würden diese an¬ 
gehäuften Produkte frei und könnten resorbirt werden. Gegen 
eine Annahme der toxischen Wirkung der vermutheten Produkte 
spricht die Unschädlichkeit der Kolostrummilch, sei es dass 
diese vom Mutterthiere selbst oder vom Kalbe aufgenommen 
wird. Für das Vorhandensein der Produkte spricht der Um¬ 
stand, dass die Kolostrumkugeln nur so lange in der Milch 
vorhanden zu sein scheinen, als alte Epithelien und Zwischen¬ 
substanz gegeben sind, denn wir wissen, dass die Milchbildung 
unter anderem auf raschestem Wiederersatz der abgestossenen 
und verfetteten Epithelzellen und der Zwischensubstanz beruht 2 ). 
Man kann annehmen, dass die Kolostrumkugeln mit der 
Regeneration der verbrauchten alten Epithelzellen verschwinden. 
Ferner wissen wir, dass sich Toxine nicht nur in den Zell¬ 
leibern bilden, sondern auch zurückbehalten werden können, 
bis sie durch Untergang der Zelle frei werden. Ich erinnere 

*) Berliner thierärztliche Wochenschrift 1895, Nr. 1, pag. 1. 

Hoffmann, Allgemeine Thierzucht 1899, pag. 186. 
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an die Rothlaufbazillen, deren Toxine erst mit dem Platzen 
der kräftigen Hülle zur Aktivität gelangen. Wie dem auch 
sei, es ist nicht ausgeschlossen, dass während der Ruheperiode 
der Milchdrüse sich gewisse Stoffwechselprodukte bilden, welche, 
wenn sie frei und in der Milchdrüse zurückbehalten werden, 
entweder selbst zu Toxinen werden oder zur Bildung von 
Toxinen durch Zersetzung der abnormen stickstoffhaltigen 
Substanz der Kolostralmilch führen. Für diese Annahme 
spricht auch der Umstand, dass bei Erstlingsgebärenden die 
Geburtsparese nicht beobachtet wird. Für die Milchdrüse 
dieser ist im Vergleich mit derjenigen von Melkkühen vor dem 
erstmaligen Eintritt der Laktation eine nur geringe Neigung 
zum Zerfalle anzunehmen. Das Gleiche gilt für schlechte 
Melkkühe. In beiden Fällen dürften Stoffwechselprodukte 
wenig in Betracht kommen, denn die Milchdrüse der Erst¬ 
gebärenden hat noch nicht secernirt und die der schlechten 
Milchkühe ist oft nicht in der Lage, die Menge Sekrets zu 
liefern, welche das Kalb braucht. Kurz gesagt, bei guten 
Melkkühen ist namentlich gegen, Ende der Tragzeit beim 
sogen. Wachsen des Euters ein bereits steigender Stoffwechsel 
mit Bildung von Stoffwechselprodukten und Anhäufungen im 
Euter bei mangelhafter Resorption leicht denkbar. In solchen 
Fällen sollte mit dem Melken bereits früh begonnen werden, 
damit die Drüse zur Sekretion gereizt würde und die Stoff¬ 
wechselprodukte ausgeschieden werden könnten, denn es ist 
nicht nöthig bis zur Geburt zu warten, damit das Junge die 
Kolostralmilch erhalten kann. Ein unbedingtes Erforderniss 
zum Abgang des Mekoniums bildet die Kolostralmilch nicht, 
da Kälber, deren Mütter bei der Geburt eingehen, am Leben 
erhalten werden können, auch wenn sie keine Kolostralmilch 
erhalten. 

Ich glaube durch meine Ausführungen hinlänglich be¬ 
gründet zu haben, dass der Hypothese des glücklichen Ent¬ 
deckers der erfolgreichen Therapie der Geburtsparese auch 
als Thesis der A.etiologie wissenschaftliche Berechtigung zu¬ 
gesprochen werden kann. Während andere Theorien, wie ich 
eingangs bewies, leicht zu widerlegen sind, kann für Schmidt- 
Kolding’s Hypothese die indirekte Begründung erbracht werden. 
Vielleicht gelingt es noch, die direkte Begründung durch den 
Nachweis der Toxine zu erbringen, damit auch das dunkle 
Gebiet der Geburtsparese voll erschlossen wäre. Die Be¬ 
zeichnung Geburtsparese müsste allerdings fallen, denn mit 
der Geburt an sich hat die Erkrankung nichts zu thun. 

Zur Zeit unterscheiden die Lehrbücher noch folgende 
Formen des Gebärfiebers: 
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a) Septische Form, 

b) Toxische Form, 

c) Komplikation beider Formen. 

Hach unserer Ansicht gibt es nur eine Form des Ge¬ 
bärfiebers: die septische Metritis. 


Mittheilungen aus der Praxis. 

Traumatische Pericarditis. In einem Falle von trauma- 
| tischer Pericarditis trat zu derselben noch Tetanus hinzu. Die 
Kuh wurde mir erst am 6. Krankheitstage vorgeführt mit der 

• Anamnese, dass sie bereits 3 Wochen schlecht fresse und beim 
[ Liegen stöhne. Man habe geglaubt, der Anlass hierzu liege 
! in der Trächtigkeit und habe bloss einige Male Glaubersalz 
| gegeben, jetzt habe sich nun der Zustand verschlimmert und 
| „sie hätte es auch in die Füsse bekommen“. Da ein hochgradiger 
I Trismus, sowie übelriechender Scheidenausfluss bestand, war 
| mir die Diagnose „Tetanus“ sofort klar, doch zeigten sich 
j nebenbei die Symptome der Pericarditis, namentlich ein deutlich 

• sichtbarer Yenenpuls und Anschwellung am Hals, bei der 
Auskultation des Herzens schnarrende Geräusche. Der Besitzer 
wollte Behandlung, doch wurde die Kuh auf mein Anrathen 
geschlachtet. Die Sektion ergab hochgradige Peri- und Endo- 
carditis, hervorgerufen durch ein Eisen im Herzmuskel, welches 
von einer Yiehglocke herrührte. In der Leber zeigten sich 
Eiterherde; ausserdem eine Scheidenentzündung. Der Tetanus 
war jedenfalls in Folge Scheidenverletzung bei Exploration 
der Scheide entstanden, die der Besitzer anfangs leugnete, viele 
Wochen später aber mir zugab. Das Fleisch kam auf den Wasen. 

Distr.-Thierarzt Trommsdorff -Mittenwald. 

Bücherschau. 

Katalog über thierärztliche Instrumente von Hauptner in Berlin.1900. 

Der vor Kurzem erschienene Instrumenten - Katalog der 
Hauptner’schen Firma pro 1900 gibt sich in festlichem Gewände. 
In 3 Sprachen bietet auf 243 Folioseiten der mit Abbildungen aufs 
reichste äusgestattete, in 25 000 Exemplaren gedruckte Band den 
Thierärzten aller Länder Kunde von dem heutigen Stande der 
thierärztlichen Instrumentenlehre, an deren Förderung auch „unsere“ 
Firma — so dürfen wir Thierärzte das Hauptner’sche Haus wohl 
nennen — jederzeit rühmlichsten Antheil genommen hat. Auch 
für uns Thierärzte war es eine Freude, als vor 3 Jahren die aus 
bescheidenen Anfängen zu so ausserordentlicher Bedeutung erwachsene 
Fabrik ihr fünfzigjähriges Jubiläum beging, und wir können es 
nur begrüssen, dass die Leiter in diesem Katalog ihre Solidarität 
mit den Interessen der Thierheilkunde gewissermassen im Bilde 
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ausdrücken durch die 123 Autotypien, welche „die thierärztlichen 
Lehranstalten der Welt an der Jahrhundertwende“ wiedergeben. 
Wir rufen der bewährten Firma auch für das neue Jahrhundert 
ein aufrichtiges Glück auf! zu. 


Personalien. 

Die Stelle des Distriktsthierarztes in Waldkircheu (Niederbayern) 
wurde dem bisherigen Distriktsthierarzte Heinrich Geiger in Stadtlauringen 
(Unterfranken) übertragen. — Der bisherige praktische Thierarzt Dr. med. 
vet. Kirchmann zu Ichenbausen (Schwaben) wurde als Distriktsthierarzt 
in Lauingen (Schwaben) aufgestellt. — Der k. Bezirksthierarzt Max Note 
von Friedberg wurde auf Ansuchen nach Freising versetzt. — Dem Distrikts¬ 
thierarzte Georg Lene zu Erbendorf (Oberpfalz) wurde die Distriktsthier¬ 
arztstelle in Aub (Unterfranken) übertragen. — Der k. Bezirksthierarzt 
Eduard Schmidt in Nürnberg wird seinem Ansuchen entsprechend wegen 
zurückgelegten 70. Lebensjahres in den Ruhestand versetzt unter Aller¬ 
höchster Anerkennung seiner langjährigen, treuen und eifrigen Dienst¬ 
leistungen. — Bezirksthierarzt Hermann Sand in Uffenheim ist unter Be¬ 
fassung in seinem dermaligen Wirkungskreise zu Uffenheim vom 1. Sep¬ 
tember 1. Js. an zum pragmatischen Bezirksthierarzt ernannt. — Distrikts- 
thierarzt Christian Eckart in Otterberg wurde als Zuohtinspektor beim 
Verband für pfälzisches Fleckvieh mit dem Wohnsitze in Landau (Pfalz) 
gewählt. — Schlachthausthierarzt Martin Ammerschläger von Aschaffen¬ 
burg wurde als beamteter Thierarzt für die Stadt Aschaffenburg mit den 
Befugnissen eines Bezirksthierarztes aufgcstellt. — Der k. Bezirksthierarzt 
Heinrich Grün von Kulmbach wurde auf Ansuchen nach Königshofen 
versetzt. 

An der Königl. Tbierärztlichen Hochschule in München beginnt 
das Wintersemester 1900/01 am 15. Oktober ds. Js. Die Inskription er¬ 
folgt vom 15. bis 20. Oktober; die Vorlesungen nehmen am 22. dess. Mts. 
ihren Anfang. 

Satzungen, Lehrplan, Prüfungsvorschriften und Jahresbericht können 
nach Einsendung von 90 Pf. durch das Anstaltssekretariat bezogen werden. 

München, den 18. Juli 1900. 

Königl. Thierärztliche Hochschule. 

Derz. Direktor: _A_rbreclrt. 

Bezirksthierarzt Bestie in Sonthofen sucht für beständig einen 
-A.sslsten.tezi- 


2jVLc2itixispel£tor3telle. 

Bei dem Zuohtverbande für bayerisches Rotvieh mit dem Sitze in 
Weiden ist ab 1. Oktober 1. Js. die Stelle eines Zuchtinspektors mit einem 
Jahresgehalte von 3500 Mk. und einem Reiseaversum von 1500 Mk. zu 
besetzen. Bewerber, welche die Prüfung behufs Erlangung der Funktion 
eines amtlichen Thierarztes in Bayern mit gutem Erfolge bestanden haben, 
oder das Absolutorium einer höheren landwirtschaftlichen Lehranstalt 
und auch in der praktischen Viehzucht Kenntnisse besitzen, wollen ihre 
Gesuche mit den erforderlichen Zeugnissen und einem kurzen Beschrieb 
ihres Lebenslaufes bis längstens 15. August 1. Js. bei dem Unterfertigten 
einreichen. 

Ullersricht b. Weiden, den 19. Juli 1900. 

Der Vorsitzende des Zuchtverbandes für bayer. Rotvieh. 

J. Pfister, Gutsbesitzer. 
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Approbirter Vertreter zur Ausübung der Fleischbeschau am 
Schlaohthofe Freiburg im Breisgau für den Monat August gesucht. 3(1) 
Offerten an Schlachthausverwalter Metz in Freiburg im Breisgau. 


Farbenfabriken 


vorm. Friedr. Bayer & Go., Elberfeld. 

Abteilung* für pharmaeeutisehe Produkte. 

Epicarin. veterinär. 

proi3Q.pt TKrirlsend. bei Sa,rcoptesräAxd.e, 
ungiftig, geruch- und reizlos, in der Anwendung reinlich. 


Tannopin veterinär. 

Ind.: acute und chron. Enteri¬ 
tiden, Darmcroup, Durchfälle der 
Hausthiere. Staupe - Durchfälle 
bei Hunden. Als Streupulver bei 
nässenden Ekzemen und Mauke 
der Pferde, Schlempemauke, 
Zwischenklauenhautentzilndung. 


Protargol 

organisches Silberpräparat mit 
hervorragend bactericiden Eigen¬ 
schaften bei grösster Reizlosig¬ 
keit. Speziell empfohlen zur Be¬ 
handlung von 

Gelenkwunden, Fisteln etc. 


Muster und Litteratur stehen den Herren Interessenten gratis 
zur Verfügung. 6(2) 


; Calcium phosphoricum für Futterzwecke, asfrei, mit 36 o/ 0 Phosphorsäure 
Postpacket frei = M. 4.30. 

Pilocarpin, Eserin, Eserin-Pilocarpin, Esendin Tartaric. 

Apomorfln, Arecolin. hydrobromic. für subcutane Injectionen, in den 
bekannten Packungen. 

Comprimirte Medikamente nach Preisliste. 

Snblimatpästillen (Angerer) billigst — Sublimatstifte „Unger“ zur 
1 zweckmässigen Behandlung von Fistelgängen. 

J Veterinär-Thermometer, sehr praktisch, Stück M. 1.70. 
j Verbandstoffe nach Gross-Liste 

empfiehlt in zuverlässigsten Qnalitäten 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger in Würzburg. 


Schutzmittel gegen Sehweine-Rothlauf: 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

. Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 

von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Chemische Fabriken vorm. Weiler-ter Meer. 

Uerdingen a/Rh. 

> Fabrikation und Vertrieb übernommen von der Internationalen 
; Porcosan-Gesellschaft m. b. H. Mannheim._ 
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Suche von Anfang August an auf einige Wochen einen Vertreter. 
Führwerk steht zur Verfügung. 

Offerte nebst Gehaltsansprüchen erbitte baldigst. 

We r n e o k (Unterfranken). Friedich, Distriktsthierarzfc. 

Hauptner’s Instrumenten-Katalog 1900 

in deutscher, 
französischer und engli¬ 
scher Sprache, 
Gross 4°, 244 Seiten mit 
3000 Abbildungen wird 
in 25 000 Exemplaren 
den Herren Thierärzten 
kostenfrei übersandt. 

Jedem Katalog ist bei¬ 
gegeben: 

Die thieriirztlichen 
Lehranstalten dcrWelt 
an der 

J ah rhunder t wen d e, 
ein Original-Bilderwerk 
mit 123 Autotypien auf 
25 Kunstdruckblättern 
mit Angaben über 
Studienverhältnisse, Vor¬ 
bildung, Frequenz etc. 
von H. Hauptner. 

Gewidmet den Thier¬ 
ärzten aller Länder. 

Instrumenten-Fabrik 
H. Hauptner, Berlin NW. 

Auf der Weltausstel¬ 
lung Paris in den Classen 
Chirurgie und Land¬ 
wirtschaft vertreten. 



Verantwortliche Redaktion: M. Albrecht. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter, München. 


Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Professor 
Albrecht, Veterinärstr. 6/i, zu richten. D. Red. 
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Thierheilkunde und Viehzucht 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring. 

44. Jahrgang. München, den 31. Juli 1900. No. 31. 

A 1 —— "" —— 1 . 

Inhalt: Leimer: Gehirn-Rückenmarks-Hautentzündung (Cerebrospinal¬ 
meningitis) der Pferde. — Bericht über die 55. Generalversammlung 
des tierärztlichen Kreisvereins von Schwaben und Neuburg. — Bücher¬ 
schau. — Stand der Thierseuohen in Bayern am 15. Juli 1900. — 
Viehseuchennachriohten. — Personalien. — Inserate. 


Gehirn - Rückenmarks * Hautentzündung (Cerebrospinal¬ 
meningitis) der Pferde im Reg.-Bezirk Niederbayern 
in den Jahren 1899 bezw. 1900. 

Vortrag auf der Generalversammlung niederbayerischer Thierärzte in Passau 

am 8. Juli 1900 von Distrikts-Thierarzt Lei mer-Geiselhöring. 

M. H.! Das häufige und in manchen Gegenden bezw. 
Ortschaften Niederbayerns seuchenhafte Auftreten der sogen. 
„Schlafsucht der Pferde“ im vorigen und heurigen Jahre 
hat bekanntlich Veranlassung zu einer Erörterung im bayerischen 
Abgeordnetenhause gegeben, worauf eine technische Unter¬ 
suchungskommission, bestehend aus dem Landesthierarzt und 
den beiden Kreisthierärzten von Niederbayern und Oberpfalz, 
einige verseuchte Bezirke bereiste. Die Herren haben, soviel 
ich erfahren konnte, keine andere Krankheit bei den unter¬ 
suchten Patienten feststellen können, als wie dieselbe eben 
auch schon in früheren Jahren unter der noch gebräuchlichen 
Bezeichnung „acute resp. subacute Gehirnentzündung der 
Pferde“ nicht bloss hier, sondern im ganzen Königreich vorkam 
und noch vorkommt. So ist diese gefürchtete Krankheit be¬ 
sonders in den Jahren 18G9, 1870, 1874, 1878, 1883 u. s. w. 
seuchenhafc aufgetreten und ist damals schon ausführlich und 
vortrefflich beschrieben worden von Obich, Munich, Winkler u. a. 
ln den Jahren 1874 und 1879 sah sich die hohe kgirRegförung, 
von Niederbayern wiederholt veranlasst, sich von den Bezirks¬ 
thierärzten ausführliche Berichte erstatten zu lassen, und hat 
insbesondere der Ursache dieser Pferdeplage die grösste Auf¬ 
merksamkeit gewidmet, wie aüs den mir zur Verfügung 
stehenden Akten ersichtlich ist. 
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Wenn ich mir dennoch erlaubte, Ihnen heute ein Referat 
über dieses oft besprochene Thema zu erstatten, so geschah 
dies einmal desshalb, weil mich der Herr Vereins Vorstand 
hiezu angeregt und ich auch in meinem Distrikte eine grössere 
Anzahl Pferde zu behandeln Gelegenheit hatte. Um nun von 
anderen Herren Kollegen die Verbreitung, den Charakter u. s. w. 
dieser, diesmal wieder mit grosser Sterblichkeit enzootisch 
aufgetretenen Gehirnerkrankung bei Pferden kennen zu lernen, 
habe ich mir erlaubt, Fragebogen auszusenden, für deren 
gütige Beantwortung ich Ihnen hiemit höflichst danke! 

Ich bin dabei von der gewöhnlichen für statistische Zwecke 
erforderlichen Art zu fragen etwas abgewichen, weil ich von 
vorneherein eine genaue Beantwortung für ausgeschlossen 
erachten musste. Dies betrifft hauptsächlich das seuchenhafte 
Auftreten der Krankheit in einzelnen Ortschaften bezw. Ställen 
in geographischer und aetiologischer Beziehung, das für den 
Forscher von grösserem Interesse sein muss. Das mir zugesandte 
Material habe ich dementsprechend nur vom praktischen Stand¬ 
punkt aus verwerthet und bearbeitet; wie und mit welchem 
Nutzen mir diese Arbeit gelungen ist, überlasse ich Ihrem 
massgebenden Urtheile, und bin für weitere Aufschlüsse ganz 
besonders dankbar. 

Aus den eingangs erwähnten Angaben geht ohne weiteres 
hervor, dass ich Ihnen eigentlich wenig „Neues“ sagen kann, 
indem diese „Schlafsucht“ der Pferde schon zu allen Zeiten 
Gegenstand eifriger thierärztlicher Beobachtung gewesen ist, 
und namentlich in jüngster Zeit zu verdienstvollen bakterio¬ 
logischen Forschungen Anlass gab (Johne u. a.). 

Bei uns in Niederbayern dürfte diese Pferdeplage zur 
Zeit bereits wieder im Erlöschen sein, und nur vereinzelte 
Fälle erinnern uns an die mit Vorliebe in den Monaten 
März, April, Mai und Juni 1899 bezw. 1900 im ganzen Re¬ 
gierungsbezirk von Südwesten her über einzelne Bezirke aus¬ 
gedehnte, richtiger gesagt nesterweise aufgetauchte Kopf¬ 
krankbeit. Man traf sie häufig in einzelnen Gehöften resp. 
Dörfern mit viel Grundwasser an hügeligen Abhängen, fast 
ebenso oft aber in Thalsohlen mit lehmigen, kalkarmen Böden. 
In einzelnen Gegenden trat die Seuche in höher gelegenen 
Stallungen gerade so mörderisch auf als in den grossen Fluss- 
thälern der «Donau, Isar, Abens, Laber u. s. w. In fruchtbaren 
Ebenen mit ausgezeichnetem Ackerland und gutem Futterbau 
wurden die Pferde nicht minder heftig und zahlreich ergriffen, 
wie in nassen sumpfigen Niederungen oder hügeligen Gegenden 
mit gutem Quellwasser. Nur vor dem „bayerischen Wald“ 
hat die „Schlafsucht“ Halt gemacht. 
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Enzootisch und stationär finden wir die subacute Gehirn¬ 
entzündung der Pferde ganz besonders in Ställen, in denen 
die ungünstigsten Reinlichkeitsverhältnisse herrschen, und die 
Jauche seit Jahren den Boden in Folge mangelhaften Ab- 
fliessens förmlich imprägnirt, so dass bei jedem Tritt der 
„Saft“ aus allen Fugen spritzt und die Stallluft mit Ammoniak 
und anderen schädlichen Gaspn resp. Fäulnissprodukten ver¬ 
pestet, und wo die Pferde gewissermassen in einem Brutofen von 
Bazillen, Coccen u. dgl. niederen Lebewesen ihr Dasein fristen. 

Nach meinen Erhebungen erkrankten in 13 Bezirken 
(und 3 Distrikten) 638 Pferde in 200 Ställen, 150 Ortschaften 
und 100 Gemeinden. Somit treffen durchschnittlich auf einen 
Bezirk 50 = auf einen Stall 3 Pferde und auf eine Gemeinde 
6 Pferde je in 2 Ställen. Dies ist gleichbedeutend mit 0,8 °/ 0 
des gesammten Pferdebestandes (77500 Pferde) in Nieder¬ 
bayern. Den Reigen eröffnet Eggenfelden mit ca. 150 Pferden, 
dann folgen Abensberg mit 100, Mainburg mit 80, Kehl¬ 
heim 57, Rottenburg 51, Landshut 47, Mallersdorf 42, 
Geiselhöring 36, Straubing (Frühjahr 1900) 27, Pfarr¬ 
kirchen 24, Rotthalmünster 8, Dingolfing 7, Vils- 
biburg 5, Simbach 2, Passau und Viechtach je 1 Pferd. 

Uebereinstimmend wird mitgetheilt, dass in mehreren 
Stallungen 2—3 Pfprde hintereinander erkrankten und 
zwar in einem Zeiträume von 4—40 Tagen. In den 
Bezirken Eggenfelden und Rotthalmünster wurden in einigen 
Ställen mehrere (3) Pferde zu gleicher.Zeit von der 
„Schlafsucht“ befallen, und H o r n - Pfarrkirchen berichtet von 
3 kurz nacheinander erkrankten Jährlingen, die den Winter 
über in einem Laufstande untergebracht waren, wovon 
2 krepirten, während beim 3. sich Dummkoller ausbildete. 

Die Krankheit befiel hauptsächlich (in natürlichem Ver- 
bältniss zum Züchtbetrieb stehend) Pferde „kalten“ Schlages 
oder veredelten Landschlages, seltener Pferde edler Rassetypen. 
Bauer- Mainburg schreibt, dass daselbst auch ostpreussische 
frühere Militärpferde erkrankten, wenn sie längere Zeit 
im Bezirke seien. 

Junge, vollsaftige, gut genährte Thiere jeglichen Alters 
(vornehmlich 4—6 jährige Pferde) neigten besonders zur Er¬ 
krankung; Saugfohlen sah ich nie laboriren, jedoch waren 
1 / f —ljährige Fohlen und selbst 28 jährige Pferdegreise nicht 
selten ergriffen. Das Geschlecht scheint keinen Einfluss aus¬ 
zuüben; in einem Bezirke sind auffallend viele Hengste ver¬ 
zeichnet, während anderweitig die Anzahl der erkrankten 
Stuten eine grössere ist, und die Hengste erst nach den Wallachen 
an letzter Stelle aufgeführt sind. 
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Die günstigste Zeit zur Entwicklung der Ki^äkheii^irAren 
die Monate März, April, Mai und Juni, in dMeff die meisten 
Palle vorkamen. Aber auch in dm Wintermonaten trat die 
Schlafsucht auf, zu welcher Zerf man dieselbe zu beobachten 
sonst nicht gewohnt ist. 

Der Krankheitscharakter war ein vorwiegend torpider bei 
älteren Pferden, während junge Thiere in der heftigsten Weise 
angegriffen wurden und so mehr zu dem erhetischen Zustande hin- 
üeigten. In 9 Bezirken trat die Krankheit enzootisch auf 
(s. oben); in einzelnen Bezirken scheint dieselbe stationär zu 
sein, um zu gewissen Zeiten heftiger auszu¬ 
brechen. Die Erkrankungen erstreckten sich hauptsächlich 
auf das Gehirn resp. dessen Häute, während die Erkrankungen 
des Rückenmarks bezw. seiner Häute gut über Vs der Gesammt- 
anzahl ausmachen dürften. Eine genaue Statistik der einzelnen 
Krankheitsformen lässt sich wegen Mangels an geeignetem 
Zahlenmaterial nicht aufstellen, doch muss man aus den kurz 
skizzirten Erscheinungen bezw. Folgen den Schluss ziehen, 
dass über Vs der erkrankten Pferde an Cerebrospinalmeningitis 
zu Grunde gingen. Letztere Thatsache ist auch stets ge¬ 
kennzeichnet durch die hohe M o r t a 1 i t ä t s z i f f e r, die 
sich hier auf 85 bis 95°/o beläuft, während dieselbe bei vor¬ 
herrschend gehirnkranken Thieren ca. 80°/o beträgt. Die 
Sterblichkeit war somit ungeachtet der lokalen Natur eine 
ungemein hohe; vollständige Genesungen sind 
selten verzeichnet, und Nach- bezw. Folgekrankheiten, 
wie Dummkoller, Erblindung (schwarzer Staar), Lähmungen, 
Schreckhaftigkeit, gastrische Störungen (Martin- Passau), 
Schwäche der Nachhand, hydropische Erscheinungen (Bauer- 
Rotthalmünster) u. s. w., bildeten nur zu oft die bleibenden 
Quälgeister der „durchgebrachten“ Patienten und behindern 
zum grossen Theil auch noch die Gebrauchsfähigkeit der 
Pferde. Nach ungefährer Berechnung genasen nur ca. 53 Pferde 
ganz (durchschnittlich 8,4 °/ 0 ), während der grössere Theil 
der durchgebrachten nicht mehr „das Futter werth“ war. 

Der Schaden, den dieses seuchenhafte Auftreten der 
„Schlafsucht“ im Regierungsbezirke Niederbayern anriohtete, 
ist somit ein hoher und dürfte sich der Verlust an Pferden 
(ohne die Nachtheile für Zucht u. s. w.) auf rund 200 C00 
Mark belaufen. 

Leider entziehen sich viele von Empirikern behandelte, 
auch den Herren Berichterstattern unbekannt gebliebene Fälle, 
so dass eine genaue Zahlenangabe eigentlich nur auf Grund 
amtlicher Erhebungen möglich wäre. Im Allgemeinen ent- 
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sprechen die Ziffern annähernd der Wirklichkeit, wenn dieselben 
auch vielfach zu nieder gegriffen sind. Demnach wäre eine Er¬ 
gänzung bezw.Verbesserung sehr erwünscht und angezeigt. In den 
einzelnen Bezirken ergaben sich die Sterblichkeitsverhältnisse 
wie folgt: 


-;- 

Bezirk 

© 

-u *Ö 

•gs 

S 

£ 

•a * 

W .2 

1 

Gewesen 

a) im 
Ganzen 

hievon 
b) un¬ 
vollständig 

= > 

tot 

=«/. 

Bemerkungen 

i 

1. Eggenfelden . . 

30 

bezw. 

150 

von 
30 oa. 
6—7 

? 

oa. 

20,0 °/o 

24 

80,0 °/o 

150 Pf. sind im Ganzen 
erkrankt; 30 aber nur 
thierärztlich behandelt. 

2. Abeosberg . . . 

100 

10 

? 

10,0 °/o 

90 

90,0 o/o 


! 

3. Mainburg.... 

30 

bezw. 

80 

von 
30 oa. 
6 

1 

20,0 °/o 

24 

90,0 °/o 

Von 80 nur 30 thierärzt¬ 
lich behandelt. 

4. Kehlheim . • . 

57 

4 

2 

7,1 «/. 

53 

92,9 o/o 


5. Rottenburg . . . 

11 

bezw. 

51 

von 

11 

2 

2 

. 3,5 °/o 

9 

96,0 o/o 

Nur 11 behandelt; im 
Ganzen sind 51 Pferde 
krepirt. 

6. Landshut.... 

47 

20 

14 

42,5®/» 

27 

57,5 °/o 


7. Mallersdorf . . 

42 

7 

5 

16,6°/» 

35 

83,4 o/o 


j 8. Geiselhöring . . 

36 

6 

5 

16,9°/. 

30 

83,3 o/o 


9. Straubing . . . 

27 

21 

? 

27,7 »/. 

6 

23,3 o/o 


j 10. Pfarrkirchen . . 

24 

? 

? 


? 

?' 

Der grösste Theil 
krepirt. 

11. Rotthal münster 

8 

4 

2 

50,0 »/. 

4 

50,0 o/o 


13. Dingolfing . . . 

7 

1 

1 

14,0»/. 

6 

86,0. o/o 


14. Landau.. 

5 

2 

1 

25,0»/. 

1 

20,0 o/ 0 


15. Passau, Sim- \ 
baob y Vieohtaoh j 

4 

1 

1 

25,0 »/. 

3 

76,2 o/o 


i 

638 

90 

•34 

20,8 °/o 

313 

oa. 80 °/o 

Von 638 sind nur 428 
behandelt 


Von den G38 erkrankten Pferden sind nur 428 thier¬ 
ärztlich behandelt worden, während der Rest durch Pfuscher 
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oder gar nicht behandelt wurde. Die Mortalitätsziffer ist 
somit durchschnittlich ungenau und daher unrichtig. Sie 
schwankt zwischen 20 und 96°/ 0 und beträgt im Mittel ca. 80 °/ 0 . 
Von 428 Pferden sind nur 56 vollständig genesen (13°/ 0 ), 
während 34 mit Nachkrankheiten behaftet blieben, die vielleicht 
ebenso schlimm sind als der Tod. Man muss auch bedenken, dass 
Dingolfing, Landau u. s. w. nicht mehr zu den verseuchten 
Bezirken gerechnet werden dürfen'; dort kam eben die Krank¬ 
heit sporadisch vor, wie jährlich beinahe in allen Bezirken. 
Am meisten betroffen sind die Bezirke: Mainburg, ßottenburg, 
Kehlheim und Abensberg, in welchen das Sterblichkeitsver- 
hältniss am höchsten ist (90—96 °/ 0 ). Am besten ist Lands¬ 
hut weggekommen; dortselbst sind ca. 42,5°/ 0 genesen; auch 
Straubing verzeichnet 27,7 °/ 0 Heilung. 

Das Gerücht von dem häufigen Auftreten der „Schlafsucht“ 
verbreitete sich natürlich sehr rasch unter der ländlichen Be¬ 
völkerung, und wie immer in solchen Fällen in sehr über¬ 
triebener Weise! — 

M. H.! Die Gehirn- resp. Gehirnhaut- und Rückenmarks¬ 
hautentzündung der Pferde ist in der thierärztlichen Literatur 
so oft und ausführlich beschrieben, dass ich darauf verzichten 
könnte, Ihnen den bekannten Symptomencomplex vorzutragen. 
Nachdem aber eine Beschreibung dieser Krankheit, wie sie 
diesmal in Niederbayern auftrat, der Diagnose halber 
zum Referate gehört, möchte ich Ihnen* in kurzen Zügen die 
Zustände der Patienten schildern, so wie ich sie in ihrer 
traurigen Lage beobachtet habe, und mir dieselbe von Ihnen 
zum Theil in den Fragebogen skizzirt wurden. 

(Fortsetzung folgt.) 

Bericht über die 55. Generalversammlung des thierärzt¬ 
lichen Kreisvereins von Schwaben und Neuburg. 

Abgehalten am 18. Juni 1900 zu Augsburg. 

Die 55. Generalversammlung des thierärztlichen Kreis¬ 
vereins von Schwaben und Neuburg war von 40 Mitgliedern 
und einem Ehrenmitgliede besucht. 

Vereins Vorstand Bezirksthierarzt Junginger-Mindelheim er- 
öffnete dieselbe, indem er. die zahlreich erschienenen Collegen 
herzlichst begrüsste und seiner Freude hierüber Ausdruck ver¬ 
lieh, dass die Versammlung so zahlreich besucht sei. Er gab 
bekannt, dass Herr k. Kreisthierarzt Weiskopf von Seite hoher 
kgl. Kreisregierung als Kommissär zu den heutigen Versamm¬ 
lungen abgeordnet sei. 

Dieser ergreift nun das Wort und führt in eingehender 
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Weise aus, welche bedeutende Entwicklung die Veterinär- 
Medizin insbesondere durch das rege Vereinsleben, die Einigkeit 
und den ausdauernden Fleiss der Thierärzte selbst, durch die 
Pflichttreue der Amtsthierärzte zu Ende des 19. und Beginn 
des 20. Jahrhunderts genommen habe. Besonders hervorzu¬ 
heben seien die wesentlichen Fortschritte in der Viehzucht 
unter thätiger Beihilfe der Thierärzte und der Veterinär-Polizei. 
Wenn in dieser Weise fortgefahren werde, so werden im laufenden 
Jahrhundert noch weitere Fortschritte — und es habe noch 
Vieles zu geschehen — erzielt werden, und es werde sich ge¬ 
wiss auch am thierärztlichen Stande das Sprüchwort voll und 
ganz bewähren: „Anderen zum Nutzen und uns zum Wohle“. 

Hierauf gibt Vorstand Junginger bekannt, dass der Verein 
zur Zeit aus 52 ordentlichen und 7 Ehrenmitgliedern besteht. 
Ein Ehrenmitglied, Bezirksthierarzt Bürchner-Landsberg, ist 
auch heuer wieder erschienen, wofür ihm spezieller Dank aus¬ 
gesprochen wird. Durch Domicilveränderung aus dem Verein 
ausgeschieden ist Bezirksthierarzt Rasberger-Garmisch; zwei 
Mitglieder, Bezirksthierarzt Brutscher-Sonthofen und Distrikts¬ 
thierarzt Igl-Höchstädt, hat der Tod aus unserer Mitte abgerufen. 
Wir verlieren an ihnen zwei tüchtige ehrenwerthe Collegen, 
die allgemein beliebt und geachtet waren; ihr Andenken ehrt 
die Versammlung durch Erheben von den Sitzen. 

In Folge dienstlicher Behinderung waren am Erscheinen 
verhindert und hatten sich desshalb entschuldigt: die Bezirks¬ 
thierärzte Bestie - Sonthofen, Deimhardt- Krumbach, Merkt- 
Kempten, Munier-Illertissen, dann Zuchtinspektor Oettle-Immen- 
stadt und Distriktsthierarzt Schuester-Monheim. 

Neu eingetreten sind: Distriktsthierarzt Lud. Hub in Seeg, 
prakt. Thierarzt Gust. Wirt in Kempten, Schlachthofdirektor 
Joh. Schneider in Augsburg, prakt. Thierarzt Oskar Wucher 
in Neuburg, prakt. Thierarzt Gottlieb Bernhard in Dinkel¬ 
scherben, die Distriktsthierärzte Dr. Kirchmann in Ichenhausen 
und Lud. Rücker in Höchstädt. 

Ein Gesuch um Gewährung einer Unterstützung aus Vereins¬ 
mitteln wird aus prinzipiellen Gründen abgelehnt. Verschiedene 
in letzter Zeit gegen den thierärztlichen Stand beliebte An¬ 
griffe werden unter entsprechender Motivirung kategorisch 
zurückgewiesen. 

Die vom Vereinskassier, Zuchtinspektor Greither-Donau- 
wörth, vorgelegte Rechnung wurde von zwei Mitgliedern geprüft, 
richtig befunden und dem Kassier sodann Decharge ertheilt. 

ln den Obermedicinal-Ausschuss gewählt wird sodann Herr 
k. Kreisthierarzt Weiskopf und als Stellvertreter Herr Bezirks¬ 
thierarzt Schneider-Augsburg. Bezirksthierarzt Wankmüller- 
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Memmingen wird zum deutschen Veterinärrath delegirt. Die 
Neuwahl des Vereinsausschusses ergibt, nachdem Distriktstbier- 
arzt Sebastian Mayr-Krumbach eine Wiederwahl definitiv 
ablehnte: 

Junginger-Miridelheim, I. Vorstand, 
Engel-Kaufbeuren, II. Vorstand, 
Mitteldorf-Donauwörth, I. Schriftführer, 
Steger-Buchloe, II. Schriftführer, 

Greither-Donauwörth, Kassier. 

Als II. Theil der Tagesordnung folgt <Jer Vortrag des 
Herrn k. Bezirksthierarztes Ehrle - Oberdorf: „Gefährlichkeit 
der Stallgruben.“, der im Auszuge nachträglich zur Veröffent¬ 
lichung kommen wird. 

Der I. Vorstand spricht sodann dem Herrn Referenten 
für seinen eingehenden und erschöpfenden Vortrag den Dank 
der Versammlung aus. 

Hierauf betonte Herr k. Kreisthierarzt Weiskopf, dass er 
schon vor vielen Jahren wie bekannt im landwirtschaftlichen 
Wochenblatte dieses Thema besprochen und die Beseitigung 
dieser Gruben anempfohlen hat und neuerdings wiederholt 
seine damals ausgesprochene Ansicht geltend gemacht habe. 

Zum III. Theil der Tagesordnung übergehend referirte 
nun Distrikts-Thierarzt Steger-Buchloe über: „Schwere tötliche 
Erkrankungen von Rindern und Pferden mehrerer Ställe in 
Buchloe“ und bezeichnete diese Fälle als miasmat. Schlund^ 
kopflähmung beim Rinde bezw. miasmat. Rückenmarkslähmung 
beim Pferde, deren Ursachen im Stallboden sich befänden. 
Auch diesem Referenten spricht der I. Vorstand den Dank der 
Versammlung aus für den äusserst interessanten Vortrag. Herr 
k Kreisthierarzt Weiskopf bemerkte, dass in dem untersuchten 
Futter sowohl Rost- als auch Brandsporen vorgefunden wurden 
und erklärt diese Krankheitsfälle, die nicht vereinzelt, sondern 
in verschiedenen Gemeinden und zwar seit einer Reihe von 
Jahren in Schwaben zur Beobachtung gelangten, so in Nördr 
lingen, Waal, Pfersee, Schwabmünchen, Weissenhorn, Günz- 
burg etc. als Fütterungsmykosen und führte des Näheren aus, 
dass ein deutlicher Beweis hiefür doch sicher der sei, dass 
Kälber in diesen Stallungen nicht erkrankten, die klinischen 
Erscheinungen immer die nämlichen seien und auch die Ver¬ 
änderungen im Labmagen und Dünndarm bei den nothge- 
schlachteten Thieren stets den gleichen pathologischen Befund 
ergeben hätjten wie bei den Erkrankungen in den vorgenannten 
Orten, dass ferner andere in die Stallungen nach ihrer Räumung 
eingestellte Thiere nicht erkrankten, obwohl eine Desinfekion 
des Stalles nicht stattfand (Pfersee, Waal), dass weiter in einem 
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Falle in Buchloe das Futter vollständig verdorben war und 
dör Eigenthumer nach seinen eigenen Angaben anderes Futter 
zu verabreichen gezwungen war, weil ersteres nicht mehr ge¬ 
frören wurde, endlich sei zur vollständigen genauen Unter¬ 
suchung und Anstellung von Fütterungsversuchen überhaupt 
das zur Verfügung gestellte Futter in viel zu geringer Menge 
eingeschickt worden. Auch Herrn Collegen Steger’s Vortrag 
wird nachträglich veröffentlicht werden. 

Städt. Bezirksthierarzt Stroh-Augsburg theilt nun mit, 
dass er kürzlich Gelegenheit hatte, aus einer grösseren Menge 
hieher verbrachten amerikanischen Schweinefleisches ein mit 
Trichinen durchsetztes Stück vorzufinden und ladet die An¬ 
wesenden zur Besichtigung dieses beanstandeten Theiles ein. 
Zum Schlüsse beantragt Bezirksthierarzt Engel-Kaufbeuern 
eine Revision der Satzungen des thierärztlichen Kreisvereins, 
da insbesondere die alljährliche Vornahme der Neuwahl des 
Ausschusses viel Zeit beanspruche und eine dreijährige Wahl¬ 
periode wünschenswerth sei. Die Generalversammlung stimmt 
diesem Vorschläge zu und ermächtigt den derzeitigen Ausschuss, 
diesbezügliche Abänderungen der Statuten zu berathen und 
der nächstjährigen Kreisversammlung dann zu unterbreiten. 

Nach erschöpfter Tagesordnung erklärt der erste Vorstand 
die Versammlung für geschlossen und vereinigten sich hierauf 
eine grössere Anzahl von Collegen zu einem gemeinschaftlichen 
Diner im Hotel zum weissen Lamm. Nachmittags wurde, 
einer Einladung der Firma Wolfrum & Co. entsprechend, die 
eine Anzahl Wagen zur Verfügung gestellt hatte, deren neu 
errichtetes Etablissement für Verbandstoffe und Droguen be¬ 
sichtigt, welche grossartigen Einrichtungen die Besucher vollauf 
befriedigte. Ein Abendschoppen im Bayerischen Hof vereinigte 
eine stattliche Corona noch bis zu den Abendzügen, und all¬ 
gemein befriedigt von dem collegialen und würdigen Verlaufe 
dieser Kreisversammlung trennten sich die Theilnehmer, die 
Erinnerung nach Hause nehmend, mitgewirkt zu haben in der 
Förderung der Collegialität und der Hebung der thierärztlichen 
Standesinteressen. J. Mitteldorf, Bezirksthierarzt. 

M Biicjherschau. 

Zeichenvorlagen für HufbescMagfachschuien, r Entworfen 
und heraüsgegeben von A. Lungwitz, k. s. Kommissions- 
rath und Vorstand der Lehrschmiede an der kgl. tierärztlichen 
Hochschule in Dresden, und P. Schmidt eben, Rossarzt 
und Assistent bei der Lehrschmiede der genannten Hochschule. 
30 Tafeln in Mappe. Schönfeld’s Verlagsbuchhandlung. Preis 
7 M. 50 4. 
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Dieses Zeichenvorlagen geben dem Schüler die stufenweise 
Anleitung, Zeichnungen von normalen und abnormen Hufen, der 
verschiedenen Brechungen der Fussachse, der Schenkelstellungeil 
und der durch diese bedingten Hufformen, Zeichnungen über das 
normale Yerhältniss des Tragrandes des Hufes zur Wandstärke 
und zur Tragfläche des Hufeisens, dann solche von regelmässigen 
und krankhaften Hufen mit dem geeigneten Beschläge etc. anzufertigen. 

DieVerleger berücksichtigen in vorzüglicher Weise die Forderung, 
dass das Fassungsvermögen und der Formensinn der Schüler für 
bestimmte Gegenstände ganz allmählig entwickelt werden muss. 
Die ersten Vorlagen geben die Anleitung zur Herstellung von ge¬ 
raden Linien und geometrischen Figuren, während die folgenden 
stufenweise die Zeichnung obengenannter Figuren lehren. 

Wer die Vorlagen prüft, kommt zu der Ueberzeugung, dass 
jeder Schmied an der Hand derselben den Zweck erreicht, welchem 
sie dienen sollen, den Zweck nämlich, die normalen und abnormen 
Formen der Objekte mit welchen sich der Sehmied zu beschäftigen 
hat, gründlich zu verstehen, sich dieselben auf die Dauer einzu- 
prägeD und sich in Zweifelsfällen an der Hand selbstgefertigter 
Zeichnungen Aufschluss zu erholen. 

Die Arbeit der Verfasser wird von grossem Nutzen sein und 
zweifelsohne eine vielfache Verwendung besonders an den Huf¬ 
beschlagschulen Anden. A. 

Bekanntmachung. 

Distriktsthierarztstelle in Erbendorf betr. 

Die Distriktsthierarztstelle in Erbendorf ist neu 
zu besetzen. 

Mit derselben waren bisher nachstehende Bezüge verbunden: 

1. aus Kreisfonds . ... . 200 Mi. 

2. „ Disrtiktsfonds Funktionsbezug. 500 „ 

3. * „ Aversum für Vornahme der Noth- 

fleisohbeschau.150 „ 

4. von der Stadtgemeinde Erbendorf für Wahrnehmung 

der Fleischbeschau im Stadtbezirke. 200 „ 

ln Summa: 1050 M. 

Dieselben dürften auch bei Wiederbesetzung der Stelle fortgewährt 
werden. 

Ueberdies waren dem bisherigen Inhaber nachstehende amtliche 
Funktionen übertragen: 

1. Hundevisitationen im Distrikt Erbendorf, + 

2. Vorsitzender des Körausscbusses für den, Distrikt Erbeodorf. 

Bewerbungsgesuche wären nebst Approbationszeügniss, Nachweisen 

Über bisherige Praxis und Leumundszeugniss 

bis spätestens 7. August 1. Ja. 
in den Amtseinlauf zu bringen. 

Kemnath, 25. Juli 1900. 

Königl. Bezirksamt: 

gez. Bertuch. 
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Die Funktion eines Assistenten an der thierärztlichen Hochschule 
Münohen wurde übertragen: dem Thierarzte Jakob von Wörnitzostheim 
als 1. Assistent an der medizinischen Klinik, dem Thierarzte Kräntsle von 
Röfingen als 2. Assistent an derselben Klinik und dem Thierarzte Vikari 
als 2. Assistent an der chirurgischen Klinik. 

Bekanntmachung. 

Die ordentliche Generalversammlung des tierärztlichen Vereins von 
Oberbayern für 1900 findet am 

Dienstag, den 14. August, Nachmittags 2 Uhr, an der thierärztlichen 
Hochschule München (Horsaal Nr. 26 im Klinikmittelbau) statt. 
Tagesordnung: 

1. Erstattung des Rechenschaftsberichtes« 

2. Standesfragen (Stellungnahme zur bevorstehenden Reorganisation des 

Givilveterinärwesens, Erlass einer thierärztl. Standesordnung etc.). 

3. Besprechung über die Bestimmungen des Bürgerlichen Gesetzbuches 

über Viehgewährschaft (bisher gemachte Erfahrungen). 

4. Vornahme der Wahlen. 

5. Ausführung einer Operation durch den Vorstand der chirurgischen 

Klinik, Herrn k. o. Professor der thierärztlichen Hochschule 
München, J. Imminger. 

6. Besichtigung der neuen Einrichtungen der thierärztliohen Hochschule. 
Zu recht zahlreichem Besuche der Versammlung erlaubt sich die 

Herren Mitglieder sowie auswärtige Herren Collegen ergebenst einzuladen 
E b e r s b e r g, 19. Juli 1900. 

Schmutterer, k. Bezirksthierarzt, 
z. Z. Vorstand des thierärztl. Vereins von Oberbayern. 

Calcium phosphoricum für Futterzwecke, asfrei, mit 36o/ 0 Phosphorsäure 
Postpacket frei = Mi. 4.30. 

Pilocarpin, Eserin, Eserin-Pilocarpin, Esendin Tartaric. 

Apomorfln, Arecolin. hydrobromic. für subcutane Injeotionen, in den 
bekannten Packungen. 

Comprimirte Medikamente nach Preisliste. 

^ublimatp«stillen (Angerer) billigst — Sublimatstifte „Unger“ zur 
zweckmässigen Behandlung von Fistelgängen. 
Veterinär-Thermometer, sehr praktisch, Stüok Mi. 1.70. 

Verbandstoffe nach Gross-Liste 

empfiehlt in zuverlässigsten Qualitäten 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unsrer in Würzburg. 


Schutzmittel gegen Sehweine-Rothlauf: 

P@p©@8®cu 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Chemische Fabriken vorm. Weiler-ter Meer. 

Uerdingen a/Rh 

Fabrikation und Vertrieb übernommen von der Internationalen 

Porcosan-Gesellschaft m. b. H. Mannheim______ 
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“Vertreter (approbirt) per sofort gesucht. 

. r'* Offerte an Distrikts-Thierarzt Muss, Marktbreit. 


Approbirter Vertreter zur Ausübung der Fleischbeschau am 
Schachthofe Freiburg im Breisgau für den Monat August gesucht. 3(2) 
Offerten an Sohlachthausverwalter Metz in Freiburg im Breisgau. 


Hauptner’s Instrumenten-Katalog 1900 



in deutscher, 
französischer und engli¬ 
scher Sprache, 
Gross 4°, 244 Seiten mit 
3000 Abbildungen wird 
in 25 000 Exemplaren 
den Herren Thierärzten 
kostenfrei übersandt 
Jedem Katalog ist bei¬ 
gegeben: 

Die thierärztlichen 
Lehranstalt eu der Welt 
an der 

Jahrhundertwende, 
ein Original-Bilderwerk 
mit 123 Autotypien auf 
25 Kunstdruckblättern 
mit Angaben über 
Studienverhältnisse, Vor¬ 
bildung, Frequenz etc. 
von H. Hauptner. 

Gewidmet den Thier¬ 
ärzten aller Länder. 

Instrumenten-Fabrik 
H. Hauptner, Berlin NW. 

Auf der Weltausstel¬ 
lung Baris in den Glassen 
Chirurgie und Land¬ 
wirtschaft vertreten. 


Tannalbin veterin. m) 

prompt und sicher wirkendes Mittel 

gegen Durchfälle der Pferde, Fohlen, Rinder, Kälber etc. 

Brochüren mit den Berichten hervorragender Thierärzte, Gestüts- 
verwaltungen etc. zu Diensten. 

Verkauf durch die Drogenhandluiigeii und Apotheken 

Knoll & Co., chem. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 


Verantwortliche lledaktion : M. Alb recht. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter, München. 

Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Professor 
AI brecht, Veterinärstr. 6/i, zu richten. D. Red. 
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Wochenschrift \ 

für 



Thierheilkunde und Viehzucht 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

berausgegeben von 

H. Albrecht und Ph. J. Göring. 


44. Jahrgang. Mönchen, den 7. August 1900. No. 32. 

Inhalt: Leimer: Gehirn-Rückenmarks-Hautentzündung (Cerebrospinal- 
meningitis) der Pferde. — Referat. — Bücherschau. — Stand der 
Thiereeuchen in Bayern am 15. Juli 1900. — Viehseuohennachricbten. — 
Personalien. — Inserate. 


Gehirn-Rückenmarks-Hautentzündung (Cerebrospinal¬ 
meningitis) der Pferde im Reg.-Bezirk Niederbayern 
in den Jahren 1899 bezw. 1900. 

Vortrag auf der Generalversammlung niederbayerisoher Thierärzte in Passau 

am 8. Juli 1900 von Distrikts-Thierarzt Lei mer-Geiselhöring. 

(Fortsetzung.) 

Schon Mitte Januar 1899 konstatirte ich den Ausbruch 
der „subacuten“ Gehirnentzündung bei einem 8jährigen Wirths- 
pferde. Dasselbe befand sich in mässig gutem Nährzustande, 
hatte täglich Bewegung und sein gewöhnliches Futter, bestehend 
aus sog. Lins, etwas Haber mit Kleeheugesod und Heu. Das¬ 
selbe zeigte anfangs Erscheinungen eines fieberlosen ikterischen 
Magendarmkatarrhes in Gemeinschaft mit schläfrigem, launischem 
Benehmen, Mattigkeit und abnehmender Körperfülle. Aus¬ 
scheidungen u. s. w. waren ohne Besonderheiten. Der Zustand 
verschlimmerte sich immer mehr, so dass das Pferd bereits 
an den Pferdemetzger abgegeben werden sollte. Die Depressions¬ 
erscheinungen nahmen mehr und mehr zu; auf dem linken 
Auge erblindete das Thier — kurzum sein Schicksal schien 
besiegelt. Da meldete mir der Wirth nach 14 Tagen, dass 
der Kappe plötzlich zu fressen angefangen habe und etwas 
munterer sei. Ich rieth abzuwarten und dem Pferdemetzger 
abzusagen. Das Pferd genas nach 4 Wochen trotz beständiger 
Stallhaltung (keine kalten Wintertage!) und lebt heute noch, 
ohne je dummkollerige Erscheinungen zu zeigen. Ich erwähne 
diesen Fall einer einfachen sogenannten „subacuten“ Csp.-M. 
lediglich der Krankheits fo r m halber, denn ganz anders ge¬ 
staltete sich das Bild (und auch der Ausgang) bei solchen 
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Patienten, bei denen schleichende, wenig warnehmbare An¬ 
zeichen vorangingen, bei welchen dann die Krankheit plötzlich 
auftrat und einen meist rapiden äusserst bedrohlichen Verlauf 
und gewöhnlich tödtlichen Ausgang nahm. Meist war dann 
die Complikation der Rückenmarkshautentzündung gegeben, 
die sich jedoch selten schon anfangs äusserte« Regelmässig 
gingen ca. 2—3 Wochen Krankheitsboten voraus, die leider 
vom Eigenthümer (oder den Dienstboten) übersehen, nicht be¬ 
sonders beachtet oder gar als individuelle Bosheit gedeutet 
wurden. Die sonst munteren, aufgeweckten Thiere änderten 
ihr Temperament; sie wurden arbeitsmüde, unlustig, neidisch, 
blieben stets hinter ihrem Kameraden zurück und mussten 
desshalb immer „angetrieben“ werden. In diesem Stadium 
trugen die verkannten und ruhebedürftigen Pferde den „Krank¬ 
heitskeim“ bereits in sich herum, bis denselben geeignete Ge¬ 
legenheitsursachen, wie anstrengende ungewohnte Fahrten, 
überhitzte Stallung, unrichtige Behandlung („Warmhaltung“), 
leichte katarrhalische Affection der Schleimhäute der Athmungs- 
resp. Verdauungsorgane u. s. w. zum Durchbruch kommen 
Hessen. Nicht selten bekundeten die Kranken jetzt influenza- 
und skalmaähnliche Symptome. Ihre Lidbindehäute waren 
ein- oder beiderseitig trüblich gelb verfärbt, verwaschen, 
gequollen und schlotterig, mit hochrothen stark injicirten 
Aederchen durchzogen. Manche thränten, bekundeten Licht¬ 
scheue und boten auf den ersten Blick das Bild eines „influenza“- 
kranken Pferdes. Die grosse Pupille leuchtete oft unheim¬ 
lich und stach. eigenthümlich ab von dem gelblichen Teint der 
der Conjunctiva. Dieser aufgeregte feurige Blick wich weiterhin 
vielfach einem schläfrigen, trüben, schwarzblauen, stieren Aus¬ 
sehen, das sich, wie Münich richtig sagt, besser erkennen als 
beschreiben lässt, und in diesem Stadium, das nur 2—5 Tage 
dauert, oft das einzige Erkennungszeichen bildet. 

Die Thiere „zwinkerten“ beständig mit den Augenlidern, 
als ob sie einen Fremdkörper im Auge hätten. Die Schädel¬ 
decke war meist heiss; ein ruhiger sanfter Druck mit der 
flachen Hand that den Pferden scheinbar wohl; sie lehnten 
sich mit dem Kopfe an und vergassen sich im Schlummer. 
Ohrspitzen, noch mehr die Fussenden, fühlten sich „eiskalt“ 
an; ein leises Frösteln der Haut und Sträuben der Haare bis 
zum plötzlichen ungemein starken Schüttelfrost durchzogen 
und rüttelten den Körper. Die ermatteten Glieder knackten 
in ihren Gelenken, die Thiere vermochten sich kaum mehr 
auf den Beinen zu halten und verriethen grosse Abgeschlagenheit. 
Der Puls griff sich theils langsam, schlaff, träge, ebenso aber 
ungewöhnlich schnell, gespannt und voll. Das Herz war hoch- 
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gradig aufgeregt, tumultuarisch pochend. In solchen Fällen 
stieg die Innentemperatur bis zu 41,5° C. Nur bei 3 
von 36 Patienten zeigte das Thermometer Normaltemperatur, 
33 mal (eigene Beobachtung) jedoch stand die Quecksilbersäule 
auf 39,2—40,6, ja sehr häufig, wie erwähnt, auf 41,2—41,5° C. 
Dieses hohe Fieber wird von den meisten Herren berichtet 
und bedeutete stets einen ebenso raschen als schlimmen Aus¬ 
gang. — Die Nasenschleimhäute färbten sich schmutzigroth; 
leichter, katarrhalischer, wässeriger Ausfluss, matter Husten 
bildeten die einzigen Erscheinungen im Respirations¬ 
apparate, wenn nicht manchmal schnelles angestrengtes 
Athmen, Lungencongestionen dor bedrohlichsten Art Glauben 
machten, es handle sich um eine beginnende Pneumonie oder 
Pleuritis. Die Lippenscbleimhaut fühlte sich klebrig an; die 
Zunge war belegt; die Exspirationsluft hatte fadsüsslichen Ge¬ 
ruch. Der wählerische, anfangs geminderte Appetit steigerte 
sich nicht selten in einigen Tagen, um dann gänzlich wieder 
zu schwinden. Ebenso wechselte das Durstgefühl. Der Hinter¬ 
leib wurde hirschbäuchig, gespannt und zuletzt gänzlich leer. 
Die Darmbewegungen traten ebenso häufig heftig polternd auf, 
als sie träge unhörbar waren. Der Koth war theils von weicher, 
theils von trockener Beschaffenheit und wurde je nach Um¬ 
ständen in grösseren oder kleineren Mengen, selten oder oft 
abgesetzt. Sehr häufig (in den von mir beobachteten 36 Fällen 
28 mal) bekundeten mehr oder weniger heftige Kolik¬ 
schmerzen Unordnungen im Darmkanal; leichter Schweiss¬ 
ausbruch, Niederlegen, Drängen auf Koth und Urin, Dehnen 
des Hinterleibes u. s. w. veranlassten dann erst die Besitzer 
in allen diesen Fällen, meine Hilfe zu beanspruchen. Diese 
Erscheinungen — in den meisten Fällen die anfänglichen 
Krankheitsanzeichen von beginnender „Schlafsucht“ — dauerten 
1—3 Tage, und in 4—5 Tagen zeigten dann alle diese Patienten 
Depressionserscheinungen, die einen Zweifel betreffs der Diagnose 
nicht mehr auf kommen Hessen. Bereits Gmeindner berichtet 
1879 von leichten Koliken, rasch hintereinander folgend, und 
Münich beobachtete heuer „in den meisten Fällen“ diese 
eigentümlichen Yorboten der subacuten Gehirnentzündung. 
Auch Horn sah diese Unruheerscheinungen in 3 Fällen, bringt 
dies jedoch nicht in Zusammenhang mit der Gehirnerkrankung. 
Desgleichen wurde von Siecheneder, Bergler und Martin 
das Einsetzen der Krankheit mit Kolik berichtet. Fast alle 
Kollegen aber schreiben von einem ikterischen Magen- 
Darmkatarrh als Anfangssymptom. Zu solchen Patienten 
gerufen konnte man deutliche Depressionserscheinungen mit 
oder ohne Fieberbegleitung (besonders bei jugendlichen Thieren) 
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wahrnehmen, während ältere fieberlose Pferde meist noch frisch 
und munter waren. Auf eindringliches Befragen bekam man 
dann gewöhnlich die Auskunft, dass das Pferd eigentlich schon 
14 Tage oder 3 Wochen „nicht mehr so sei^ wie es sein solle“, 
gefressen aber habe es immer. Derartige Angaben erweckten 
von vorneherein die Annahme von dem Vorhandensein „be¬ 
sonderer“ Umstände und ermahnten zu genauer Untersuchung 
und grosser Vorsicht! 

Der Urin war meist normal, bisweilen dünn, bierhell, 
in geringer Quantität, doch alkalisch; er enthielt bei Pferden, 
die auffallend häufigen Harndrang verriethen, Eiweiss in Spuren, 
fast immer Gallenfarbstoffe. (Fortsetzung folgt.) 


Referat. 

Ansteckung von Pferden durch Aphthenseuche. Ueber 

2 Fälle von Uebertragung der Aphthenseuche auf das Pferd 
berichtet Monsarrat: 

Das erste Pferd, ein 18jähriges Thier, stand in einem 
Gehöfte, in welchem die Maul- und Klauenseuche seit 8 Tagen 
unter den Rindern und Ziegen herrschte. 3 Tage vor der 
Untersuchung hatte das Pferd das Futter vertagt. Bei der 
Untersuchung fand sich auf der Innenfläche der Oberlippe ein 

3 cm langes, V* cm breites Geschwür, umgeben von ungefähr 

10 charakteristischen Bläschen von geringerer Grösse als bei 
den Kühen; im Uebrigen nur geringe Erhöhung der Speichel¬ 
sekretion und wenig ausgesprochene Temperatursteigerung. 
Das Pferd stand vom Rinderstall entfernt. Die Infektion er¬ 
folgte wahrscheinlich beim Aufzäumen durch den Besitzer 
selbst. — Im Anschluss daran erzählt M. einen Fall, in welchem 
er selbst der Ansteckungsträger für sein eigenes Pferd wurde. 
Dasselbe scheute, während M. die Kühe eines von Maul- und 
Klauenseuche befallenen Stalles untersuchte; M. stürzte heraus, 
erreichte das Pferd und komprimirte ihm beim Festhalten 
kräftig die Nasenflügel mit der Rechten. 3 Tage nachher 
zeigte das Pferd geringe Fresslust; bei der Untersuchung er¬ 
wiesen sich die Nasenflügel ziemlich stark geschwollon, in der 
Nähe der Nasenöffnung und auf der Oberlippe fand sich eine 
grössere Anzahl in Entstehung begriffener Bläschen, gleich¬ 
falls von kleinerer Dimension, aber sonst in allen Stücken 
gleich den bei den Kühen beobachteten. A. 

(Progr&s v6t6r, 2. Juli 1899.) 
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Bücherschau. 

Die Gewährleistung bei Viebveräusserungen nach dem 
Bürgerlichen Gesetzbuche und andere auf das Vieh bezügliche 
Bestimmungen in systematischer Darstellung, ferner die Vieh- 
und Pferde Versicherung nebst den dazu gehörigen Normalstatuten, 
im Auszuge das Viebseuchengesetz, die.Körordnung und Zucht¬ 
stierhaltung, die Erkennungszeichen der Krankheiten (Haupt¬ 
mängel), dann die Bestimmungen des BGB. über Kauf und 
Tausch und Beispiele über Yeräusserungsvertrage. Erläutert 
von A. B a b 1, kgl. Oberamtsrichter. Mit einem ausführ¬ 
lichen Sachregister. Zweite, verbesserte und erweiterte Auf¬ 
lage. Gebunden 1 Mk. 40 Pfg. 

Das Wichtigste über die Gewährleistung bei Viehver- 
äusserungen nach dem Bürgerlichen Gesetzbuche, sowie der 
Erkennungszeichen der Krankheiten (Hauptmängel). Yon 
M. Beck, Distriktsthierarzt. Geprüft von einem Juristen. 
Mit Beispielen über Kauf, Verkauf nebst Kaufverträgen und 
einem ausführlichen Sachregister. Verlag von Palm & Enke 
in Erlangen. Gebunden: 45 Pfg. 

Von den beiden bei Palm & Enke erschienenen Schriften ist 
schon die erste Auflage des Babl’schen Werkchens bei der Be¬ 
sprechung in Nr. 32 dieser Wochenschrift 1899 als nützliches Hilfs- 
und Nachschlagebuch bezeichnet worden. Das neue Yiehgewälir- 
schaftsrecht ist auch in der 2. Auflage systematisch und übersichtlich 
zusammengestellt. Das von Distriktsthierarzt Beck-Heidenheim heraus' 
gegebene Büchlein charakterisirt sich als eine kurze Zusammen¬ 
stellung dessen, was Verfasser auf landwirtschaftlichen Versamm¬ 
lungen über das neue Gesetz vorgetragen hat. Was das Büchlein 
bezweckt, geht aus dem Titel hervor. Die beiden Schriften sind 
mit Inhalts-Uebersicht und alphabetischem Register versehen, ge¬ 
bunden und gut ausgestattet. G‘ö r i n g. 

Stand der Thierseuchen in Bayern am 15. Juli 1900. 

a) Rotz (Wurm). 

Oberbayern: Friedberg 2 Gern. (2 Geh.). 

b) Maul- und Klauen-Seuche. 
Oberbayern 3 Gern. (4 Geh.); Niederbayern 7 Gern. 
(8 Geh.); Pfalz 2 Gern. (5 Geh.); Oberpfalz 3 Gern. 
(7 Geh.); Oberfranken 9 Gern. (13 Geh.); Mittelfranken 
4 Gern. (18 Geh.); Unterfranke n 3 Gern. (6 Geh.); 

^ Schwaben 23 Gern. (57 Geh.). 

c) Schweineseuche (Schweinepest): 
Oberbayern 1 Gern. (1 Geh.); Oberpfalz 1 Gern. (3 Geh.). 
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Maul- und Klauen-Seuche in Schlacht- und Viehhöfen. 

Es ist gemeldet: am 16. Juli der Ausbruch zu Hamburg, der Aus¬ 
bruch zu Dresden; am 17. Juli der Ausbruch zu Köln; am 18. Juli das 
Erlöschen zu Hamburg, das Erlöschen zu Dresden, der Ausbruch und 
das Erlöschen zu Mühlhausen i/Els., der Ausbruch zu Berlin; am 19. Juli 
der Ausbruch zu Magdeburg, der Ausbruch und das Erlöschen zu 
Sacbsenhausen b/Frankfurt; am ‘20. Juli der Ausbruch zu Dresden, der 
Ausbruch zu Nürnberg; am 21. Juli das Erlöschen zu Berlin; am 24. Juli 
das Erlöschen in Magdeburg; am 25. Juli das Erlöschen zu Mühlhausen i/E. 


Personalien. 

In Bayern sind zu besetzen; Die Stellen der Bezirksthier¬ 
ärzte für die 4 neuen Bezirksämter Aibling (Oberbayern), Oberviechtach 
(Oberpfalz), Hofheim (Unterfranken) und Schwabmünohen (Schwaben) sind 
ab 16. September 1900 zu besetzen. Bewerber haben ihre an das k. Staats¬ 
ministerium des Innern gerichteten und vorschriftsmässig belegten Gesuche 
bei der ihnen Vorgesetzten k. Regierung, Kammer des Innern, bis längstens 
15. August 1900 einzureiohen. 

Approbationen: An der thierärztlichen Hochschule in München 
haben in den letzten Monaten die thierärztliche Fachprüfung bestanden: 
Theodor Mayr aus Ziemetshausen, Karl Zimmermann aus Tännesberg, 
Max Kreutzer aus Nürnberg, Rudolf Pertenhammer aus München, Florian 
Vicari aus Ottobeuren, Johann Bichlmaier aus Passau, Fritz Gierer aus 
Nonnenhorn, August Knorr aus München, Josef Bösjch aus Regensburg, 
Stefan Schmidt aus München, Georg Schrüfer aus Gössweinstein, Paul 
Speiser aus Regensburg, Michael Steiger aus Friedberg und Friedrich 
Wildhagen aus München. 

Der Distriktsthierarzt Josef Bauer zu Rotthalmünster wurde vom 
1. August 1900 an als Zuchtinspektor bei dem Verbände für Fleckvieh in 
Niederbayern mit dem Wohnsitze in Landshut aufgestellt. — Der k. Kreis¬ 
thierarzt Ott in Ansbach wurde auf Ansuchen wegen zurückgelegten 
70. Lebensjahres in den dauernden Ruhestand versetzt und demselben in 
Anerkennung seiner langjährigen, treuen und erfolgreichen Dienstleistungen 
der Verdienstorden vom hl. Michael 4. Klasse verliehen. — Die Zucht¬ 
inspektoren Ernst Nopitsch in Traunstein, Anton Kötzer in Miesbach, 
Heinrich Greither in Donauwörth und Johann Attinger in Nürnberg 
wurden zu pragmatischen Bezirksthierärzten extra statum ernannt und zu¬ 
gleich genehmigt, dass die Genannten bis auf Weiteres in ihrer bisherigen 
Verwendung belassen werden und auf die Dauer letzterer den bisherigen 
Titel „k. ZuchtinBpektor“ beibehalten. — Der als Distriktsthierarzt für 
Waldkirchen (Niederbayern) gewählte Distriktsthierarzt Heinrich Geiger 
hat auf die ihm übertragene Stelle verzichtet. — Der bezirksthierärztliche 
Assistent Carl Geiger hat sich in Oberstdorf (Sonthofen) als praktischer 
Thierarzt niedergelassen. . 

Bekanntmachung. 

Durch Wegzug ist die Stelle eines DistriktSthierarztes in Egling er¬ 
ledigt. Die bisherigen Zuschüsse von 300 M>. aus Distrikts- und 200 M. aus Kreis¬ 
mitteln werden voraussichtlich auch dem neuen Bewerber bewilligt worden. 

Ferner besteht Aussicht auf Wieder Übertragung der Fleischbeschau 
und Hundevisitationen in ca. 15 Gemeinden. 

Bewerber wollen ihre Gesuche mit Zeugnissen bis längstens 
20. August laufenden Jahres 
an das unterfertigte Amt einreichen. 

Landsberg, 2. August 1900. Raid] , kgl . Bezirksämtern. 
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Bekanntmachung. 

Die Distriktsthierarztstelle in Otterberg wird hiemit zur Bewerbung 
ausgeschrieben. Gesuche mit den nöthigen Zeugnissen belegt, wollen bis 
zum 15. August 1. Js. hieramts eingereicht werden. 

Die Gehaltsbezüge sind folgende: 

Aus Distriktsfonds 750 M., von der Stadt Otterberg 200 M .; der 
Kreiszusohuss betrug bisher 298 M., dann Ertrag der Fleischbeschaugebühren 
in Otterberg, welche nach dem Durchschnitte der drei letzten Jahre auf 
187,47 M. sich belaufen, demnach Gesamtfixum 1435,47 M. 

Kaiserslautern, 30. Juli 1900. 

igl. Z5ezixls:sa>m.t. 

G. Schmitt, Regierungsrath. 


Distrik.ts>TUerarzt 


tüchtig und leistungsfähig, wird per sofort oder auf einen zu vereinbarenden 
Termin für einen grossen reichbegüterten Bezi rk Württembergs, 
wo nur Ackerbau und Viehzucht betrieben, gesucht. Einem tüchtigen 
Mann ist Gelegenheit geboten, eine sehr gute Praxis zu erwerben. Wart¬ 
geld nach Uebereinkunft, Angenehme Stelle. Offerten und abschriftliche be¬ 
glaubigte Zeugnisse unter Z. 4447 an Haasenstein & Vogler A. G, Stuttgart. 


Farbenfabriken 

vorm. Friedr. Bayer & Go., Elberfeld. 

Abteilung für pharmaceutisehe Produkte. 

’Epicarin. veterinär. 

prono.pt -wirlsend bei Sa,rcoptesr&uu2.e, 
ungiftig, geruch- und reizlos, in der Anwendung reinlich 




Tannopin veterinär. 

Ind.: acute und chron. Enteri¬ 
tiden, Darmcroup, Durchfälle der 
Hausthiere. Staupe - Durchfälle 
bei Hunden. Als Streupulver bei 
nässenden Ekzemen und Mauke 
der Pferde, Schlempemauke, 
Zwischenklauenhautentzündung. 


Protargol 

organisches Silberpräparat mit 
hervorragend bactericiden Eigen¬ 
schaften bei grösster Reizlosig¬ 
keit. Speziell empfohlen zur Be¬ 
handlung von 

Gelenkwunden, Fisteln etc. 


Muster und Litteratür stehen den Herren Interessenten gratis 
zur Verfügung. 6(3) 


Calcium phosphoricum für Futterzwecke, asfrei, mit 36 o/o Phosphorsäure 
Postpacket frei = M. 4.30. 

Pilocarpin, Eserin, Eserin-Pilocarpin, Esendin Tartaric. 

Apomorfln, Arecolin. hydrobromic. für subcutane Injectionen, in den 


bekannten Packungen. 

Comprimirte Medikamente nach Preisliste. 

Sublimatpastillen (Angerer) billigst — Suhlimatstifte „Unger“ zur 
zweckmässigen Behandlung von Fistelgängen. 
Veterinär-Thermometer, sehr praktisch, Stück M. 1.70. 

Verbandstoffe nach Gross-Liste 

empfiehlt in zuverlässigsten Qnalitäten 

Fabrik chem. pbarm. Praep. von Dr. H. Unger in Würzburg. 


itte. 
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Approbirtor V6Ftr6t6r zur Ausübung der Fleischbeschau am 
Schlachthofe Freiburg im Breisgau für den Monat August gesucht. 3(3) 
Offerten an Schlachthausverwalter Metz in Freiburg im Breisgau. 

Hauptner’s Instrnmenten-Katalog 1900 

in deutscher, 
französischer und engli¬ 
scher Sprache, 
Gross 4°, 244 Seiten mit 
3000 Abbildungen wird 
in 25 000 Exemplaren 
den Herren Thierärzten 
kostenfrei übersandt 
Jedem Katalog ist bei¬ 
gegeben : 

Die tliierärztlichen 
Lehranstalten derWelt 
an der 

Jahrhundertwende, 

ein Original-Bilderwerk 
mit 123 Autotypien auf 
25 Kunstdruckblättern 
mit Angaben über 
Studienverhältnisse, Vor¬ 
bildung, Frequenz etc. 
von H. Hauptner. 

Gewidmet den Thier¬ 
ärzten aller Länder. 

Instrumenten-Fabrik 
H. Hauptner, Berlin NW. 

Auf der Weltausstel¬ 
lung Paris in den Classen 
Chirurgie und Land¬ 
wirtschaft vertreten. 



Verantwortliche Redaktion: M. Albrecht. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter, München. 


Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Professor 
Albrecht, Veterinärstr. 6/i, zu richten. 0. Red. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht 

4 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring. 

44. Jahrgang. München, den 14. August 1900. No. 33. 

Inhalt: Leimer: Gehirn- Rückenmarks-Hautentzündung (Cerebrospinal- 
meningitis) der Pferde. — Schmidt-Vogt: Referate. — Bücherschau. — 
Stand der Thierseuchen in Bayern am 6. August 1900. — Viehseuchen¬ 
nachrichten. — Personalien. — Inserate. 


Gehirn - Rückenmarks - Hautentzündung (Cerebrospinal¬ 
meningitis) der Pferde im Reg.-Bezirk Nieder.bayern 
in den Jahren 1899 bezw. 1900. 

Vortrag auf der Generalversammlung niederbayerisoher Thierärzte in Passati 

am S. Juli 1900 von Distrikts-Thierarzt Leimer-Geiselhöring. 

(Fortsetzung.) 

Die Depressions- bezw. erethischen Erscheinungen 
waren sehr verschieden und wechselnd. Die Patienten stützten 
den Kopf auf den Barrenrand, verpassten sich im Fressen, um 
m „lichten“ Augenblicken wieder langsam weiterzukauen. 
Schräge im Stande, den „schweren“ Kopf in die Ecke ver¬ 
senkt, standen sie stundenlang da mit halbgeschlossenen Augen 
und Hessen sich nur selten aus ihrem schlafsüchtigen Zustande 
herausreissen. In wenigen Fällen konnte hochgradige Auf¬ 
regung bemerkt werden; häufiger bekundeten die Thiere 
schreckhaftes Benehmen, Aengstlichkeit und nervöse Erregung, 
sowie eine ausserordentlich hohe Reizbarkeit. Während man 
mit den „Schlafsüchtigen“ alles anfangen musste, um ihre 
Nerventhätigkeit anzuregen, genügte bei jenen Fällen, be¬ 
sonders bei jüngeren Pierden, ein leises Berühren am Hals 
oder Rücken, oder rasches Anfassen an der Halfter, um 
dieselben heftig zu erschrecken oder gar blitzartig Zusammen¬ 
stürzen zu lassen. Konnte man die in tiefer Somnolenz befind¬ 
lichen Kranken kaum von der Stelle bringen, so ermüdeten 
sich andere umsomehr durch beständige Zwangsbewegungen 
aller Art. Krampfhaftes Zucken der Gesichtsmuskel, Schnappen 
mit den Lippen, Aufeinanderschlagen der Backzähne, Seit¬ 
wärts- bezw. Rückwärtsziehen oder Nicken des Kopfes oder 
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sonstige unmotivirte Bewegungen quälten die armen Pferde 
unaufhörlich. Die einen drehten sich in scharfbegrenztem 
Kreise, die anderen stürmten geradeaus, ohne sich in ihrer 
Laufwuth stören zu lassen. Plötzliches Zusammenbrechen 
und anhaltende Krämpfe bei vollständiger Bewusstlosigkeit 
entkräfteten die Thiere so, dass sie sich kaum mehr auf¬ 
recht zu erhalten vermochten. Lähmungen der Zungen- und 
Schlundkopfmuskeln machten ihnen Futter- und Getränk¬ 
aufnahme unmöglich; aufgeschlagene Augenbogen und Hüften, 
Decubitus, Abmagerung bis zum Skelett boten ein schreck¬ 
liches Bild und heischten baldigste Erlösung durch Tötung, 
um die gequälten Thiere nicht gänzlich dem Verhungern oder 
Verdursten auszusetzen. Eine eintretende Schluckpneumonie, 
Apoplexie, Lähmungen u. s. w. bereiteten gewöhnlich ein rasches 
Ende. Die Krankheit nahm zuweilen einen äusserst rapiden 
Verlauf, andererseits war auch deren Dauer manchmal eine 
erstaunlich lange. Einige Stunden (Bauer-Kehlheim) genügten 
in heftigen Anfällen, um den Tod herbeizuführen, nicht selten 
geschah dies in 3—4 Tagen bei jungen kräftigen Pferden, 
während ältere oder solche, bei denen sich die Erkrankung 
wesentlich auf das Gehirn resp. dessen Häute beschränkte,, 
3—4—8 Wochen und länger sich hielten, um schliesslich doch 
elend umzukommen. In günstigen Fällen trat nach einigen 
Wochen Besserung ein, die dann meist anhaltend war; jedoch 
machten auch Recidive oder plötzliche Apoplexie im Recon- 
valescenzstadium die Hoffnungen zu nichte. So war denn 
in prognostischer Hinsicht beinahe jeder vorkommende Fall 
im allgemeinen sehr schlecht zu beurtheilen. Bei älteren 
fieberlosen Pferden, und bei solchen, die frühzeitig in 
Behandlung kamen, war die Aussicht noch am günstigsten, 
was auch Münich schon 1879 betont, indem er schreibt: 
„Wird die Krankheit in diesem (Anfangs-) Stadium erkannt, 
der Patient sofort an einem luftigen, aber nicht zugigen Orte 
untergebracht, das Futter entzogen, kräftige Gaben von Natr. 
subsulfuric. oder Kal. nitric. verabreicht, dann kommt es selten 
zur Ausschwitzung in die Hirnventrikel, und rasch genesen 
die Patienten. Bleiben die Thiere aber in diesem Stadium 
nur noch 1—2 Nächte in den dunstigen Stallungen, dann 
kommt es zur Transsudation von Serum in die Lateralkammern 
des Gehirns, und es folgt der Tod oder der bleibende Dumm¬ 
koller“. (Adam’s Wochenschr. f. T. 1879 Nr. 28.) 

Verkannte, zu Arbeitsleistungen gewaltthätig angetriebene, 
insbesondere jüngere Thiere waren schnell weg. Noch mehr 
Sorge bereiteten jene Kranken, bei denen bereits Schlingnoth, 
starke Depression, Erscheinungen im Rückenmarke, rasche 
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Abmagerung und schneller Kräffceverfall zugegen war; in 
solchen Fällen war so gut wie keine Aussicht auf Genesung 
gegeben. Während aus einigen Bezirken, z. B. Straubing, 
auffallend viele Heilungen gemeldet werden, berichten viele 
Herren einen äusserst bedrohlichen, stürmischen und meist 
tödtlichen Verlauf. 

Die Sektionserscheinungen bieten nichts Neues. Dem 
Praktiker auf dem Lande stehen eben in dieser Hinsicht 
Hindernisse entgegen, die eine rechtzeitige oder genaue Autopsie 
häufig geradezu unmöglich machen. So fielen denn die Ob¬ 
duktionsberichte sehr spärlich aus: Wässerige Infiltration, acute 
Gehirn Wassersucht, Verklebungen und Verwachsungen, Menin¬ 
gitis basilaris serofibrinosa, starker Stirnhöhlenkatarrh und 
hochgradige Entzündung der Siebbeinpartieen, insbesondere 
auch der oberen Nasenscheidewand, oft auch eingedicktes 
Exsudat in der Stirnhöhle (Stiegler), deutliche Entzüudungs- 
erscheinungen in Gehirn- und Rückenmark u. s. w. Mitunter 
heisst es in dem Verzeichniss: „Wenig significant“, „nicht mit 
Sicherheit festgestellt“. Ich muss gestehen, dass ich selbst 
trotz der häufigen Sektionen selten so glücklich war, „charak¬ 
teristische Entzündungserscheinungen“ festzustellen, und dass 
das pathologisch-anatomische Bild ein ganz „unfertiges“ und 
thatsächlich wenig charakteristisch war. 

Aus den klinischen und Sektionserscheinungen dürfte sich 
ohne Zweifel von selbst ergeben, dass die in Niederbayern 
bei Pferden vorgekommene Gehirnerkrankung eine Gehirn- 
tesp. Gehirnhaut-Rückenmarkshautentzündung (Ence¬ 
phalitis bezw. Cerebrospinalmeningitis) gewesen ist. 
An dieser Diagnose wird um so weniger zu rütteln sein, als 
dieselbe einstimmig gesichert und jede andere Erkrankung als 
ausgeschlossen betrachtet werden muss. Klinisch ist es aller¬ 
dings sehr schwierig, ja oft unmöglich, eine exacte Differential¬ 
diagnose zwischen der Erkrankung des Gehirns und der Csp.-M. 
zu stellen, was auch hier zutrifft, therapeutisch aber nicht von 
Bedeutung ist, da die Behandlung wesentlich dieselbe bleibt, 
gleichgiltig, ob das „Gehirn“ oder dessen „Häüt^“ entzündet 
sind. Es ist einleuchtend, dass eine entzündliche Erkrankung 
so wichtiger Organe, wie des Gehirnes resp. Rückenmarks 
und seiner Häute ganz koiqplizirte, klinisch schwer trennbare 
äussere Erscheinungen verursacht. 

Mehr als ein Drittel der Patienten ist, wie erwähnt, an 
der Complikation „Gehirn - Rückenmarkshautentzündung“ zu 
Grunde gegangen. Die gemeinhin gestellte Diagnose „Schlaf¬ 
sucht“ oder „subacute Gehirnentzündung“ bei den Pferden 
in Niederbayern ist demnach zu trennen 1. in eine einfache 
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Gehirn- resp. Gehirnhautentzündung (Encephalitis und Meningo- 
Encephalitis) und 2. in eine komplizirte Gehirn-Rücken- 
markshautentzündung (Meningitis cerebrospinalis). 

Eine solche Trennung resp. Sichtung der in Niederbayern 
früher schon häufig und besonders in don letzten 2 Jahren 
seuchenhaft aufgetretenen Gehirnerkrankung bei Pferden dürfte 
in jeder Hinsicht angezeigt und gerechtfertigt erscheinen, wie 
dieselbe auch bereits in den neueren Lehrbüchern durchge¬ 
führt ist, so z. B. bei Vogel, spezielle Therapie und Diätetik. Ob 
auch bei uns die sogenannte „Borna’sche Krankheit“ vorliegt, 
lasse ich dahingestellt; wenn „ja“, so ist dieselbe in einer 
etwas milderen Form aufgetreten. — Jedenfalls aber handelt 
es sich in der Hauptsache um eine Infektionskrankheit, 
deren Wesen etc., ganz besonders aber deren Ursache eine 
gründliche wissenschaftliche Untersuchung benöthigt. Dem 
praktischen Thierarzte ist eine solche, auch wenn er genügend 
bakteriologisch geschult ist, nicht möglich, da hiezu nicht nur 
ein Arsenal von technischen Mitteln, sondern auch die 
nöthige Zeit und Unterstützung ipangelt. Es ist wohl von 
keiner Seite eine* eingehende mikroskopische Untersuchung 
vorgenommen worden, weashalb wir hinsichtlich der Ursachen 
dieser Cerebrospinal-Meningitis lediglich Yermuthungen aus¬ 
sprechen können, die sich vorerst allerdings nur auf praktische 
Erfahrungen stützen, aber dennoch gleichmässig zu der An¬ 
nahme einer Infektion drängen — gleichviel ob nun ein „Coccus“ 
oder Bacillus etc. die Schuld tragen mag. Das „seuchen- 
hafte“ Auftreten und der bösartige Charakter der Krankheit, 
ferner der Umstand, dass dieselbe wiederholt in einzelnen 
Stallungen verheerend aultritt und sogar stationär vorkommt — 
alles das erinnert zunächst an eine specifische Krankheits¬ 
ursache. Wo und wie dieselbe zur Wirkung kommt, ob es 
sich um ein mikroskopisches Wesen oder eine toxische Ursache 
handelt, bleibt uns zur Zeit verschlossen. 

(Fortsetzung folgt.) 


Referate. 

Pseudo-Tuberkulose bei der Taube. Bei den Tauben be- 
obachtet man eine eigenartige Erkrankung der vorderen 
Nackengegend, charakteristisch durch langsame Entwicklung 
und Bildung subkutaner polypöser Gebilde in Form von käsigen 
fibrösen Knötchen mit Yerkalkungsherden, hin und wieder mit 
Perforation der Cutis und Durchbruch nach aussen. Auf den 
ersten Blick gleichen diese Knötchen grösseren Tuberkeln; 
sie enthalten aber weder Bazillen der Vogeltuberkulose, noch 
solche der Säugethiere-Tuberkulose, noch Aspergillen oder 
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andere niedere Pilze. Man findet dagegen haufenweise schmale 
Stäbchen von ungleicher Länge, leicht isolirbar durch Kulturen, 
Agar-Agar bei 37° in transparenter Schicht überziehend, 
Bouillon zersetzend unter Entwicklung eines fötid n Geruches 
nach Schwefelwasserstoff. Diese Stäbchen sind mit Eigen¬ 
bewegung begabt, bilden keine Sporen, vermehren sich durch 
Quertheilung und können vertheilt Ende an Ende angeordnet 
sein. Sie verflüssigen weder die Gelatine noch koaguliren 
sie die Milch und vermehren sich sehr langsam auf Kartoffel. 
Sie bewirken intensive Gärung des Traubenzuckers mit Bildung 
einer sauren Reaktion des Substrates, sind aber ohne Wirkung 
auf Milchzucker. Injicirt man Kulturen subkutan in der Hals¬ 
gegend der Taube, dann entstehen die eben beschriebenen 
Knötchen mit späterer visceraler Generalisirung und tödtlichem 
Ausgange nach Ablauf von ca. 2 Monaten. 

Impfungen auf Meerschweinchen erzeugen totalisirte Abs- 
cesse mit Vereiterung der Lymphdrüsen und Pseudotuberkulose 
der Milz. Die Entwicklung beträgt keine 8 Tage. 

Die venöse Inokulation bei Lapins erzeugt subakute 
tödtliche Septikämie. 

Die Taubenzüchter bezeichnen diese Krankheit als Polyp, 
tuberkulöse Diphtherie etc. Es handelt sich aber um Pseudo- 
Tuberkulose, deren mikroskopisches Agens isolirt werden 
konnte. (Sarraz&s, Society de Biologie 22. April 1899.) 

Rückenkopflage bei der Kuh; gewaltsame Extraktion des 
Jungen. Die beiden Vordergliedmassen waren im Becken ein¬ 
getreten; der zurückgeschlagene Kopf konnte nicht in die 
normale Lage gebracht werden. Es war unmöglich, den Kopf 
oder den Hals irgendwie zu fixiren; kaum konnte der Nacken 
des Fötus gefühlt werden. Misier entschloss sich zur gewalt¬ 
samen Entwicklung des Jungen mittels Winde. Die Extraktion 
des gut entwickelten, aber toten Jungen gelang. Die Operation 
war ohne Folgen für die Mutter. — Misier glaubt, dass die 
gewaltsame Entwicklung selten gelingen dürfte. Im gegebenen 
Falle hatte die Kuh schon mehrmals gekalbt, und die Oeffnung 
war genügend weit, um an ein Gelingen zu denken. 

(Recueil de med. vet. 15. Juni 1899.) 

Sandkolik. Mit Sandkolik bezeichnen die französischen 
Militärveterinäre eine, Kolikform, welche auf wiederholte, zu¬ 
fällige oder freiwillige Aufnahme von Sand, Erde oder Kies 
durch die Pferde zurückführen ist, da diese Form hauptsächlich 
im Feldlager, während Märschen und Manövern, wenn häufig 
Biwaks stattfinden, also in den Fällen, wo die Pferde ihre 
Ration vom Boden auffressen, beobachtet wird. Die Aufnahme 
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von Substanzen, welche als unverdaulich nicht assimilirt werden 
können, muss in der Folge zur Anschoppung und Verstopfung 
des Darmrohres führen. Die Folge davon sind schwere, an¬ 
haltende und oft tödtliche Koliken. Die erkrankten Pferde 
zeigen blasse Lidbindehäute und stark eingenommene Psyche, 
obwohl bei Beginn der Erkrankung die Schmerzen mässig 
sind und erst in der Folge an Heftigkeit zunehmen. Die 
Pferde sehen sich wiederholt nach der Flanke um, liegen auf 
der Seite oder selbst auf dem Rücken und schlagen mit den 
Beiuen. Bei beginnender Lösung erscheinen die Exkremente 
schlecht geballt und enthalten beträchtliche Mengen Sand oder 
Erde. In diesen Fällen gehen die Erscheinungen zurück, 
doch brauchen die Thiere immerhin noch längere Zeit bis zu 
ihrer völligen Genesung. Wenn grössere Sandmengen aufge¬ 
nommen werden, dann tritt der tödtliche Ausgang ein. Bei 
der Sektion findet man den Sand angehäuft im Kolon. Die 
Behandlung hat zum Zweck, die Erschlaffung des Verdauungs¬ 
schlauches als Folge der Ueberfüllung wieder zu heben und 
seinen angehäuften Inhalt zu verflüssigen. Roy verwendet zu 
diesem Zwecke Sinapismen auf den Bauch, subkutane Injek¬ 
tionen von Veratrin, Eserin, Pilokarpin und Strychnin. An 
Stelle der gefährlichen und von den Thieren ungern ertragenen 
Eingüssen benützt Roy zum Erweichen des Darminhaltes Aus¬ 
spülungen des Darmkanales, bei welchen 4 1 warmes Wasser, 
dem etwas Soda oder Seife zugesetzt sind, in den Blinddarm*) 
infundirt werden. Diese Ausspülungen werden 3-4 mal täglich 
vorgenommen, bis die Auflösung eine völlige ist. Die Ausspülungen 
sind nach Roy praktischer und wirksamer als die Eingüsse, 
und ungefährlich und ohne Belästigung für die Patienten. 

(Revue v6t6rinaire. Sept. 1898.) Schmidt-Vogt. 


Stand der Thierseuchen in Bayern am 6. August 1900. 

a) Rotz (Wurm)* 

Oberbayern: München Stadt 2 Gern. (2 Geh.), Friedberg 2 Gern. 
(2 Geh.). 

b) Maul* und Klauen-Seuche. 
Oberbayern 4 Gern. (5 Geb.); Niederbayern 6 Gern. 

*) Der französische Autor hat offenbar die Ansobauung, dass ein 
Klysma von 4 Litern sioh bis zum Blinddarm ergiesst. Wäre dies der Fall, 
dann würde ein grosser Theil von Koliken rasch und einfach zu heilen sein. 
An Stelle der gefährlichen Eingüsse könnten bei dieser Kolikform ohne 
jegliche Mühe und Gefahr die in der Neuzeit in den Handel gebrachten 
Aloepillen in Gelatinkapseln mit oder ohne Eingebeapparat mit gutem 
Erfolge verabreicht werden. 
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(6 Geh.); Pfalz 1 Gern. (2 Geh.); Oberpfalz 5 Gern. 
(l8Geh.); Oberfranken 12 Gern. (23 Geh.); Mittel franken 
7 Gern. (14 Geb.); ünterfranken 1 Gern. (7 Geh.); 
Schwaben 43 Gern. (120 Geh.). 

c) Schweineseuche (Schweinepest): 

Ober bayern 1 Gern. (1 Geh.); Niederbayer n 2 Gern. (2 Geh.). 


Maul- und Klanen-Seuche in Schlacht- und Yiehhöfen. 

Es ist gemeldet: am 30. Juli das Erlöschen zu Nürnberg; am 
31. Juli der Ausbruch zu Berlin, der Ausbruch und das Erlöschen zu 
Essen (Ruhr); am 2. August das Erlöschen zu München. 

------ 1 

Personalien, 

Die Fachprüfung an der thierärztlichen Hochschule in München haben 
bestanden: die Herren Bruno Lange aus Marienwerder, Oskar Orth aus 
Augsburg und Otto Volk aus München. 


Thierärztlicher Kreisverein der Oberpfalz und von Regensburg. 

Die diesjährige Generalversammlung findet am Sonntag, den 
26. August, Vormittags 10 Uhr im Hotel „Grüner Kranz“ 
IU Regensburg statt. 

Tages-Ordnung: 

1. Schlichtung der Vereins-Angelegenheiten. 

2. Vortrag des Herrn Distriktsthierarztes Stautner-Riedenburg (Thema^ 

Vorbehalten). 

3. Mittheilungen aus der Praxis. 

Hiezu werden die sämmtliohen Herren Vereinsmitglieder und Colleg&'n 
mit dem Bemerken freundlichst eingeladen, dass sich Tags vorher ein¬ 
findende Herren Abends im Restaurant „Central“ treffen. 

XDio “Vorsta:nc3.scliaft:- 


Ifcvdleiirere “V eterinSLrcanc3.ic3.aten, 
die im 3. Abschnitt des Examens stehen, wären bereit, während der Herbst¬ 
ferien bei Herren Thierärzten Assistenz zu leisten. 

Auskunft ertheilt Direktor Albrecht. 


Calcium phosphoricum für Futterzwecke, asfrei, mj+36 o/o Phosphorsäure 
Postpacket frei = M. 4.30. > 

Pilocarpin, Eserin, Eserin-Pilocarpin, Esendin TartaUc. 

Apomorfln, Arecolin. hydrobromic. für subcutane Injectionen, in den 
bekannten Packungen. 

Comprimirte Medikamente nach Preisliste. 

Snblimatpastillen (Angerer) billigst — Sublimatstifte „Unger“ zur 
zweckmässigen Behandlung von Fistelgängen. 
Veterinär-Thermometer, sehr praktisch, Stück M. 1.70. 

Verbandstoffe nach Gross-Liste 

empfiehlt in zuverlässigsten Qualitäten 

Fabrik chem. pharm. Praep. yon Dr. H. Unger in WQrzburg. 
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Q Suche approbirten Vertreter für längere Zeit. 

Karl Kürschner, Distrikts-Thierarzt, 

S e 8 8 1 a c h , Oberfranken. 

Hanptner’s Instrumenten-Katalog 1900 

in deutscher, 
französischer und engli¬ 
scher Sprache, 
Gross 4°, 244 Seiten mit 
3000 Abbildungen wird 
in 25 000 Exemplaren 
den Herren Thierärzten 
kostenfrei übersandt 
Jedem Katalog ist bei¬ 
gegeben : 

Die thierärztlichen 
Lehranstalten derWelt 
an der 

Jahrhundertwende, 

ein Original-Bilderwerk 
mit 123 Autotypien auf 
25 Kunstdruckblättern 
mit Angaben über 
Studien Verhältnisse, Vor¬ 
bildung, Frequenz etc. 
von H. Hauptner. . 

Gewidmet den Thier¬ 
ärzten aller Länder. 

Instrumenten-Fabrik 
H. Hauptner, Berlin NW. 

Auf der Weltausstel¬ 
lung Paris in denClassen 
Chirurgie und Land¬ 
wirtschaft vertreten. 

Schutzmittel gegen Sehweine-Rothlauf: 

Porcosan* 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Chemische Fabriken vorm. Weiler-ter Meer. 

Uerdingen a/Rh 

Fabrikation und Vertrieb übernommen von der Internationalen 
_ Porcosan-Gesellschaft m b. H. Mannheim. _ 

Verantwortliche Redaktion : M. A 1 b r e c h t. 

Expedition und Druck von J. Go ttes Winter, München. 

Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Professor 
AI brecht, Veterinärstr. 6/i, zu richten. D. Red._ 

Anbei eine Beilage: Uebersicht über das Vorkommen und die sanitftts- 
polizeiliche Behandlung tuberkulöser Schlachtthiere in den öffentlichen 
Schlachthöfen Bayerns im Jahre 1899. 
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Wochenschrift 

für I: 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegebea von 

M. Albrecht und Ph. J. tiöring. 

44. Jahrgang. München, den 21. August 1900. No. 34. 

Inhalt: A. Huber und 0. Eisen: Jodkalium bei Lebercirrhose.— Leiiner: 
Gehirn - Rückenmarks - Hautentzündung (Cerebrospinalmeningitis) der 
Pferde. — Referate. — Bücberschau. — Personalien. — Viehseuchen¬ 
nachrichten. — Inserate. 


Jodkalium bei Lebercirrhose. 

Von Bezirksthierarzt A. Huber und Assistent 0. Eisen. 

Aufgemuntert durch einen überraschenden Erfolg bei der 
Behandlung eines an Lebercirrhose hochgradig erkrankten 
Pferdes, das bereits vom Besitzer für den Rossmetzger be¬ 
stimmt war und von uns eigentlich nur zu einem erneuten 
Versuche mit der von Professor Imminger empfohlenen intra¬ 
trachealen Jodkalium-Injektion benützt wurde, griffen wir von 
da ab wieder zu dieser Behandlungsmethode. 

Erwähntes Pferd zeigte ausser den bekannten Erschein¬ 
ungen der L. im Anfangsstadium bereits Schwäche im Hinter- 
theil und war in den Flanken stark aufgesehiirzt, Symptome 
des vorgeschrittenen Stadiums, bei dem man gewöhnlich wegen 
Aussichtslosigkeit auf erfolgreiche Behandlung resp. Selbst¬ 
heilung schon zum Schlachten räth. Ausser diesem einen 
Fall bekamen wir noch 2 Pferde in demselben Krankheits¬ 
stadium zur Behandlung, wo ebenfalls der günstige Einfluss 
des Jodkalium augenscheinlich war, so dass die Pferde wieder 
vollständig diensttauglich wurden. Die übrigen Patienten, die 
auch mit J.-K. behandelt und wieder hergestellt wurden, waren 
leicht bis mittelgradig erkrankt. 

Im Ganzen kamen zur Behandlung an L. 26 Pferde, von 
denen merkwürdiger Weise keines von Pfaffenhofen selbst 
stammt, wie auch bei den 2 hiesigen Pferdemetzgern nicht 
ein einziges an L. leidendes Pferd aus Pfaffenhofen zur Schlachtung 
kam, was wohl auf die fortschreitende Drainirung der sumpfigen 
Wiesen zurückzuführen ist. 

Mit J.-K. wurden 11 behandelt. Geheilt wurden 8 mit J.-K. 
Gestorben ist ein mit J,-K. behandelter Patient an einer 
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Fremdkörperpneumonie; Lebererscheinungen, Störungen der 
Psyche, des Sensoriums waren allerdings bereits behoben. 
Geschlachtet wurden 2 mit J.-K. behandelte Pferde. 

Ausser den eben erwähnten Patienten wurden 4 wieder 
hergestellt bei Verabreichung von Pilocarpin, Arecolin, Calomel, 
Mittelsalzen neben scharfer Einreibung am Halse und Regelung 
der allgemeinen Diät. Wir injicirten 30 g einer frisch be¬ 
reiteten Lugol’schen Lösung 2—3, sogar 4 mal in Zwischen¬ 
räumen von 2—3 Tagen und haben dabei die Erfahrung ge¬ 
macht, dass Wiederherstellung zu erwarten ist, wenn bereits 
bei der 2. Injektion eine geringgradige Besserung betreffs 
Psyche und Sensorium eingetreten, so dass die Patienten sich die 
2. resp. 3. Einspritzung nicht mehr so ruhig gefallen lassen, wie 
die 1., wo sie meist kaum eine Schmerzensäusserung" erkennen 
lassen. Ein Pferd wurde innerhalb 8 Wochen recidiv, befindet sich 
jedoch nach abermaliger Injektion auf dem Wege der Besserung. 

Ein 2. Pferd desselben Besitzers hatte eine heftige, beider¬ 
seitige Jodpneumonie davongetragen, die durch Applikation 
eines kräftigen Senfteiges wieder beseitigt wurde. 

Es wäre noch die Frage aufzuwerfen, ob solche Recidiven 
sich öfter einstellen in so kurzer Zeit oder ob die L. bei den¬ 
selben Pferden nicht im nächsten Jahre wieder auftritt, da sie 
doch in die alten Futter- und Bodenverhältnisse wieder zu 
stehen kommen. 

Bei den geschlachteten Thieren fand sich meist eine er¬ 
hebliche Induration des Leberinterstitiums mit Schrumpfung 
oder eine parenchymatöse, fettige Degeneration mit Schwellung 
des Organes. Kleine Cholest atome im Gehirn, die bei 2 
Thieren gefunden wurden, dürften nicht von Bedeutung sein. 
Die Gehirnsubstanz zeigte häufig seröse Durchtränkung. 

Aus Obigem kann wohl, ohne allzu optimistisch zu sein, 
eine Berechtigung zu der Ansicht zugestanden werden, dass 
das J. K. bei dieser verheerenden Krankheit einen günstigen 
Einfluss auszuüben im Stande ist, wozu jedoch nach den ge¬ 
machten Erfahrungen nothwendig ist, dass die fraglichen Patienten 
in den ersten paar Tagen nach dem Auftreten charakteristischer 
Symptome zur Behandlung kommen, was leider von vielen 
weniger sorgfältigen Pferdebesitzern übersehen wird. Durch 
die Erfolge, die sich natürlich bei den Bauern rasch herum¬ 
sprechen, haben diese bereits ein gewisses Zutrauen bekommen, 
wenigstens lässt der eine oder andere, bevor er sein Ross 
dem Schlachtbeil überliefert, noch einen Versuch mit dem 
„Impfen“, wie sie es bezeichnen, machen. 

Jedenfalls ist immer wieder zu energischen Versuchen mit 
dieser Immingerschen Methode zu ratheB, wenn auch dazwischen 
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wieder Fälle, auch scheinbar leichteren Grades, einen un¬ 
günstigen Ausgang nehmen, wodurch einem leicht alle Illu¬ 
sionen wieder geraubt werden können. Man versäume nie, 
den Besitzer auf den Jodschnupfen aufmerksam zu machen. 

Gehirn - Rückenmarks - Hautentzündung (Cerebrospinal- 
meningitis) der Pferde im Reg.-Bezirk Niederbayerii 
in den Jahren 1899 bezw. 1900. 

Vortrag auf der Generalversammlung niederbayerischer Thierärzte in Passau 

am 8. Juli 1900 von Distrikts-Thierarzt Lei me r-Geiselhöring. 

(Fortsetzung.) 

Wenn auch in'einzelnen Fällen zu warme Ställe, an¬ 
strengende Arbeit nach zu viel Winterruhe, schlechte Stall¬ 
verhältnisse überhaupt, unpassende (proteinreiche) Nahrung 
(übermässiges Yerfüttern von Leguminosen) die direkte Ver¬ 
anlassung zum Ausbruche der Schlafsucht geben können, so 
ist man gewiss noch nicht berechtigt, hieraus zu folgern, dass 
diese Faktoren die eigentliche Causa darstellen. Ganz gewiss 
spielen dieselben eine bedeutende dispositionelle Rolle im 
thierischen Haushalte und können dort (z. B. die Leguminosen) 
sogar vergiftend wirken (analog der Lupinosis bei Schafen). 
Letztere Annahme ist nur von Feser und Münich zur Er¬ 
klärung herangezogen (wie schon Winkler 1879 annahm), 
während alle anderen die verschiedensten Ursachen ins Feld 
führen. Gotteswinter (Adam’s W., 14 Jahrg., S. 246) war 
der erste, der zu der Ansicht neigte, dass sich ein eigener 
Infektionsstoff bildet, der die Erkrankungen hervorrufen 
kann. Gerade der Umstand, dass meist juöge, ausgeruhte, 
vollsaftige, gut genährte (richtiger gesagt gemästete) Pferde 
häufiger und intensiver erkranken, als ältere oder solche, die 
regelmässig eingespannt werden und mit Haber und Heu 
(nicht Kleeheu, Lindstroh und sogen. Lins) gefüttert werden, 
sollte den Glauben an eine „Infektion“ eher bestärken anstatt 
abschwächen. Der Erscheinung, dass mastige, mit schlaffer Kon¬ 
stitution, also schon physiologisch zu Degeneration geneigte Indi¬ 
viduen sich niemals so resistent erweisen als „kernige“, straffe 
Naturen, begegnen wir ja auch im menschlichen Leben täglich. 

Offenbar würden auch mehr ausschliesslich mit Haber 
gefütterte Pferde der Cerebrospinal - Meningitis zum Opfer 
fallen, wenn sie nicht eben durch diese rationelle Ernährung 
eine gewisse Erhöhung ihrer Widerstandsfähigkeit erhielten. 
Trotz der voluminösen Körperfülle der mit Leguminosen ge¬ 
fütterten Thiere scheint die Kraft und Resistenz nicht weit 
her zu sein. Schon der Umstand, dass auf solche Weise 
(Lins, nasses Häcksel) gefütterte Pferde gerne schwitzen, deutet 
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auf eine gewisse Energielosigkeit im Gebiete ihrer physio¬ 
logischen Arbeitskraft. Um so mehr müssen solch „schlaffe“ 
aufgeschwemmte Naturen versagen, wenn ihnen die Gelegen¬ 
heit fehlt, sich durch tägliche Bewegung im Freien „abzuhärten“. 
Gerade die übermässige Ruhe im Winter und die schlechte Stall¬ 
luft scheinen einen noch schädlicheren Einfluss auf den Stoff¬ 
wechsel auszuüben, als unter gewissen Verhältnissen das Futter. 

Mangels einer chemischen oder mikroskopischen Unter¬ 
suchung ist man freilich geneigt, ja gezwungen, die zunächst¬ 
liegenden äusseren Verhältnisse zu beschuldigen. Das wieder¬ 
holte Auftreten von Cerebrospinal-Meningitis in gewissen Ort¬ 
schaften bezw. Ställen muss aber doch Misstrauen erwecken. 
Ich kenne z. B. eine Ortschaft, wo diese Krankheit alljährlich 
auftritt, und dort speziell in einer Stallung sei 8 Jahren 1—2, 
im Vorjahre 4 Pferde immer tödtlich erkrankten. Gleichzeitig 
laborirten daselbst 1899 im Ganzen 10 Pferde, von denen 
nur 3 genasen. Auch heuer erkrankten in dem nämlichen 
Orte, jedoch nicht in denselben Stallungen, wiederum 2 Pferde. 
Derartige Dörfer bezw. Ställe gibt es ca. fünf in meinem Distrikt. 
Da kann man doch nicht mehr Stall- oder Futterverhältnisse 
beschuldigen, sondern muss sozusagen unwillkürlich nach einem 
„spezifischen“ Krankheitserreger suchen, der irgenwo in- oder 
ausserhalb des Stalles, im Futter oder Trinkwasser zu suchen 
sein wird. Aetiologisch interessant sind auch die Mittheilungen 
von Bauer-Mainburg und Etzinger-Viechtach. Ersterer 
schreibt, dass die Cerebrospinal-Meningitis in seinem Bezirke 
seit ca. 40 Jahren vorkomme (seuchenartig seit ca. 25 Jahren 
und in erhöhtem Masse seit 3 Jahren). Etzinger (bayer. 
Wald) berichtet, dass in V. nur t Pferd erkrankte. „Dasselbe 
wurde aber im Flachlande gekauft, und glaube ich (Etzinger), 
dass es den Keim dieser Krankheit bereits herein¬ 
gebracht hat, da hier solche Erkrankungen zu den grössten 
Seltenheiten gehören.“ Nach Münich spielt die Verfütterung 
der verschiedenen Leguminosen eine grosse Rolle und dann 
auch mit Jauche imprägnirte Stallböden, während Himmel¬ 
st oss dies als nebensächlich bezeichnet. Münich-Straubing 
erzählte mir ein in aetiologischer und prophylactischer Hinsicht 
belehrendes Vorkommniss von „Schlafsucht“ in einem Stalle, 
wo die oben geschilderten Zustände in hohem Grade herrschten, 
und namentlich die Jauche derartig stagnirte, dass der Zustand 
des Stallbodens jeder Beschreibung spottet. In diesem Stalle 
kam jährlich ein Fall von Schlafsucht vor, der jedesmal 
schlimmen Ausgang nahm. Nach dem 10. Pferdeverlust wurde 
der Stallboden auf Münich’s Veranlassung herausgerissen. Die 
Jauche hatte den Boden derart imprägnirt, dass die Erdschichto 
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einige Meter tief abgegraben werden musste, bis man auf 
jauchefreien Boden stiess. Nach Verbesserung dieser Ver¬ 
hältnisse hörte die Krankheit auf und ist seitdem nie 
mehr in dem Stalle aufgetreten. Bau er-Mainburg glaubt, 
dass die Ursache in einem Miasma (Microorganismus) zu 
suchen sei, das sich im Stalle bezw. Heu entwickle; auch 
Horn bezeichnet als Ursache ein Miasma, das nur zur 
Zeit katarrhalischer Affektionen in den Körper 
ein dringt; je unbeständiger, schlechter die Witteruug im 
Winter und Frühjahr, desto mehr Erkrankungen. — Ich selbst 
schliesse mich den Ansichten derjenigen Herren an, welche 
als muthmassliche Ursache Infektionserreger angeben, 
möchte aber betonen, dass man die Stall Verhältnisse u. s. w. 
nicht als rein nebensächliche Dinge betrachten darf, die keinen 
Einfluss auszuüben vermögen. Ich habe dies bereits im be¬ 
sonderen erwähnt und beschuldige vornehmlich als Träger 
des Infektionsstoffes das Futter, speziell die sogenannte Lins. 
Dabei darf man aber die schlechten Ablaufverhältnisse der 
Jauche, Stall Ventilation nicht ausser Acht lassen, muss im 
Gegentheil diesen verderblichen Einflüssen erhöhte Beobachtung 
schenken, da dieselben schon physikalisch als die denk¬ 
bar schädlichsten bezeichnet werden müssen und direkt zur 
Krankheitsursache bei anderen, z. B. Huf- und Lungen¬ 
erkrankungen, werden. Nach den Mittheilungen von M ünich und 
Scbauber wäre der Stallboden als Infektionsherd zu betrachten. 

Ich muss daher auf Grund eigener Beobachtungen und 
der mitgetheilten praktischen Erfahrungen bezweifeln, dass die 
von den meisten Herren angenommenen Ursachen der Cere- 
brospinal-Meningitis in langer Stallruhe, Leguminosenfütterung 
u. 8. w. zu erkennen seien, nehme vielmehr an, dass diese 
Faktoren als G e legen hei ts Ursachen und einige davon wahr¬ 
scheinlich als Träger des Krankheitskeimes zu be¬ 
trachten sind, welche den Ausbruch der Krankheit begünstigen. 
Als causa externa ist ein spezifischer Krankheitserreger anzu¬ 
nehmen, welcher im Futter durch den Verdauungsschlauch in 
den Körper der Pferde eindringt - vielleicht auch auf respi¬ 
ratorischem Wege inficiren kann — und dort zu gewissen 
Zeiten und unter gewissen Umständen jene Entzün¬ 
dung des Gehirns bezw. der Gehirn- resp. Rückenmarkshäute 
hervorruft, welche in Niederbayern in den Jahren 1899 bezw. 
1900 seuchenhaft aufgetreten ist. 

Für diese Annahme sprechen folgende Gründe: 

1. In fast allen Erkrankungsfällen gingen primärer fieber¬ 
hafter icterischer „Magen-Darmkatarrh“, verbunden mit aus¬ 
gesprochenen Kolikerscheinungen oder leichter katarrhalischer 
Affektion der oberen Luftwege u. s. w. voraus. 
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2. Nach Ablauf dieser Störungen traten plötzlich die ent¬ 
zündlichen Erscheinungen im Gehirn bezw. Rückenmark auf, 
die von hochgradigem Fieber begleitet waren, und theils sehr 
acuten, theils schleichenden Verlauf nahmen. 

3. Die Krankheit trat mit wenigen Ausnahmen enzootisch 
auf, befiel häufig in ein und demselben Stalle mehrere Pferde 
(3—4) in gewissen Zeitabschnitten oder zu gleicher Zeit; in 
vielen Ställen ist dieselbe seit mehreren Jahren stationär. 

Bezüglich des Ansteckungsstoffes lässt sich zusammen¬ 
fassend sagen: 

1. Es besteht ein Incubationsstadium von l—5 Wochen. 

2. Der bislang unbekannte Krankheitserreger gelangt 
wahrscheinlich mit dem Futter oder Trinkwasser in den 
Körper und befällt vornehmlich ausgeruhte, mit Leguminosen 
gefütterte, mastige junge Pferde in schlecht ventilirten, mit 
ungenügendem Jaucheabfluss versehenen Ställen; ältere, mit 
Haber gefütterte Pferde bekunden eine verringerte Prädis¬ 
position; bei ihnen verläuft die Krankheit milder. 

3. In der „angeschwellten“ sogen. Lins wird in Folge 
Gährung derselben dem Infectionsstoff Gelegenheit ge¬ 
geben, sich zu vermehren und im Darmkanal ein „Gift“ zu 
produziren, welches vielleicht durch Aufnahme in das Blut 
zunächst einen chemischen Reiz auf die Elemente des Cenfral- 
Nervensystems ausübt und dadurch pathologisch-anatomische 
Veränderungen schafft, welche das Krankheitsbild der Cere¬ 
brospinal-Meningitis hervorrufen. 

4. Das Contagium ist fixer Natur, nicht leicht 
übertragbar und an gewisse Stoffe bezw. Locali- 
täten gebunden (Himmelstoss, eigene Beobachtung). 

5. Eine Ansteckung von Thier zu Thier wurde nicht 

beobachtet. (Schluss folgt.) 


Referate. 

Allgemeine Betrachtungen über normale und pathologische 
Ophthalmoskopie und über den Werth der ophthalmoskopischen 
Diagnostik bei der Untersuchung scheuer Pferde. 

Albaire bedauert die allzu geringe Anwendung des Augen¬ 
spiegels, welche für Remonte-Commissionen geradezu vorge¬ 
schrieben sein sollte. Viele Praktiker scheuen die scheinbaren 
Mühen der Augenspiegel-Untersuchung. Diese Mühen, die in 
manchen Fällen durch den Erfolg genügend entschädigt werden, 
sind mit einiger Uebung spielend zu überwinden. Der ein¬ 
fache Gebrauch des Spiegels ermöglicht die Constatirung der 
schwächsten Opalescenzen der Hornhaut und der Linse, der 
Trübungen des humor aqueus und des Glaskörpers, der Synechien 
und Anomalien der Iris u. s. f. Die Untersuchung des Augen- 
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hintergrundes bietet beim Pferde auch keine Schwierigkeiten, 
da die Iris ihre Form nur wenig zu ändern vermag und stets 
eine elliptische Pupille bildet, genügend weit zur bequemen 
Untersuchung. Ausserdem kommt bekanntlich beim Pferde 
für die Brechung der Lichtstrahlen fast stets Normalsichtig¬ 
keit oder schwache Weitsichtigkeit in Betracht, aus welchem 
Grunde die Netzhaut, ob sie nun im Hauptfokus des dioptrischen 
Mittelpunktes oder jenseits desselben liegt, sich so zeigt, wie 
bei der Betrachtung mit einer gewöhnlichen Lupe. A. hält 
die Anwendung des Atropins für unnöthig, zumal das Abwarten 
der Wirkung die Untersuchung verzögert. 

A. hat 400 Augenuntersuchungen Studiums halber vor¬ 
genommen und theilt gewisse dabei beobachtete Einzelheiten 
mit. Die Untersuchungen erfolgten iu einem dunklen Raume 
mit künstlicher Beleuchtung. A. zieht das Licht einer gewöhn¬ 
lichen Lampe dem Tageslicht vor. Bei 1500 untersuchten 
Pferden war Scheuen nie beobachtet worden. A. constatirte: 

Normalsichtigkeit und schwache Weitsichtigkeit in 270 
Fällen = 90 %; 

Astigmatismus fast konstant; 

Anisometropie — die Ungleichheit der Brechungskraft 
der lichtbrechenden Medien — fast konstant beim regel¬ 
mässigen Astigmatismus; 

Kurzsichtigkeit, die in der Regel als Ursache des Scheuens 
angenommen wird, in 15 Fällen = 5 %. 

Die Untersuchung von 44 in verschiedenem Grade scheuen 
Pferden ergab folgende Resultate: 

23 normal; 8 mit Kurzsichtigkeit; 4 mit Astigmatismus; 
1 mit Weitsichtigkeit; 1 mit Pseudo-Membranen im Glaskörper 
— ein sehr scheues Thier mit Verletzungen an einem Auge; 
1 mit Katarakt der vorderen Linsenkapsel, ein Auge be¬ 
schädigt; 1 mit Katarakt der hinteren Linsenkapsel auf dem 
einen Auge; 1 mit totaler Trübung der vorderen Linsenkapsel 
des einen Auges; l mit Leukom der Hornhaut auf dem einen 
Auge; 1 mit Subluxation der Linse und flottirende Körper 
im Glaskörper in einem Auge; l mit weichem Staar in einem 
Auge; 1 mit den Erscheinungen der exsudativen Aderhaut¬ 
entzündung im atrophischen Stadium auf einem Auge. 

Bei fast 50 °/ 0 dieser scheuen Pferde wurden Störungen 
des Sehorganes konstatirt, gewiss ein Umstand, der für die 
Anwendung des Augenspiegels bei der Begutachtung zum An¬ 
käufe spricht. Aus dem hohen Prozentsatz kurzsichtiger Thiere 
(90%) geht hervor, dass Myopie eine relativ häufige Ursache des 
Scheuensbildet. Bei derUntersuchung scheuer Pferde fällt auf, dass 
die Mehrzahl nur einseitige Anomalien des Sehorganes aufweist. 
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Als Ursache des Scheuens bei den anderen 50 °/ 0 glaubt 
A. verschiedene, krankhafte Zustände des Centralnervensystems 
z. B. maniakalische, nervöse Störungen, Hallucinationen, Im¬ 
pulse in Folge subjektiver Gesichtsempfindungen in Zusammen¬ 
hang mit Läsionen der Gehirnrinde etc. annehmen zu können. 
Er ist der Ansicht, dass Sachverständige, wenn sie bei der 
Untersuchung von Pferden zum Ankäufe verdächtige Er¬ 
scheinungen gefunden haben, gut thun, in ihrer Begutachtung 
sich sehr reservirt zu halten und dem Käufer zu rathen, sich 
eine besondere Garantie geben zu lassen. 

A. hat bei seinen übrigen Augenuntersuchungen nach¬ 
folgende erwähnenswerthe krankhafte Veränderungen konstatirt: 

Flottirende Pseudomembrauen im Glaskörper bei einem 
sehr scheuen Pferde; Subluxation der Linse in Folge Sturzes 
auf den Kopf und flottirende Körper im Glaskörper bei einem 
mässig scheuen Pferde; eine grössere Anzahl von Anomalien 
der Linse und der Kapsel, die mehr oder minder weit zur 
Staarbildung vorgeschritten und nur durch den Augenspiegel 
sichtbar waren; einige Anomalien der Iris und Chorioidea; 
in einigen Fällen Anomalien des Augenhintergrundes. 

Bei allen Untersuchungen konnte A. konstatiren, dass 
die Pupille des Pferdes im Gegensatz zu der des Rindes 
gering vaskularisirt ist. Berlins Tapeten-Colobom hat A. bei 
seinen vielen Untersuchungen nur ca. 10 mal angetroffen. 

Das dunkle Tapetum wurde öfter konstatirt und kann 
zu fehlerhaften Diagnosen führen. Das dunkle Tapetum er¬ 
klärt sich A. damit, dass zwei Schichten übereinander gelagert 
sind: eine blaue, analog derjenigen des hellen Tapetums, die 
andere von schwarzer oder blauer Pigmentmischung. Fehlt 
nun an irgend einer Stelle die dunkle Schicht, dann tritt die 
blaue Nuancirung intensiver hervor, wodurch das Tiger- oder 
Leoparden-Tapetum gebildet wird. 

(Dr. Albaire. Recueil de raßdocin veterinaire Nr. 9 u. 11. 1899.) 

Baktericide Wirkung des Extraktes von Taenia inermis 
(mediocanellata Küchenmeister, saginata Goeze). Wenn auch 
die Träger von Taenia mediocanellata durch den Parasiten 
gewisse Störungen erleiden, so soll andererseits doch der 
Wurm unter Umständen recht nutzbringend für seinen Wirth 
sein. Nach Picou und Ramond besteht die Thatsache, dass 
die Träger des unbewaffneten Bandwurmes förmlich geschützt 
sind vor infektiöser Diarrhoe und Abdominaltyphus, sogar die 
Tuberkulose, wenigstens die Darmtuberkulose, soll bei ihnen 
zur Seltenheit gehören. P. und R. berufen sich auf ver¬ 
schiedene Pathologen, welche diese klinische Thatsache mit 
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Bestimmtheit behaupten, indem sie zugleich an die Abyssinier*) 
erinnern. Die Autoren studiren gegenwärtig die Wirkung des 
Extraktes aus Taenia inermis auf den Tuberkelbazillus. Die 
Untersuchungen sind noch nicht beendet, aber die Forscher 
können schon jetzt behaupten, dnss der aus dieser Taenia ausge¬ 
presste Saft baktericide Eigenschaft für den Koch’bchen Bazillus 
besitzt. (Society de Biologie. 10. März 1899.) Sch m i dt, Vo g t. 

Versuche über die Rolle der Asphyxie als Auslösungs¬ 
ursache der Geburt. Die meisten klassischen Autoren citiren die 
Asphyxie als eine mögliche Ursache der Geburt unter Bezug¬ 
nahme auf die alten Experimente von Brown-Sequard. Der 
eine der genannten Verfasser hat bereits im Jahre 1891 eine 
Reihe von Versuchen abgeschlossen, aus welchen hervorzu¬ 
gehen schien, dass die Asphyxie, selbst wenn sie die höchsten 
Grade erreicht, im allgemeinen nicht ausreicht, um Uterus¬ 
kontraktionen zu erzeugen. Die Asphyxie war in diesen Fällen 
durch Kompression der Trachea oder durch Untertauchen der 
Thiere in Wasser hervorgebracht worden. Die Autoren nahmen 
nunmehr zur Erzielung einer weniger rapiden Asphyxie die 
Durchschneidung der beiden Vagi beim Kaninchen zu ver¬ 
schiedenen Zeiten der Trächtigkeit vor. Bekanntlich folgen 
auf die Durchschneidung der Vagi Respirationsstörungen und 
Bronchopneumonieen, denen die Thiere unter ausgesprochen 
asphyctischen Erscheinungen in kurzer Zeit erliegen. 

1. Versuch. Kaninchen ungefähr am 15. Tage der Träch¬ 
tigkeit. Um 5 Uhr abends Durchschneidung der Vagi. Der 
Athmungsrhythmus nimmt sofort den spezifischen Charakter 
an — Verlangsamung mit tiefer und verlängerter Respiration, 
dann Athmungspause; die Athmung wird lärmend. Naht der 
Wunde. Am nächsten Morgen lebt das Thier noch, die Be¬ 
hinderung der Athmung nimmt zusehends zu; ein Abortus ist 
nicht eingetreten. Um 3 Uhr Nachmittags verfällt das Thier 
in Krämpfe, legt sich alsdann auf die Seite und verendet. Der 
Uterus enthält 9 tote Junge. Die ganze linke Lunge des Mutter- 
thieres und ein Theil der rechten Lunge zeigen rothe Hepatisation. 

2. Versuch. Durchschneidung der Vagi bei einem Kanin¬ 
chen in der 3. Woche der Trächtigkeit (5 Uhr abends). Sofort 

*) Dio Abyssinier beherbergen fast durchwegs den Parasiten, ein Um¬ 
stand, der nach Schimper darauf zurückzuführen ist, dass diese ihre Noth- 
durft bei Tagesgrauen im Freien verrichten, wodurch sich die später aus 
den Stallungen getriebenen Rinder infiziren, deren Fleisch wiederum von 
Kindern und Erwachsenen frisch und roh, wo möglich noch warm genossen 
wird. Die Abyssinier erblicken in ihrem Parasiten kein Uebel, sondern 
halten ihn in Ehren, da sie sich durch ihn vor manchen Krankheiten ge¬ 
schützt glauben. Sie verwenden desshalb das Kousso nicht, um sich von 
dem Wurme zu befreien, sondern nur um ihn zu verkürzen, weun seine 
allzugrosse Länge lästig wird. 
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Respirationsstörungen, welche während zweier Tage zunehmen. 
Am 3. Tage früh 11 Uhr stirbt das Thier. Autopsie um 
4 Uhr Nachmittags; der Uterus enthält 10 Junge; die Lungen 
der Mutter zeigen dieselben Veränderungen wie im ersten Falle. 

Aus diesen beiden Fällen scheint also hervorzugehen, dass 
die Asphyxie, auch wenn sie langsam zunimmt, zur Auslösung von 
Uteruskontraktionen und zur Einleitung der Geburt nicht hinreicht. 

(Von Chamberlent und Paohon. Compt. rend. de la Soc. de Biologie. 

Parie 1899. 8. 107.) . 


Bücherschau. 

Jahresbericht über die Leistungen auf dem Gebiete der 
Veterinärmedizin. Herausgegeben von den Professoren Dr. 
Ellenberger, Dr. Schütz und Dr. Braun. 19. Jahr¬ 
gang (1899). Berlin 1900. Verlag von August Hirsch - 
wald, Berlin NW. unter den Linden Nr. 68. 

Der von den verdienstvollen Autoren unter Mitwirkung einer 
grossen Zahl berühmter Fachmänner herausgegebene Jahresbericht 
in bekannter Form und äusserer Ausstattung ist pro 1899 erschienen ; 
derselbe stebt wieder ganz auf der Höhe der Leistungen des be¬ 
kannten Quellenwerkes für Veterinärmedizin. Das Berichtsmaterial 
ist pro 1899 auf 245 Seiten (45 Seiten mehr wie im Vorjahre) 
übersichtlich zusammengestellt und durch sorgfältig bearbeitetes 
Inhalts-Verzeichnis, Sach- und Namenregister dem Nachschlagenden 
leicht zngängig gemacht. _ G ö r i n g. 

Der k. Kreisthierarzt FoW>Landshut wurde wegen Krankheit in den 
dauernden Ruhestand versetzt und demselben die höchste Anerkennung 
für seine langjährige treue und eifrige Dienstleistung ausgesprochen. — 
Die Funktion eines Assistenten an der pathologischen Abtheilung und 
Seuchenversuchsstation der k. thierärztlichen Hochschule München wurde 
dem approbirten Thierarzte Wilhelm Ernst aus Augsburg übertragen. — 
Der approbirte Thierarzt August Knorr aus München ist bei dem k. Be¬ 
zirksthierarzte in Bruck als Assistent eingetreten. — Der praktische Thier¬ 
arzt Albert Marggraff von Edenkoben ist nach Landau verzogen. — Der 
praktische Thierarzt Heinrich Wöhner in Haslach i/Baden hat sich in 
Otterberg (Pfalz) niedergelassen. — Der praktische Thierarzt Karl Veidiger 
aus Coburg hat sich in Weilerbach, k. Bezirksamts Kaiserslautern, nieder¬ 
gelassen. — Der bisherige Distriktsthierarzt Oskar Mahir in Egling wurde 
als tierärztlicher Assistent bei der k. Polizeidirektion München aufgestellt. — 
Der approbirte Thierarzt Georg Schenklaus , Neunburg v/W., ist als 
Assistent bei dem k. Bezirksthierarzte Georg Hermann in München ein¬ 
getreten. — Der approbirte Thierarzt Hans Meissner in Uffenheim wurde 
zum Distriktsthierarzte in Steingaden gewählt. 

Der k. Kreisthierarzt' Rossertf-Würzburg ist in Bad Aibling plötzlich 
gestorben. - 

Die erledigte Stelle des Kreisthierarztes bei der k. Regierung von 
Unterfranken und Aschaffenburg ist vom 1. Oktober d. Js. an neu zu be¬ 
setzen. Bewerber haben ihre nach Massgabe der Allerh. Verordnung vom 
20. Juli 1872, das Civilveterinärwesen betr., — Reggs.-Bl. S. 1585 — 
§§ 8—12 — belegten Gesuche bis spätestens 20. September 1. Js. bei der 
ihnen Vorgesetzten k. Regierung, K. d. I., einzureichen. 
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Bekanntmachung. 

Vom 17. bis 28. September 1. Js. findet an der thierärztlichen Hoch¬ 
schule München unter Leitung des Herrn .Prosektors Dr. Mayr und 
mit Beihilfe des Herrn Assistenten Ernst 

-= ein bakteriologischer Unterrichtsknrs =- 

für Thierärzte statt. 

Anmeldungen zur Theilnahme wollen bis zum 8. September direkt 
an Herrn Dr. Mayr (thierärztliche Hochschule) gerichtet werden. 

Nach einer Entschliessung des hohen Königlichen Staatsministenums 
d. I. vom 7. August 1900 erhalten diejenigen Bezirksthierärzte, 
welche den Unterrichtskursus vollständig durchgemacht haben, auf An¬ 
suchen einen angemessenen Zuschuss zu den Kosten der Reise und des 
Aufenthaltes in München. 

Klöziigrliclb.e tliiexäxztliclie HocliscliVLle. 

Albrecht. 


Farbenfabriken 


▼orm. Friedr. Bayer & Go., Elberfeld. 

Abteilung für pharmaeeutisehe Produkte. 

Epicarin. veterinär. 

prom.pt -w-ixUsend. bei Sa,rc©ptesräAxa.e T 
ungiftig, geruch- und reizlos, in der Anwendung reinlich 


Tannopin veterinär. 

Ind.: acute und chron. Enteri¬ 
tiden, Darmcroup, Durchfälle der 
Hausthiere. Staupe - Durchfälle 
bei Hunden. Als Streupulver bei 
nässenden Ekzemen und Mauke 
der Pferde, Schlempemauke, 
Zwischenklauenhautentzündung. 


Muster und Litteratur stehen den Herren Interessenten gratis 
zur Verfügung. 6(4) 


Protargol 

organisches Silberpräparat mit 
hervorragend bactericiden Eigen¬ 
schaften bei grösster Reizlosig¬ 
keit. Speziell empföhlen zur Be¬ 
handlung von 

Gelenkwunden, Fisteln etc. 


Calcium phosphoricum für Futterzwecke, asfrei, mit 36 o/o Phosphorsäure 
Postpacket frei = M. 4,30. 

Pilocarpin, Eserin, Eserin-Pilocarpin, Esendin Tartaric. 

Apomorfin, Arecolin. hydrobromic. für subcutane Injectionen, in den 
bekannten Packungen. 

Comprimirte Medikamente nach Preisliste. 

Snblimatpastillen (Angerer) billigst — Sublimatstifte „Unger“ zur 
zweckmässigen Behandlung von Fistelgängen. 
Veterinär-Thermometer, sehr praktisch, Stück M. 1.70. 

Verbandstoffe nach Gross-Liste 

empfiehlt in zuverlässigsten Qnalitäten 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger in Würzburg. 
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Maul- und Klauen-Seuche in Schlacht- and Yiehhöfen. 

Es ist gemeldet: am 4. August der Ausbrach zu Berlin; am 5. August 
der Ausbruch zu Hamburg; am 8. August der Ausbruch und das Er¬ 
löschen zu Mainz, das Erlöschen zu Hamburg. 

Hanptner’s Instrnmenten-Katalog 1900 

in deutscher, 
französischer und engli¬ 
scher Sprache, 
Gross 4°, 244 Seiten mit 
3000 Abbildungen wird 
in 25 000 Exemplaren 
den Herren Thierärzten 
kostenfrei übersandt. 

Jedem Katalog ist bei¬ 
gegeben: 

Die thierärztlichen 
Lehranstalten der Welt 
an der 

Jah rhundert wende, 
ein Original-Bilderwerk 
mit 123 Autotypien auf. 
25 Kunstdruckblättern 
mit Angaben über 
Studienverhältnisse, Vor¬ 
bildung, Frequenz etc. 
von II. Hauptner. 

Gewidmet _den Thier- 
ärzten aller Länder. 

Instrumenten-Fabrik 
H. Hauptner, Berlin NW. 

Auf der Weltausstel¬ 
lung Paris in denClassen 
Chirurgie und Land¬ 
wirtschaft vertreten. 

Schutzmittel gegen Schweine-Rothlauf: 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Chemische Fabriken vorm. Weiler-ter Meer. 

Uerdingen a/Kh. 

Fabrikation und Vertrieb übernommen von der Internationalen 
Porcosan-Gesellschaft m. b. H. Mannheim. 


Verantwortliche Redaktion : M. A1 b r e c h t. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter, München. 

Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Professor 
Al brecht, Veterinärstr. 6/i, zu richten. D. Red. 
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Wochenschrift 


für 


Thierheilkunde und Viehzucht 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegebeu von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring. 

44. Jahrgang. München, den 28. August 1900. No. 35. 

Inhalt: Bucker: Die Castration mit dem Emasculator.— Leimet*.; Gehirn- 
Rückenmarks-Hautentzündung (Cerebrospinalmeningitis) der Pferde. 
Schmidt, Vogt: Referate. — Verbreitung der Maul- und Klauenseuche 
im 1. Vierteljahr 1900. — BQcherschau. — Stand der Tbierseuchen in 
Bayern am 15. August 1900. -t- Personalien. —r Viehseuchennach¬ 
richten. — Inserate. 


Die Castration mit dem Emasculator. 

Von Distriktsthierarzt Bucke r -Hoohstftdt a. D. 

Dem Vortrage des Professors Imminger auf der vor¬ 
jährigen deutschen Naturforscherversammlung bezw. im Kreis¬ 
vereine der oberbayerwehen Thierärzte ist es wohl zuzuschreiben, 
dass seit einiger Zeit in unseren Fachzeitungen über eine neue 
Gastrationsmethode zu lesen ist, die berufen sein dürfte, die 
Anwendung der Kluppen bei dieser Operation allmählich zum 
Verschwinden zu bringen. 

Da meines Wissens in unserem bayerischen Fachblatte 
diesbezügliche Praxismittheilungen noch nicht veröffentlicht 
wurden, so seien solche im Nachstehenden gestattet. \ 

Der Emasculator ist ein Quetsch-Schneideapparat. Die 
genaue Abbildung desselben im Katalog (1900) von Hauptner 
sub Nr. 2442 erspart jede weitere Beschreibung. Besonders 
sei nur auf die beiden Abtheilungen des aufnehmenden Armes 
aufmerksam gemacht. Die eine Abtheilung ist, wie bei genauer 
Betrachtung des Bildes ersichtlich, quer gerillt, die andere 
schneidet gegen das Lumen zu scharfkantig ab. Der aufzu¬ 
nehmende, vom Gfelenke an halbmondförmige Arm ist dem 
ersteren entsprechend gebaut, seine Hauptwirkungsfläche ist 
abgeechrägt. v 

Die Castration selbst unterscheidet sich von dem Kluppen¬ 
verfahren nur von dem Momente des Kluppensteckens ab. 
Der Hoden ist mit der linken Hand erfasst und nach Be¬ 
dürfnis hervorgezogen, die rechte Hand ergreift statt der 
Kluppe den Emasculator, der Samenstrang wird in den halb¬ 
mondförmigen Theil gelegt und nun werden nach voraus- 
gegangener Versicherung, dass keine Theile des Scrotums mit 


Digitized by V^rOOQie 






338 


eingeschlossen worden, die beiden Branchen rasch und fest 
zusammengepresst. Daraufhin kann der Hoden entweder direkt 
entfernt werden, oder aber es genügen einige mit demselben 
gemachte Umdrehungen. Die Zange wird jetzt geöffnet, der 
Samenstrangstumpf zieht sich sofort zurück, die Schnittwunde 
wird mit Sublimatsalbe gut bestrichen und die Entfernung 
des zweiten Testikels in gleicher Weise vorgenommen. In ein 
paar Minuten ist die Operation ausgeführt. 

Durch die oben angegebene Haltung des Instrumentes 
ist das Hauptmoment, das bei der Handhabung desselben ins 
Auge zu fassen ist, von selbst erfüllt. Es muss nämlich aus 
leicht erklärlichen Gründen der quer gerillte (quetschende) 
Theil des Emasculators proximal der Bauchwand liegen. 

Auf einen zweiten Punkt möchte ich noch hin weisen. In 
der Regel suchen die Castranden im Momente des Abquetschens 
den Hoden aufzuziehen, weshalb ich, um eine zu starke Spannung 
des Samenstranges und ein etwaiges Abreissen desselben zu 
vermeiden, im Augenblicke des Zusammendrückens mit dem 
Instrumente und dem Hoden nach innen gehe. Das von 
amerikanischen Collegen bethätigte vorherige Klemmen des 
Samenstranges ca. I cm über der Stelle, die abgeklemmt 
werdeu soll, habe ich wie Imminger bislang ebenfalls unter¬ 
lassen, ohne desshalb einen Misserfolg gehabt zu haben. 

Ich benützte den Emasculator von Haussmann und Dünn, 
Chicago. Der Preis hiefür beträgt allerdings 10 Dollars, die 
sich, bis er im Besitze ist, auf ca. 50 Jl (Porti, Zoll) aufge¬ 
rundet haben. 

Seit das Instrument in meinen Händen ist, wurden damit 
8 Hengste im Alter von 2—4 Jahren von mir, einige von 
Collegen, die sich dasselbe zu Versuchen entlehnt hatten, ein 
Deckhengst und ein ausrangirter Zuchtstier castrirt. Bei den 
von mir castrirten Hengsten trat in 6 Fällen Heilung per 
primam ein, in einem Falle geringgradige Nachblutung, die 
sich von selbst stillte, Schwellung bei sämmtlichen unbedeutend. 
Bei zweien war geringgradige Eiterung aufgetreten. Bezirks- 
thierarzt Schwäbel castrirte im Beisein von Bezirksthierarzt 
Mitteldorf und mir einen mittelschweren Deckhengst, wobei die 
Operation leider durch einen Netzbruch (der die Entfernung eines 
75—100 cm langen Netzstückes nöthig machte) complizirt war. 
Bei diesem Hengste erfolgte eine mittelstarke Blutung, die 
durch Handtuchtamponade in ein paar Minuten gestillt war. 
Nach Schwäbels Mittheilung war nachträglich geringgradiges 
Fieber und Schwellung vorhanden. Mitteldorf entfernte bei 
obengenanntem Stier die Testikel und theilte mir mit, dass 
geringgradige Blutung vorhanden war, wobei Stillung von selbst 
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eintrat. Mitteldorf liess sich die oben erwähnte Castrirzange 
von Hauptner zur Ansicht senden. Uebereinstimmend mit 
Schwäbels und meiner Ansicht konstatirte er einige Verschieden¬ 
heiten, die, wenn auch geringgradig, doch bei den sehr 
exakte Arbeit verlangenden neuen Instrumenten von Bedeutung 
sein dürften. Auch College Sallinger-Windsbach machte einen 
Versuch mit dem Emasculator und war davon, wie er mir 
mittheilte, sehr befriedigt. 

Die Vorzüge des neuen Verfahrens sind ziemlich in die 
Augen springend. 

1. Elegantes rasches Operiren. 

2. Bedeutend geringere Schmerzhaftigkeit für das Thier. 
(In den von! mir bis jetzt beobachteten Fällen langten die 
Castraten, sobald sie in den Stall gebracht wurden, nach dem 
Futter und versagten es auch nie.) 

3. Der sich zurückziehende Samenstrangstumpf kommt 
nur mit dem leicht vollständig steril zu haltenden Emasculator 
in Berührung und ist nicht nachträglich den Stallmiasmen aus¬ 
gesetzt. Samenstrangfistelbildung ausgeschlossen. 

4. Die Verschmierung des Samenstrangrestes, der Fleisch- 
und gemeinsamen Scheidenhaut mit ätzendem Sublimat und 
nachfolgender entzündlicher Schwellung ist ausgeschlossen. 

5. Kluppenabnahme nicht erforderlich: Zeitersparniss, Ver¬ 
hütung etwaiger Infektion. 

Diesen Vortheilen gegenüber kommen meiner Ansicht 
naeh die minimal zu nennenden Blutungen, die bisher zuweilen 
beobachtet wurden, nicht in Betracht. 

Die Vorbereitung des Emasculators zur Castration ist 
denkbarst einfach. Ich lege denselben am Tage vorher aus¬ 
einander, bringe die einzelnen Stücke in kochend heisse Soda¬ 
lösung, entferne sie nach allmählichem Abkühlen derselben, 
setze sie rasch zusammen und hülle das Instrument in ein 
bereitgehaltenes mit Wasser und Spiritus durchfeuchtetes Tuch. 
Behufs langsamen Verdampfens des Wassers lege ich das 
Packet auf den mässig warmen Ofen. Unmittelbar vor der 
Operation wird der Emasculator herausgenommen und sofort 
in eine hergerichtete Desinfektionsflüssigkeit gebracht, aus der 
er nur für den Augenblick der Benützung entfernt wird. 

Gehirn - Rückenmarks - Hautentzündung (Cerebrospinal - 
meningitis) der Pferde im Reg.-Bezirk Niederbayern 
in den Jahren 1899 bezw. 1900. 

Vortrag auf der Generalversammlung niederbayerischer Thierarzte in Passau 
am 8. Juli 1900 von Distrikts-Thierarzt Leimer-Geiselhöring. (Schluss.) 

Angesichts dieser traurigen Verhältnisse bei den einzelnen 
Patienten war die Therapie eine schwierige und komplizirte, 
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insofern© sich mit den Kranken überhaupt etwas anfangen 
liess. Viele Pferdezüchter verzichteten von vorneherein auf 
jede Behandlung; doch vielfach mit Unrecht. Ein früh¬ 
zeitiges vernünftiges therapeutisches Eingreifen rettete 
manches Pferd vor sicherem Tode. Es wurde daher kein 
Mittel unversucht gelassen, den armen Thieren ihre Qualen 
zu lindern und die Besitzer vor Verlusten zu bewahren. Be¬ 
dauerlicher Weise findet man gerade im ersten Stadium, 
wo vielleicht diätetische MaBsregeln die Krankheit noch zu 
coupiren vermögen, bei den Besitzern statt Entgegenkommen 
nur Misstrauen. Gar manchmal waren die Pferde schon in 
luftigen Räumen u. s. w. untergebracht, als ein paar Stunden 
darauf ein hiifbereiter Nachbar oder sonst ein „Heilkundiger“ 
eine andere „Diagnose“ stellte, das Zurückbringen des Thieres 
in den Stall veranlasst© und so dasselbe seinem Schicksal 
entgegenführte. Die Patienten, bei denen die „Empiriker“ 
meist „Kehlsucht“ konstatirten, werden geradezu misshandelt, 
indem sie vom Kopf bis zum Schweif eingewickelt, „gedünstet“ 
(sehr beliebt), oder mit Wachskugeln angeraucht und auf diese 
Weise künstlich in das 2. Stadium überführt werden. Alle 
Dunstlöcher, Fensterlücken u. s. w. werden sorgfältig ver¬ 
schlossen; die Stallhitze wird geradezu unheimlich, so dass 
die schweissbedeckten Pferde zu ersticken drohen und stündlich 
kränker werden. Treten noch weitere beängstigende Er¬ 
scheinungen in Folge dieser sinnlosen „Behandlung“ auf, so 
kommt zunächst ein „Trunk“ (womöglich durch die Nasen¬ 
löcher) oder ein „Aderlass“, bisweilen auch „Abhacken des 
Schweifes“. Geht es dann gar nicht mehr, so wird der Thier¬ 
arzt gerufen — „was der meint“! — 

Bei solchen Patienten ist dann meist Hopfen und Malz 
verloren ; gewöhnlich befinden sie sich im starken Depressionen 
Stadium, und das einzige, was man thun kann, ist eine diätetische 
aufmerksame Verpflegung, da Arzneien nicht mehr beigebracht 
werden können. In allen Fällen ist es rathsam, die Besitzer 
auf das wechselnde Krankheitsbild aufmerksam zu machen, 
um sich nicht der Gefahr einer falschen Beurtheilung seiner 
Massnahmen auszusetzen. Das ganze Heer von Arzneien, die 
gegen diese „Schlafsucht“ schon ins Feld geführt wurden, 
taugte nicht viel und kann eher Schaden anrichten als nützen. 
Vogel (spez. Therapie und Diätetik, I. Lieferung) sagt daher 
mit Recht: „Aus dem Gesagten geht zur Genüge hervor, dass 
die Therapie unter solchen Umständen nur in beschränkter 
Weise ihren Aufgaben Genüge leisten kann; eine spezifische 
Behandlung kennt man noch nicht. Gelänge es, das bacteritische, 
auf ganz beschränkte Gebiete des Zentralnervensystems deletär 


Digitized by 


Google 


341 


einwirkende Gift zu neutralisiren, könnte man wohl über die 
phlogistischen Vorgänge Herr werden. So bleibt nur übrig, 
symptomatisch vorzugehen.“ „Im Ganzen lässt sich überhaupt 
mit medicamentösen Mitteln bei der infektiösen Meningitis 
wenig Ausrichten, und machen dabei die Thierärzte ein ähn¬ 
liches Fiasco wie die Menschenärzte.“ — Ich verzichte daher 
auf die Wiedergabe der einzelnen Arzneibehandlungen und 
verweise auf das eben citirte ausgezeichnete Werk von Prof. 
Dr. Vogel, in welchem auch die diätetischen Massnahmen 
eine ausführliche Besprechung erfahren. — Im- Interesse der 
Sache möchte ich jedoch der Prophy laxis gedenken, 
welcher bisher wenig Beachtung geschenkt wurde. 

Sind in einem Krankheitsfalle alle diätetischen Mass- 
regeln getroffen, das kranke Thier in einem kühlen Kaum 
untergebracht, wo es gegen Zugluft geschützt’ frei umher¬ 
gehen kann und in seiner Hilflosigkeit eine gute Pflege findet, 
sind die kalten Füsse bandagirt, ist für Grünfutter (Gras, 
kein Klee) gesorgt, das ihm öfter frisch vorgesetzt und, wenn 
nöthig, zwischen die Zähne geschoben wird, kann es rechtzeitig 
seinen Durst löschen, werden nötigenfalls kalte Douchen, 
Klyßtire u. s. w. applizirt, ohne das Thier unnöthig aufzuregen 
u. s. w. u. s. w., so hat man zunächst den Standort bezw. Barren, 
besonders die Futterkübel, wo die sogenannte „Lins“ im Gähren 
ist, ferner die Stallung zu desinfiziren, die Linsfütterung zu 
beschränken oder zu entziehen, die Ventilation zu verbessern, 
der Jauche Ablauf zu verschaffen und besonders die jungen 
Pferde gesundheitlich zu überwachen und ihre Körper¬ 
temperatur täglich zu kontrolliren. Der Be¬ 
sitzer ist auf alle diese Dinge rechtzeitig aufmerksam zu 
machen, ohne demselben unnötige Furcht einzujagen, und zu 
gewissenhafter Durchführung des Heilplanes anzuhalten. Noth- 
wendig und dem Thierarzte nützlich ist ferner, dass man dem 
Eigenthümer die Gründe und Zwecke seiner Massregeln ruhig 
und sachlich erklärt, und ihm sogar den muthmasslichen Ver¬ 
lauf der Krankheit schildert, ohne viel Wissenschaft zu ver¬ 
geuden. Man gewinnt dadurch viel, und wenn auch manchmal 
nicht Alles einleuchtet, so wird man sich doch in schlimmen Aus¬ 
gängen ein „mea culpa“ ersparen und den Besitzer trotzdem 
auf seiner Seite haben. Den übrigen Pferden gibt man 
zweckmässiges Futter und Gesöffe, tägliche angemessene Arbeit 
im Freien und vermeide jede übermässige Anstrengung. Kleine 
Gaben von Natr. bicarbonicum Früh und Abend mit Rad. 
Gent. pulv. oder Liquor Kalii arsenicosi auf das Gesod können 
nicht schaden und regeln die Verdauung, besonders bei Lins¬ 
fütterung. Gährende Futtermittel und Getränke sind zu ver- 
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meiden und für offenen Hinterleib zu sorgen. Ganz besonders 
ist auch das unsinnige kiloweise Aufstreuen von „Kehl“pulver 
zu verbieten und auf dessen Schädlichkeit hinzuweisen. 

Sehr viel wäre schon gewonnen, wenn wir unsere Land- 
wirthe dahin bringen könnten, ihre Pferde besonders im Winter 
vernünftig zu füttern, zu pflegen und denselben (auch bei 
grosser Kälte) täglich angemessene Bewegung im Freien zu 
verschaffen. Aus den Berichten geht zur Genüge hervor, wie 
hierin gesündigt wird, abgesehen von den miserablen Zuständen 
in den Stallungen. „Ganz kläglich“, „jeder Beschreibung 
spottend“ u. s. w. lauten die Prädikate, welche den ländlichen 
Stallverhältnissen, insbesondere in Bezug auf Abfluss der 
Jauche und Ventilation, ausgestellt werden. Es ist dies eine 
eigentümliche Erscheinung, die bei dem Fortschritt in Pferde¬ 
zucht und iandwirthschaftlicben Dingen überhaupt nicht recht 
vereinbar ist mit unseren Kulturbestrebungeu. Mögen auch in 
wirthschaftlicher und pecuniärer Beziehung Aenderungen des 
Futters nicht angängig sein, so lässt sich doch die ein für 
allemal zu verdammende Nass fütterung beseitigen oder doch 
bei einigem guten Willen ohne Verluste korrigiren. 


Referate. 

Die Immunisirung gegen die Rinderpest und die Behandlung 
der Seuche. Nietsckii, Ziber und Vijnikievitch in lknief, 
Gouvernement Tiflis, wo die Pest endemisch regiert, verwenden 
ein Immunisirungsverfahren gegen dieselbe und ein Heilver¬ 
fahren gegen die ausgebrochene Krankheit, durch welche ein 
entscheidender Schritt vorwärts gemacht zu sein scheint. Das 
Princip der Methode sei kurz skizzirt: 

1. Immunisirung mit der Galle an der Seuche gefallener 
Thiere. 

Die Injektionen mit der Galle gaben variable und in¬ 
konstante Resultate. Die geimpften Thiere erkrankten zu¬ 
weilen in tödtlicher Form und konnten dann zur Verbreitung 
der Seuche beitragen. Mitunter erstreckte sich die Immunität 
auf kurze Dauer. 

2. Immunisirung mit Serum. Das Serum-Verfahren ist 
vorzuziehen. Die Anwendung bietet keine Gefahr. Die ge¬ 
impften Thiere äusserten keine Reaktion und waren geschützt 
vor der Ansteckung. 

Das Serum lieferten Thiere, welche auf natürlichem Wege 
durch die Ansteckung oder künstlich durch Impfung infizirt 
wurden und die Krankheit überstanden. Die Immunität wurde 
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durch intravenöse Injektionen von virulentem Blute in wachsenden 
Dosen bis zu 4—6 Liter für ein Kind je nach der Grösse 
verstärkt. Das giftige Blut wurde unter den gewöhnlichen 
Vorsichtsmassregeln in der letzten Periode der Erkrankung, 
wenn die Temperatur fiel, aber vor dem Kollaps, gesammelt. 

Je nach der Grösse des zu immunisirenden Thieres injicirt 
man 50—150 ccm Serum. Die Immunität dauert 4—6 Monate. 

3. Immunisirung durch Serum und Injektion virulenten 
Blutes. 

Man injicirt in der Halsgegend erwachsenen Kindern 
2 / 1(i ccm, Milchkälbern 1 / 10 ccm virulentes Blut; 2 oder 4 Stunden 
später injicirt man ^n einer anderen Stelle z. B. in der Leisten¬ 
gegend 20—40 ccm Serum. Je nach der Menge des injicirten 
Serums ist die nachfolgende Keaktion schwach oder gleich 
Null. Etwa 10 Tage später erzeugt eine neue Injektion von 
2 / 10 ccm virulenten Blutes keine Reaktion. Die Immunität ist 
verstärkt und kann Jahre lang anhalten. 

4. Serumtherapie. 

Wenn man den pestkranken Thieren 100—200 ccm in der 
ersten Periode der Krankheit, nämlich 1—2 Tage nach der 
Temperatursteigerung injicirt, erhält man häufig überraschende 
positive Resultate. Die Serumbehandlung kann sogar in einer 
vorgeschrittenen Periode der Erkrankung noch Erfolg haben. 

Zur Prüfung dieser Resultate der Eingangs genannten 
Forscher ist von den Ministerien des Innern und des Krieges 
eine Kommission unter Leitung des Professors Voronzof er¬ 
nannt, deren Schlussfolgerungen über obige Resultate zwar 
günstig lauten, aber durchblicken lassen, dass die Methode 
vorläufig noch nicht spruchreif für die tägliche Praxis sei. 

(Archiv Veterinaonich. Naouk 1899.) 

Experimental-Tuberkulöse beim Schaf. Die spontane Tuber¬ 
kulose ist beim Schafe eine grosse Seltenheit, obwohl dasselbe 
bei Versuchen auf verschiedene Weise infizirt werden kann. 

Prof. Galtier ist in der Lage, auf Grund seiner Ver¬ 
suche folgende vier Fragen zu beantworten: 

1. Infizirt sich das Schaf leicht beim Zusammenleben mit 
tuberkulösen Thieren ? 

2. Ist eine Infektion durch Aufnahme von infizirter 
Nahrung möglich? 

3. Wird durch intravenöse Injektion von tuberkulösem 
Virus eine schwere Erkrankung hervorgerufen? 

4. Welchen Einfluss übt der Organismus des Schafes auf 
das tuberkulöse Virus aus? 

ad 1. Das seltene Vorkommen der Spontan-Tuberkulose 
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beim Schafe ist auf die geringe Empfänglichkeit dieses Thieres 
zurückzuführen. Durch Zusammensein mit tuberkulösen Thieren 
in infizirten Räumen wird selten Infektion herbeigeführt. 

ad 2. Durch wiederholte Aufnahme inficirter Nahrung 
kann Infektion erfolgen, welche zu einer occulten, schleichenden 
Erkrankung führt. 

ad 3. Intravenöse Injektionen von Tuberkel-Virus führen 
zu demselben Resultate wie die Aufnahme inficirter Nahrung. 
Injektionen von Meerschweinchen- oder Kaninchen-Yirus er¬ 
zeugen schwere Erkrankung mit akutem Verlaufe. 

ad 4. Das Tuberkulose-Virus scheint im K-örper des Schafes 
an Virulenz zu verlieren. Schmidt, Vogt. 

(Journal de mäd. v6t. et de zoot. Oktob. 1898.) 


Verbreitung der Maul- und Klauenseuche im 1. Viertel¬ 
jahr 1900. Nach der im Kaiserlichen Gesundheitsamte be¬ 
arbeiteten Statistik über die Verbreitung von Thierseuchen 
im Deutschen Reiche während des 1. Vierteljahres 1900 ist 
die Maul- und Klauenseuche in 14951 Gehöften (gegen 
55648 im 4. Vierteljahr 1899) mit einem Gesammtbestande von 
217544 Rindern gegen 613282 im 4. Vierteljahr 1899 

222553 Schafen „ 386329 „ „ 

2848 Ziegen ,, 16 667 „ „ „ „ 

102978 Schweinen „ 282310 „ „ „ „ 

zusammen 


545923 Thieren gegen 1298588 im 4. Vierteljahr 1899 
ausgebrochen. Die Ausbrüche vertheilen sich auf: 

25 Staaten gegen 24 im 4. Vierteljahr 1899 

82 Regierungs- etc. 

Bezirke „ 81 B „ * 

788 Kreise etc. „ 863 „ „ „ „ 

3964 Gemeinden etc. „ 8854 n „ „ „ 

Ueberhaupt verseucht waren: 

25 Staaten gegen 25 im 4. Vierteljahr 1899 

82 Regierungs- etc. 

Bezirke „ 82 „ „ „ 

850 Kreise etc. „ 890 „ „ „ „ 

8319 Gemeinden etc. „ 13 083 „ „ „ „ 

33 008 Gehöfte „ 77 280 „ „ „ 

Die Seuche hat hiernach abgenomraen. Seuchefrei blieben 
199 von den im Deutschen Reiche vorhandenen 1049 kleineren 


Verwaltungsbezirken (Kreise, Amtsbezirke etc). Von neuen 
Ausbrüchen verschont blieben 62 von den bei Beginn des 
Vierteljahres bereits verseuchten 698 Kreisen etc. Im Laufe 
des 1. Vierteljahres 1900 ist die Seuche erloschen in 376 
Kreisen etc. 
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Am Schlüsse des 1. Vierteljahres 1900 waren betroffen: 
22 Staaten gegen 24 bei Beginn 

78 Regierungs- etc. Bezirke „ 81 „ „ 

474 Kreise etc. „ 698 „ „ 

1248 Gemeinden etc. „ 4335 „ „ 

2599 Gehöfte „ 18057 ,, 

Verhältnissmässig am stärksten verbreitet war die Seuche 
Ende März im Donaukreise mit 10,82°/ 0 der vorhandenen 
Gemeinden; es folgen der Neckarkreis mit 7,81, das Herzog¬ 
thum Braunschweig mit 6,35, der Landes-Kommissariatsbezirk 
Karlsruhe mit 6,02, der Regierungsbezirk Düsseldorf mit 5,81 °/ 0 
verseuchten Gemeinden. 

(Deutscher Reichsanzeiger Nr. 191, 2. Beilage.) 


Bucherschau. 

Die animalischen Nahrungsmittel- Ein Handbuch zu ihrer 
Untersuchung für Thierärzte, Aerzte, Sanitätsbeamte, Richter 
und Nahrungsmittel-Untersuchungsämter, von Prof. Dr. Gg. 
Schneidemühl in Kiel. Urban und Schwarzenberg, Berlin 
und Wien. 1900. 

Die Arbeit des Verfassers gliedert sich in einen allgemeinen 
und besonderen Theil, von welchen der erstere uns vorliegt. Der¬ 
selbe zerfällt in 3 Abschnitte. Der erste behandelt die Geschichte 
der Controlle animalischer Nahrungsmittel und die gesetzlichen 
Grundlagen für die Controlle im Deutschen Reich und in den ein¬ 
zelnen Bundesstaaten des Deutschen Reiches. In 2 Abschnitten 
bespricht V. die Organisation der Fleischbeschau und im 3. die 
allgemeine Nahrungsmittelkunde. 

Im letztgenannten Abschnitte behandelt V. zunächst das Fleisch 
der zum Genuss kommenden warm- und kaltblütigen Thiere, dessen 
charakteristische Beschaffenheit, Zubereitung, Aufbewahrung und 
Haltbarkeit. Die weiteren Kapitel handeln über den Transport 
des Fleisches und der Schlachtthiere, über das Fleisch als Ver¬ 
breiter von Krankheitserregern, die Beurtheilung des Fleisches 
nach Gattung, Rasse, Fütterung und Haltung, nach Körperstellen, 
Geschlecht, Alter und Schlachtmethode. Dem Texte dieses Kapitels 
sind einige instruktive Zeichnungen beigegeben. 

Die übersichtliche, bündige und dem praktischen Bedürfnisse 
der Thierärzte in jeder Richtung angepasste Darstellung stempeln 
die erste Abtheilung des Werkes von Schneidemühl zu einem 
willkommenen und werthvollen Rathgeber für jeden Thierarzt. 

_ A. 
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Stand der Thierseuchen in Bayern am 15. August 19Ö0. 

a) Rotz (Wurm)* 

Ober b ay ern: Friedberg 2 Gern. (2 Geh.). 

b) Maul- und Klauen-Seuche. 
Oberbayern 6 Gern. (20 Geh.); Niederbayern 2 Gern. 
(9 Geh.); Oberpfalz 13 Gera. (26 Geh.); Oberfrank en 
10 Gera. (23 Geh.); Mittelfranken 5 Gern. (7 Geh.); Unter¬ 
franken 3 Gern. (3 Geh.); Schwaben 41 Gern. (199 Geh.). 

c) Schwei aeseuche (Schweinepest): 
Oberbayern 1 Gern. (1 Geh.); Niederbayern 2 Gern. (2 Geh.); 
Pfalz 1 Gern. (10 Geh.); Oberpfalz 1 Gern. (1 Geh.). 


Personalien, 

Geheimrath Dr. Lydtin ist anlässlich des Besuches, den die Ab¬ 
ordnung der deutschen Landwirthschaftsgesellschaft der Weltausstellung 
in Paris abstattete, von der 8ooiet6 des Agriculteurs de France zum 
Ehrenmitglied ernannt worden. — Professor Dr. Vogel in Stuttgart wurde 
unter Allerhöchster Anerkennung seiner langjährigen ausgezeichneten 
Dienste in den dauernden Ruhestand versetzt. 

Bekanntmachung. 

Erledigung der Stelle eines städt. Bezirksthierarztes in Lands berg a/L. 

In Folge Berufung des derzeitigen Inhabers nach Bamberg ist die 
Stelle eines städtischen Bezirksthierarztes in der Stadt Landsberg a/L. 
neu zu besetzen. 

Herren Thierärzte, welche die Prüfung zur Erlangung der Funktion 
eines amtlichen Thierar2tes bestanden haben, wollen ihre Bewerbungs¬ 
gesuche unter Vorlage der Zeugnisse bis längstens 

Sonntag, 9. September 1900, Nachmittags 6 Uhr 
beim unterfertigten Stadtmagistrate einreichen. 

Der städt. Bezirksthierarzt bezieht fixa aus Rtädt. Kassen im Betrage 
von 680 M. t Gebühren aus Staatskassen ca. 60 M. 

Landsberg, 24. August 1900. 

Stad.tm.SLg'IstrGit- 
Haun, reohtsk. Bürgermeister. 

Zoll Trerlsavife: 

1. Wochenschrift für Thierheilknnde nnd Viehzucht, über 30 Jahr¬ 
gänge, gebunden und gut erhalten, zusammen 30 Mark. 

2. Eine grossere Anzahl thierärztlicher Lehrbücher, wie Frank, 
Anatomie der Hausthiere; Frank, Geburtshilfe; R ö 11, Pathologie 
und Therapie; Hering, Operationslehre; F r o h n e r, Arzneimittel¬ 
lehre ; H e r t w i g, Chirurgie; Vogel, physikalische Diagnostik ; 
Hering, spezielle Pathologie und Therapie; Rychner, Bujatrik. 

3. Eine grosse Anzahl von thierärztlichen Instrumenten, mit Spritzen, 
Thermometern. 

4. Ein Wurfzeug etc. etc. 2(1) 

k. Bezirksthierarzt a. D. in Bamberg. 
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Junger Thierarzt, der schon vertreten hat, übernimmt Assistenten- 
stelle oder Yertretung auf längere Zeit. Eintritt sofort oder später. 
Gefl. Offerten an Thierarzt Orth, Augsburg, Jakoberwallstr. 


Suobe im September approbirten Herrn Vertreter auf ca* 
3 Wochen. Biete pro Tag 5 Mark, Frühstück, freie Reise und Wohnung. 

W. Krempl, städt. Bez.-Thierarzt, Rosenheim. 



Verlag von Richard Schoetz\ Berlin NW.*, Luisenstrasse 36. 


Soeben erschien: 

Deutscher 

Veterinär-Kalender 

für das CT&lir 

1901 . 

H er a u s g e g e b e n in zwei Teilen 

von 

Prof. Dr. B. Sclimaltz. 

MitBeiträgen 

2(1) von 

Departementstierarzt Dr« Arndt, Bezirkstierarzt Dr. Ellinger, 

Dr. Esch bäum, Bezirkstierarzt Hartenstein, 

Scblaohthof-Direktor Koch, Frof. Dr« Schlegel, Departementstierarzt 
Dr. Steinbach, Marstall-Oberrossarzt Dr. Töpper. 

Preis: M. 4.— 

Gegen frankierte Einsendung des Betrages erfolgt die Zusendung franko. 


Buchhandlung für Medizin und Naturwissenschaften 

Berlin N.W., t TOn 

Luisenstrasse Nr. 36. Richard Schoetz. 



Calcium phosphoricum für Futterzwecke, asfrei, mit 36 o/o Phosphorsäure 
Postpacket frei = JA». 4.30. 

Pilocarpin, Eserin, Eserin-Pilocarpin, Esendin Tartario. 

Apomorfin, Arecolin« hydrobromic. für subcutane Injectionen, in den 
bekannten Packungen. 

Comprimirte Medikamente nach Preisliste. 

Sublimatpastillen (Angerer) billigst — Sublimatstifte „Unger“ zur 
zweckmässigen Behandlung von Fistelgängen. 
Yeterinär-Thermometer, sehr praktisch, Stück il. 1.70. 

Verbandstoffe nach Gross-Liste 

empfiehlt in zuverlässigsten Qualitäten 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. U. Unger in Würzburg. 
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Manl- and Klauen-Seuche ln Schlacht- and Viehhdfen. 

Es ist gemeldet: am 13. August der Ausbruch zu Nürnberg. 


Hauptner’s Instrumenten-Katalog 1900 
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in deutscher, 
französischer und engli¬ 
scher Sprache, 
Gross 4°, 244 Seiten mit 
3000 Abbildungen wird 
in 25000 Exemplaren 
den Herren Thierärzten 
kostenfrei übersandt. 

Jedem Katalog ist bei¬ 
gegeben : 

Die tierärztlichen 
Lehranstalten derWelt 
an der 

J ahrhnndert wende, 
ein Original-Bilderwerk 
mit 123 Autotypien auf 
25 Kunstdruckblättern 
mit Angaben über 
Studienverhältnisse,Vor¬ 
bildung, Frequenz etc. 
von H. Hauptner. 

Gewidmet den Thier¬ 
ärzten aller Länder. 

Instrumenten-Fabrik 
H. Hauptner, Berlin NW. 

Auf der Weltausstel¬ 
lung Paris erhielt die 
Firma den Grand Prix 
und die Gold. Medaille. 


Schutzmittel gegen Sehweine-Rothlauf: 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Chemische Fabriken vorm. Weiler-ter Meer. 

Uerdingen a/Rh. 

Fabrikation und Vertrieb übernommen von der Internationalen 
Porcosan^Gesellschaft m. b. H. Mannheim. 


Verantwortliche Redaktion: M. Albrecht. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter, München. 


Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Professor 
Albrecht, Veterinärstr. 6/i, zu richten. D. Red. 
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Tkierheilkunde und Yieli 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

H. Albrecht und Ph. J. Cfiring. 

44. Jahrgang. München, den 4. September 1900. No. '36. 


ieh/ucbi ?/. Y j 

nänner "' 7 ; . 


Inhalt: J. Brandl und F. Gmeioer: Untersuchungen Ober die Einwirkung 
verschiedener Arzneimittel auf Dermatoryctes mutans. — Heinrich 
Bessert f. — Schmidt, Yogt: Referat. — Büch erschau. — Mittheilung. — 
Personalien. — Yiehseuchennachrichten. — Hocbechulnachrichten. — 
Inserate. 


Untersuchungen über die Einwirkung verschiedener 
Arzneimittel auf Dermatoryctes mutans. 

Aus dein pharmakologischen Institut der kgl. thierärztlichen Hochschule 

zu München. 

Von J. Brand 1 und F. ümeiner. 

Die Dermatoryctes-Räude darf unter den thierisch-para- 
sitären Erkrankungen des Geflügels das allermeiste Interesse 
für sich in Anspruch nehmen. Diese Thatsache findet ihre 
Erklärung einmal in der Art und Weise der Erscheinungen, 
unter denen die „Fussräude“, „Fusskrätze“, „Krustenräude“ 
sich darbietet. Das klinische Bild der Krankheit ist eben ein 
so eigenartiges, dass die Diagnose auf den prsten Blick sich 
feststellen lässt; des weiteren ist das Leiden besonders beim 
ausländischen Geflügel viel mehr verbreitet als für gewöhnlich 
angenommen wird. Geflügelhändler, welche ausländische Hühner 
beziehen, wissen dies ganz gut; der Käufer freilich wird den 
Uebelstand nicht immer wahrnehmen, da die Händler durch 
Abbruchen und Zustutzen der Auflagerungen das Krankheits¬ 
bild bis zu einem gewissen Grad für den Laien verheimlichen 
können. 

Zu Beginn des Leidens nimmt man auf der die Ständer 
und Zehen bedeckenden Haut kleine, schmutziggelbgraue 
Flecken wahr, welche sich mit der Zeit in höckerige Krusten 
von zerrissenem Aussehen und später in mehr oder weniger 
grosse, krümlige, poröse, verschiedenartig gestaltete Borken 
mit zerklüfteter Oberfläche verwandeln, die trockenen Brot¬ 
krumen sehr ähnlich sehen. Diese können konfluiren und 
schliesslich eine einheitliche,- oft über die ganze Ausdehnung 
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der Läufe sich erstreckende, bis zu 2 cm dicke, fest sich an¬ 
fühlende Wucherung Vortäuschen. 

Abhebung, Schwellung und stärkere Röthung der be¬ 
troffenen Haut, blutigeitrige Infiltration des Unterhautzell¬ 
gewebes, Abstehen der Fussschilder u. s. w. sind Begleit- und 
Folgeerscheinungen. Die mit solchen Auflagerungen ver¬ 
sehenen Füsse werden dann auch Kalkfüsse, Protzen- 
füsse, Elephantenbeine 1 ) benannt. Sie finden sich bei 
Hühnern, Tauben, Fasanen, Puten, Rebhühnern, Papageien 
und bei den Singvögeln; bei Wasservögeln kommen sie nicht vor. 

Als Erreger dieser Krankheit gilt ein der Sarcoptes-Milbe 
ähnlicher Parasit, welcher Dermatoryctes mutans be¬ 
zeichnet wird. 

Bereits im Jahre 1859 wurde diese Milbe von Robin 
und L a n q u e t i n als die eigentliche Ursache der Fussräude 
des Huhnes entdeckt, klassificirt und mit dem Namen Sar- 
coptes mutans bedacht. Auf die Veränderungen, welche 
sie bei den Hühnern hervorruft, war der damalige Veterinär¬ 
kliniker in Alfort, Professor ßeynal, aufmerksam geworden 
und hatte Robin solches Material zur Erforschung der Ur¬ 
sache zur Verfügung gestellt. Die Beschreibung dieser Milbe 
hat dann Robin gemeinschaftlich mit Lanquetin 2 ) in 
einer Denkschrift: „Mömoire sur une nouvelle espece de Sar- 
coptes parasite des Gallinacös“ niedergelegt, welche sie der 
Acadömie des Sciences überreichten. Ein Referat hierüber 
befindet sich in den Comptes rendus hebdomadaires des Söances 
de l’Acadömie des Sciences (1859, 49. Band, pag. 793). In 
letzterem sind einige Stellen, welche das Prioritätsrecht der 
Entdeckung für beide Autoren begründen, enthalten: . . . , . 
ce parasite, quö nous avons appele Sarcoptes mutans und 

späterhin.ce parasite, a öte decouvert par M. M. Robin 

et Lanquetin. 

Ueber das klinische Bild der durch diesen Sarcoptes her¬ 
vorgerufenen Erkrankung, über Ursache und Ansteckung haben 
im gleichen Jahre Reynal und Lanquetin in einer 
Sitzung der Academie de Mödecine einen Vortrag gehalten, 
über den in der Gazette mödicale de Paris 3 ) referirt ist unter: 

*) Die chemische Untersuchung solcher Borkenaaflagerungen ergab: 

Wasser 10,26% 
organische Substanz 87,79% 

Asche 1,95%» 

Letztere enthielt phosphorsauren Kalk nebst sandigen, wahrscheinlich 
?om Boden herrflhrenden Verunreinigungen, 

*) Fürstenberg, die Krätzmilben der Menschen und Thiere, 1861, 
pag. 164. 

*) Gazette medioale de Paris, Nr. 26, pag. 407. 
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„Maladie parasitaire des Oiseaux de basse-cour, transmissible 
ä Thomme et au cheval“. 

In einer weiteren Abhandlung von R o b i n *): „M4moire. 
zoologique et anatomique sur diverses especes d’Acariena de 
la Familie des Sarcoptides“, sind gleichfalls Untersuchungen 
über diese Milbe niedergelegt. 

Fürstenberg registrirte in seinem ein Jahr darauf 
erschienenen klassischen Werke über die Krätzmilben 2 ) lediglich 
diese Befunde ganz kurz, ohne, auf Einzelheiten näher einzu¬ 
gehen. Erst 9 Jahre später veröffentlichte er unter dem 
Titel: „Die Krätzmilben der Hühner“ 3 ) seine werthvollen 
Studien über diese Milbe, welche er Knemidöcoptes 7 
viviparus bezeichnete (tj xviyjiig das Schienbein, xontw ich 
beisse); zugleich hat er die Bezeichnung ^Fussräude“ und 
„Fusskrätze“ eingeführt. 

Der Name, welcher in der Thierheilkunde, speziell bei 
uns in Deutschland, allgemein giltig ist, nämlich Dermato- 
ryctes mutans (t 6 deq^ia die Haut, 6 ogvxtrjg der Gräber), 
stammt von Ehlers 4 ); derselbe entdeckte eine Varietät, 
Dermatoryctes fossor, im Schnabel einer Munia maja, be¬ 
schrieb sie und hat dadurch vfesentlich zunl Ausbau der 
Morphologie der Gattung Dermatoryctes beigetragen. 

Speziell klinisches Interesse beanspruchen die Abhand¬ 
lungen von Friedberger 6 ), Gerlach 8 ), Nörner 7 ), 

P aul y 8 ), S i e d am g r o t zky 9 ), Z ü r n 10 j u. A. 

Dem von Schulze redigirten, auf Veranlassung der 
deutschen zoologischen Gesellschaft herausgegebenen Werke: 
„Das Thierreich“, in welchem Canestrini und Kramer 11 ) 

*) Bulletin de la societö imperiale des naturalistes de Mosoou, 33. Band, 
1860, pag. 184. ’ 

8 ) Die Krätzmilben der Menschen und Thiere, 1861. 

8 ) Mittheilungen aus dem naturwissenschaftlichen Vereine von Neu- 
Vorpommern und Rügen, 1870, pag. 56. 

4 ) Zeitschrift für wissenschaftliche Zoologie, 23. Band, 1873, pag. 228. 

6 ) Deutsche Zeitschrift für Thiermedizin, 1882, 7. Band, pag. 281. 
Jahresbericht der k. Central-Thierarzneischule in München, 1886/87, pag. 86. 

6 ) Lehrbuch der Allgemeinen Therapie 1868, pag. 577. 

7 ) Oesterreichische Vierteljahressohrift für wissenschaftliche Veterinär¬ 
kunde, 1882, 58. Band, pag. 113. 

Allgemeine Geflügel-Zeitung, Wien, 1882, Nr. 26. 

Monatsschrift des deutschen Vereines zum Schutze der Vogelwelt, 
Merseburg 1880, 5. und 6. Heft. 

®) Allgemeine Geflfigelzeitung, Wien, 1882. 

9 ) Bericht über das Veterinärwesen im Königreich Sachsen, 1871 n. 1877. 

10 ) Die Krankheiten des Hausgeflügels 1882, pag. 57. 

Deutsche Zeitschrift für Thiermedizin, 1883, 9. Band, pag. 198. 

n ) Demodioidae et Sarcoptidae in „Das Thierreich“, 7. Lieferung, pag. 15. 
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eine genaue Bearbeitung des Dermatoryctes hinsichtlich der 
Systematik und Morphologie gegeben haben, ist zu entnehmen, 
dass Dermatoryctes oder, nach der Definition von Canestrini 
und Kramer,. Cnemidocoptes die 4. Gattung der Unterfamilie 
Sarcoptinae darstellt, welch letztere mit der Cytolichinae die 
Familie Sarcoptidae bilden. Rumpf abgerundet, nicht wurmförmig. 
Cephalothorax in seinem vordersten Abschnitt zum Gapitulum 
umgewandelt. Stirnfeld zweimal so lang als breit, hinten 
geschlossen. Mandibeln scheerenförmig; Maxillarpalpus ein¬ 
fach, fadenförmig, aus 3 Gliedern zusammengesetzt, die zwei 
letzten Glieder frei. Panzerung nie den ganzen Rumpf be¬ 
deckend, meist nur schwach. Bauchfläche mit Epimeren ver¬ 
sehen. Rücken schwach gepanzert. Tracheen und Stigmen 
fehlen; Augen selten vorhanden. Vulva quer gestellt. Inte¬ 
gument schwach gelb gefärbt. Hinterrand des Rumpfes mit 
2 langen Borsten. Reife Form mit 4 Paar Beinen, welche 
aus 5 Gliedern bestehen. Metamorphose binymphal. Larven 
mit 3 Beinen. Männchen mit langen und ungegliederten 
Haftnäpfen am Ende aller Beine, ohne Analnäpfe, Analöffnung 
terminal. Die Epimeren der 1. Vorderbeine bilden beim Männchen 
in der Mittellinie ein Sternum, nicht jedoch beim Weibchen. 
Weibchen ohne Copulationsröhre. Befruchtetes Weibchen 
ohne Haftnapf an dem Ende der Beine. Endglied der Beine 
des Weibchens mit je zwei Krallen. Ovovivipare Parasiten 
auf Vögeln, besonders Gallus domesticus. Deutschland, Italien. 
Männchen 240 fi lang, 150 fi breit; Weibchen 450 p lang, 
350 fi breit. 

Nach Canestrini und Kramer gehören neben Cnemi¬ 
docoptes mutans zur gleichen Gattung noch folgende 5 Arten: 

1. Cnemidocoptes glaberrimus. 

2. Cnemidocoptes philomelae. 

3. Cnemidocoptes fossor. 

4. Cnemidocoptes laevis. Dieser Parasit ist von R a i 11 i e t *) 
als Sarcoptes laevis bestimmt worden; er findet sich auf Columba 
domestica am Grunde der Federn. Das Krankheitsbild, welches 
er erzeugt, hat Friedberger 2 ) beschrieben. 

5. Cnemidocoptes gallinae, der ebenfalls erstmalig von 
R a i 11 i e t 3 ) unter der Bezeichnung Sarcoptes laevis var. 
gallinae klassificirt worden ist. Er lebt auf Gallus domesticus 
und verursacht den Verlust des Gefieders. 


q Bull. boc. zool. France, XII, pag. 131. 

2 ) Jahresbericht der kgl. Central-Thierarzneischule in München 1886/87, 
pag. 87. 

8 ) Bull. soc. zool. France, XII, pag. 132. 
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Alle die beschriebenen Krankheitsfälle beim Geflügel, bei 
denen neben der Fussräude noch Veränderungen des Gefieders 
vorhanden sind, müssen mit grösster Wahrscheinlichkeit (aus¬ 
genommen es handelt sich um Dermatophagus oder Derma- 
nyssus) auf die oben angeführte Varietät zurückgeführt werden. 
In diesem Sinne bedürfen die Mittheilungen derjenigen Autoren, 
welche Dermatoryctes mutans nicht allein an den Füssen, 
sondern auch am Kopf, Hals und an anderen Körperparthien 
zu sehen glaubten, einer Einschränkung. 

Neumann 1 * ) vertritt nachdrück liehst den Standpunkt, 
dass die durch Dermatoryctes mutans, oder wie er ihn auch 
nennt: Sarcopte changeant gesetzten Veränderungen aus¬ 
schliesslich auf die Füsse beschränkt bleiben, und dass alle 
sorgfältigen Beobachtungen für diese Localisation sprechen: 
„II resulte de toutes les bonnes observations que cette affection 
psorique est exclusivement localisee aux pattes“. 

Die gleiche Anschauung theilt neben anderen auch M e g n i n *). 
Dieser hat die Krankheit bei vielen Thieren in den ver¬ 
schiedensten Stadien der Entwicklung gesehen und studirt, 
immer aber waren es ausschliesslich die Füsse, welche Derma¬ 
toryctes mutans befiel. 

Reynal und Lanquetin 3 ) wollen die Dermatoryctes- 
Räude auch auf Pferd, Esel, Maulthier, Wiederkäuer, Kaninchen, 
Hund und sogar auf den Menschen mit Erfolg übertragen 
haben. Beide Autoren stehen mit dieser Angabe vereinzelt 
da; nur Ostertag 4 ) hat nach einer mündlichen Mittheilüng 
an Friedberger die Ansteckung eines Pferdes mit Derma¬ 
toryctes mutans beobachtet. Sonst ist von keiner Seite eine 
Bestätigung dieser Angaben erfolgt. 

Die von Friedberger 5 ) angestellten Versuche, den 
Räudeausschlag auf ein Pferd, ein Schaf, ein Kalb urid ein 
Kaninchen zu verpflanzen, sind vollkommen missglückt. 

Neumann 6 ) glaubt, dass es sich im Falle Reynal'und 
Lanquetin um eine Milbe von der Gattung Dermanyssus ge¬ 
handelt hat; er negirt eine Uebertragung auf andere Thiere 
vollkommen. 

Nach Megnin 7 ) gelingt es nicht, mit Dermatoryctes 

1 ) Trait6 des Maladies Parasitaires, 1892, pag. 242. 

Revue v6t6rinaire, 1885, pag. 489. 

а ) Les Parasit©® et les Maladies Parasitaires, 1880, pag. 414. 

8 ) Recueil v6t6rinaire, 1861, pag. 117. 

4 ) Lehrbuch der speziellen Pathologie und Therapie, 1900, I. Band, 
pag. 672. 

ö ) Deutsche Zeitschrift für Thiermedizin, 1882, 7. Band, pag. 286. 

б ) Traite des Maladies Parasitaires, 1892, pag. 244. 

7 ) Les Parasites et les Maladies Parasitaires, 1880, pag. 418. 
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mutans Vertreter der Säugethierklasse räudekrank zu machen. 
Auf Grund vielfach angestellter Experimente theilt er mit, 
dass die Milbe, wenn sie auf das Pferd übertragen wird, zwar 
einige Zeit zu leben vermag, auch leichtes Hautjucken her- 
vorrufen kann, an Ort und Stelle aber bald abstirbt, ohne sich 
fortzupflanzen. Es können sich demnach die Milben auf Säuge- 
thieren nicht acclimatisiren. Nach Megnin hat man es bei 
den Fällen eines vermeintlichen Ueberganges von Dermatoryctes 
mutans auf Mammalia mit Dermanyssus avium zu thun. 


Untersuchungen über die Stärke der Wirkung von Arznei¬ 
mitteln auf Dermatoryctes mutans sind, soweit aus der zu¬ 
gänglichen Literatur zu ersehen war, nur von Müller 1 ) ver¬ 
öffentlicht worden. Müller hat die einzelnen bekannteren Anti¬ 
scabiosa direkt auf die in Oel oder Wasser befindlichen, völlig 
isolirten Milben einwirken lassen und die Zeit, bis zu welcher 
die normale Bewegungsfähigkeit eihalten blieb, festgestellt. 

Nach den Angaben von Müller sistirten die in Wasser 
befindlichen Dermatoryctes-Milben ihre Bewegungen nach Zu¬ 
satz von: 

Kreosot 10°/ 0 .sofort 

Kreosot 5% ..fast sofort 

Carbolsäure 10°/ o .... sofort 

Carbolsäure 5 °/ 0 . . . . . in wenigen Minuten 

Sublimat 2 %.in 15—18 Minuten 

Sublimat l°/ 0 .in längstens 45 Minuten 

Sublimat 0,66%.nach 2 Stunden noch nicht 

Oxynaphthoesäure 5 % (spirit.) in mehreren Minuten 
Salicylsäure 10% . . . . in etwa 15 Minuten 

Creolin.in wenigen Minuten 

Ichthyol.in wenigen Minuten 

Schwefelleber 20 % . . . . iij längstens 22 Minuten 
Tabakabkochung 15% ... in längstens 35 Minuten. 

Die in Mandelöl befindlichen Milben sistirten nach Mit¬ 
theilung Müller’s ihre Bewegungen nach Zusatz von: 
Holzteer ....... fast sofort 

Teerliniment ...... in wenigen Minuten 

Perubalsam.sofort 

Oleum animale foetidum . . fast sofort 

Naphtholöl..in 7—10 Minuten 

Carbolöl.fast sofort 

Petroleum.in längstens 42 Minuten 

Naphthalinöl 10% .... nach 2 Stunden noch nicht 

0 Monatshefte für praktische Dermatologie, 1889, 8. Band, pag. 444. 
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Oxynaphthoesäureöl 10 °/ 0 

8alicylöl 5 °/ 0 . 

Salicylöl 3.3 °/ 0 . . . . 
Salicylöl 2,5 °/ 0 . . . . 
Salicylöl 2 °/ 0 . 


in etwa 10 Minuten 
in 15—18 Minuten, 
in längstens 20 Minuten 
in längstens 25 Minuten 
in längstens 28 Minuten. 

_ (Fortsetzung folgt.) 


Heinrich Bossert i. 

Am 10. August 1. J8. starb in Bad Aibling der k. Kreis¬ 
thierarzt bei der k. Regierung von Unterfranken und Aschaffen¬ 
burg, Herr Heinrich Bossert an den Folgen eines Schlagan¬ 
falles. Bossert war geboren am 3. September 1855 zu Bell¬ 
heim in der Pfalz, besuchte das Realgymnasium in Speyer und 
die Thierarzneischule in Hannover und München. Die thier¬ 
ärztliche Approbation erhielt er im Jahre 1877 und wirkte 
sodann 2 Jahre als praktischer Thierarzt in Osthofen bei Worms. 
Festgehalten durch das Vertrauen aus allen Kreisen, mit 
welchen ihn seine berufliche Thätigkeit in Berührung brachte, 
verblieb er 14 Jahre lang als Distriktsthierarzt in Edenkoben, 
bis er am 1. August 1893 die ihm verliehene Stelle als Be¬ 
zirksthierarzt in Erlangen antrat. Im Interesse seiner Familie 
suchte er seinen Wirkungskreis zu erweitern und bewarb sich 
desshalb um die erledigte Stelle des Bezirksthierarztes in 
Würzburg', die er auch am 1. Juni 1896 erhielt. Am 1. April h Js. 
wurde er zum k. Kreisthierarzte bei der k. Regierung von 
Unterfranken und Aschaffenburg befördert. Durch seine her¬ 
vorragende Tüchtigkeit im Berufe und seine trefflichen Charakter¬ 
eigenschaften gelang es Bossert, sich das Vertrauen und die 
Hochachtung Aller zu erwerben, welche dienstlich uüd ausser- 
dienstlich mit ihm in nähere Berührung kamen. Trotz seiner aus¬ 
gedehnten Berufstbätigkeit fand er immer Zeit, sein Wissen zu 
erweitern und zu vertiefen. Nachdem er im Jahre 1886 die 
bayerischen Gestüte besucht hatte, bereiste er 1889 die Ge¬ 
stüte der österreichisch-ungarischen Monarchie und 1893 jene 
des preussischen Staates. Als Redakteur und Herausgeber 
der Zeitschrift für Pferdekunde und Pferdezucht, die als her¬ 
vorragendes Fachblatt weit über die Grenzen unseres engeren 
Vaterlandes hinaus beachtet und geschätzt wird, wurde er 
weiteren Kreisen bekannt und sein Rath in Angelegenheiten 
der Pferdezucht vielfach erholt; unter Anderem war er Be- 
rather bei Einrichtung des Freiherrl. v. Faber’schen Gestütes 
in Fässleinsberg. 

Mitten aus einem arbeitsvollen, aber auch erfolgreichen 
Leben hat ihn der unerbittliche Tod hinweggerafft, allzufrüh 
für seine Angehörigen, denen er stets ein treubesorgtef Familien- 
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vater war; doch nicht nur von diesen wird sein frühes Hin¬ 
scheiden tief beklagt, mit ihnen trauern auch alle seine vielen 
Freunde und insbesondere die unterfränkischen Thierärzte, die 
sehr wohl wissen, was sie verloren haben, denn in der leider nur 
sehr kurzen Zeit seiner Wirksamkeit als Kreisthierarzt hat er 
sogleich bewiesen, dass er seinen Fachgenossen ebensowohl 
ein wohlwollender Vorgesetzter als auch ein warmherziger 
Vertreter sein wollte. Sein Andenken aber wird ein ehren¬ 
volles sein; er ruhe in Frieden! st. 


Referat. 

Progressiver Exophthalmus. Generalisirte Sarkomatose 
bei einer Kuh. Eine sehr gut genährte Kuh magerte nach 
erfolgtem Abortus rapid ab. Zugleich bemerkte man, dass 
der rechte Augapfel mehr und mehr aus der Augenhöhle her¬ 
vortrat, bis schliesslich spontane Enukleation eintrat. Da jede 
traumatische Ursache fehlte, so wurde der Exophthalmus mit 
der Entwicklung irgend einer intraokulären Neubildung in Zu¬ 
sammenhang gebracht. Nach der Enukleation fand sich in der 
Augenhöhle ein röthlich gefärbter, bröckliger Tumor von 
weicher Konsistenz, welcher als Sarkom erkannt wurde. 

Die Sektion ergab generalisirte Sarkomatose in den Bronchial- 
und Gekrösdrüsen, im Labmagen und Uterus. Schmidt, Vogt. 

(Revue vetörinaire. Januar 1899.) 

Bucherschau. 

Spezielle Therapie und Diätetik der inneren Thierkrank¬ 
heiten für Thierärzte. Bearbeitet von Dr. Eduard Vogel, 
Professor an der thierärztliohen Hochschule Stuttgart. II., III. 
u. IV. Lieferung ä 4 Jt Verlag von Schickhard und Ebner. 1900. 

Wir haben in Nr. 23 1. Js. über den Inhalt der ersten Lieferung 
des vorbezeichneten Werkes referirt. Es sind nunmehr in rascher 
Aufeinanderfolge die drei übrigen Lieferungen erschienen. 

Der Inhalt der 2. Lieferung handelt von den Krankheiten 
des Respirations-, Zirkulations- und von einer Abtheilung der 
Krankheiten des Digestions-Apparates; die Lieferung 3 enthält 
die Fortsetzung über die Therapie und Diätetik der Krankheiten 
des Verdauungsapparates; an diese schliesst sich an die Therapie 
und Diätetik bei Erkrankungen der Leber und der Harnorgane; 
ausserdem behandelt diese Lieferung einen Theil der Infektions¬ 
krankheiten, deren Besprechung in der Schlusslieferung fortgesetzt 
wird; am Ende dieser Lieferung bespricht V. die Diätetik und 
Therapie der Hautkrankheiten. Die sämmtlichen Lieferungen, 
welchen ein Uebersichts- und Specialregister beigegeben ist, weisen 
628 Druckseiten auf. 
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Y. hat bei der Bearbeitung der vorstehend aufgeführten 
3 Lieferungen die gleiche Gründlichkeit und dieselbe Geschick¬ 
lichkeit an den Tag gelegt, den Thierärzten ein Hilfsmittel an die 
Hand zu geben, sich rasch Einsicht ’ über den derzeitigen Stand 
der diätetischen und medicinischen Curmethode bei inneren Krank¬ 
heiten der Hausthiere zu verschaffen, wie bei Bearbeitung der 
ersten Lieferung. Wir können daher das günstige Urtheil, welches 
wir bei der Besprechung des Inhaltes der ersten Lieferung des 
Werkes darlegten, nur wiederholen und den Herren Collegen die 
Arbeit des Autors sehr empfehlen. A. 


Das internationale Preisgericht der Weltausstellung Paris hat 
in der Klasse „Medicin und Chirurgie“ der deutschen Abtheilung 
den einzigen Grand Prix dieser Klasse den thierärzt¬ 
lichen Instrumenten der Instrumenten • Fabrik H. Hauptner, 
Berlin zuerkannt. 

Die Yerleihung des einzigen Grand Prix in der Klasse 
Medicin und Chirurgie für thierärztliche Instrumente dürfte 
für thierärztliche Fachkreise durch die fernere Mittheilung an In¬ 
teresse gewinnen, dass die internationale Klassenjurie der Klasse 
„Medicin und Chirurgie“ aus 12 Aerzten, 1 Zahnarzt, 1 Thierarzt 
und 1 Fabrikanten bestand und dass Hauptners thierärztliche In¬ 
strumente mit human-chirurgischen Instrumenten der ersten Firmen 
in Konkurrenz standen. 

Dieselbe Firma erhielt ausser obiger Auszeichnung in der 
Klasse „Landwirtschaft“ die Goldene Medaille für Apparate 
zur Thierzucht und -Pflege. 


Personalien. 

Der Thierarzt Theodor Blaim wurde zum städtischen Bezirksthier¬ 
arzte ernannt. _ 

Hanl- und Klauen-Seuche in Schlacht- und Yiehhöfen. 

Es ist gemeldet: am 22. August der Ausbruch zu München; am 
23. August der Ausbruch zu Berlin; am 24. August das Erlöschen zu 
Berlin. _ 

Vorlesungen und praktische Uebungen 
an der Königlichen Thierärztlichen Hochschule zu Hannoyer. 

Wintersemester 1900/1901. 

1. Dir. Dr. D a man n : Encyolopädie und Methodologie der Thier¬ 
heilkunde während der ersten beiden Semesterwochen täglich. — Diätetik 
(Hygiene), 3 ständig. — Infektiöse Krankheiten, 2 ständig. 

2. Prof. Dr. Kaiser: Exterieur des Pferdes und der übrigen 
Arbeitsthiere, 2 ständig. — Demonstrationen über Rinderrassen, Exterieur 
und äussere Krankheiten des Rindes, 1 ständig. — Thierzuchtlehre und 
Gestütskunde, 4 ständig. — Ambulatorische Klinik. 
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3. Prof. Tereg: Physiologie II, 4 ständig. — Physiologische 
Chemie, 2 ständig. 

4. Prof. Dr. Arnold: Anorganische Chemie, 6 ständig. — 
Chemische Fleisch- und Milchkontrole mit Demonstrationen, 1 ständig. 

5. Prof. B o e t h e r: Anatomie der Hausthiere, in der ersten Semester- 
hälfte 9 ständig, in der zweiten Semesterhälfte 6 ständig. — Anatomische 
Uebungen, täglich. — Zoologie, 5 ständig. 

6. Prof. Dr. Malkmus: Specielle Pathologie und Therapie, 
6 ständig. — Propädeutische Klinik und Spitalklinik für grossere Haus- 
tbiere (Medicinische Klinik), täglich. 

?. P r o f. F r i c k : Theorie des Hüfbeschlages, 1 ständig. — Specielle 
Chirurgie, 4 ständig. — Propädeutische Klinik und Spitalklinik fär grössere 
Hausthiere (Chirurgische Klinik), täglich. — Operationsäbungen, 4 ständig. 

8. Prof. D r. Olt: Specielle pathologische Anatomie, 6 ständig. — 
Pathologisch-anatomische und pathologisch-histologische Uebungen, 6 ständig. 
— Pathologisch-anatomische Demonstrationen, je nach Material. — Ob¬ 
duktionen, täglich, je nach vorhandenem Material. 

9. Doo. Dr. Rievel: Arzneimittellehre, 4ständig. — Spitalklinik 
fär kleine Hausthiere, täglich. 

10. Prof. Haeseler: Physik, 5ständig. 

11. Pros ek tor Nelke: Anatomisch-physiologisches Repetitorium, 

6 ständig. 

12. Repet. N. N.: Chemische Repetitorien, 3 ständig. — Physika¬ 
lische Repetitorien, 1 ständig. 

13. Repet. Vosshage: Uebungen in der chemisohen und mikro¬ 
skopischen Diagnostik, 1 ständig. 

14. Repet. Römer: Repetitorium der Chirurgie, 1 ständig. 

15. *A p o ! h. D r? B e h i* e n si Pharmakognosie u Ä'dt phafttiase'titische^ 
Präparate, 2 ständig. — Pharmazeutische Uebungen, täglich. 

16. A s s i s t. Seiler: Repetitorium der pathologischen Anatomie, 

1 ständig. 

Zur Aufnahme als Studirender ist der Nachweis der Reife fär die 
Prima eines Gymnasiums oder eines Realgymnasiums oder einer durch die 
zuständige Central - Behörde als gleichstehend anerkannten höheren Lehr¬ 
anstalt erforderlich. 

Ausländer und Hospitanten können auch mit geringeren Vorkennt- 
nissqn aufgenommen werden, sofern sie Zulassung zu den thierärztlichen 
Staatspräfungen in Deutschland nicht beanspruchen. 

Nähere Auskunft ertheilt auf Anfrage unter Zusendung des Programms 

Die Direktion der Thierärztlichen Hochschule. 

Dr. Damm&nn. 

Bekanntmachung. 

Durch Wegzug ist die Stelle eines Distriktsthierarztes in Egling er¬ 
ledigt. Die bisherigen Zuschässevon 300 M. aus Distrikts- und 200 M. ausKreis- 
mitteln werden voraussichtlich auch dem neuen Bewerber bewilligt werden. 

Ferner besteht Aussicht auf Wiederubertragung der Fleischbeschau 
und Hundevisitationen in ca. 15 Gemeinden. 

Bewerber wollen ihre Gesuche mit Zeugnissen bis längstens 
±5. Septezaatoez 1- Ts. 
an das unterfertigte Amt einreichen. 

Landsberg, 23. August 1900. 

Kgrl.‘ Bezixlssdzaat HiSLZidLsToergr- 
Raidl, kgl. Bezirksamtmann. 
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Suche für zweite Septemberhälfte approbirten Vertreter. 

, Heicblinger, kgl. Bezirke-Thierarzt in Wegsoheid. 

0^- loh, Trerlsatafe: 

1. Wochenschrift für Thierheilkunde und Viehzucht, Ober 30 Jahr¬ 
gänge, gebunden und gut erhalten, zusammen 30 Mark. 

2. Eine grössere Anzahl thierärztlicher Lehrbücher, wie Frank) 
Anatomie der Hausthiere; Frank, Geburtshilfe; Bott, Pathologie 
und Therapie; Hering, Operationslehre; F r ö h n e r, Arzneimittel¬ 
lehre; Hertwig, Chirurgie; Vogel, physikalische Diagnostik; 
Hering, spezielle Pathologie und Therapie \ R y c h n e r, Bujatrik. 

3. Eine grosse Anzahl von thierärztlichen Instrumenten, mit Spritzen, 
Thermometern. 

4. Ein Wnrfzeng etc. etc. 2(1) 

3 ^ 037 -, k. Bezirksthierarzt a. D. in Bamberg. 




Farbenfabriken 

vom. Friedr. Bayer & Go., Elberfeld. 

Abteilung für pharmaceutische Produkte. 

Epicarin. veterinär. 

px02aa.pt wixlserLd. bei Ssurcoptesx&VLdLe, 
ungiftig, geruch- und reizlos, in der Anwendung reinlich- 


Tannopin veterinär, 

Ind.: acute und chron. Enteri¬ 
tiden, Darmcroup, Durchfälle der 
Hausthiere. Staupe - Durchfälle 

_bei Hunden. Als Streupulver bei 

nässenden Ekzemen und Mauke 
g der Pferde, Schlempemauke, 

B Zwiscbenklauenhautentzilndung. ( _ ,_ 

Ü Muster und Litteratur stehen den Herren Interessenten gratis 

zur Verfügung. 6(5) 

IsKXKK! 


Protargol 

organisches Silberpräparat mit 
hervorragend bactericiden Eigen¬ 
schaften bei grösster Reizlosig¬ 
keit. Speziell empfohlen zur Be¬ 
handlung von 

Gelenkwunden, Fisteln etc. 


Calcium phosphoricum für Futterzweoke, asfrei, mit 36 o/q Phosphorsäure 
Postpacket frei = J/L 4.30. 

Pilocarpin, Eserin, Esevin-Pilooarpin, Eseudin Tartaric. 

Apomorfln, Areoolin. hydrohromic. für suboutane Injeotionen, in den 
bekannten Packungen. 

Comprimirte Medikamente nach Preisliste. z 

Sublimatpastillen (Angerer) billigst — Snhlimatstlfte „ünger“ zur 
zweckmässigen Behandlung von Fistelgängen. 
Veterinär-Thermometer, sehr praktisch, Stück M. 1.70. 

Verbandstoffe nach Gross-Liste 

empfiehlt in zuverlässigsten Qualitäten 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger in WOrzbUfQ. 
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Für Besucher des bakteriologischen Kurses und des Staaiskonkurses sind 
Zimmer zu vermiethen 
bei Thierarztswittwe Deschelmayer, Kurfürstenstr. 3/m. 

Hauptner’s Instrumenten-Katalog 1900 

in deutscher, 
französischer und engli¬ 
scher Sprache, 
Gross 4°, 244 Seiten mit 
3000 Abbildungen wird 
in 25 000 Exemplaren 
den Herren Thierärzten 
kostenfrei übersandt. 

Jedem Katalog ist bei¬ 
gegeben : 

Die thierürztlichen 
Lehranstalten derWelt 
an der 

Jahrhundertwende, 
ein Original-Bilderwerk 
mit 123 Autotypien auf 
25 Kunstdruckblättern 
mit Angaben über 
Studienverhältnisse, Vor¬ 
bildung, Frequenz etc. 
von H. Hauptner. 

Gewidmet den Thier¬ 
ärzten aller Länder. 

Instrumenten-Fabrik 
H. Hauptner, Berlin NW. 

Auf der Weltausstel¬ 
lung Pari 8 erhielt die 
Firma den Grand Prix 
und die Gold. Medaille. 

Schutzmittel gegen Sehweine-Rothlauf: 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften' unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Chemische Fabriken vorm. Weiler-ter Meer. 

Uerdingen a/ßh. 

Fabrikation und Vertrieb übernommen von der Internationalen 
Porcosan-Gesellschaft m. b. H. Mannheim. 


Verantwortliche Redaktion: M. Alb recht.' 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter, München. 

Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Professor 
AI brecht, Veterinärstr. 6/1» zu richten. D. Red. 
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Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegebeci von 

H. Albreeht und Ph. J. Göring. 

14. Jahrgang. München, den 11. September 1900. No. 37. 

Inhalt: J. ßrandl und F. Gmeiner: Untersuchungen Ober die Einwirkung 
verschiedener Arzneimittel auf Dermiatoryctes mutans. — Hengen* 
Mittheilungen aus der Praxis. — Amtsthierärztliche Prüfung. — 
Personalien. — Inserate. 


Untersuchungen über die Einwirkung verschiedener 
Arzneimittel auf Dermatoryctes mutans. 

Aus dem pharmakologischen Institut der kgl. thierärztliohen Hochschule 

zu München. 

Von J. B r a n d 1 und F. Gmeiner. 

(Fortsetzung.) 

Während des letzten Dezenniums ist eine Reihe neuerer 
Arzneimittel aufgetaucht und zur Anwendung gekommen; 
es wurde versucht diejenigen davon, welche Milben zu töten 
vermögen, mit der früheren Antiscabiosa hinsichtlich ihrer 
Wirkung auf die isolirte Dermatoryctes-Milbe einem Vergleiche 
zu unterziehen. 

Der Modus dieser Untersuchungen gestaltete sich fölgender- 
Inasderi. Es wurden mit dem Messer Theile von den die 
Ständer der erkrankten Hühner bedeckenden Räudeborken 
abgenommen, auf grosse Objektträger gebracht, dort mit Hilfe 
von Präparirnadeln zerkleinert und das so zubereitete Material 
in geeigneter Weise unter einem binoculären Mikroskop nach 
Greenough ausgesucht. 

Dieses Instrument 1 ) hat den Vortheil des körperlichen 
Sehens für sich. Neben viel grösserer Natürlichkeit der Be¬ 
obachtung und geringerer Ermüdung der Augen gewährt es 
noch die eine, speziell bei Milbenuntersüchung ins Gewicht 
fallende Annehmlichkeit, dass man bei der Grösse des zwischen 
Objektiv und Objekttisch bestehenden Zwischenraumes, welcher 
fast 5 cra beträgt, eine zu Gesicht bekommene Milbe mit ge¬ 
eigneten Instrumenten lebend herauspräpariren und völlig 

*) Aus der optischen Fabrik von Karl Zeis» in Jena. 
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2. Fall. Nachdem ich das Fleisch von drei im ersten 
Gehöfte geschlachteten Küheyi im Nachbaranwesen hatte aushauen 
lassen, weil sich dortselbst früher eine Metzgerei befand, er¬ 
krankten sämmtliche drei Kühe dieses Besitzers so heftig, dass 
sie ebenfalls der Schlachtbank verfielen. 

3. Fall. Während V 4 Jahr diese Krankheit nicht mehr auftrat, 
wurde von derselben wiederum das Gehöfte eines Besitzers heim¬ 
gesucht, welchor 16 Stück Rindvieh, 2 Pferde und 2 Schweine 
hatte. Es muss bemerkt werden, dass dieses Gehöfte weit 
entfernt von dem früher erwähnten ist und insbesondere auch 
bedeutend höher liegt. Da ich diesesmal die gesunden Thiere 
sofort von den erkrankten absonderte, resp. so weit möglich 
in eine andere Stallung verbringen Hess, war das Resultat 
insoferne günstiger, als nur eine Kuh und ein Rind getödtet 
werden mussten, während drei weitere sehr schwer kranke 
Kühe langsam genasen. In diesem Anwesen erkrankte auch 
ein Schwein, welches der Schlachtbank verfiel und leider auch 
ein sehr schönes Pferd, welches trotz aller Behandlung am 
dritten Krankheitstage verendete. 

4. Fall. Bevor die kranken Thiere des letzerwähnten 
Anwesens genasen, wurde ich in eine Stallung gerufen, welche 
wiederum weit von den bisher aufgeführten entfernt lag. Dort¬ 
selbst fand ich zwei sehr schwer erkrankte Kühe vor, von 
denen eine noch am Abend nothgeschlachtet werden musste. 
Die zweite erholte sich allmählich. Ein Ochse und eine Kuh, 
die bei meiner Ankunft noch gesund waren, wurden sofort im 
selben Anwesen in einem anderen Raum untergebracht und 
erkrankten auch nicht mehr. 

Seit dem letzten Falle, der Mitte März sich abspielte, 
traten in Buchloe keine derartigen Massenerkrankungen mehr auf. 

Nachdem ich nun in Kürze der von mir beobachteten 
gleichartigen Fälle Erwähnung gethan habe, will ich über¬ 
gehen auf die Krankheitssymptome, wobei ich bemerken 
möchte, dass die wahrgenommenen Krankheitserscheinungen 
bei den Thieren in Waal und in Buchloe im Grossen und 
Ganzen übereinstimmten. 

Symptome: a) Beim Rindvieh. Eines der ersten Symptome 
ist beständiges, jedoch erschwertes Kauen des Futters, begleitet 
von starkem Geifern und Speicheln. Sieht man näher nach, 
so bemerkt man, dass die Thiere die gekauten Futterbissen 
neben den Backzahnreihen liegen lassen, weil sie dieselben 
nicht abschlucken können. Es besteht alsbald ‘Schlund¬ 
kopflähmung. Die Kaumuskeln und die Zunge sind schlaff. 
Letztere lässt sich leicht aus dem Munde herausziehen; in 
einigen Fällen, insbesondere gegen den exitus letalis zu, hängt 
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sie beständig heraus. Nach ein paar Tagen sistirt auch die 
Getränkaufnahme. Es folgt Parese und Paralyse des Schlundes 
und der Mägen. Die Rumination steht still. Der Hinterleib 
fällt nach 24 Stunden auffallend zusammen, so dass die Thiere 
ein mageres, elendes Aussehen bekommen. Der Rothabsatz 
ist unterdrückt, ebenso wird wenig Harn entleert. Die Athmung 
ist verlangsamt, jedoch nicht erschwert. Dagegen tritt bei 
den meisten Patienten nach einigen Tagen Husten ein, der 
entschieden auf Verschlucken zurückzuführen ist. Die extremi- 
talen Theile, in vielen Fällen die gesammte allgemeine Decke, 
fühlen sich, namentlich bei schweren Erkrankungen, eiskalt 
an; die Thiere zeigen immer Frostgefühl. Der Glanz der 
Haare verschwindet rasch; letztere werden rauh und struppig. 
Sehr erhebliche Veränderungen treten sofort oder allmählich 
im Bewegungsleben und in der Psyche ein. Solange die 
Thiere stehen, trippeln sie beständig mit den Vorder- und 
Hinterfüssen umher; später liegen sie meist, zeigen grosse 
Schwäche, Hinfälligkeit und Unvermögen aufzustehen. 

In den schweren Fällen, oder wenn die Schlachtung 
lange hinausgeschoben wird, legen sie den Kopf an die Schulter 
wie bei der Gebärparese, werden vollständig apathisch und 
empfindungslos. 

Im Uebrigen besteht kein Fieber, Puls und Körper¬ 
temperatur sind nicht erhöht; letztere wird gegen das Ende 
der Thiere zu subnormal. 

b) Krankheitssymptome beim Pferd. Hier ist ungemein 
wichtig, dass sich beim Pferd der ganze Krankheitsprozess 
hauptsächlich im Rückenmark und zwar in Form einer Lähmung 
der Nachhand abspielt, während beim Rindvieh sofort die 
Schlundkopflähmung in den Vordergrund tritt. Die Pferde 
zeigen plötzliches Schwanken im Hintertheil ohne jede An¬ 
schwellung der Kruppenmuökulatur bei vollständiger Fieber- 
losigkeit und gutem Appetit. Wenn sie in der Hängematte 
nicht mehr erhalten werden konnten, verendeten sie meist in 
1—3 Tagen. 

c) Beim Schwein. Die von mir bei einem erkrankten 
Schwein beobachteten Erscheinungen bestanden in Husten, 
Appetitlosigkeit, Liegen und Unvermögen aufzustehen. 

Kr ankheitsverlauf. 

a) Beim Rinde. In drei Fällen starben die Thiere unter 
furchtbarem Röcheln (Glottisödem) innerhalb 24 Stunden an 
Erstickung. .In den meisten Fällen fanden die Schlachtungen 
am fünften Tage statt. Halten die Thiere ca. 5—8 Tage aus, 
so darf man auf Genesung rechnen. Die Reconvaleszenz beträgt 
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14 Tage bis 6 Wochen. In der Regel tritt der Tod unter den 
Symptomen der Erschöpfung ohne jede Schmerzäusserung ein. 

b) Beim Pferde. Beim Pferde trat in allen beobachteten 
Fällen der Tod in 1 — 3 Tagen ein. 

c) Beim Schweine kann ich keine sicheren Anhaltspunkte 
geben, nachdem ich das einzige erkrankte alsbald schlachten 

Hess. ~, , . 

Obduction. 

Wie aus Obigem ersichtlich ist, wurden alle Rinder, 
bei denen Gefahr für ihr Leben bestand, nothgeschlachtet. 
Da sich bei der Beschau der geschlachteten Thiere vollständig 
normale Beschaffenheit des Blutes und Fleisches, sowie der 
äusseren und inneren Organe ergab, so wurde das Fleisch 
sammt den Eingeweiden mit Ausnahme der Mägen und Ge¬ 
därme zum menschlichen Genüsse begutachtet. Zu erwähnen 
ist, dass nach dem Genüsse dieses Fleisches niemand erkrankte. 

Die mikroskopische Untersuchung des Blutes, sowie hiermit 
angesfcellte Impfversuche lieferten ein völlig negatives Resultat. 
Nur der Labmagen wies in den meisten Fällen einige blutige 
Heerde auf; theilweise auch Erosionen in der Grösse von 
silbernen 20 Pfennig-Stücken. Die Schleimhaut desselben war 
stark saftig und gequollen. 

Auch in der Dünndarmschleimhaut wurden zuweilen steck¬ 
nadelkopfgrosse rothe und schwarze Flecken beobachtet. Bei 
mehreren Thieren konnten gar keine pathologischen Veränder¬ 
ungen wahrgenommen werden. Zahlreichen Obduktionen wohnten 
auch die zur Consultation beigezogenen Herren k. Direktor 
und Professor der thierärztlichen Hochschule Albrecht-München, 
k. Kreisthierarzt Weisskopf-Augsburg und k. Bezirksthierarzt 
Engel-Kaufbeuren bei , während Herr Professor Dr. Kitt- 
München mehrmals Eingeweide und Präparate zur Unter¬ 
suchung bekam. , (Schluss folgt.) 

Untersuchungen über die Einwirkung verschiedener 
Arzneimittel auf Dermatoryctes mutans. 

Aus dem pharmakologischen Institut der kgl. thierärztlichen Hochschule 

zu München. 

Von J. B ran dl und F. Gm ein er. 

(Schluss.) 

Ueber die Resistenzfähigkeit des Dermatoryctes 
mutans, wenn er einmal seinen Sitz am Thierkörper verlassen 
hat, gegenüber Wärme, Kälte, Feuchtigkeit, Trockenheit u. s. w. 
liegen nur spärliche Beobachtungen vor. Diese biologischen 
Verhältnisse wurden daher zum Gegenstände weiterer Studien 
gemacht. 
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Bei 30° scheint die Temperatur des Objekttisches den 
normalen Verhältnissen, unter denen diese Dermatoryctes- 
Milben auf dem Thierkörper leben, am nächsten gekommen 
zu sein. 

Demgemäss zeigen sich hiebei die Männchen sehr agil 
und bewegen sich äusserst behende. So konnte ermittelt 
werden, dass sie auf der glatten Fläche des Objektträgers für 
gewöhnlich in 10 Minuten eine Strecke von 5 cm zu 
durchlaufen vermögen, eine Leistung, welche bei der 
Kleinheit des Lebewesens überraschen muss. Steigert man 
die Temperaltur allmählich, dann werden die Bewegungen bei 
38° und 39° viel lebhafter, gleichen aber schon Abwehr¬ 
bewegungen und dürfen also bereits für anormal angesehen 
werden. Bei 40° und 41° sind sie noch rascher geworden; 
die Fähigkeit der Vorwärtsbewegung ist noch gegeben. Bei 
42 0 erlischt dieselbe; der Parasit lässt nur mehr krampfhafte, 
schleudernde Bewegungen der Füsse erkennen und bleibt an 
Ort und Stelle liegen. Bei 43° setzen eigentümliche, Peri¬ 
staltik ähnliche Contractionen der Körperoberfläche ein, die in¬ 
tensiven Bewegungen lassön nach und bei 44° tritt aus¬ 
nahmslos der Tod ein. Die gleichen Verhältnisse gelten 
für die Weibchen. 

Zum Zwecke der Untersuchung, wie sich Dermatoryctes 
mutans gtegenübetf Kälte verhält, wurde milbenhaltiges Material 
in genügender Menge in einen dickwandigen Reagenscylinder 
gebracht und dieser in den Eisschrank direkt zwischen 
schmelzendes Eis gestellt. Meist wurde dann in geeigneten 
Zwischenräumen das Material herausgenommen, einige Borken 
präparirt und die lebende Milbe wieder zurückgebracht; zum 
Theil hatten die Milben die Krusten bereits verlassen und 
krochen zwischen denselben herum. Auf solche Art und 
Weise konnte man nach 1, 2, 3 und 4 Tagen Milben erhalten, 
welche sich vollständig agil erwiesen. Solche, die 5 Tage 
der niederen Temperatur, welche sich meist um 
0° bewegte, ausgesetzt waren, zeigten einen leichten Er¬ 
starrungszustand, der sich aber nach wenig Minuten bei 
Zimmertemperatur (20—25°) schon wieder löste. Eine An*- 
zahl von Parasiten, welche 5 Tage lang diese Procedur mit¬ 
gemacht hatten, wurde auf grosse Objektträger gebracht und 
diese gleichfalls in den Eisschrank gestellt. Die Kontrolle 
beider Versuchsanordnungen am 6. 7- 8. 9. 10. 11. 12. 13. 
und 14. Tage ergab immer wieder das Vorhandensein eines 
Erstarrungszustandes, welcher sich innerhalb 1—5 Minuten 
bei Zimmertemperatur jedesmal wieder hob. Ueber 14 Tage 
hinaus männliche Milben lebensfähig zu erhalten, 
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gelang nicht. Ihr Körper zeigte dann geschrumpfte und abge¬ 
plattete Form. Bei den weiblichen Thieren ergaben sich 
wenig bemerkenswerthe Unterschiede. Sie konnten 13 Tage 
lang Temperaturen, die sich um 0° bewegten, aushalten. 

Bewahrt man die Parasiten bei trockener Luft im 
Zimmer auf (20—25° Wärme), so behalten sie konstant ihre 
Bewegungsfahigkeit bis zum 12. Tage. Mehr als 12 Tage 
können sie aber nicht vegetiren. Die Männchen werden 
platt und schrumpfen. Die Weibchen trocknen aus und fühlen 
sich hart an. Die Körperoberfläcbe ist nicht mehr rundlich, 
bauchig, sondern zeigt Einsenkungen; die Farbe ist eine aus¬ 
gesprochen gelbe geworden. 

Weicht man mit Milben durchsetzte Borken mit Wasser, 
physiologischer Kochsalzlösung oder Oel (Olivenöl, 
Mandelöl) auf, so bewahrt in diesen Yehikeln Dermatoryctes 
mutans durchschnittlich 2 Tage, in Ausnahmefällen 
3 Tage bei Zimmertemperatur seine Bewegungsfähigkeit. 
Länger als 3 Tage lassen sich die Schädlinge in solcher Weise 
lebend nicht erhalten. 


Was die Behandlung der Dermatoryctes-Räude 
anlangt, so gilt es als ausgemacht, dass sie keine besonderen 
Schwierigkeiten bietet. 

Zum Zwecke der Heilung sind die verschiedenartigsten 
Mittel empfohlen worden und zwar: ranziger Fischthran, 
Petroleum, Benzinöl, Carbolöl, Carbolsalbe, Oreolinsalbe, Kreo¬ 
sotsalbe, Schwefelsalbe, Perubalsam, Styrax in Spiritus, Tabak¬ 
abkochung u. s. w. 

Nach Friedberger und Fröbner 1 ) sollen die Räude¬ 
borken zuerst mit Glycerin oder Schmierseife aufgeweicht und 
dann eine Einreibung von Creolin-, Carbol- oder Kreosotsalbe 
(1:10—20) vorgenommen werden. Auch Theer, Perubalsam, 
Styrax, Helmerich’sche Schwefelsalbe wird von ihnen gerühmt. 
Gleichzeitig muss eine Desinfektion der Stallungen erfolgen. 

Das Aufweichen der harten Krusten an den Beinen der 
kranken Yögel soll nach Pütz 2 ) in.der Weise geschehen, dass 
man die Füsse der Patienten tüchtig mit Schmierseife be¬ 
streicht, letztere 24 Stunden liegen lässt und dann mit warmem 
Wasser eine gründliche Wäsche und ein Erweichen der Borken 
zu erreichen sucht. Hierauf entfernt man mit einem Blech¬ 
löffel, ohne den Thieren wehe zu thun (nach den gemachten 
Erfahrungen lässt sich dies wohl nicht gut vermeiden), so gut 

1 ) Lehrbuch der speoiellen Pathologie und Therapie 1900, I. Band, 
pag. 673. 

s ) Die Krankheiten des Hausgeflügels 1882, pag. 59. 
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es geht die Borken, worauf die Einreibung milbentötender 
Mittel erfolgen soll. Pütz zieht den Perubalsam vor und 
lässt die Thiere 3 Tage hintereinander je einmal damit ein¬ 
reiben; 8 Tage nach dieser Procedur ist die Applikation des 
Mittels noch einmal zu wiederholen. An Stelle des Peru¬ 
balsams empfiehlt Pütz auch noch mit 3 Theilen Spiritus ver¬ 
dünnten flüssigen Styrax. 

Neumann 1 ) lässt die Borken aufweichen, indem er die 
Beine der Thiere badet; dann werden die Krusten entfernt 
und Helmerich’sche Schwefelsalbe eingestrichen. Statt dieser 
lässt er mit ebenso gutem Erfolg 3 Tage hintereinander Peru¬ 
balsam anwenden. 

In der gleichen Weise verfährt Megnin 2 ), womit bereits 
nach 3 Tagen „Heilung“ erfolgen soll. Dieser Begriff .bedarf 
aber insoferne einer Einschränkung, als dadurch nur dje Ver¬ 
nichtung der Parasiten, das Abstossen der Epithelfetzen und 
der Abfall der angeklebten Borken gemeint ist, während erst 
mit dem Nachwachsen neuer Haut und Epidermis die völlige 
Rückkehr zur Norm gegeben ist, was unter Umständen 14 Tage 
in Anspruch nehmen kann. 

Die mit dem Liquor Cresoli saponatus in seinen Ver¬ 
dünnungen hinsichtlich seiner Wirkung auf isolirte Milben 
gemachten Erfahrungen, gemäss deren er sich als das am 
schnellsten tötende Antiscabiosum erwies, gaben Veranlassung, 
denselben zum Zwecke der Heilung kranker Hühner zu 
erproben. In den meisten Fällen handelte es sich um Krank¬ 
heitsprozesse im vorgeschrittenen Stadium; so waren beispiels¬ 
weise bei einem Hahne beide Ständer sowohl auf derVorder- 
äls Rückseite mit je einer 2 cm dicken und 5 cm langen, 
massiven, eine einheitliche Wucherung vortäuschenden Auf¬ 
lagerung besetzt Es wurde in der Weise verfahren, dass man 
zunächst die kranken Füsse mit Schmierseife reinigte und die 
Borken ordentlich damit einstrich. Am nächsten Tage hob 
man die theilweise aufgeweichten Krusten ab und kratzte mit 
dem scharfen Löffel und mit dem Messer alle übrigen entfern¬ 
baren Auflagerungen ohne viel Rücksichtnahme auf Blutungen 
oder Verletzungen der Haut ab. Will man zum Ziele kommen, 
so lässt sich niemals ein leichtes Bluten der zerrissenen Ober¬ 
fläche oder ein Ankratzen gesunden Gewebes vermeiden, aus 
dem Grunde schon, weil insbesonders an den Zehen es mit¬ 
unter unmöglich wird, einen Uebergang zum gesunden Gewebe 
aufzufinden; die Hühner vertragen auch solche Blosslegungen 

1 ) Traite des Maladies Parasitaires 1892, pag. 244. 

2 ) Les Parasites et les Maladies Parasitaires 1880, pag. 419. 
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der tieferen Hautparthieen, ohne dass die mindeste Reaktion 
sich bemerkbar machen würde. Nun wurden 3 Tage^ hinter¬ 
einander, Früh und Nachmittags, die Füsse mit dem Cre- 
solliniment von der bekannten Zusammensetzung 1 ) ordentlich 
mit dem Pinsel eingestrichen. Noch besser und daher 
empfehlenswerther ist die einmalige Applikation 
einer Cresolsalbe von der Zusammensetzung: 

Cresol. crud. 1,0 

Ungt. Paraffin. 10,0. 

Dieselbe wird sehr gut vertragen, zeigt bei ausgewachsenen 
Hühnern (nur solche wurden behandelt) keinerlei Reiz¬ 
erscheinungen, bleibt auf der Haut lange Zeit liegen, übt dem¬ 
gemäss eine intensive Nachwirkung aus und hat gegenüber 
dem Perubalsam neben anderem den grossen Vorzug der 
Billigkeit. Es genügt, die Applikation derselben nach 
Umlauf von 2—3 Tagen einmal zu erneuern und 
nach weiteren 5—6 Tagen die Füsse mit warmem Wasser zu 
baden und etwa noch aufiiegende Borken zu entfernen. Die 
Haut regenerirt sich allmählich unter Abstossung der alten 
Schuppen, Schilder und Krustenauflagerungen selbst in den 
schwersten Fällen und in durchschnittlich 14 Tagen ist die 
Erneuerung der Oberbaut erreicht. 

Damit Hand in Hand gehend ist weiterhin eine gründ¬ 
liche Desinfektion der Stallungen und allei* darin 
befindlichen Geräthe mit einer heissen, etwa 
3°/ 0 Lösung von Liquor Cresoli saponatus in Wasser 
vorzunehmen. 

Die vorstehenden Untersuchungsresultate haben somit 
ergeben, dass die Dermatoryctes-Milben, sobald sie 
ihren ständigen Aufenthaltsort in der Haut ver¬ 
lassen, 12—14 Tage noch lebensfähig bleiben; die 
Temperatur, unter der sie vegetiren, übt hiebei keinerlei 
nennenswerthe Beeinflussung aus, da es ziemlich gleioh 
bleibt, ob die umgebende Luft 0° oder 25° aufweist; nur 
versetzen niedere Temperaturen nach 4—5 Tagen 
die Milben in einen Erstarrungszustand. Bei 44° 
Wärme werden sie ausnahmslos getötet. Desgleichen 
vermögen eine Reihe von Arzneikörpern sehr rasch die Lebens¬ 
fähigkeit der Parasiten zu vernichten. Unter diesen steht der 
Liquor Cresoli saponatus in den bekannten Verdünn¬ 
ungen mit Wasser oder die bereits erwähnte Cresolsalbe 
obenan. 


*) Diese Woohensohrift Nr. 19, pag. 184. 
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Mittheilungen aus der Praxis. 

Prolapsus recti. Eine 3 jährige, gut genährte, kräftige 
Stute war bereits seit 2 V* Tagen mit Prolapsus recti behaftet, 
und dieser Yorfall hatte schon verschiedenen Repositionsver¬ 
suchen widerstanden. Das vorgefallene Stück hatte die Grösse 
eines Mannskopfes, war dunkelroth gefärbt und zeigte bei 
näherer Untersuchung in seinen Einschnitten und Windungen 
theils oberflächliche, theils tiefergehende Verletzungen in Folge 
der misslungenen Repositionsversuche; jedoch war keine 
Perforation erfolgt. 

Da bei dieser Ausdehnung und der derben Construktion 
des vorgefallenen Stückes an eine Reposition nicht zu denken 
und weiters der Patient neben heftigem Drängen doch nahezu 
fieberfrei war und normale Futteraufnahme zeigte, so beschloss 
ich, nach Verlauf von 14 Tagen, wo eine Verwachsung der 
Wandungen sicher eingetreten sein musste, mittelst unter¬ 
brochener antiseptischer Ligatur zu operiren. 

Der Kothabsatz war, wenn auch mit starkem Zwang, 
dennoch ermöglicht. Um den Eigenthümer zum Abwarten 
anzuspornen, erklärte ich die Operation für vollkommen un¬ 
gefährlich und ordnete, um denselben während dieser Zeit zu 
beschäftigen und Eiterung zu verhindern^ neben strenger Diät 
mit flüssigen Nahrungsmitteln täglich 2 mal i / 4 stündige Bähungen 
nfit concentrirter Lösung von Cupr, sulf. an, welcher ich be¬ 
hufs Abhaltung der Fliegen noch Aloe zugesetzt batte. Unter 
Hinweis, dass durch diese Behandlung der Vorfall einschrumpfen 
könne (woran ich aber selbst nicht glaubte), machte ich den 
Besitzer aufmerksam, dass er das ohnehin gereizte und kräftige 
Thier sicher spannen solle, da zu erwarten ist, dass bei der 
1. Betuschung für kurze Zeit heftige Schmerzen auftreten könnten. 

Die Wirkung der ersten Behandlung war aber die gegen¬ 
teilige; sofort hörte das Drängen und die fortwährende Un¬ 
ruhe des Thieres auf und nach jeder weiteren Betuschung 
schrumpfte der Vorfall immer mehr zusammen. 

Am Morgen des 5. Behandlungstages war der Vorfall 
ohne irgend welchen manuellen Eingriff von selbst verschwunden. 

Diese unerwartete Wendung ist wohl nicht so sehr der 
Behandlung, sondern der strengen Diät zuzuschreiben, wodurch 
der Kothabsatz und das Drängen vermindert, ebenso in der Folge 
die Congestion nach dem vorgefallenen Darmstücke vermindert 
und mit Beihilfe der adstringirenden Bähungen die Zusammen¬ 
schrumpfung des prolabirten Stückes befördert wurde. 

Bez.-Thierarzt Geiger- Griesbaoh. 
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Bucherschau. 

Die Unfruchtbarkeit des Rindes, ihre Ursachen und Be¬ 
kämpfung. Von Dr. med. Zschokke, Professor an der 
Thierarzneischule und Docent an der landwirthschaftliclieD Ab- 
theilung des eidgenössischen Polytechnikums in Zürich. Mit 
21 Originalabbildungen. Verlag: Art. Institut Orell Füssli. 1900. 

Die ersten zwei Abschnitte des Buches behandeln die Anatomie 
und Physiologie der männlichen und weiblichen Geschlechtsorgane 
des Rindes. Im 3. Abschnitte werden die Ursachen der Unfrucht¬ 
barkeit der Zuchtstiere und der Kühe sowie die Beseitigung der¬ 
selben besprochen; der 4. und 5. Abschnitt handeln vom Vorwerfen 
der Kühe und den ansteckenden Krankheiten der Geschlechtsorgane. 

Von welch einschneidender negativer Bedeutung die Nicht- 
conception des Rindes auf den Betrieb der Rindviehzucht an sich, 
speciell auf die Rentabilität derselben ist, wissen besonders die¬ 
jenigen Thierärzte, welche in viehzuchttreibenden Gegenden prakti¬ 
zieren oder praktiziert haben, wie der Unterzeichnete Referent. 

Mit der nackten Zusammenstellung der bis jetzt bekannten 
Ursachen der Sterilität des Rindes würde der Autor sowohl der 
Landwirthschaft als der Thierheilkunde einen grossen Dienst 
geleistet haben. Darauf hat sich aber der Verfasser nicht beschränkt. 

Derselbe hat seine eigenen reichen Beobachtungen und Er¬ 
fahrungen bezüglich der Causalität der Unfruchtbarkeit des Rindes, 
insbesondere aber auch jene, welche geeignet sind, die Ursachen 
zu beseitigen, in seinem Buche in mustergiltiger Weise dargelegt 
und dadurch sein Verdienst auf eine hohe Stufe gestellt. 

Da wir uns früher selbst eingehend mit dem von dem Ver¬ 
fasser behandelten Gegenstände beschäftigt haben und noch be¬ 
schäftigen, hatten wir ein besonderes Interesse, die Arbeit des Ver¬ 
fassers von A bis Z zu studieren und können den Inhalt jeder 
Seite des Buches als vollkommen zutreffend unterschreiben. Wir 
sind der Ueberzeugung, dass das Studium der Arbeit auch jedem 
anderen Thierarzte und jedem Landwirthe erschöpfenden Aufschluss 
über eine Reihe wichtiger Fragen auf dem beregten Gebiete 
gewähren wird. Thierärzte und Landwirthe werden bei Beachtung 
der von dem Verfasser empfohlenen Massnahmen in der Lage sein, 
in vielen Fällen die Ursachen der Sterilität des Rindes zu beseitigen 
und damit, eine Anzahl von Thieren, die sonst der Schlachtbank 
verfallen wären, der Zucht zu erhalten. A. 

Notiz. Die Verlagsbuchhandlung Paul Parey in Berlin SW., 
Hedemannstrasse 10, erhielt in der landwirtschaftlichen Abteilung 
der Pariser Weltausstellung die grosse goldene und die silberne Medaille 
für ihre aus den Gebieten der Landwirthschaft, des Gartenbaues 
und des Forstwesens ausgestellten Verlagswerke und Zeitschriften. 
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Manl- und Klanen-Seuche in Schlacht- und Yiehhöfen. 

Es ist gemeldet: am 8. September der Ausbruch unter Schweinen 
zu Nürnberg; am 11, September der Ausbruch zu Mainz; am 13. September 
das Erlöschen zu Mainz. 


Bekanntmachung. 

Erledigt die Stelle des Bezirksthierarztes für das Bezirksamt K e m n a t h. 

Etwaige Bewerber um diese Stelle haben ihre an das k. Staats« 
minißterium des Innern zu richtenden und mit den in § 8 der k. Aller¬ 
höchsten Verordnung vom 20. Juli 1872, „Das Ziyilyeterinärwesen be¬ 
treffend“, vorgesebriebenen Zeugnissen zu belegenden Gesuche bis zum 
11- OlctoToex 1. Ts. 

bei der ihnen yorgesetzten k. Kreisregierung, Kammer des Innern, ein- 
zureiohen. 


K. Regierung der Oberpfalz und von Regensburg, Kammer des Innern. 

In Vertretung 

Der K. Regiorungs-Direktor: Hochkiroh. 


Farbenfabriken 


vorm. Friedr. Bayer & Co., Elberfeld. 

Abteilung f&r pharmaceutische Produkte. 

Epicarin. veterinär. 

proaaa.pt wlrlsend. bei SetrcoptesräAa.cä.e, 

ungiftig, geruch- und reizlos, in der Anwendung reinlich 


Tannopin veterinär. 

Ind.: acute und chron. Enteri¬ 
tiden, Darmcroup, Durchfälle der 
Hausthiere. Staupe - Durchfälle 
bei Hunden. Als Streupulyer bei 
nässenden Ekzemen und Mauke 
der Pferde, Schlempemauke, 
Zwischenklauenhautentzündung. 


Protargol 

organisches Silberpräparat mit 
hervorragend bactericiden Eigen¬ 
schaften bei grösster Reizlosig¬ 
keit. Speziell empfohlen zur Be¬ 
handlung yon 

Gelenkwunden, Fisteln etc. 


Muster und Litteratur stehen den Herren Interessenten gratis 
zur Verfügung. 6(6) 


Calcium phosphoricum für Futterzwecke, asfrei, mit 36 o/ 0 Phosphorsäure 
Postpaoket frei =: M>. 4.30. 

Pilocarpin, Eserin, Eserin-Pilocarpin, Esendin Tartaric. 

Apomorfln, Arecolin. hydrobromic. für subcutane Injectionen, in don 
bekannten Packungen. 

Comprimirte Medikamente nach Preisliste. 

Sublimatpastillen (Angerer) billigst — Sublimatstifte „Unger“ zur 
zweckmässigen Behandlung von Fistelgängen. 
Veterinär-Thermometer, sehr praktisch, Stück M. 1.70. 

Verbandstoffe nach Gross-Liste 

empfiehlt in zuyerlässigsten Qualitäten 

Fabrik chom. pharm. Praep. von Dr. H.Ungor in WQrzburf}. 
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Vom 6. Oktober an auf ca. 12 Tage approbirter Vertreter gesucht. 
Offerten an Ludwig Hub, Distrikts-Thierarzt, 

Seeg b. Füssen. 

Hauptner’s Instrumenten-Katalog 1900 

in deutscher, 
französischer und engli¬ 
scher Sprache, 
Gross 4°, 244 Seiten mit 
3000 Abbildungen wird 
in 25 000 Exemplaren 
den Herren Thierärzten 
kostenfrei übersandt. 

Jedem Katalog ist bei¬ 
gegeben: 

Die thierärztlichen 
Lehranstalten derWelt 
an der 

Jahrhundertwende, 
ein Original-Bilderwerk 
mit 123 Autotypien auf 
25 Kunstdruckblättern 
mit Angaben über 
Studienverhältnisse, Vor¬ 
bildung, Frequenz etc. 
von H. Hauptner. 

Gewidmet den Thier¬ 
ärzten aller Länder. 

Instrumenten-Fabrik 
H. Hauptner, Berlin NW. 

Auf der Weltausstel¬ 
lung Pari 8 erhielt die 
Firma den Grand Prix 
und die Gold. Medaille 

Schutzmittel gegen Sehweine-Rothlauf: 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
• von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Chemische Fabriken vorm. Weiler-ter Meer. 

Uerdingen a/ßh. 

Fabrikation und Vertrieb übernommen von der Internationalen 
Porcosan-Gesellschaft m. b. H. Mannheim. 



Verantwortliche Redaktion: M. Albrecht. 

Expedition und Bruck von J. Gotteswinter, München. 

Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Professor 
Albrecht, Veterinärstr. 6/L zu richten. D. Red. 
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für 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring. 

44. Jahrgang. München, den 25. September 1900. Ko. 39. 

Ihhalt: Fritz Stege?: MalBenerkrankungen beim Rindvieh. — Referate. 
Personalien. — Inserate. 


Masseoerkrankungen beim Rindvieh. 

Von Di9trikt8tfcierarzt Fritz Steger in Buehloe.’ 

(Vortrag, gehalten in der Generalversammlung des sohwftbisohen Kreisvereins 
am IS. Juni 1900.) 

; (Schluss.) 

Aetiolt>gie und Pathogenese. 

Bis jetzt konnte die Ursache dieser zahlreichen Massen- 
erkrarikungen noch nicht ermittelt werden. Zuerst glaübte . 
ich, es mit einer Pilzvergiftung (Mykose) zu thun zu haben. 
Die angestellten Untersuchungen schlossen jedoch diese An¬ 
nahme bald aus. 

Die Analysenresultate von Professor Dr. Soxleth an der 
k. landwirthschaftl. Central-Versuchsstation in München lauteten: 

Weder die chemische noch die mikroskopische Prüfung 
sämmtlicher Futterproben hat Anhaltspunkte für die Ursache ' 
der Erkrankung der Thiere ergeben. 

Die von Prof. Albrecht und Prof. Dr. Harz vorgenommene 
mikroskopische Untersuchung des Futters ergab, dass sich in 
demselben nur vereinzelte Sporen von Rost und Brand¬ 
pilzen vorfanden, so dass auch diese Autoren ein Pilzvergiftung 
ausschloSsen. 

Ausserdem wurden zahlreiche Fütterungsversuche gemacht, 
die sämmtlich resultatlos verliefen. So wurde mit Heu und 
Grummet aus dem zuerst von der Krankheit befallenen Gehöfte 
wochenlang eine Schafheerde mit 250 Stück gefüttert. Indes 
blieben alle Thiere gesund. 

Professor Albrecht fütterte Ziegen und Schafe mit Futter 
im natürlichen Zustande, mit durchfeuchtetem und angebrühtem, 
ferner machte er spirituöse und wässerige Auszüge und gab 
sie dön Thieren ein ohne jeden Kachtheil für dieselben. 
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Dann blieben zwei von mir gekaufte und in den Kranken- 
ställen untergebrachte Kühe vollkommen gesund, obwohl sie aus 
Hunger selbst das schlechteste ausgesuchte Futter gierig frassen. 

Endlich liefern diejenigen Thiere, welche von den kranken 
abgesondert wurden und gleichwohl mit demselben Futter der 
ergriffenen Gehöfte fortgefüttert wurden, den schlagendsten 
Beweis, dass die Ursache nicht im Futter liegt, weil kein 
einziges Stück erkrankte. 

Ebenso wie das Futter konnte auf Grund chemischer Unter¬ 
suchungen auch das Wasser nicht ätiologisch in Betracht 
kommen. 

Es ist also nur mehr die Annahme gerechtfertigt, dass 
es sich bei den Buchloer Massenerkrankungen um eine Ursache 
infektiöser, seuchenartiger Natur handelt, d. h. um ein „Miasma“. 
Hiefür spricht in erster Linie die Uebertragung der Krank¬ 
heit in das Nachbaranwesen, Welche durch Ueberführung des 
Fleisches der geschlachteten Thiere und somit durch den Ver¬ 
kehr von einem Gehöft in das andere bewerkstelligt wurde. 

2. Dass die Thiere nicht wie bei Vergiftungen alle zu 
gleicher Zeit erkrankten, sondern allmählich, d. h. in einem 
Zeiträume von 3—8 Tagen. 

3. Dass die Thiere alle gleich stark erkrankten, während 
bei Vergiftungen die einen schwer, die anderen niedergradig 
befallen werden. 

4. Die häufig negativen Sektionsbefunde. 

5. Hauptsächlich der Umstand, dass alle Thiere, welche 
rechtzeitig von den kranken abgesondert wurden, vollkommen 
gesund blieben. 

Man wird mir hier ein wenden, dass, wenn es sich um 
eine Stallmiasma handeln würde, meine beiden Versuchskübe 
hätten infizirt werden müssen. Daraufhin muss ich erwidern, 
dass dieselben hohen Alters waren, in beiden Fällen etwas zu 
spät eingestellt wurden und möglicher Weise immun waren, 
wie ja auch im Falle 1 zwei Rinder von der Krankheit ver¬ 
schont blieben, obwohl sie aus dem Stalle nicht entfernt wurden. 
Ein weiterer Punkt ist es noch, der mir nahe legt, dass es 
sich bei diesen Erkrankungen um ein Miasma handelt: das sind 
die hier in Betracht kommenden Stall- und Bodenverhältnisse. 

Wenn wir die Literatur der vorgekommenen Massen-, 
erkrankungen studiren, so finden wir, dass in den meisten Fällen 
Wasenmeistereien, Metzgereien und Gerbereien heimgesucht 
werden. In Buchloe befindet sich das zuerst ergriffene Anwesen 
neben einer Wasenmeisterei, im 2. Anwesen (Nachbar) war 
früher eine Metzgerei, im 3. ebenfalls eine Metzgerei und im 
4. sind die denkbar schmutzigsten Stall- und Wohnupgsver- 
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hältnisse. Auch in Waal herrschte die Krankheit beim Wasen¬ 
meister und auf den beiden benachbarten Mühlen. 

Auf welche Weise der Infektionsstoff in den Körper gelangt 
und ob er dortselbst etwa Gifte produzirt, vermag ich nicht 
anzugeben. Ebensowenig wie über die Aetiologie weiss ich 
von der Pathogenese zu berichten. Ich nehme an, dass ein 
Toxin durch die Blutzirkulation zu den Nerven gelangt und 
durch seine spezifische Wirkung eine theilweise oder vollständige 
Lähmung derselben verursacht. Und zwar wird beim Rind 
hauptsächlich der Zungenschlundkopfnerv, der Kaumuskel- und 
Lungenmagennerv betroffen, während beim Pferde das Rücken¬ 
mark affizirt wird. 

Diagnose. 

Dieselbe dürfte lauten: a) beim Rinde: Miasmatische 
(seuchenartige) Schlundkopflähmung; 

b) beim Pferde: Miasmatische (seuchenartige) Rücken- 
tiaarkslähmung. 

Differentialdiagnose. 

Für sämmtliche Hausthiere kommt in Betracht: 

1. Chemische Vergiftung, 2. Mykose. Verlauf der Krank¬ 
heit, Obduktionsbefund und Fütterungsversuche werden Auf¬ 
schluss geben. Beim Rindvieh: Maul- und Klauenseuche. In 
Folge plötzlichen Auftretens von Speicheln und beständigen 
Wechselns mit den Füssen hat das Krankheitsbild grosse 
Aehnliohkeit mit Maul- und Klauenseuche. Man wird auch 
meist von den Besitzern gerufen mit der Anamnese, dass in ihrem 
Stalle die Maul- und Klauenseuche ausgebrochen sei. Eine 
genaue Untersuchung der Maulhöhle und der Klauen lässt die 
Seuche sofort ausschliessen. 

Beim Pferd kommt differentialdiagnostisch die Haemoglo- 
binämie mit in Betracht. Das Fehlen von Muskelanschwellungen 
und der Mangel von Haemoglobin im Urin gibt bald Klarheit. 

Prognose: Nach dem Angeführten ist die Prognose der 
erkrankten Thiere sehr vorsichtig bis ungünstig zu stellen. 
Es kommt eben auf den Grad der Erkrankung an. Ueber- 
stehen die Thiere 5—8'Tage, so ist auf Genesung zu rechnet, 
es sei denn, dass die Patienten sich eine Schluckpneumonie 
zugezogen haben. In den zahlreichen Fällen, wo ich die 
Fleischbeschau vornahm, kam mir nie eine solche zu Gesichte, 
obwohl viele Thiere darunter waren, die während des Krank¬ 
seins mit Husten behaftet wurden. 

Therapie. *• 

Bezüglich der Therapie ist vor Allem darauf zu sehen, 
dass die Thiere recht warm gehalten werden. 
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In der Schlundkopfgegend sind scharfe Einreibungen mit 
Cantharidensalbe oder einem flüchtigen Liniment sehr zu em¬ 
pfehlen. Desgleichen wirken gut Friessnitzumschläge um die 
Schlundkopfgegend, Kataplasmen und Bähungen. 

Ferner sind angezeigt Inhalationen von Heublumenschwaden 
und warme Umhüllungen über den Körper. Die Füsse kann 
man zweckmässig mit Werg und wollenen Tüchern einhüllen. 
Bezüglich der Fütterung eignet sich am besten warmes Mehl¬ 
gesöffe oder warmes Schlappfutter. Man reiche ja nicht kaltes 
Gesöffe oder kaltes Futter, denn dieses verschmähen die Thiere 
und magern dann zu sehr ab. 

Da natürlich in Folge der Schlundlähmung Medikamente nicht 
eingeschüttet werden dürfen und können, thut man gut, solange 
die Thiere noch schlucken könnnen, hohe Gaben von Glauber¬ 
salz einzuschütten. 

. Auf Anrathen des k. Kreistliierarztes Weisskopf gab ich jenen 
Thieren, die noch Getränke aufnehmen konnten, Alkohol, der 
entschieden eine sehr günstige Wirkung auf die Patienten aus¬ 
übte. Ausserdem sind sehr zu empfehlen subcutane Injektionen 
von Coffein bei grosser Schwäche und von Physostigmin bei 
Verstopfung. Weiter sind angezeigt fleissige Ausspülungen des 
Mastdarmes mit warmem Seifen wasser. Bei Pferden injicirte 
ich Coffein und Aether etc. etc.; bis jetzt ohne Erfolg.* * 

Prophylaxis. 

Sobald das Leiden zum Ausbruche kommt, sind sämmtliche 
gesunden Thiere von den kranken abzusondern. Selbstver¬ 
ständlich ist nach dem Aufhören der Krankheit eine energische 
Desinfektion des Stalles angezeigt. 

Literatur. Derartige Massenerkrankungen sind schon 
vielfach beobachtet worden. So von May er-Rottenburg am 
Neckar. Er nennt sie „Meningitis spinalis boum enzootica“. 

Vogel beschreibt sie in Herings Repertorium 1869 Seite 106. 

Weiter von Utz (Fuchs thierärztliche Mittheilungen 1869 
Seite 89). 

Von Mayer (Repertorium 1876 Seite 327). . 

Von Zipperlen (Repertorium 1877 Seite 277). 

Von Deigendesch (Repertorium 1879 Seite 268). 

Von Schwarzmeier-Traunstein (Berliner tierärztliche 
Wochenschrift 1891 Seite 391). 

Dieckerhoff beschreibt diese Krankheit in seiner speziellen 
Pathologie und Therapie, II. Band, 2. Lieferung Seite 225 und 
nennt sie „endemische Schlundkopflähmung und acute endemische 
Bulbaerparaly se u . 

Meine Herren! In sämmtlich angeführten Fällen war die 
Ursache des Uebels nicht zu ermitteln ; und wenn ich auch 
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der Anschauung bin, dass noch viele Erfahrungen und Unter¬ 
suchungen nothwendig sind, so schliesse ich mit dem Wunsche, 
dass auch in diese für Thierbesitzer und Thierarzt überaus 
missliche Erkrankung mehr Licht gebracht werden möge. 


Referate. 

Bacillol als Antisepficum. Bezirksthierarzt Berstl ver¬ 
wendete zur Ausspülung des Uterus bei zurückgebliebener 
. Nachgeburt Bacillol in 2 °/ 0 Lösung mit bestem Erfolge. Auch 
sonst leistete das Präparat als Desinfiziens beste Dienste und 
empfiehlt sich ausserdem durch seine Billigkeit. 

(Thierftrztliches Zentralblatt Nr. 24, 1900.) 

Entzündung der Mastdarmdrüsen bei Hundestaupe. Bezirks¬ 
thierarzt Eppinger berichtet über 2 Fälle dieser bei Staupe 
nicht seltenen Lokalisation der Lymphadenitis. 1. Bei einem 
3 / 4 jährigen Vorstehhunde verblieb nach Ablauf der akuten 
Entzündungserscheinungen und des Fiebers ein chronischer 
Nasenkatarrh, kontinuirlicher Ausfluss von reichlichem zäh¬ 
schleimigem, milchweissem Sekrete, Schrundenbildung und Ver¬ 
schwellung der Nase, zeitweilige Appetitstörungen. Nach Um¬ 
fassen des (nicht geschwellten), Anus mit 4 Fingerspitzen und 
leichtem Druck aijf denselben presst der Hund heftig, und es 
ist das geschwellte Mastdarmdrüsenpacket in Form eines nuss¬ 
grossen Knollens zu fühlen. Bei kurzem kräftigem Drucke 
gegen dasselbe von unten nach oben (den sich der Hund willig 
gefallen lässt), entleert sioh aus dem Anus eine reichliche 
Menge sehr übelriechenden, grünlichen, dünnschleimigen, von 
gelben Flocken durchsetzten Sekretes. Der Hund fühlt sich 
hierauf so wesentlich erleichtert, dass der Eigenthümer selbst 
dieses Ausdrücken fleissig fortsetzt. Das Thier genas in ver- 
hältnissmässig kurzer Zeit vollständig. 2. Ein einjähriger Vor¬ 
stehhund hatte vor 3 Monaten die Staupe übersfcanden. Seit¬ 
her magerte das Thier ab, hüstelte zuweilen und fröstelte 
selbst bei warmer Witterung. Der Appetit zeigte sich gering, 
mangelte zuweilen völlig. Nach dreimaligem Ausdrücken der 
Analdrüsen in je 3—5 tägigen Intervallen erholte sich das 
Thier vollständig. — Durch dieRetention von jauchigem Drüsen¬ 
eiter in den Mastdarmdrüsen wird offenbar ein beständiges 
leichtgradiges Zehrfieber unterhalten und die Abheilung der 
Schleimhautkatarrhe verzögert. ^ 

(Tierärztliches Zentralblatt Nr. 25, 1900.) 

Champignons innerhalb des Leistenringes. Kauterisation. 
Heilung. Bei einem 4 jährigen, bretagnischen Pferde wurde 
sechs Wochen nach Kastration mit bedecktem Hoden linker- 
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seits eine Champignon-Geschwulst innerhalb der Bauchhöhle 
bis zu den Lenden emporragend konsiratirt. Da der Allgemein¬ 
zustand des Pferdes bedenklich war, so entschloss sich Labat 
zu einem sofortigen operativen Eingriff. Der Tumor wurde 
soweit als möglich herausgeschält und der in der Bauchhöhle 
gelegene Rest mit dem Brenneisen behandelt, um eine eiterige 
Einschmelzung herbeizuführen. Durch den mit dem Brenn¬ 
eisen gebildeten Kanal war Abfluss des Eithrs nach aussen 
möglich. Zur Kauterisation verwendete L. - einen geraden, 
fingerstarken Eisenstift, welcher mehrmals nacheinander ca. 10 cm 
tief in das kranke Gewebe gesenkt wurde, wobei ein Gehilfe 
vom Mastdarme aus die Richtung bestimmte. Sechs Tage 
nach der Operation trat Eiterung ein, welche sich vom 
10. Tage ab zusehends steigerte und zur eiterigen Ein¬ 
schmelzung führte. 

Nach Verlauf von 40 Tagen war das Pferd wieder ge¬ 
brauchsfähig. 

Da auch später keine Recidive eintraten, war der Erfolg 
der Operation ein vollkommener 1 ). 

(Revue väterinaire. Oktober 1898.). 

Geburtsrehe bei der Kuh. Dum and beobachtete zwei 
interessante Fälle von Geburtsrehe bei der Kuh. 

Der erste Fall betraf eine gewöhnliche Normänner Kuh, 
welche 48 Stunden nach der Geburt Lahmheit der Vorder- 
füsse mit bedeutender Temperaturerhöhung der Klauen zeigte. 
Zugleich war die Futteraufnahme unterdrückt und die Milch- 
sekretion vermindert. Da die betreffende Kuh bereits wegen 
Knochenbrüchigkeit behandelt worden war, so legte D. der 
Lahmheit zunächst keine besondere Bedeutung bei, verordnete 
aber in Rücksicht auf die erhöhte Temperatur und Empfind¬ 
lichkeit der Vorderklauen ableitende Einreibungen am Schien¬ 
bein und Vorarm. Nach Verlauf von 5 Tagen trat Genesung ein. 

Beim zweiten Falle handelte es sich um eine Kuh des¬ 
selben Schlages, bei welcher 24 Stunden nach dem Kalben 
die Rehe in heftigerem Grade auftrat. Das Thier lag meistens 
und konnte sich beim Auftreiben nur mühsam erheben, indem 
es sich zunächst auf die Hinterbeine stellte und dann gut 
5 Minuten brauchte, bis es sich auf die Vorderbeine zu stützen 
vermochte. Dabei war die Athmung beschleunigt und die Ge¬ 
sichtsmuskulatur verzerrt, ein Zustand, welcher auf bedeutende 
Schmerzen schliessen liess. 

*) Vogt hatte Gelegenheit, in zwei Fällen in gleicher Weise *i 0 
Labat zu operiren. In dem einen Falle war der Champignon jüngeren 
Datums und der Operationserfolg vollkommen. In dem zweiten Fall® 
handelte es sich um einen älteren Tumor, bei welchem wiederholtes Brennen 
zu keinem Resultate führte. 
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Die Kuh hatte leicht und zur rechten Zeit gekalbt; Scheiden- 
ausfluss war nicht vorhanden; die Milchsekretion, welche sich 
kaum eingestellt hatte, war sofort wieder zurückgegangen. 

Die vorderen Klauen waren brennend heiss. Da für die Lahm¬ 
heit jeder andere Grund fehlte, so diagnostizierte D. Geburtsrehe. 

Die Behandlung bestand: 

1. innerlich: in Kleientränke mit Salpeter und schwefel¬ 
saurem Magnesium; 

2. äusserlich: wiederholte Lehmumschläge mit starkem 

Essigwasser für die Klauen und Köthen; trockenes Äbreiben 
des ganzen Körpers; ableitende Einreibungen an den Schien¬ 
beinen und Vorarmem > 

Nach 4 Tagen trat Besserung ein, welche in Äer Folge 
in völlige Genesung überging. 

Diese beiden Fälle veranlassen Dumand, au£ die Ent¬ 
stehungsursache der Rehe zurückzukommen. Er schliesst 
sich der Ansicht von Tisserant und Guilmont an, welche ge¬ 
wisse Krankheiten nach der Geburt — unter anderem auch 
die Rehe — auf die vermehrte Blutfülle als Folge des Minder- 
bedarfes der Gebärmutter zurückführen. Schmidt, Yogt. 

(Recueil de m6d. v6t. 15. April 1899.) 


In Leipzig starb am 12. September der seit 2 Jahren emeritirte 
Professor der Veterinär Wissenschaften an der dortigen Universität, Hofratb 
Dr. Friedrich Anton Zürn, im 84. Lebensjahre. 

Unterstützungsverein für die Hinterbliebenen bayerischer 
Thierärzte, e. V., in München. ' 

Die nächste ordentliche Generalversammlung findet dahier am 

Sonntag, den 30. September I. J., Vormittage 10 Uhr, 

an der thierärztlichen Hochschule (Hörsaal 26 im Klinikmittelbau) statt. 

Tagesordnung: 1) •Rechenschaftsbericht. 2) Anträge, welche 
bis 20. Sept. an den Direktor, k. Landgestütsthierarzt Z e i 1 i n g © r in 
München, Galeriestrasse 20, eingereicht werden. 3) Wahlen. 
München, am 27. Augnst 1900. 

Für den Aufsichtsrath: Für die Vorstandschaft: 

Prof. Dr. Friedberger. Zeilinger, k. Landgestütsthierarzt. 

Calcium phosphoricum für Futterzwecke, asfrei, mit 36 o/o Phosphorsäure 
Postpacket frei = M. 4.30. 

Pilocarpin, Eserin, Eserin-Pilocarpin, Esendin Tartaric. 

Apomorfin, Arecolin. hydrofcromic. für subcutane Injectionen, in den 
bekannten Packungen. 

Comprimirte Medikamente nach Preisliste. 

Sublimatpastillen (Angerer) billigst — Sublimatstifte „Unger“ zur 
zweckmässigen Behandlung von Fistelgängen. 
Veterinär-Thermometer, sehr praktisch, Stüok il. 1.70. 

Verbandstoffe nach Gross-Liste 

empfiehlt in zuverlässigsten Qualitäten 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger in WOrzburg. 
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Junger Thierarzt Bucht Assistenz auf längere Zeit. 

1(2) Offert, unter Jf. B. 16.an die Exp. d. Zeitung. 

Thierarzt, 98 approbirt, übernimmt ab 1. Oktober j 

Tertretung oder Assistentenstelle. 

Gefl. Off. 8ub E. 21 an die Exp. d. thierftrztl. Wochenschrift 

Hauptner’s Instrumenten-Katalog 1900 

in deutscher, 
französischer und engli¬ 
scher Sprache, 

Gross 4°, 244 Seiten mit 
3000 Abbildungen wird 
in 25 000 Exemplaren 
den Herren Thierärzten 
kostenfrei übersandt. 

Jedem Katalog ist bei¬ 
gegeben : 

Die thieriirztlichen 
Lehranstalten derWelt 
an der 

Jahrhundertwende, 
ein Original-Bilderwerk 
mit 123 Autotypien auf , 

25 Kunstdruckblättern 
mit Angaben über 
Studienverhältnisse, Vor¬ 
bildung, Frequenz etc. 
von H. Hauptner. 

Gewidmet den Thier¬ 
ärzten aller Länder. 

Instrumenten-Fabrik 
H. Hauptner, Berlin NW 
Auf der Weltausstel¬ 
lung Paris erhielt die 
Firma den Grand Prix 
und die Gold. Medaille 

Schutzmittel gegen Sehweine-Rothlauf: 

PorcosaijU 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Chemische Fabriken vorm. Weiler-ter Meer. 

Uerdingen a/Rh. 

Fabrikation und Vertrieb übernommen von der Internationalen 
_ Porcosan-Gesellschaft m. b. H Mannheim. __ 

Verantwortliche Redaktion : M. Al brecht. 

_ Expedition und Druck von J. Gotteswinte r, München. _ 

Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Professor 
Albrecht, Veterinären. 6/L zu richten. D. Red. 
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Thierheilkunde und Viehzucht 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegebeu von . 

M. Albrecht uud Ph. J. Göring. 

44. Jahrgang. München, den 2. Oktober 1900’ No. 4<». 

Inhalt: Dr. Lemke: Ein weiterer Beitrag zur Therapie der Acarus-Krank- 
heit der Hunde. — Schmidt, Vogt: Referate.— Büohorschäu. —- Stand 
der Tbierseuchen in Bayern am 15. September 1900. — Viehseuchen- 
nachricbten. — Personalien..— Inserate. 


Ein weiterer Beitrag zur Therapie der Acarus-Krankheit 

der Hunde. 

Von Dr. L e m k e - Berlin. 

Seit 4 Jahren beschäftige ich mich mit dem Studium der 
Therapie der Aearus-Krankbeit der Hunde. Die Behandlung 
geschieht von mir kostenlos, und unbemittelte Besitzer erhalten 
die Medicamente gratis dazu. loh sagte mir, dass es endlich 
einmal Zeit ist, mit dem alten Schlendriatf zu brechen und 
das Allheilmittel, die Blausäure, ausser Curs zu setzen. In 
Nr. 13 der Deutschen thierärztlichen Wochenschrift vom Jahre 
1897 habe ich in einem kurzen Artikel meine Erfahrungen in 
Bezug auf die Therapie dieser Krankheit veröffentlicht. Nach 
den Beobachtungen von weiteren 3 Jahren habe ich meine 
Ansichten nicht geändert. Ich möchte nur auf 2 Dinge auf¬ 
merksam machen und diese besonders hervorheben. Einmal 
die geringe Ansteckung von Hund zu Hund und zweitens die 
einmal schnelle und dann wieder äusserst schwierige Heilung 
dieser Krankheit. Uebrigens liegt bei dieser Krankheit noch 
vieles im Argen. So fehlen z. B. Laboratoriums-Versuche, 
wie sich die Acarusmilbeu nach Zusatz von milbentödtenden 
Mitteln verhalten, resp. nach welcher Zeit sie absterben. 1 ) Ich 
habe hierüber in der Literatur nichts gefunden, ebensowenig 
darüber, wie lange Acarus-Milben sich ausserhalb der Haut 
des Hundes lebensfähig erhalten.*) 

*) Bei meinen mikroskopischen Untersuchungen sah ich in Haut¬ 
schuppen , die mit einpul scharfen Messer tief herapsgenommen waren, 
bei Zusatz von 10°/o Kalilauge Acarus-Milben noch jiach 30 Minuten Be¬ 
wegungen mit dem Kopf und dem ersten Fusspaar i ausführen, 

•) Anmerkung der Red. : Ueber den ersten Punkt existirt eine Ar¬ 
beit von Mfiller (Monatshefte für praktische Dermatologie 1889). 

Ueber die Wirkung milbentodtender Mittel auf die Aoarusmilben, 
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Ein wie geringes Qewicht ich auf die Uebertragbarkeit 
von Hund zu Hund lege, mag am besten dadurch illustrirt 
werden, dass ich vor 4 Wochen einen acaruskranken Hund 
in meine Wohnung genommen und zu meinem werthvollen 
Fox-Terrier gesetzt habe. Die Hunde haben nur getrennte 
Schlafstellen in einer Eiste mit Holzwolle, welche alle 8 Tage 
neu ersetzt wird. Bei Tage begleiten mich die Hunde auf 
der Praxis, und in der Wohnung spielen sie oft in einem 
Zimmer gemeinsam zusammen. Ich befürchte keine Ansteckung, 
sollte aber eine solche entgegen meiner Yermuthung eintreten, 
so weiss ich, dass ich bei meinem Fox-Terrier eine Heilung 
erreiche 1 ), denn eine Unheilbarkeit der Acarus-Räude existirt 
für mich nicht mehr. Mag in den Eliniken noch immer Blau¬ 
säure angewandt werden, ich habe nicht nöthig, dieselbe zu 
gebrauchen. Nun will ich ja gern und bereitwilligst als Ent¬ 
schuldigungsgrund für die häufige Tödtung der an diesem 
Leiden kranken Hunde anführen, dass man in Eliniken 
Acarus-Kranke ungern aufnimmt. Einmal erfordern diese Hunde 
viel Arbeit und Mühe, und man fürchtet die Gefahr der An¬ 
steckung auf andere Hunde. Andererseits neigt ein Besitzer 
nicht zu einer Behandlung, wenn demselben erklärt wird, dass 
die Heilung 6—9 Monate in Anspruch nimmt. Der Hund 
wird während dieser langen Zeit dem Eigenthümer entfremdet 
und die Eosten sind nicht unerheblich. Daher zieht der Be¬ 
sitzer die Blausäure-Behandlung vor. Aber andererseits wäre 
es wohl nicht unangebracht, Acarus-Hunde von Zeit zu Zeit 
gratis zu Versuchszwecken aufzunehmen. Denn der thera¬ 
peutische Erfolg, den ich in einem Jahre erreicht habe, hätte 
wohl schon längst seit Entdeckung der Acarus*MiIbe durch Tulk 
beim Hunde im Jahre 1844 erreicht sein müssen! Ich habe die Be¬ 
obachtung gemacht, dass solche Hunde leicht acaruskrank 
werden, welche in Schutt- und Mullhaufen herumsuchen und 
kratzen. Ich vermuthe, dass hier Acarus-Milben von kranken 
Hunden abgestreift werden, und dass sich die Milben an 
diesen Stellen sehr lange Zeit lebensfähig erhalten. Ausser¬ 
dem kann es keinem Zweifel unterliegen, dass sich gesunde 
Hunde auf den Lagerstätten kranker Hunde in erster Linie 
infiziren. Hingegen halte ich eine direkte Uebertragung 
von Hund zu Hund für äusserst selten. Die allgemeine, 

sowie über die Frage, wie lange Acarus-Milben ausserhalb des Thier- 
körpere unter den verschiedensten Süsseren Umständen (Wärme, Kälte, 
Feuchtigkeit, Trockenheit etc.) zu leben vermögen, publisirten Brandl 
und Om ei n er in der Wochenschrift für Thierheilkunde und Viehzucht 1900 
Nr. 15 und 16 eingehende interessante Versuche. A. 

*) Unter allen Umständen sicher. 
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selbst von Autoren vertretene Ansicht, dass es bei dter Be¬ 
handlung der Acarus-Räude weniger auf das milbentödtende 
Mittel selbst, als auf das Hineinreiben desselben in die Haut 
ankommt, kann ich nicht theilen. So gibt Martemucci in 
L’Archivio della Yeter. ital. sogar an, einen Acarus-Hund 
durch fortgesetzte, täglich mehrmals wiederholte Kleienbäder 
geheilt zu haben. Der Artikel ist nicht uninteressant, und ich 
halte die Beobachtung dieses italienischen Collegen nicht für 
unmöglich. Es kann sich selbstredend nur um die leichte 
Acarusform in beschränktem Maasse gehandelt haben. Ein 
| College will sogar eine Selbstheilung gesehen haben. Dies 
| glaube ich nun nicht. Dass das mechanische Moment nicht 
[ ausser Acht zu lassen ist, versteht sich von selbst. Ich glaube 
z. B. nicht, dass es gelingt, Sarcoptes-Räude zu heilen durch 
einfaches Aufgiessen des Räudemittels auf die Haut. Mit Rück¬ 
sicht darauf, dass es gelingt, mit irgend einem antiparasitären 
Mittel die Krankheit schnell zu heilen, während in allen 
anderen Fällen zuweilen alle Heilmittel bei der bisherigen 
1 Behandlungsweise versagen, mache ich den Vorschlag, die 

Krankheit in eine leicht und in eine schwer heilbare Form 
zu zerlegen. Unheilbar ist die Krankheit aber nicht mehr. 
Dieser Erfolg ist von mir gesichert. So habe ich z. B. in 
einem Fall, bei dem schon grössere Abschnitte der Haut er¬ 
griffen waren, durch Einreibungen mit Lugol’scher Lösung 
einen Pinscher in überraschend kurzer Zeit geheilt, so dass 
ich glaubte, in diesem Mittel ein Specificum ersten Ranges 
gefunden zu haben. In den beiden folgenden Fällen liess 
I dies Mittel wieder vollständig im Stich, da nach einer 2 monat¬ 
lichen Behandlung keine Spur von Besserung zu konstatiren 
war. Ich habe alle gegen Acarus empfohlenen Heilmittel, die 
einen Erfolg versprachen, geprüft. Dies war mit grosser 
Mühe und vielem Zeitaufwande verbunden. Den so viel und 

I auch von Fröhner in dessen gemeinsam von Friedberger heraus¬ 
gegebenen speziellen Pathologie und Therapie an erster Stelle 
gerühmten Perubalsam habe ich ad acta gelegt. Wer das 
Glück hat, die leichte Acarusform in Behandlung zu bekommen, 
wird mit Perubalsam vielleicht eine Heilung erzielen; die 
schwere Acarusform wird aber mit Perubalsam nicht in Heilung 
I übergeführt. Ich habe nun hintereinander 14 acaruskranke 
I Hunde geheilt. Nur ein Fall gehörte der leichten Form an, 
den ich mit Lugol’scher Lösung zur Abheilung brachte, ln 
den anderen 13 Fällen handelte es sich um die schwere Form 
der Acarus-Räude. 3 Hunde waren über den ganzen Körper 
erkrankt und bei den anderen 11 Hunden war ca. V 3 — 1 / 2 
der Hautoberfläche ergriffen. Ungeheilt ist kein Hund ge- 
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blieben. Es ist mir nicht bekannt geworden, dass eine gleiche 
Zahl hintereinanderfolgender Heilungen in einer Klinik oder 
von einem Praktiker erzielt worden sind. Es handelt sich 
auch nicht um Scheinheilungen, sondern um Dauerheilungen. 
Ich besuche von Zeit zu Zeit diese Hunde, nehme von ver¬ 
dächtigen Hautstellen Schuppen ab behufs mikroskopischer 
Untersuchung und ich kann berichten, dass kein Recidiv ein- 
getreten ist. Yon den 3 mit Acarus behafteten Hunden, bei 
denen die ganze Hautoberfläche ergriffen war, zeigte die 
schwerste Erkrankung der Fox-Terrier des Zahnarztes Herrn 
Sengstacke - Berlin, Kleiststrasse 37/11. Dieser Hund war 
über den ganzen Körper kahl; nur hin und wieder standen 
einzelne Haarbüschel. Die Haut sah so aus, wie an der 
Nordsee eine wüste Sanddüne, auf der man nur stellenweise 
einige Grashalme erblickt. Ausserdem zeigte die Haut an 
mehreren Stellen schwere secundäre Veränderungen. An diesen 
Stellen sind selbstredend Haare nicht wieder gewachsen; sonst 
ist der Hund glatt behaart, munter und beherbergt keine 
Acarus-Milben mehr in seiner Haut. Die Dauer der Behandlung 
betrug 6 Monate. Der 2. Hund, welcher über den ganzen 
Körper erkrankt war, gehörte mir selbst. Ich hielt den Haar¬ 
ausfall für durch pflanzliche Pilze verursacht und machte Ein¬ 
reibungen von Salicyl Spiritus. Der Ausschlag verbreitete sich 
aber enorm schnell weiter, so dass ich eine Unterlassungssünde 
gut machte und microskopisch untersuchte. Ich war nicht 
wenig überrascht, als ich sah, dass es sich um Acarus handelte. 
Ich änderte die Therapie und wandte Jod-Tinctur an, hatte 
aber keinen Erfolg. An der Klinik der Berliner thierärztlichen 
Hochschule, woselbst ich das Thier vorstellte, wurde dasselbe 
als unheilbar erklärt und dessen Tötung mittelst Blausäure 
als angezeigt erachtet. Ich konnte mich jedoch vorerst nicht 
entscbliessen, das Thier zu töten, nahm dasselbe nach Hause 
und heilte es. Der Hund ist seit 3 Jahren wieder vollkommen 
behaart. Ein Recidiv ist nicht eingetreten. Der dritte über 
den ganzen Körper erkrankte Acarus-Hund gehörte einem 
Kutscher, welcher bei dem en gros - Schlächtermeister Lehn- 
Berlin, Petersburgerstrasse 1 zur Zeit wohnhaft, bedienstet ist. 
Auch dieser Hund ist gesund und dem Blausäuretod entgangen. 
Ich führe desshalb die Namen und die Wohnung der Besitzer 
dipser Hunde an, damit etwa ein Ungläubiger sich durch den 
Augenschein von der Richtigkeit meiner Angaben überzeugen kann. 

Was nun die Therapie selbst anbelangt, so muss ich be¬ 
kennen, dass bei dem heutigen Stand derselben die chirur¬ 
gische Behandlung die schnellste und einfachste ist. Ist 
nur eine kleine Hautstelle mit Acarus-Milben durchsetzt, 
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so empfiehlt es sich, diese Hautstelle herauszuschneiden und 
die Wundbehandlung unter einem feuchten Sublimatverband 
zu vollziehen. Diese Idee ist jedenfalls sehr ingeniös und ich 
mache dem Entdecker mein tiefes Kompliment. Jedoch dürfte 
diese Behandlungsweise wohl kaum einem Praktiker auszuüben 
Gelegenheit gegeben werden, denn ein einziger kleiner Primär- 
heerd wird thatsächlich von dem aufmerksamsten Hundebesitzer 
übersehen. Kommt ein acaruskranker Hund in thierärztliche 
Behandlung, so sind immer schon Hautabschnitte infizirt und 
kahl in dem Umfange, dass die chirurgische Ausführung 
unmöglich ist, denn es geht nicht gut an, dass man einem 
Hund einfach das halbe oder ganze Pell über die Ohren zieht. 
Es kommt daher die medicanlentöse Behandlung in Frage. 
In erster Linie empfehle ich nun Sublimat und zwar in spiri- 
tuöser Form oder verrieben mit Yasog. spissum. Fröhner und 
Friedberger empfehlen in ihrer speziellen Pathologie und Therapie 
auch Sublimat und zwar an dritter Stelle mit der Vorschrift, 
denselben mit Adeps 1:100 zu verreiben. Hier liegt jedoch 
ein Irrthum vor. Sublimat ist zur Zeit allerdings das sicherste 
und beste Mittel, welches primo loco empfohlen werden mups, 
aber in einer Verreibung mit Adeps ist es nur von unter¬ 
geordneter Wirkung. Soll ein Heilerfolg durch Sublimat in 
Salbenform erzielt werden, so muss er mit Vasogen verrieben 
werden. Ich wende Sublimat-Spiritus 0,5—1,25 °/ 0 an. Bei 
schottischen Schäferhunden, die eine geradezu abnorm zarte 
Haut haben, nehme ich 0,5 Sublimat zu 125,0 Spiritus, oder 
in gleicher Dosis mit Vasogen. Setzt man dem Sublimat- 
Spiritus Glycerin zu, etwa in der Mischung: Sublimat 1,0, 
Spiritus 80,0 und Glycerin 20,0, so wird merkwürdigerweise 
die Wirkung erheblich herabgesetzt. Es ist also erforderlich, 
nur Sublimat-Spiritus- oder Sublimat-Vasogen-Salbe, aber keine 
Adeps-Salbe anzuwenden. An dieser Stelle möchte ich an den 
klassischen Aufsatz von Friedberger erinnern, welcher im 
Archiv für wissenschaftliche und praktische Thierheilkunde, 
Jahrgang 1876, veröffentlicht ist. Ich kenne keine bessere 
Abhandlung über dieses Thema in unserer Literatur und em¬ 
pfehle heute nach 24 Jahren den Friedberger’schen Aufsatz 
angelegentlichst. Hingegen muss man sich wundern, dass ein 
so hervorragender Kliniker und vorzüglicher Beobachter wie 
Friedberger nicht auf den Gedanken gekommen ist, Sublimat 
in der vorstehend genannten Form in Anwendung zu bringen. 
Vasogen gab es zu damaliger Zeit noch nicht, wohl aber 
Sublimat-Spiritus. Wenn die Friedberger’schen Hunde hiermit 
eingerieben worden wären, so würden dieselben in relativ 
kurzer Zeit geheilt worden sein. Aber so wie ein ziemlich 


Digitized by V^rOOQle 



394 


naheliegendes Heilmittel Friedberger entgangen ist, so ist dies 
in gleicher Weise durch Jahrzehnte anderen Klinikern eben¬ 
falls entgangen. Immer und immer wieder hat man krampf¬ 
haft an Perubalsam festgehalten, mit dem man die schwere 
Acarusform niemals zur Heilung bringt und welcher einfach als 
Heilmittel gegen Acarus gestrichen werden muss. An zweiter 
Stelle empfehle ich Jod, Chloroform und das in Vergessen¬ 
heit gerathene Terpentinöl. Auch hiermit erzielt.man Heilungen, 
jedoch nur in Verbindung mit flüssigem Vasogen. Bei dem 
augenblicklichen Stand der Acarus-Therapie kann ich die 
Vasogen-Präparate nicht entbehren. Ich wende Mischungen 
von Jod mit Chloroform oder Chloroform mit Terpentinöl in 
Vasogen an. Jod-Tinctur oder Chloroform mit Ol. Terebinth. ää 
reizen zu sehr die Haut, so dass man bald mit diesen Ein¬ 
reibungen aufhören muss. Werden diese Medicamente jedoch 
mit flüssigem Vasogen vermischt, so ist die Hautreizung gleich 
Null. Man kann daher diese Mittel lange Zeit hindurch ein¬ 
reiben, sie haben jedoch den Nachtheil, dass man sie über 
grössere Hautparthien in Folge der schnellen Resorption nicht 
anwenden kann. Handelt es sich indessen um kleinere Haut¬ 
stellen, so verdienen diese Vasogen-Präparate in Folge ihrer 
tiefen Wirkung den entschiedenen Vorzug. Ich verwende 
10°/ 0 Jod-Vasogen oder verschreibe Jod-Vasogen mit 50°/ 0 
Chloroform-Vasogen, oder Chloroform und Ol. Terebinth. ää 
25,0 zu 50,0 flüssigem Vasogen. Dann wechsle ich auch gern 
mit diesen Mitteln. Geht einmal die Behandlung nicht nach 
Wunsch und glatt von statten, so nehme ich wieder Sublimat, 
das mich noch niemals im Stiche gelassen hat und mit dem 
ich in den hartnäckigsten Fällen stets Heilung erzielt habe. 
Ich betone aber nochmals, dass man Sublimat nur in Spiritus 
gelöst — man lasse sich nicht verleiten, Glycerin hinzu zu 
setzen — oder mit Vasog. spissum verrieben zur Anwendung 
bringen muss. Die Erfolge, welche ich erzielt habe, dürften 
als einzig dastehend angesprochen werden. Dieselben be¬ 
friedigen mich aber noch keineswegs. Ich habe mich über¬ 
zeugt, dass die Blausäure nicht mehr in Anwendung zu bringen 
ist. Man sieht, dass man dieser Krankheit, wenn man ihr 
mit eiserner Energie zu Leibe geht, Herr wird. Die von den 
Autoren vertretene Ansicht, dass das antiparasitäre Mittel 
nebensächlich ist und dass nur das Hineinreiben des Mittels 
in die Haut den Haupteffekt darstellt, ist unrichtig. Ebenso 
bin ich nicht der Ansicht, dass der tiefe Sitz der Acarus- 
Milben allein die Ursache der schwierigen Heilung ist. Aller¬ 
dings fällt dieser Faktor wesentlich mit in die Wagschale, 
aber die Hauptsache fehlt, das ist das spezifische Heilmittel. 
Bei unserer heutigen Kenntniss über diese recht böse Krank- 
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heit muss ich den Sublimat vorläufig als Spezificum ansprechen, 
da man durch denselben bei Ausdauer und Oeduld stets eine 
Heilung erzwingt. Mein Bestreben ist jedoch darauf gerichtet, 
Acarus in derselben Zeit wie die Sarcoptes-Räude zu heilen. 
Dieses vorgesteckte Ziel wird und muss erreicht werden. Ich 
mache den Vorschlag, dass die Dirigenten der Hundekliniken 
an den thierärztlichen Hochschulen des In- und Auslandes in 
dieser Frage dauernd gegenseitig in Meinungsaustausch treten 
und ihre Beobachtungen zur Kenntniss bringen. Es unterliegt 
für mich gar keinem Zweifel, dass das spezifische Arznei¬ 
mittel auch für die Acarus-Milben herausgefunden wird. Ich 
habe den letzten Acarushund in 3 Wochen geheilt. Gelingt 
es mir, etwa 1 Dutzend Hunde hintereinander in derselben 
Zeit mit diesem Mittel zu heilen, was ich hoffe, so ist das 
Problem gelöst. Ebenso wie die Laus und der Bandwurm 
ihre Specifica in der grauen Salbe und dem Kamala haben, 
so wird es auch für die Acarus-Milben ein spezifisches Mittel 
geben, so dass diese Parasiten sich nicht dauernd ihres unge¬ 
störten Daseins erfreuen werden. Wenn man die Hände nach¬ 
lässig in den Schoss legt und sich einfach sagt, der Acarus- 
Krankheit ist nicht beizukommen, so heisst dies, in dem alten 
Schlendrian beharren. Es muss eine zielbewusste exakte 
Forschung Platz greifen. Augenblicklich behandle ich einen 
Acarushund mit Formalin und einem organischen Quecksilber¬ 
salz. ln einigen Wochen hoffe ich im Besitz von neuen Präparaten 
zu sein, an deren Herstellung zur Zeit von 2 Chemikern ge¬ 
arbeitet wird und von denen ich mir den besten Erfolg ver¬ 
spreche. Es würde mich freuen und sympathisch berühren, 
wenn ich bei meinen Versuchen recht bald von den Klinikern 
überholt würde. Meine erste Abhandlung über diese Krank¬ 
heit scheint in Deutschland keine Beachtung gefunden zu 
haben. Dies tangirt mich nicht. Meine bisherigen Heilerfolge 
befriedigen mich vorläufig, und wer mit anderen Mitteln eine 
gleichhohe Zahl von Heilungen hintereinander aufweisen kann, 
2er mag dieselben bekannt geben. Im Herbst vergangenen 
Jahres besuchte ich bei meiner Reise durch Italien in Mailand 
einen Collegen, der eine grosse Hundepraxis daselbst hat. 
Meine erste Frage galt der Acarus-Räude. Da ich italienisch 
für den Hausgebrauch spreche, so war eine Verständigung 
leicht. Vor Kurzem erhielt ich von diesem Collegen die er¬ 
freuliche Mittheilung, dass er von den mir angegebenen 
Mitteln nicht geahnte Erfolge erzielt habe. Uns Thierärzten 
liegt die schöne Pflicht ob, auch Thieren bei Krankheiten bei¬ 
zustehen. Ist ein Hund in der traurigen Lage, acaruskrank 
zu sein, so soll man ihn heilen, aber nicht tödten. 
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Referate. 

Umstülpung des Mastdarmes beim Hunde. Die Heilung 
des Mastdarm-Vorfalles beim Hunde erreicht man nach Lienaux 
in der Regel durch die Naht nach Andre, welche, falls sie 
durch das Drängen nachgibt, einigemal erneuert wird, bis 
Heilung erfolgt. 

In Fällen, in welchen die Andre’sche Naht nicht ausreicht, 
empfiehlt L. ein operatives Verfahren von der Buchhöhle aus 
auf folgende Weise: 

Nach linksseitiger Laparotomie gelangt man leicht zum 
Kolon, welches nach vorne gezogen und in der Flanke fixirt 
wird. Das Fixiren geschieht durch 4 Nähte mit Seide, 5 mm 
von einander entfernt, in horizontaler Richtung auf gleicher 
Höhe mit dem Flankenschnitt, indem Serosa und Müscularis 
des Kolons mit der parietalen Serosa geheftet werden. Zwei 
weitere Nähte in vertikaler Richtung vervollständigen die 
Operation, indem sie zugleich die Serosa und Muscularis des 
Kolons fassen und die Peritoneal wunde schliessen. Das Kolon 
ist dadurch in der Flanke in ~ Form fixirt. Hierauf wird 
Muskel- und Hautwunde in gewöhnlicher Weise geschlossen. 

L. operirte in der angegebenen Weise einen grösseren 
Hund, welcher seit einem Monate mit Umstülpung des Mäst¬ 
darmes behaftet war. Die Heilung erfolgte per primam, ohne 
dass bei einer Beobachtungsdauer von drei Monaten sich 
Recidive einstellten. 

(Annal. de med. vefc. November 1898.) 

Nachweis des Pferdefleisches in der Wurst. Bastien 
bezeichnet das Verfahren Bräutigam-Edelmann als ausreichend 
zum Nachweis des Pferdefleisches in der Wurst. Er hat mit 
diesem Verfahren zahlreiche Versuche angestellt, um eine 
Methode der Anwendung zu finden, die einwandfreie Resultate 
liefert. 

Auf Grund der Versuche schlägt B. folgendes Verfahren vor: 

20 g Wurst werden klein gehackt und mit 100 g Wasser 
V 2 —1 Stunde solange gekocht, bis die Flüssigkeit auf 30 g 
eingedampft ist. Nach dem Erkalten wird die Masse filtrirt. 
10 g des Filtrats werden 2—3 Tropfen jodhaltigen Wassers 
oder einer Lösung einer jodhaltigen Jodverbindung: 1 g Jod, 
2 g Jodkali, 10 g Wasser vermengt. Wenn die Masse Pferde¬ 
fleisch enthält, dann tritt eine rothviolette Färbung ein, selbst 
wenn von diesem weniger als 5 °/ 0 beigegeben ist. 

Das Reagens muss vorsichtig zugefügt werden, da die 
Färbung eine vorübergehende ist und durch ein geringes 
Uebermass rothbraun wird. 
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Wenn die Wurst Stärkemehl enthält, so werden der Ab¬ 
kochung nach dem Verhältnis? des Stärkemehles 1—2 Volumum 
Essigsäure beigesetzt. Hierauf wird die Flüssigkeit 5 Minuten 
stehen gelassen, dann filtrirt und vom Filtrat sofort 10 g weg¬ 
genommen, auf welche die Jod-Reaktion angewendet wird. 

(Journ. de Pharm, u. Ann. d’hyg. publ.) 

Behandlung der Karpalwunde nach Mouquet. 

1. Vollständiges Abscheeren der Haare von der Mitte des 
Vorarms bis zur Mitte des Schienbeines. 

2. Abseifen der geschorenen Parthie. Abspülen der Seife 
mit lauem Wasser. 

3. Sorgfältiges Reinigen der vorderen Kniefläche mittels 
irgend eines Desinfektionsmittels. 

4. Desinfektion der Wundfläche mit dem Sprayapparate. 

5. Untersuchung der Wunde, ob nicht durch Lostrennung 
der Haut Taschenbildung gegeben ist. Reinigung und Des¬ 
infektion letzterer mittels Spray oder Hohlsonde, umwickelt mit 
Watte. 

6. Abtrocknen der Wundfläche und Zerstäuben von Aristol- 
oder Jodoform-Aether auf dieselbe. Die Hauttaschen sind zu 
komprimiren, damit keine Flüssigkeit eindringt. Die Aether- 
behandlung hat* den Vortheil, dass das Lösungsprodukt — 
Aristol, Jodoform — in dünner Schichte gleichmässig adhärirt. 
Ist solcher Aether nicht zur Hand, dann bediene man sich 
irgend eines Antiseptikums. 

7. Bedecken der Wundfläche mit aseptischer Watte und 
Einhüllen der ganzen geschorenen Parthie mit derselben oder 
aus Sparsamkeit mit gewöhnlicher Baumwolle. Kompression 
der losgetrennten Parthien mittels Wergkissens. 

8. Befestigung der Watte durch 2 Binden, 10—12 cm breit, 

indem man zunächst 2 Touren um den Vorarm wickelt und 
dann X förmig den Karpus kreuzt. Schmidt, Vogt. 

(Recueil de m6d. vet. 15. März 1899.) 

Bücherschau. 

Bericht über das Veterinärwesen im Königreich Sachsen 

für das Jahr 1899. Heraus^egeben von der Kgl. Kommission 

für das Veterinärwesen zu Dresden. 44. Jahrgang. Dresden 1900. 

G. Schönfeld’s Verlagsbuchhandlung. 

Der neue Jahrgang des bekannten Jahresberichtes enthält 
wie gewöhnlich eine sorgfältige Zusammenstellung und Bearbeitung 
des im Berichtsjahre an gefallenen Materials auf dem Gebiete des 
sächsischen Veterinärwesens. Die Berichterstattung verdient auch 
heuer wieder die vollste Anerkennung. 
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Deutscher Veterinär-Kalender für das Jahr 1901. Heraus¬ 
gegeben in 2 Theilen von Prof. Dr. R. Schmaltz. Mit Bei¬ 
trägen von Dr. Arndt, Dr. Ellinger, Dr. Eschbaum, Harten¬ 
stein, Scblacbthofdirektor Koch, Dr. Schlegel, Dr. Steinbach 
und Dr. Stopper. Berlin 1901. Verlag von Richard Schötz, 
Luisenstrasse Nr. 36. Preis 4 M. 

Der wegen seiner Reichhaltigkeit und praktischen Brauch¬ 
barkeit bekannte Kalender hat auch in dem neuen Jahrgange 
wesentliche Verbesserungen und Vervollständigungen seines Inhaltes 
erfahren. Das Reichsgesetz über Fleisch- und Viehbeschau ist in 
dem Kapitel „Fleischbeschau“ entsprechend berücksichtigt, das 
Kapitel „Diagnostik der wichtigsten Bakterien“ durch Prof. Dr. 
Schlegel-Freiburg neu bearbeitet. Das Kalendarium ist nicht nur 
dasjenige vcto 1901, sondern enthält auch noch die Monate Sep¬ 
tember bis Dezember 1900. 

Die sorgfältige Redaktion sowie das reiche und vollkommene 
Material sichern auch dem neuen Jahrgange die Anerkennung und 
Gunst der Collegen. _ 

Veterinär-Kalender für das Jahr 1901. Unter Mitwirkung 
von Geh. Regierungsrath Prof. Dr. Dammann, Recbnungsrath 
H. Dammann, Prof. Dr. A. Eber, Direktor Dr. Edelmann, 
Departementsthierarzt Holzhauer, Obermedizinalrath Dr. Johne 
herausgegeben von Corpsrossarzt König in Kassel. In 2 Theilen. 
Berlin 1900. Verlag von Aug. Hirschwali}. NW. Unter 
den Linden Nr. 68. Preis 3 *M. 

Der neue Jahrgang ist eingehend revidirt, theilweise neu be¬ 
arbeitet und vermehrt. Neu ist in dem ersten Theile die Anleitung 
zur Untersuchung von Hafer, Heu und Stroh. Trotzdem durch 
Weglassung veralteten Materials Räum gewonnen wurde, hat sich 
der Umfang des Taschenbuches um einen Druckbogen vergrössert. 

Die sorgfältige Redaktion, das reiche und vollkommene Material, 
sowie das angenehme Format zeichnen auch heuer wieder den 
Kalender aus. __ G ö r i n g. 

Stand der Thierseuchen in Bayern am 15. September 1900. 

a) Rotz (Wurm). 

Ob erb ay er n: Friedberg 2 Gern. (2 Geh.); Schwaben: Donau¬ 
wörth 1 Gern. (1 Geh.). 

b) Maul- und Klaüen-Seuche. 
Oberbayern 10 Gern. (15 Geh.); Niederbayern 4 Gern. 
(11 Geb.); Pfalz 1 Gern, (l Geh.); Oberpfalz 9 Gern. 
(40 Geh.); Oberfranken 4 Gern. (17 Geh.); Mittelfranken 
3 Gern. (10 Geh.); Unterfranken 5 Gern. (5 Geh.); Schwaben 
47 Gern. (224 Geh.). 
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c) Schweineseuche (Schweinepest): 
Oberbayern 1 Gern. (1 Geh.); Niederbayern 1 Gern. (1 Geh.); 
Pfalz 2 Gern. (2 Geh.); Oberpfalz 1 Gern. (1 Geh.); Mittel¬ 
franken 1 Gern. (1 Geh.); Unterfranken 1 Gern. (1 Geh.). 


Maul- und Klauen-Seuche ln Schlacht- und Viehhofen. 

Es ist gemeldet: am 17. September das Erlöschen zu Nürnberg. 


Personalien. 

Versetzt wurden auf Ansuchen: der k. Bezirksthierarzt Karl Hofer 
in Ebermannstadt nach Friedberg und der k. Bezirksthierarzt Josef Neutoirth 
in Kemnath nach 8ulzbaoh. — Der approbirte Thierarzt Stephan Schmidt 
aus München ist als Assistent bei dem Bezirksthierarzt Reindl in Rosen¬ 
heim eingetreten. — Distriktsthierarzt Gustav Schmidt von Hofheim hat 
sich als praktischer Thierarzt in Gemünden (Unterfranken) niedergelassen. 

Für den stftdt. Schlaohthof Landau Pfz. wird für längere Zeit ein 
Assistent gesucht. Offerten nimmt entgegen 
Landau Pfalz, 27. September 1900. 

Direktion des städt. Schlacht- und Viehhofes. 

Feil, k. Bezirksthierarzt. 

Vom 6. Oktober an auf ca. 12 Tage approbirter Vertreter gesucht. 
Offerten an Ludwig Hub, Distrikts-Thierarzt, 

Seeg b. Füssen. 

-verein Pfälzer Tierärzte. 

Die 58. ordentliche Generalversammlung des Vereins Pfälzer Thier¬ 
ärzte wird am Samstag, den 6. Oktober, Vormittags 9 Uhr, im Schwanen- 
liotel zu Kaiserslautern abgehalten, wozu die verehrliohen Vereinsmit¬ 
glieder hiemit höflich st eingeladen, werden. 

Tag'esordja.oan.gr: 

1. Vereinsangelegenheiten: 

a. Bericht über das Vereinsleben. 

b. Rechenschaftsbericht. 

o. Statutenmässige Wahlen. 

2. Das neue Fleischbeschaugesetz. 

3. Die Stellung der Thierärzte zur staatlichen Vieh Versicherung. 

4. Besprechung einiger Fälle aus der Praxis. 

Thomas, I. Vorstand. 

Calcium phosphoricum für Futterzwecke, Asfrei, mit 86 o/o Phosphorsäure 
Postpacket frei == M. 4.30. 

Pilocarpin, Eserin, Eserin-Pilocarpin, Eserin Tartario. 

Apomorflu, Arecolin. hydrobromic. für suboutane Injeetionen, in den 
bekannten Packungen. 

Comprimirte Medikamente nach Preisliste. 

Sublimatpastillen (Angerer) billigst — Sublimatstifte „Unger“ zur 
zweckmässigen Behandlung von Fistelgängen. 
Veterinär-Thermometer, sehr praktisch, Stück M>. 1.70. 

Verbandstoffe nach Gross-Liste 

empfiehlt in zuverlässigsten Qualitäten 

Fabrik chem. pharm/Praep. von Dr. H. Ungar in WOrzburg. 
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Verantwortliche Redaktion : M. A1 b r e c h t. 

Expedition und Drueik von J. Gott es w i n ter, München» 


Für die Redaktion bestimmt» Sendungen sind an Professor 
AI brecht, Veterinärstr. 6/L zu richten. D. Red. 

Mit einer Beilage der Gigarren-Fabrik Gebrüder Blum in Goob, Rheinland. 
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Junger Thierarzt sucht Assistenz auf längere Zeit. 

2(2) Offert, unter K. B. 16 an die Exp. d. Zeitung. 


Hanptser’s Instmmenten-Katalog 1900 


in deutscher, 
französischer und engli¬ 
scher Sprache, 
Gross 4°, 244 Seiten mit 
3000 Abbildungen wird 
in 25 000 Exemplaren 
den Herren Thierärzten 
kostenfrei übersandt 
Jedem Katalog ist bei¬ 
gegeben : 

Di© thierärztlichen 
Lehranstalten der Welt 
an der 

Jahrhundertwende, 
ein Original-Bilderwerk 
mit 123 Autotypien auf 
25 Kunstdruckblättern 
mit Angaben über 
Studienverhältnisse, Vor¬ 
bildung, Frequenz etc. 
von H. Hauptner. 

Gewidmet den Thier¬ 
ärzten aller Länder. 


Instrumenten-Fabrik 
H. Hauptner, Berlin NW. 

Auf der Weltausstel¬ 
lung Paris erhielt die 
Firma den Grand Prix 
und die Gold. Medaille. 


Schutzmittel gegen Schweine-Rothlauf: 

Poreoeati« 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Chemische Fabriken vorm. Weiier-ter Meer. 

Uerdingen a/Rh. 

Fabrikation und Vertrieb übernommen von der Internationalen 
Porcosan-Geseltschäft m. b. H. Mannheim. 








Wochenschrift A •: 

för VCr LT":-]ää 

Thierheilkunde und Yiehztnfflii 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegebeu von 

H. Albrecht und Ph. J. Göriug. 

44. Jahrgang. München, den 9. Oktober 1900. No. 41. 

Tnhalt: Prof. Albrecht: Einiges über die Colostralmilch der Kuh. — 
Hupfauf: Therapeutische Mittheilungen — Viehseuchennachrichten. — 
Auszeichnungen. — Inserate. 


Einiges überVdie Colostralmilch der Kuh. 

Von Prof. Albrecht. 

Die Colostralmilch weist bekanntlich eine andere chemische 
Zusammensetzung als die gewöhnliche Kuhmilch auf. 

Engling 1 ) untersuchte die nach der Geburt zuerst aus¬ 
gemolkene Milch von 22 Montavuner Kühen, welche im Alter 
von 2—13 Jahren standen und 1—11 Kälber geboren hatten. 

Das specifische Gewicht der Milch betrug 1,058-—1,079, 
im Mittel 1,008. Die Zusammensetzung stellte sich für 100 
Theile im Mittel wie folgt: 

Wasser. Trockensubstanz. Fett. Casein. Eiweiss. Zucker. Asche. 

71,69 28,31 • 3,37 4,83 15,85 2,48 1,78 

Die Asche bestand einschliesslich der durch die Ver¬ 
brennung der Eiweisskörper gebildeten Phosphor- und Schwefel¬ 
säure im Mittel aus etwa 7,23 °/ 0 Kaliumoxyd, 5,72 °/ 0 Natrium¬ 
oxyd, 34,85 °/ 0 Calciumoxyd, 2,06 °/ 0 Magnesiumoxyd, 0,52 °/ 0 
Eisensesquioxyd, 41,43 °/ 0 Phosphorsäureanhydrid, 8,3 °/ 0 Chlor 
und 0,16°/ 0 Schwefelsäure. 

Es möge hier noch für sich angeführt sein die durch 
Engling 2 ) festgestellte Zusammensetzung der Biestmilch und 
der gewöhnlichen Milch einer 2 jährigen Montavuner Erstlings¬ 
kuh. In 10U Theilen fanden sich: 

Trocken- 

Wasser. Substanz. Fett. Casein. Albumin. Zucker. Asche. 

bei Colostrum 72,30 27,70 3,11 5,20 15,50 1,85 2,04 

bei Milch 86,85 13,15 3,94 2,86 1,12 4,55 0,68 


J ) Bericht über die Thätigkeit der landwirtschaftlichen Versuchs¬ 
station für Vorarlberg. 1878, Seite 33. 

2 ) Forschungen auf dem Gebiete der Viehhaltung. 1878, Seite 92. 
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Das specifische Gewicht der Colostralmilch betrug 1,071, 
jenes der gewöhnlichen Milch 1,033. 

Wie man aus den vorstehenden Analysen ersieht, ist die 
Colostralmilch sehr reich an Trockensubstanz, enthält grosse 
Mengen N-haltiger Substanz. Yon dieser befindet sich mehr 
als in der gewöhnlichen Milch — mitunter die Hälfte der 
Gesammtmenge — im gelösten Zustande im Colostrum. Die 
Menge Zucker in der Biestmilch ist weit geringer als in der 
gewöhnlichen Milch. Der Zucker ist keineswegs ausschliess¬ 
lich Milchzucker, sondern besteht zum Theil aus anderen 
Zuckerarten. An Fett enthält das Colostrum ungefähr so viel 
als die gewöhnliche Milch, an Salzen bedeutend mehr. Die 
Farbe der Erstlingsmilch ist gelblich bis braungelb, der Ge¬ 
ruch eigentümlich, sie reagiert gewöhnlich leicht sauer, aber 
auch alkalisch und amphoter. 

Ausscjr diesen Bestandtbeilen finden sich im Colostrum 
von Don ne 1 ) entdeckte traubenförmige oder maulbeerartige 
Körperchen (corps granuleux), welche nach He nie*) als 
„Colostrumkörperchen“ bezeichnet werden. 

Nach Einigen sollen sie sich aus Epithelzellen bilden; 
diese sollen nach ihrer Abstossung die Fähigkeit besitzen, Fett 
aus der Umgebung in ihr Inneres aufzunehmen. Räuber 
ist der Meinung, die Colostrumkörperchen seien weisse Blut¬ 
körperchen , welche in die Alveolen eingewandert seien und 
daselbst aufquellen und fettig degene^iren; auch Michaelis 3 ) 
ist der Ansicht, dass die Colostrumkörperchen aus Leucocyten 
bestehen und zwar aus einkernigen,, welche Milchkügelchen 
in sich aufnebmen; er verneint dagegen, dass sie durch fettige 
Degeneration von Leucocyten zu Stande kommen; ausser den 
Colostrumkörperchen kommen in der Milch noch vor Zellen 
von der Grösse der Colostrumkörperchen, welche nur wenige 
Fettkügelchen, aber einen deutlichen Kern, und solche, welche 
gar keine Fettkügelchen, dagegen einen bis zwei von einer 
feinen granulirten Substanz umgebene Kerne eirischliessen; 
ferner findet man in der Biestmilch abgestossene Epithelzellen. 

Das Nährstoffverhältniss der Colostralmilch erweist sich 
als ausserordentlich eng. Berechnen wir dasselbe nach der 
obigen Engling’schen Analyse, so stellt es sich etwa auf 1:0,38, 
während das Nährstoffverhältniss der gewöhnlichen Milch un¬ 
gefähr 1:4,5 beträgt. Das Nährstoffverhältniss der Colostral¬ 
milch ist demnach enger als dasjenige des Fleischfuttermehles, 


*) Du la.it, en particulier celui des nourrices. Paris 1887. 

2 ) Archiv tür Anatomie und Physiologie 1839, Seite 10, 182, 184. 

8 ) Michaelis, Archiv für mikroskopische Anatomie, B. 51,1898, Seite 711. 
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welches beiläufig 1:0,4 beträgt. Dazu kommt, dass der grösste 
Theil der N-haltigen Bestandtheile dieser Milch aus Albumin 
besteht, welches leichter verdaulich ist als Casein. 

Der hohe Gehalt der nach der Geburt von den Mutter- 
thieren abgesonderten Milch an Eiweiss hält allerdings nicht 
lange an. 

Wenn die Milch unmittelbar nach der Geburt 15,5 °/ 0 
Albumin enthält, beträgt der Gehalt am Tage nach der Geburt 
13,5 °/ 0 , am dritten Tage 8,6 °/ 0 , am sechsten Tage nur mehr 
1—2 °/ 0 Albumin. 

Darüber, dass ein Nahrungsmittel von so hohem Gehalte 
an Stickstoffsubstanz zur Ernährung der Jungen während der 
ersten Tage nach der Geburt ganz besonders geeignet sein 
muss, herrscht kein Zweifel. Es wird von allen Seiten aner¬ 
kannt, dass die dem Blute ähnliche Zusammensetzung der 
Colostralmilch eine Ernährung des Jungen während der ersten 
Tage nach der Geburt möglich macht, welche der intrauterinen 
Ernährung des Foetus höchst ähnlich ist. Die Colostralmilch 
gewährleistet einen allmählichen Uebergang von der Ernährung 
des Jungen im Mutterleibe aija dem mütterlichen Blute zur 
extrauterinen Ernährung mit gewöhnlicher Milch des Mutter- 
thieres. 

Es wird der Biestmilch im Weitern die Eigenschaft zu¬ 
geschrieben, eine abführende Wirkung in Hinsicht auf das 
Darmpech auszuüben. Allseitige Uebereinstimmung, dass dem 
Colostrum diese Fähigkeit zukomme, herrscht übrigens nicht; 
auch die Humanraediziner sind bezüglich dieses Punktes ge¬ 
teilter Ansicht. So glaubt z.B.v. Win ekel 1 ), dass das Colostrum 
duröh seinen Gehalt an phosphorsaurem Kalk, Magnesia, 
Chlornatrium und Chlorkalium abführend wirke, während 
Ahlfeld*) die Ansicht entwickelt, dass durch den beim ersten 
Athemzuge erfolgenden Eintritt von Luft in den Magen und 
Darm und durch das kräftige Herabdrängen des Diaphragmas 
eine rege Peristaltik erfolge, durch welche die Ausscheidung 
des Meconiums bewirkt werde. 

Als weitere Ursachen der Ausscheidung des Darmpeches 
werden von anderen Seiten bezeichnet der nach der Geburt 
eintretende grössere Blutgehalt des Darmes und die Steigerung 
der inneren Körperwärme bei den Neugeborenen. Diese wird 
veranlasst durch die post partum eintretende mehr centripetale 
Blutströmung, welche ihrerseits durch Abkühlung der Körper¬ 
oberfläche des Jungen bedingt wird; ferner trägt zur Steigerung 

*) Lehrbuch der Geburtshilfe, 1893, Seite 190. 

2 ) Lehrbuoh der Geburtshilfe, 1898, Seite 180. 
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der Wärme die Muskelarbeit (Respirationsmuskeln, Gliedmassen¬ 
muskulatur) bei. Man könnte sich nun die Wirkung des 
Colostrums einfach auch so erklären, dass man annimmt, es 
rege eben die aufgenommene Colostralmilch den Verdauungs- 
traktus zu lebhafter Peristaltik an, wie dieses auch von Seite 
anderer Nahrungsmittel geschieht, an welche der Verdauungs¬ 
apparat nicht gewöhnt ist. 

So dachte ich mir den Vorgang. Das Ergebniss einiger 
Versuche, die mit Hunden angestellt wurden, spricht aber 
doch mehr oder weniger dafür, dass die Biestmilch eine spezifische 
abführende Wirkung entfaltet. 

Zu den Versuchen wurden vier Hunde verwendet. Zwei 
derselben wogen 13 und 17 Pfund, die anderen zwei 14 und 
15 Pfund. Sämmtliche Hunde wurden zunächst zum Theil 
mit Magermilch gefüttert. Jedes Thier erhielt täglich 1 / 2 —1 Liter 
Magermilch mit gekochtem Pferdefleisch. Die Thiere hatten 
sich vollkommen an dieses Futter gewöhnt und entleerten 
mässig feste Exkremente. Viermal bekamen nun zwei Hunde 
v 2 —1 Liter Biestmilch, welche dem Euter der betreffenden 
Kuh entnommen worden, nachdem das Kalb gesaugt hatte. 
Die Controlhunde erhielten wie bisher Magermilch. In jedem 
Falle wurden nun innerhalb spätestens 10 Stunden die Ex¬ 
kremente dickbreiig bis dünnflüssig. Die Farbe derselben war 
graugelb, der Geruch unangenehm. 

Mit den zwei anderen Hunden wurde 4 mal derselbe Ver¬ 
such angestellt, während die erstgenannten Hunde als Control- 
thiere dienten. Das Ergebniss dieses zweiten Versuches war 
das gleiche. 

An den auf die Versuchstage folgenden Tagen nahm der 
Koth wieder die normale Beschaffenheit an. 

Erwägt man nun, dass die Biestmilch im Allgemeinen 
die gleichen Bestandteile aufweist wie die gewöhnliche Kuh¬ 
milch, abgesehen von den Colostrumkugeln, und dass sich die 
Verschiedenheit der Zusammensetzung hauptsächlich auf Quanti- 
tätsunterscbiede der einzelnen Bestandteile zwischen beiden 
Milchsorten basirt, so kommt man zu dem Schlüsse, dass die 
Colostralmilch bei den Versuchshunden allerdings eine leicht 
abführende Wirkung veranlasst habe, zumal wenn man bedenkt, 
dass die Menge der den Hunden verabreichten Biestmilch 
keineswegs gross War und nicht mehr betrug als die Hunde 
vör den Versuchen an Magermilch erhalten hatten. 

Geht man davon aus, dass die Colostralmilch in der That 
eine laxirende Wirkung ausübt, so ist damit natürlich noch 
immer die Frage nicht gelöst, ob diese für sich allein den 
Abgang des Darmpeches bei den Neugeborenen betätigt, 


Digitized by V^rOOQle 



405 


ebenso harrt die weitere Frage der Lösung* durch welche Be* 
standtheSle des Colostrums die abführende Wirkung hervor¬ 
gerufen wird. 

Den ersten Punkt anbelangend, liegt sehr nahe, anzu¬ 
nehmen, dass der nach der Geburt in Folge der Athmung 
eintretende Druck des Zwerchfelles auf die Hinterleibsorgane 
und der nach der Geburt des Jungen bei diesem entstehende 
grössere Blutreichthum des Yerdauungsscblauches nicht ohne 
Einfluss auf die Peristaltik und den Abgang des Mekoniums sind. 

Was die zweite Frage betrifft, so wird angenommen, 
es seien die Salze des Colostrums, durch welche dieses ab¬ 
führend wirke. 

Ich halte es für zweifelhaft, dass die Beantwortung dieser 
Frage so einfach liegt. ' " . 

Allerdings ist der Gehalt der Bifestmilch an Mineral- 
bestandtheilen ein viel bedeutenderer wie derjenige der ge¬ 
wöhnlichen Milch. In de? von Engling ausgeführten und Ein¬ 
gangs angegebenen Analyse ergab sich ein Unterschied im 
Aschegeh.alte des Colostrums und der gewöhnlichen Milch 

einer Kuh von 1,36 °/ 0 . 

Die betreffende Kuh wies in der Milch einen Salzgehalt 
von 2,04 °/ 0 auf, was auf den Liter Milqb ungefähr 20,4 g 
betragen würde. 

Bei den an der hiesigen geburtshilflichen Station ange- 
stellten Beobachtungen, welche sich auf 33 genau verfolgte 
Fälle beziehen } ging der erste Koth bei Kälbern im Mittel 
3,16 Stunden nach der Geburt ab. Die kürzeste Zwischenzeit 
betrug 1, die längste 6,5 Stunden. Der Abgang erfolgte also 
meistens zwischen dem ersten und zweiten Saugen. Nimmt 
man an, dass die Kälbe£ beim erstmaligen Saugen in den 
kleinen Labmagen ungefähr 1 Liter Milch aufnehmen, so haben 
sie nach der obigen Berechnung etwa 20 g Salze aufgenommen. 

Zieht man in Betracht, dass nach der ebenfalls Eingangs 
angeführten Analyse die Asche der Biestmilch zum grössten 
Theile aus Calciumphosphat und nicht aus abführenden Salzen 
(Natrium-, Kalium- Magnesiumsalzen etc.) besteht, so ergeben 
sich Zweifel gegenüber der Ansicht, die ab führende^ Wirkung 
des Colostrums sei durch die Salze der Biestmilch bedingt. 
Diese Zweifel gewinnen an Halt, wenn man.noch weiter mit 
der Thatsache rechnet, dasss man Kälbern, bei welchen das 
Darmpech nicht abgeht, 45, 60, selbst mehr Gramm Natrium¬ 
oder Magnesiumsulfat zu verabreichen hat, um die Entleerung 
des Mekoniums zu erzielen. 

Es ist weiter unwahrscheinlich, dass die abführende 
Wirkung auf den hohen Gehalt des Colostrums an Albumin 
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zurückzuführen ist. Man kennt eine solche Wirkung des 
Eiweisses in der Milch nicht, desgleichen zeigen eine derartige 
Wirkung andere sehr eiweissreiche Nahrungsmittel nicht, in 
welchen das Eiweiss in schwerer verdaulicher Form enthalten 
ist als in der Milch. Es ist daher nicht anzunehmen, dass 
das Albumin des Colostrums abführend wirkt. 

Fern liegt auch die Annahme, dass die geringe Menge 
Zucker im Colostrum abführend wirke. Analoga bestehen nicht. 
Gewiss werden auch die Colostralkugeln der Biestmilch keine 
laxirende Wirkung haben. 

Per exclusionem kommt man nun zu dem Schlüsse, es 
konnte möglicher Weise das Fett Veranlassung zu der ab¬ 
führenden 'Wirkung des Colostrums sein. Da der Gehalt des 
Colostrums nicht oder nur um ein Geringes bedeutender ist 
als jener der gewöhnlichen Milch, so müsste man diese Wirkung 
in der Beschaffenheit des Fettes der Biestmilch suchen. 
Dasselbe zeigt allerdings einige Eigentümlichkeiten gegenüber 
dem Fett der gewöhnlichen Milch. So ist nach Eichloff 1 ) 
die goldgelbe Butter der Biestmilch beinahe wachsartig, hat 
eine krümelige Struktur, riecht widerlich wie frisches Coloßtrura 
und schmeckt lehmig und unangenehm (Fettsäuren ?). 

Ob das Fett (bezw. die Fettsäuren) der Colostralmilch in 
der That eine abführende Wirkung hat, müssen Vorsuche erBt 
lehren. _ 

Therapeutische Mittheilungen. 

Chinosol. Chinosol wurde sowohl als Antisepticum als auch 
als Desinficiens erprobt und angewandt. Besonders in der Wund¬ 
behandlung war die Anwendung von* Chinosol von sehr gutem 
Erfolge; Chinosol-Verbände halten sich sehr gut, die Sekretion 
und Eiterung wird bedeutend beschränkt, Schwellungen und 
Entzündungen treten zurück und es tritt schöne Granulation 
zu Tage in kurzer Zeit. Auch in der Geburtshilfe wurde Chinosol 
zu Infusionen 1:2000 angewandt und wurde sehr gut ertragen. 
Ausserdem ist Chinosol zu eigenem Gebrauch, zur Desinfektion 
der Hände, sehr zu empfehlen; der Geruch desselben ist ein 
sehr angenehmer. 

Chloroform in Verbindung mit 01. Crotonis. Chloroform 
in Verbindung mit Ol. Crotonis wurde bei kräftigen Pferden 
angewandt bei Krampfkolik mit günstigem Erfolge; die Schmerzen 
und Unruheerscheinungen lassen nach in kurzer Zeit; auch gegen 
Eingeweidewürmer bewährte sich dieses Mittel gut. 

l ) Milchzeitung, B. 26, Seite 66. 
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Jod in Verbindung mit Crotonöl. Jod in Verbindung mit 
Crotonöl war von gutem Erfolge begleitet bei Exostosen jeglicher 
Art in Form von Einreibungen; auch bei chronischen Gelenks¬ 
gallen wurde das Mittel erprobt mit wechselndem Erfolge. 

Jodglycerin. Jodglycerin (1:10) wurde versucht bei ver¬ 
alteten Leiden von Mauke und Raspe und wurde in dieser An¬ 
wendung meist sehr gut befunden. 

Chloroform in Verbindung mit Glycerin und Lysol. Chloro¬ 
form in Verbindung mit Glycerin und Lysol übte gute Wirkung 
aus bei Rothlauf der Pferde als erweichendes und schmerz¬ 
linderndes Mittel. 

Chloralhydrat. Chloralhydrat leistete gute Dienste bei 
Krampfkolik des Rindes, ebenso bei starkem Drängen, bei 
Uterusvorfällen nach der Reposition desselben; dasselbe wurde 
stets in grösseren Dosen angewandt und immer in wässeriger 
Lösung. * Distriktsthierarzt Hupfauf-Babenhausen. 


Maul- und Klauen-Seuche in Schlaft- und Viehhöfen. 

Es ist gemeldet: am 24. September der Ausbruch und das Erlöschen 
zu Mönchen; am 27. September der Ausbruch zu Mainz; am 28. Sep¬ 
tember das Erlöschen zu Mainz. 


Auszeichnungen: Für verdienstvolle Leistungen auf dem Gebiete 
der Landwirtschaft erhielten: 

1. DiegoldeneVereinsdenkmünze: Schwarzmaier Aug., 
kgl. Kreisthierarzt, München; 

2. Die grosse silberne Vereinsdenkmünze: Günther A., 
kgl. Bezirksthierarzt, Traunstein; Frank A., kgl. Bezirksthierarzt, 
Kusel, Schtoeinhuber G., kgl. Bezirksthierarzfc, Ansbach; 

3. Die kleine silberne Vereinsdenkmünze: Sauer 
Carl, DistriktBthierarzt, Geisenfeid. 

Calcium phosphoricum für Futterzwecke, Asfrei, mit 36 o/o Phosphorsäure 
Postpacket frei = M. 4.30. 

Pilocarpin, Eserin, Eserin-Pilocarpin, Eserin, tartaric. 

Apomorfln, Arecolin. hydrobromic. für suboutane Injeotionen, in den 
bekannten Packungen. 

Comprimirte Medikamente nach Preisliste. 

Sublimatpastillen (Angerer) billigst — Sublimatstifte „Unger“ zur 
zweckmässigen Behandlung von Fistelgängen. 
Veterinär-Thermometer, sehr praktisch, Stück M. 1.70. 

Verbandstoffe naoh Gross-Liste 

empfiehlt in zuverlässigsten Qualitäten 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger in Wtlrzburg. 


Digitized by V^rOOQie 



408 


Thierarzt, 98 approbirt, übernimmt ab 1. Oktober 
Vertretung oder Assistentenstelle. 

Gefl. Off. sub E. 21 an die Exp. d. thierärztl. Wochenschrift 

Hauptner’s Instrnmenten-Katalog 1900 

in deutscher, 
französischer und engli¬ 
scher Sprache, 
Gross 4°, 244 Seiten mit 
3000 Abbildungen wird 
in 25 000 Exemplaren 
den Herren Thierärzten 
kostenfrei übersandt. 

Jedem Katalog ist bei¬ 
gegeben: 

Die thler&rztlichen 
Lehranstalten der Welt 
an der 

J ahtimndert wende, 
ein Original-Bilder werk 
mit 123 Autotypien auf 
25 Kunstdruckblättern 
mit Angaben über 
Studieaverhtltnisse, Vor¬ 
bildung, Frequenz etc. 
von H. Hauptner. 

Gewidmet den Thier¬ 
ärzten aller Länder. 

Instrumenten-fabrik 
H. Hauptner, Berlin NW. 

Auf der Weltausstel¬ 
lung Paris erhielt die 
Firma den Grand Prix 
und die Gold: Medaille. 



Verantwortliche Redaktion : M. A1 b r e c h t. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter, München. 


Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Professor 
AI brecht, Veterinärstr. 6/L zu richten. D. Red. 
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Zur Casuistik der Pyelonephritis des Rindes. 

Von Professor Albrecht. 

Cadöac und Morot 1 ) sind der Ansicht, dass es zur Er¬ 
zeugung der pathologischen Veränderungen, welche man bei 
der Pyelonephritis des Rindes findet, eines spezifischen Bacillus 
nicht bedürfe, sondern dass diese Veränderungen die überall 
vorkommenden Mikroben hervorzurufen vermögen. 

Unter den zahlreichen Nieren, welche die Verfasser unter¬ 
suchten, befanden sich drei, die nur Eiterstapbylococcen ent¬ 
hielten, und in einem anderen Falle fand sich der Bacillus 
pyocyaneus. 

Kitt 8 ) äusserte sich schon im Jahre 1895 dahin, dass 
der pathologische Befund der Nieren bei der Pyelonephritis 
in vielen Fällen durch den von Enderlen 3 ) und Höflich 4 ) 
im Jahre 1891 entdeckten Bacillus allein verursacht werden 
könne, dass in anderen Fällen aber noch andere diverse Klein¬ 
wesen participiren, z. B. Goccen, so dass dann eine Misch¬ 
infektion vorliege. 

Ich hatte Gelegenheit, eine grössere Anzahl von Pyelone- 
phritisfallen, welche Krankheit bekanntlich beim Rinde nicht 
selten vorkommt, zu beobachten und Nieren von Thieren, die 
wegen dieses Leidens geschlachtet werden mussten, zu unter¬ 
suchen, und fand bislang den bacillus pyelonephritidis bovis stets in 

. 1 ) Leistungen auf dem Gebiete der Veterinärmedizin, 1898. (Referat 
von Schulz.) 

2 ) Lehrbuch der pathologisch-anatomischen Diagnostik, 2. B., 1895. 

8 ) Deutsche Zeitschrift für Thiermedizin, 17. B., 4. H. 

4 ) Monatshefte für praktische Thierheilkunde, 2. B., 5. H. 
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grosser Menge und so überwiegend gegenüber anderen vor¬ 
handenen Mikroorganismen sowohl im Inhalte des Nieren¬ 
beckens als auch in Schnitten von der betreffenden Niere, dass 
ich überzeugt war, dieser Spaltpilz allein sei die Ursache der 
Pyelonephritis, zumal als Enderlen*) durch intravenöse Injektion 
der Pyeloriephritisbacillen bei Kaninchen das Leiden unter 
gewissen Voraussetzungen zu erzeugen vermochte. 

Ende des vorigen Monats kam mir jedoch ein Fall von 
Pyelonephritis des Rindes zur Beobachtung, bei welchem der 
mehrgenannte Bacillus trotz der sorgfältigsten Untersuchung 
nicht nachgewiesen werden konnte. 

Am 20. September wurde ich von dem Oekonomen R. 
in S. zur Behandlung einer 7 jährigen Simmenthaler Kuh mit 
dem Bemerken gerufen, die Kuh fresse seit einiger Zeit schlecht 
und entleere öfters einen blutig gefärbten Urin. Das Thier 
stand seit April d. Js. in der Stallung des R. Damals hatte 
er die Kuh frischmelkend gekauft. Irgend welchen krankhaften 
Zustand des Harn- oder Genitalapparates konnte R. beim 
Kaufe nicht wahrnehmen. 

Die Untersuchung des mittelmässig genährten Thieres 
lieferte den nachstehenden Befund: 

Die Bindehaut des Auges und die übrigen sichtbaren 
Schleimhäute sind massig blass gefärbt. 

Die Frequenz des an der Maxillaris gefühlten, ziemlich 
kleinen Pulses beträgt 90 per Minute. Der Herzschlag ist 
linkerseits fühlbar. — Auskultation des Herzens und des 
Respirationsapparates ohne pathologischen Befund. — Die 
Athemfrequenz beträgt 40 per Minute. Zum Theil ist die be¬ 
deutende Athemfrequenz auf die hohe Temperatur in der 
Stallung zurückzuführen. Die Mastdarmtemperatur stellt sich 
auf 40,1. Ohren, Hörner und Unterfüsse sind kühl, das Flotz- 
maul mässig feucht. 

Der Hinterleib ist stark zusammen gefallen, der Appetit 
nur gering; das Wiederkauen findet nur ganz selten statt; 
die Wanstbewegung ist träge. Im Uebrigen ergibt die Unter¬ 
suchung des Digestionsapparates nichts Abnormes. 

Die Untersuchung der Scheide und speziell jene der 
Harnröhre liefert keinen pathologischen Befund, desgleichen 
nicht die Untersuchung der Harnblase vom Mastdarm aus. 
Dagegen konstatirt man bei der rectalen Untersuchung eine 
hochgradige Vergrösserung der linken Niere — die rechte 
kann mit der Hand nur am caudalen Ende erreicht werden. 

Die beiden Harnleiter sind stark verdickt. Die linke Niere 


Ibidem. 
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hängt tief. Bei der Palpation derselben äussert die Kuh 
Schmerzen. Bei Druck auf die Lendengegend zeigt das 
Thier keine besondere Empfindlichkeit; auch soll dasselbe 
nach Aussage des Eigentümers weder vor dem Eintreten der 
ersten Krankheitserscheinungen, noch während der Dauer der 
Krankheit Schmerzensäusserungen (Nierenkolik) gezeigt haben. 

Der Urin der Kuh ist braungelb gefärbt, leicht getrübt, 
ohne Bodensatz, weist ein s. G. von *1,018 auf und enthält 
nur 1,0 g Eiweiss auf den Liter Urin. Die dunklere Farbe 
des Harnes ist nicht durch Hämoglobin bedingt (Heller’sche 
Probe und Guajacprobe), desgleichen nicht durch Gallenfarb¬ 
stoffe (Gmelin’sche und Huppert’sche Probe), sondern wahr¬ 
scheinlich durch Urobilin. 

Der Urin zeigt ferner keine besonders schleimige Be¬ 
schaffenheit; er enthält nur eine geringe Zahl von Leucocyten, 
keine rothen Blutkörperchen. Die im Harne vorhandenen 
Mikrophyten sind zum grössten Theile Micrococcen, zum Theil 
isolirt, dann Bicoccen und zu Fäden aneinander gereiht (Strepto¬ 
coccen). Bacillen finden sich nur wenige. Die Färbung 
lieferte die nöthigen Anhaltspunkte zur Sicherung der Diagnose 
nicht, und ich war daher zunächst im Zweifel, ob wirklich 
Pyelonephritis vorliege, zumal als ich in früher beobachteten 
Fällen von Pyelonephritis des Rindes regelmässig einen viel 
bedeutenderen pathologischen Befund des Urines der kranken 
Thiere (viel Eiweiss, Bildung eines Bodensatzes von viel Leuco¬ 
cyten, Erythrocyten, Tripelphosphatkrystallen, Nierenbecken- 
epithelien, Detritus etc.) fand. 

Die beschriebenen ungünstigen Symptome, besonders die 
manuell festgestellte Beschaffenheit der linken Niere und der 
Harnleiter sprachen gegen einen Erfolg der Behandlung der 
Kuh und es wurde daher dem Besitzer angerathen, das Thier 
in der Freibank zu verwerthen, was geschah. 

tlerr College Oberthierarzt M ölt er hatte die Gefällig¬ 
keit, mir die Nieren der Kuh zu übersenden, an welchen der 
folgende pathologisch-anatomische Befund festgestellt wurde: 

Beide Nieren stark vergrössert. Das Gewicht derselben 
6,5 Pfund. Die Oberfläche glatt, im Ganzen blassbraun, mit 
theils zahlreichen, theils spärlichen, unregelmässig verstreuten 
gelben Flecken, welche meist isolirt nebeneinander in kleinen 
Gruppen liegen, an verschiedenen Renculis von diverser Grösse, 
einen grossen Theil oder fast die ganze Oberfläche in Form 
gelber Herde einnehmend. An manchen Renculis fehlen die 
Flecken gänzlich. Die Oberfläche ist an den betreffenden 
Stellen vorgewölbt, die Kapsel nicht verändert. Die grösseren 
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Herde zeigen deutlich vermehrte Resistenz des unterliegenden 
Gewebes. Auf dem Durchschnitte befinden sich entsprechend 
der Oberflächenausdehnung der Herde in der normal breiten 
Rinde gelblich-weisse und grau-weisse Streifen von der Breite 
einer Stecknadel bis zu breiten, einen Renculus durchsetzenden 
Flächen. Die zwischenliegenden Abschnitte anämisch von 
deutlicher Zeichnung. Das Mark zeigt zwar sehr reichlich 
feine graue Streifchen, aber fast nirgends breitere Bindegewebs- 
züge. Es ist im Uebrigen von grauröthlicher Farbe und im 
ganzen gleichmässig etwas verschmälert. Rinde und Mark 
sind überall scharf abgegrenzt. Die oberflächlichen Parthieen 
der Markkegel sind stark bindegewebig verdickt, weisslich 
verfärbt; das Nierenbecken ist in eine derbe auf dem Durch¬ 
schnitte weisssehnige Kapsel umgewandelt, welche theilweise 
bis 3 mm in der Dicke misst; die Schleimhaut grau gefärbt, 
verdickt, inkrustirt mit einem weisslichen körnigen Brei, der 
besonders in den Nierenkelchen in grossen Massen angesammelt 
liegt. Beim Stehen des Breies bildet sich ein Bodensatz; die 
über demselben stehende Flüssigkeit ist fast wasserhell und 
reagiert stark alkalisch. 

Mikroskopisch: 

Das Sediment des Nierenbeckens enthält neben grossen 
Mengen von Ammonium-Magnesiumphosphat reichlich Eiter¬ 
zellen, Schleimfäden. Auf Deckglaspräparaten vom Sedimente 
des Nierenbeckens finden sich vorzugsweise Haufen von Diplo- 
und Staphylo-, vereinzelt Streptococcen; auf Schnittfärbungen 
der Nieren nach Gram finden sich besonders in den Canaliculi 
recti reichliche Haufen von Staphylococcen, vereinzelt Diplo- 
und Streptococcen. Ferner finden sich vereinzelt auch in den 
tub. contorti und in der Bowman’schen Kapsel Coccenhaufen 
ähnlicher Art. Im übrigen zeigt die Schnittfläche, entsprechend 
dem makroskopischen Verhalten, überall in den stärker be¬ 
fallenen Herden hochgradige rundzellige Infiltration, insbe¬ 
sondere um die Gefässe und in der an die Bowman’schen 
Kapseln angrenzenden Partie des Nierengewebes; diese Partieen 
erscheinen stets stark verbreitert und fallen sofort durch ihren 
Kernreichthum auf. Daneben ein stark vermehrtes interstitielles 
Bindegewebe, bald mehr, bald weniger vorhanden, mit vielfach 
atrophischen Harnkanälchen, vielen atrophischen Glomerulis. 
Im Marke ist die Bindegewebswucherung zumeist aus älterem 
Bindegewebe bestehend und im ganzen weniger ausgesprochen. 
Das Lumen der Kanälchen ist vielfaoh von Eiweissgerinnseln, 
daneben abgeschuppten Epithelien und Leucocyten erfüllt; 
seltener finden sich hyaline Cylinder. 

Aus den vorstehenden Mittheilungeü dürfte sich ergeben, 
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dass es sich im beschriebenen Falle wirklich um Pyelone¬ 
phritis gehandelt hat. 

Trotz sorgfältiger Untersuchung konnte aber der Pyelone- 
phritisbazillus nicht aufgefunden werden. 

Der mikroskopische Befund bestätigt demnach die Meinung 
der eingangs genannten Autoren, nach welcher Pyelonephritis 
des Rindes ausser durch den bac. pyelonephr. bovis auch 
durch andere Mikroben, bezw. durch Mischinfektion hervor¬ 
gerufen werden könne. Damit ist allerdings die Frage noch 
nicht entschieden, ob die durch andere Spaltpilze etc. hervor¬ 
gerufene Pyelonephritis des Rindes vollkommen identisch mit 
jener ist, welche durch den von Höflich und Enderkn gefundenen 
Pilz bedingt wird. 

Der besprochene Fall lehrt auch, dass bei hochgradiger 
Pyelonephritis des Rindes der Harn zeitweise nur niedergradig 
pathologisch veräudert sein kann, und wie wichtig daher in solchen 
Fällen die manuelle Untersuchung des Harnapparates ist. 


Leberruptur. 

Von Bezirksthierarzt Amm er sch läger-Ascbaffenburg. 

Ein Pferd, 10jähriger Wallach, wurde von seinem Be¬ 
sitzer, einem Baumeister, fast ausschliesslich zu schwerer Arbeit 
verwendet. Eines Tages von der Arbeit zurückgekommen, 
hatte das Thier nur geringe Fresslust, bekam starke Diarrhoe, 
legte sich öfters, ohne besondere Unruhe zu zeigen. Nachdem 
die peristaltische Bewegung der Gedärme nicht besonders ver¬ 
stärkt war, erhielt Patient bei warmer Umhüllung nur warmes 
Getränk. Nach 2 Tagen war dieser Zustand beseitigt und 
wurde das Pferd wieder zur Arbeit verwendet. 

14 Tage später wurde mitgetheilt, dass es schlecht fresse, 
namentlich keinen Haber nehme und dass der Koth trocken 
abgehe. Bei der Untersuchung fand man kleinen Puls, trockene 
Zunge, kurzes Athmen bei verstärktem Aufziehen der Bauch¬ 
muskeln, vollen runden Leib bei normalem Abgang der Fäces 
und seltenen Abgang von wenig Urin, träge peristaltische 
Bewegung der Gedärme und klebrigen Schweiss. Zur Bewegung, 
sowohl seitlich wie auch vor- oder rückwärts war Patient, x 
schwer zu bringen. 

Am 2. Tage zeigten sich dieselben Erscheinungen; trotz 
der geringen Fresslust blieb der Leib voll, Blähungen gingen 
wie bei normalem Zustand ab, Puls klein, Temperatur 38° C. 

Am 4. Tage hatte der Schweiss nachgelassen, die Fäces 
gingen weicher und in grösserer Menge ab; trotz der geringen 
Aufnahme von Futter und Getränk wurde aber der Leib immer 
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voller, der Athem kürzer. Der Puls konnte am Unterkiefer 
kaum mehr gefühlt werden und ging auf 40, die Mastdarm¬ 
temperatur betrug, 38,5 0 ; dabei war der Blick klar, die Zunge 
ziemlich feucht, die Schleimhäute wenig blass. Brot wurde 
gerne genommen, aber sonst war der Appetit schlecht. 

Am 10. Tage Anschwellung des Schweifes, Puls 60, Tem¬ 
peratur 40°. Leib voller* beim Herumführen war Patient 
kaum fortzubringen. Nach einigen Tagen breitete sich die 
Anschwellung über den ganzen Unterbauch aus, die Hinter- 
sche.nkel schwollen an, das Thier magerte sichtlich ab und 
der Hinterleib blieb tympanitisch aufgetrieben. 

Am 20. Tage verendete Patient ohne Todeskampf. In 
Anbetracht der ersten Erkrankung sowie der Vorgefundenen 
Erscheinungen war zuerst die Diagnose auf Magen- und Darm¬ 
katarrh gestellt worden; später jedoch wurde dieselbe auf 
chronische Peritonitis mit Bauchwassersucht gestellt und die 
Behandlung vom 7. Tage ab als aussichtslos aufgegeben; die 
Tötung wurde jedoch, nachdem das Pferd versichert war, 
nicht gestattet. 

Bei der Sektion wurden auf der unteren Bauch wand und 
um die Leber ca. 12 Liter schwarzes, breiartig geronnenes 
Blut und in der Mitte des äusseren Randes der Leber ein 
ca. 3 cm. langer Riss gefunden. Weitere pathologische Er¬ 
scheinungen waren nicht vorhanden, das Thier hatte sich 
daher allmählich verblutet. (Aub den tbierärztl. Jahresberichten.) 

Generalversammlung des thierärztlichen Kreisvereins 
der Oberpfalz und von Regensburg. 

Sonntag den 26. August, Vormittags 10 Uhr, eröffnete 
der Vorsitzende, kgl. Bezirksthierarzt Schilffarth-Stadtamhof, 
die alljährlich in Regensburg im reservirten Saale des Hotels 
„Grüner Kranz“ tagende Generalversammlung des Kreisvereins 
oberpfälzischer Thierärzte, indem er die erschienenen Collegen, 
insonderheit den als Kommissär seitens Hoher Königlicher 
Regierung anwesenden Herrn kgl. Kreisthierarzt Hopf herz- 
lichst begrüsste und diesem den ergebensten Dank für seine 
erfolg- und segensreiche Theilnahme an den Vereinsbestrebungen 
übermittelte. 

Eintretend in die Tagesordnung wurden die vorliegenden 
Gesuche der Bezirksthierärzte Josef Rogg-Burglengenfeld und 
Otto Weidmann-Vohenstrau8s um Aufnahme in den Verein 
der Oberpfalz ohne Einwand genehmigt. 

Als dienstlich verhindert hatten Entschuldigungen gesandt: 
Spiegler-Weiden, Weidmann-Vohenstrauss, Zissler-Amberg; als 
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im Urlaub befindlich entbot Lehner-Parsberg der Versammlung 
die besten Grüsse. 

Yon den übrigen oberpfälzischen Thierärzten hatten der 
Einladung Folge geleistet: Föringer-Regensburg, Gottes winter- 
Stadtamhof, Graf-Wörth a. D., Hintermayer-Nittenau, Kamm- 
Roding, Kronburger-Beilngries, Neuwirth-Kemnath, Pröls-Neu- 
stadt a.WN., Riedinger mit Assistenten Müller-Neumarkt i. 0., 
Rogg-Burglengenfeld, Schilffarth-Stadtamhof, Schramm-Tirschen- 
reuth, Stautner-Riedenburg. Uebler-Neunburg v. W.; dann wie 
alljährlich in bewährter Treue der niederbayerische Bezirks¬ 
thierarzt Bergler-Rottenburg. 

Nach Bekanntgabe des Personalstandes, wonach der Verein 
z. Z. 21 Mitglieder zählt, gedachte der Vorsitzende zweier 
Collegen, die uns der Tod entrissen; unseres verdienten Vereins¬ 
mitgliedes Hellberg-Sulzbach und des zu den Regensburger 
Thierärzten in guter Fühlung gestandenen Stabsveterinärs a. D. 
Raab; an den Gräbern dieser Toten legte s. Z. der Verein 
Kränze nieder; in würdigen Worten zollte ihnen der Vor¬ 
sitzende warme Anerkennung, und zum Zeichen treuen Gedenkens 
erhoben sich die Versammlungs-Theilnehmer in stiller Trauer 
von den Sitzen. 

Mit collegial freudigem Interesse wurde die Mittheilung 
entgegen genommen, dass im laufenden Jahre 5 oberpfälzische 
Bezirksthierärzte in die Stellung pragmatischer Staatsdiener 
vorgerückt sind. 

Buchführung und Cassa des beurlaubten und desswegen 
nicht anwesenden Cassiers Lehner-Parsberg fanden sich in 
tadellosem Zustande; nach Abzug der spezificirten Ausgaben von 
75,95 JM». verbleibt ein Vereinsvermögen von 73,05 «Al, wesshalb 
der Jahresbeitrag in der Höhe von 3 «M. belassen werden kann. 

Nachdem dem Cassier Decharge ertheilt und dem Vereins- 
Ausschusse, in Sonderheit dem Herrn Vorsitzenden der Dank 
für die umsichtige Geschäftsführung übermittelt war, erfolgte 
Neuwahl; es wurde per Acclamation wieder gewählt der vor¬ 
jährige Ausschuss: 

Vorsitzender: Schilffahrt-Stadtamhof, 

Kassier: Lehner-Parsberg, 

Sekretär: Stautner-Riedenburg. 

Die Vertretung im Obermedizinal -Ausschüsse und beim 
Deutschen Veterinärrathe behält liebenswürdiger Weise Herr 
kgl. Kreisthierarzt Hopf bei; seine Vertretung im Behinderungs¬ 
falle übernimmt Schilffahrt-Stadtamhof. 

Der Vorsitzende, durch vorjährigen Beschluss als Delegirter 
zu der nach Nürnberg einberufenen Versammlung von Ver¬ 
tretern der thierärztlichen Kreisvereine entsandt, referirte nun 
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eingehend über die dort gepflogenen Verhandlungen. Seiner 
Stellungnahme zu den Berathungsgegenständen wird Beifall 
gezollt. 

Der durch Bezirksthierarzt Frank-Kusel ausgearbeiteten, 
in Abschrift vorliegenden Denkschrift an das Königliche Staats¬ 
ministerium des Innern, betreffend Erneuerung der bisher 
echolos verhallten Bitte um Regelung der Rangverhältnisse 
der bayerischen Bezirksthierärzte, wird auf Vorschlag des 
Herrn kgl. Kreisthierarztes Hopf einstimmig die Zubilligung 
ertheilt. 

Den letzten Beratbungsgegenstand bildete 4 as Referat 
des Distriktsthierarztes Stautner-Riedenburg, der seine Wahr¬ 
nehmungen über das seuchenhafte Auftreten der unter dem 
Namen Schlafsucht im südlichen Theile seines Bezirkes be¬ 
kannt gewordenen und unter dem Symptomencomplex der 
Cerebrospinal-meningitis meist tödtlich verlaufenden Pferde¬ 
krankheit mittheilte. 

An der sich diesem Referate, dessen Veröffentlichung 
nachträglich erfolgen wird, anschliessenden Debatte betheiligten 
sich die Collegen mit viel Interesse; der kgl. Kreisthierarzt 
Hopf und kgl. BezirksthierarZt a. D. Gotteswinter brachten 
diesbezüglich beachtenswerthe Mittheilungen aus dem lehr¬ 
reichen Schatze ihrer langjährigen Thätigkeit zur Kenntniss 
der Versammlung. 

Damit war die Tagesordnung erschöpft; in der üblich 
feierlichen Form schloss der Vorsitzende die Versammlung. 

Die nun folgenden Nachmittagsstunden galten der ange¬ 
nehmen Pflege leiblicher Bedürfnisse und enger, collegialer 
Beziehungen; mag auch manches Klage- und Spottlied über 
unsere Oberpfalz seine Berechtigung haben, wir oberpfälzischen 
Thierärzte halten treu zu ihr und freuen uns auf ein frohes 
Wiedersehen im nächsten Jahre. Stautner-Riedenburg. 


Therapeutische Mittheilungen über Tannalbin. 

(Aus den Jahresberichten bayerischer Thierärzte.) 

I. Gegen den Durchfall der Kälber, insbesondere bei Ab¬ 
setzkälbern, habe ich früher eine Mischung von Opium, Rha¬ 
barber und Magnesia angewendet und bin damit im Allgemeinen 
so ziemlich zum Ziele gekommen, doch kamen sehr hart¬ 
näckige Fälle vor, wo der Erfolg ausblieb und ich zum Silber¬ 
nitrat greifen musste. Ich habe dann den Absetzkälbern eine 
Lösung von 1,5 Argent. nitric. in 500,0 Aqu. destillat gegeben, 
wovon jedem Kalb vor jeder Säugezeit 5 — 6 Esslöffel voll 
eingeschüttet wurden. 
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Tannalbin scheint aber nach meinen Beobachtungen alle 
diesbezüglichen Mittel zu übertreffen. Abgenommene Kälber 
erhielten Morgens und Abends 10 g mit etwas Honig abge¬ 
mischt und erfolgte damit in fast allen Fällen dauernde Stillung 
der Diarrhoe. In der Regel sind 3—4 Pulver nothwendig. 

Dagegen hat mich Tannalbin bei der weissen Ruhr der 
Kälber vollständig im Stich, gelassen. 

Bei Kühen mit chronischem Durchfall, den ich vergeblich 
mit Tannin, Opium, Bleizückeretc. bekämpfte, brachte Tannalbin 
radikale Heilung, aber es sind in solchen Fällen oft 5—6 
Dosen — ä 20,0 — nöthig, um den Zweck zu erreichen. 

Bei Fohlen und Pferden mit chronischem Durchfall leistet 
däs Mittel vorzügliche Dienste. Bez.-Thierarzt Münioh-Straubing. 

II. Tannalbin habe ich nur bei vier Fohlen und zwei 
Hunden mit heftigem länger bestandenem Durchfall, jedoch 
stets nach vorausgegangener erfolgloser Behandlung mit anderen 
Medikamenten, mit bestem Erfolge in Anwendung gebracht. 
Die Thiere haben sich auffallend rasch erholt. 

Bez.-Thierarzt Weigenthaler -Starnberg. 

III. Ein paar Fälle dürften Erwähnung finden: 

1. Eine zweijährige Stute wurde vom Besitzer wegen 
„Würmer“ sechs Wochen hindurch mit Glaubersalz traktirt, 
bis eine so profuse Diarrhoe entstand, dass das Pferd ganz 
decrepid wurde. Ich gab dem Pferde 8 Tage hindurch täglich 
dreimal je 6 g Tannalbin und war schon am sechsten Tage 
der Koth vollkommen normal. Ein nach 14 Tagen einge¬ 
tretener leichter Rückfall konnte mit einer 1 tägigen Tannalbin- 
Behandlung gehoben werden. 

2. Ein 5 Monate altes Fohlen litt drei Wochen an colli- 
quativem übelriechendem Durchfall. Täglich 4 mal je 3 g 
Tannalbin besserte nach 5 Tagen das Thier so sehr, dass der 
Besitzer von einer weiteren Behandlung Umgang nahm. Be¬ 
sonders empfehlenswerth halte ich das Tannalbin bei der 
Diarrhoe der Saugkälber. Ich hatte in 15 Fällen Gelegen¬ 
heit, das Tannalbin bei der Kälberdiarrhoe anzuwenden. Selbst 
in den weitest gediehenen Fällen, wo sich die Thiere nicht 
mehr selbst erheben konnten, war der Erfolg der wünschens- 
werthest günstige. — Bei Kühen mit profusem langandauerndem 
Durchfall konnte ich in 6 Fällen nur zweimal ein zufrieden¬ 
stellendes Resultat erzielen. 

Hier der eine der beiden Fälle: 

3. Eine 5 jährige gut genährte Allgäuer Kuh litt nach. 
Angabe des Besitzers seit 14 Tagen in Folge Grünfütterung 
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mit bereiftem Gras an ganz penetrant stinkendem Durchfall. 
Mit Opium und mit nux vomica war nichts zu erreichen. 
Schliesslich probirte ich Tannalbin: 5 Tage hintereinander 
täglich 4 mal je 8 g Tannalbin erzielte den gewünschten Erfolg 
ohne Rückfall. 

In 4 Fällen erreichte ich bei Kühen mit profuser Diarrhoe 
gar kein Resultat. Diese Thiere wurden auch geschlachtet 
und zeigten zwei ausgebreitete Perlsucht des Bauchfelles mit 
tuberkulöser Entartung sämmtlicher Darmdrüsen; eine dritte 
hatte einen Nagel in der Milz mit Zerstörung dieses Organes, 
und die vierte Kuh, noch am Schlüsse des Jahres mit Tannalbin 
behandelt, Hess ausser geringer Auflockerung der Schleimhaut 
des Dünndarmes keine pathologischen Erscheinungen finden. 

Meine Erfahrung nach ziemlich ausgedehntem Gebrauche 
des Tannalbin geht dahin, dass dieses Medikament bei kleineren 
Thieren und nicht in zu kleinen Dosen angewendet, ganz 
besonders empfehlenswerth ist, dass es aber bei Diarrhoen 
grösserer Tbiere, wo es sich um Tuberkulose oder Fremd¬ 
körperursachen handelt, so gut wie jedes andere Medikament 
im Stiche lässt. Distr.-Thierarzt Angerbauer-Diessen. 

IY. Chronischer Darmkatarrh sowie acuter Darmkatarrh 
kamen rasch zur Heilung mit Tannalbin. Das Tannalbin ent¬ 
faltet als Darmadstringens alle günstigen Wirkungen eines 
Tanhinpräparates ohne jegliche Schädigung der Magenfunktion. 
Hunde bekamen Dosen von 0,3—1,5 g, je nach Grösse, Kälber 
solche von 3,0—5,0 g täglich 2—3 mal, Pferde 6—8,0 g täglich 

3 mal. Yon den mit Tannalbin behandelten Fällen von Darm¬ 
katarrh führe ich der Kürze halber nur 3 Fälle an: 

1. Pferd, Fuchsstute, 7 Jahre alt, leichtes Arbeitspferd, 
sehr mittelmässiger Ernährungszustand, leidet seit einigen 
Wochen ohne nachweisbare Ursachen an chronischem Durch¬ 
fall. Das Pferd bekam 3 Tage lang täglich 3 mal 7,0 g Tannalbin 
mit etwas Syrup auf die Zunge gestrichen; am 2. Tage war 
bereits wesentliche Besserung zu konstatiren, und am 3. Tage 
war Koth von normaler Farbe und Consistenz abgegangen. 
Damit kein Recidiv eintritt, erhielt Patient noch während 

4 Tagen täglich 1 mal ?,0 g des Präparates. 

2. Fohlen, V 4 Jahr alt, stark abgemagert, mit sehr 
schlechtem Haarkleid, hat seit 2 Wochen profuse Diarrhoe. 
Das Thier ist bereits sehr schwach, so dass es vom Boden 
allein sich schwer zu erheben vermochte. Der Patient bekam 

2 Tage lang 3 mal 5,0 g Tannalbin und von da ab täglich 

3 mal 3,0 g mit Honig auf die Zunge gestrichen. Der Koth 
war am 3. Tage bereits consistenter. Das Fohlen nahm in 
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kurzer Zeit im Ernährungszustände zu und wurde munterer 
und lebhafter. Recidiv ist nicht eingetreten. 

3. Kalb, 6 Wochen alt, seit fünf Tagen heftigen Durch¬ 
fall, ist sehr schwach, so dass der Eigentümer zur Schlachtung 
greifen wollte. Omphalophlebitis war nicht vorhanden. Der 
Patient bekam täglich 3 mal 4,0 g Tannalbin. Am 2. Tage 
noch sehr schlechter Zustand. Am 3. Tage Hess die Diarrhoe 
nach und das Kalb zeigte sich nicht mehr so erschöpft. ^ Yon 
da ab bis zum 10. Tage erhielt es täglich 3,0 g. Nach Be¬ 
endigung dieser Behandlung war das Kalb gesund und nahm 
an Gewicht wieder bedeutend zu. 

Distr.-Thierarzt Leibenger -Tegernsee. 


Personalien. 

Tbierarzt nnd Schlachthofverwalter Theodor Pahle in Ingolstadt 
wurde in letzterer Eigenschaft das Dienstesdefinitivum mit dem Titel 
Sohlaohthofdirektor verliehen. — Thierarzt Michael Steiger aus München 
ist bei dem k. Bezirksthierarzte LouiB in Neustadt a/H. als Assistent ein¬ 
getreten. — Distriktsthierarzt Hans Stautner in Riedenburg wurde als 0 

Zuchtinspektor beim Zuohtverbande für bayerisches Rothvieh in der Ober¬ 
pfalz mit dem Wohnsitze in Weiden aufgestellt. — Thierarzt Rudolf 
Lechle hat seinen Wohnsitz und seine Praxis im Orte Dachsbach, k. Be¬ 
zirksamts Neustadt a/A., aufgegeben. — Distriktsthierarzt Eduard Maier 
in Hemau (Oberpfalz) wurde auf Ansuchen von dieser Stelle enthoben, — 
als praktischer Thierarzt in Hemau hat sich der approbirte Thierarzt 
Christian Maderer aus München niedergelassen. — Die Stelle des Distrikts¬ 
thierarztes in Riedenburg (Oberpfalz) wurde dem Distriktsthierarzte Sigmund 
Graf von Wörth a/D. und die Distriktsthierarztstelle in Erbendorf dem 
praktischen Thierarzte Josef Ziseler aus Amberg (zuletzt in Dorfen) über¬ 
tragen. — Distriktsthierarzt Ponader von Aibling wurde zum Distrikts¬ 
und Kontrolthierarzte in Prien (Oberbayern) ernannt. — Der praktische 
Thierarzt Lechle von Simbach a/Inn hat sich an Stelle des naoh Rotthal¬ 
münster verzogenen Thierarztes Andreas Pfab in Plattling niedergelassen. 

Todesfall: Distriktsthierarzt Ernst Christian Weber in Grün¬ 
stadt (Pfalz) am 28. September. 

Assistent zum sofortigen Eintritt gesucht. 

Offerte erbittet Ehrle, kgl. Bez.-Thierarzt, 

Markt Oberdorf. 

Calcinm phosphorieum für Futterzwecke, Asfrei, mit 36 o/o Phosphorsäure 
Postpacket frei = M. 4.30. 

Pilocarpin, Eserin, Eserin-Pilocarpin, Eserin, tartaric. 

Apomorfin, Arecolin. hydrobromic. für subcutane Injeotionen, in den 
bekannten Packungen. 

Comprimirte Medikamente nach Preisliste. 

Sublimatpastillen (Angerer) billigst — Sublimatstifte „Unger“ zur 
zweckmässigen Behandlung von Fistelgängen. 

Yeterinär-Thermometer, sehr praktisch, Stück M. 1.70. 

Verbandstoffe nach Gross-Liste 

empfiehlt in zuverlässigsten Qnalitäten 

Fabrik chem. pharm. Fraep. yon Dr. H. TJüger in WOrzburg. 
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Tbierarfct, 98 approb., sucht für sofort 

Vertretung oder Assistentenstelle. 

Gefl. Off. unter M. £. 28 an die Expedition des Blattes. 





Hauptner-Instrumente 

kauft jeder Thierarzt am besten direct aus der Fabrik, weil 
er sich hierdurch besondere Yortheile sichert, die durch den 
Zwischenhandel nicht gewährt werden können. 

Die Instrumenten - Fabrik H. Hauptner, Berlin 
NW., Luisenstrasse 53, erzeugt aussohliesslichthier¬ 
ärztliche Instrumente in grossem Umfange. Trotzdem der 
Bedarf an thierärztlichen Instrumenten naturgemäss kleiner ist 
als der an human-chirurgischen Instrumenten, ist die Fabrikation 
der Firma Hauptner grösser als die irgend einer Instrumenten- 
Fabrik, welche ihre Erzeugnisse an Aerzte liefert. 

Auf der Weltausstellung Paris 1900 wurde der einzige 
Grand Prix der Klasse Chirurgie den thierärztlichen 
Instrumenten von H. Hauptner zuerkannt; Hauptner’s 
Apparate für Thierzucht und »Pflege wurden durch die 
Goldene Medaille ausgezeichnet. 

Die Instrumenten-Fabrik H. Hauptner hat in Deutschland 
weder Filialen noch Vertreter; es ist deshalb erforderlich, Anfragen 
und Aufträge stets direct an die Fabrik zu richten. 

Hauptner’s Instrumenten-Katalog 1900 in deutscher, fran¬ 
zösischer und englischer Sprache, Gross 4 °, 244 Seiten mit 8000 
Abbildungen nebst Original-Bilderwerk „Die Thierärztlichen Lehr¬ 
anstalten der Welt an der Jahrhundertwende“, bestehend aus 
123 Autotypien auf 25 Kunstdruckblättern mit Angaben über 
Studien Verhältnisse, Vorbildung, Frequenz etc., ist allen Thierärzten 
kostenfrei übersandt worden. 

Telegramm-Adresse: „Ve terin aria 



Schutzmittel gegen Schweine-Rothlauf: 

Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Chemische Fabriken vorm. Weiler-ter Meer. 

Uerdingen a/Rh. 

Fabrikation und Vertrieb übernommen von der Internationalen 
__ Porcosan-Gesellschaft m, b. H. Mannheim. 

Verantwortliche Redaktion: M. Albrecht. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinte r, München. _ 

Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Professor 
Albrecht, Veterinärstr. 6/ 1 » zu richten. 0. Red. 
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Thierheilkunde und Viehzucht 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von ' 

M. AI brecht und Ph. J. Göring. 

44. Jahrgang. München, den 23. Oktober 1900. No. 43. 


Inhalt: Prof. Albrecht: Ueber die Anwendung des Protargols bei Huf¬ 
knorpelfisteln und Nageltritten. — Mittheilungen aus der Praxis. — 
Personalien. — Viehseuchennacbrichten. — Inserate. 


Ueber die Anwendung des Protargols bei Hufknorpel¬ 
fisteln und Nageltritten. 

Von Prof. Albrecht. 

Protargol, ein staubfreies hellgelbes Pulver, ist eine Ver¬ 
bindung des Ag. mit dem Proteinmolekül und enthält 8,3 °/ 0 
Silber. Es wird weder von Alkalien noch durch Säuren ge¬ 
spalten. In heissem und kaltem Wasser ist Protargol löslich. 
Es löst sich bis zu 50 Prozent. Die klare Lösung reagirt 
schwach alkalisch. * Bei längerem Stehen oder andauernder 
Einwirkung des Lichtes wird sie dunkel gefärbt. Desshalb 
ist erforderlich, Protargollösungen in dunklen Gläsern aufzu¬ 
bewahren. Aus der Lösung wird das Protargol weder durch 
verdünnte Säuren noch durch Natronlauge gefällt. Bei 
Anwendung von HCl tritt Fällung ein; hiebei fällt aber nicht 
ChloTsilber aüs, sondern Protargol selbst; nach Zusatz grösserer 
Mengen Wassers geht es wieder in Lösung. 

Nach Neisser-Breslau 1 ) äussert das Protargol keine 
reizende Wirkung, ätzt nicht. Es wurde von Davied 2 ) bei 
blenorrhoischer Augenentzündung in 50°/ 0 igen Lösungen ver¬ 
wendet, sogar als Pulver, und selbst bei dieser letztem An¬ 
wendung übte es keine oder fast keine ätzende Wirkung auf 
die Cornea und Conjunctiva aus. Bei der Prüfung der Wirkung 
des Protargols auf Infektionserreger wurde eruirt, dass das¬ 
selbe in l°/ 0 iger Lösung Bakteriumcoli, Typhusbacillen, den 
Pneumoniecoccus in wässeriger Aufschwemmung nach 57 


*) Dermatologisches Zentralblatt, 1897, 1. Theil. 

*) Berliner thierftrztliche Wochenschrift, 1898, Nr. 35. 
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Minuten, in eiweisshaltiger.Suspension schon nach 3 Minuten 
abtötet. 

In der Humanmedizin wurde das Protargol besonders 
gegen Gonorrhoe mit vorzüglichem Erfolge angewendet. Des¬ 
gleichen in der Augenheilkunde als reiz- und schmerzloses 
Ersatzmittel für Argentum nitric.; auch in der Wundbehandlung 
äussert das Protargol einen günstigen Erfolg auf den Heilungs* 
prozess. 

In der Thierheilkunde hat Giesecke 1 ) bei Wunden der 
Sehneu und Gelenke und bei verschiedenen Arten von Fistel¬ 
geschwüren Protargol angewendet. So heilte er ein Fistel¬ 
geschwür an der hinteren Seite des rechten Fessels, ein eben¬ 
solches in der Flankengegend, das in Folge einer Darmpunktion 
entstanden war; ferner 3 Knorpelfisteln bei Pferden durch 
Einspritzungen von 3 ü / 0 igen Protargollösungen in kurzer Zeit. 
Eggmann 2 ) beobachtete günstige Wirkungen des Mittels bei 
Verletzung der Beugesehnen. 

Die Beobachtungen von Giesecke gaben mir Veranlassung, 
Protargol ebenfalls zu versuchen. 2 Fälle von Hufknorpelfistel 
und 2 solche von Nageltritten verschafften mir hiezu Gelegenheit. 

Der erste Fall von Hufknorpelfistel betraf ein 5 jähriges 
schweres Zugpferd des Ziegeleibesitzers R. in E. 

Das Thier war schon seit längerer Zeit erfolglos behandelt 
worden. Die Umgebung der Fistel an der lateralen Seite des 
linken Vorderfusses war hochgradig geschwellt. Der Ausfluss 
aus der Fistel grauröthlich-gelb gefärbt, aber nicht übelriechend. 
Hochgradige Schmerzhaftigkeit beim Drucke auf die kranke 
Parthie; starkes Lahmgehen. 

Ordination: Reinigung mit Seifenwasser. Desinfektions¬ 
bad mit Sublimatlösung; täglich 2 malige Einspritzung von 
10°/ o iger Protargollösung, Camphorspiritusverbanjd. 

Wider Erwarten trat alsbald Besserung ein. Zehn Tage 
nach Beginn der Behandlung war der Ausfluss sistirt und be¬ 
deutende Abschwellung und Verminderung der Schmerzen ein¬ 
getreten. Man beschränkte sich jetzt nur mehr auf die An¬ 
bringung des Camphörspiritusverbandes. 4 Wochen später war 
vollständige Abschwellung und Restitutio ad integrum ein¬ 
getreten. 

Zweiter Fall: Kräftiges Ackerpferd des H. N„ 8 Jahre 
alt, leidet an der medialen Seite der linken Vordergliedmasse 
an einer alten Hufknorpelfistel. Nach der Anamnese war 
dieselbe auf eine früher vorhanden gewesene, eiternde Stein- 

x ) Berliner thierärztliche Wochenschrift, 1899, Nr. 26. 

*) Schweizer Archiv, 42; B., 6. Heft. 
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galle zurückzuführen. Das Thier war mittelst Einspritzungen 
von Liquor Yillati und Theerverbänden vorbehandelt worden. 
Starke Schwellung. Der Ausfluss ist röthlich-gelb, aber nicht 
übelriechend. Schmerz mässig; Pferd konnte zum leichten 
Dienst verwendet werden. 

Behandlung wie oben, nachdem das Thier ausser Dienst 
gestellt worden war. Der Ausfluss aus der Fistel wurde schon 
nach einigen Tagen geringer; zehn Tage später konnte mit 
den Ausspritzungen aufgehört werden. Der Camphorspiritus- 
verband wurde noch acht Tage fortgesetzt und hierauf durch 
einen Priessnitzverband unter Anwendung von Creolinwasser 
ersetzt. Heilung nach fünfwöchentlicher Behandlung. 

Bei einem dritten Falle hatte ich eine Consultation 
mit dem Herrn Collegen Seidel dahier. Es handelte sich 
um ein schweres Zugpferd eines Lederhändlers. 

Die Hufknorpelfistel des Thieres zeigte so ungünstige 
Erscheinungen, dass wir uns die Frage vorlegten , ob nicht 
die Exstirpation des Knorpels jedem weiteren Heilversuohe 
vorzuziehen sei, kamen dann aber überein, vorerst noch Ein¬ 
spritzungen mit Protargol zu versuchen. Nach Mittheilung 
des Herrn Collegen Seidel, welcher das Thier weiter behandelte, 
trat auf diese Medikation vollständige Heilung ein. 

Diese Ergebnisse der Protargolbehandlung von Hufknorpel¬ 
fisteln waren mir auffallend. Da es sich bei den Heilungs¬ 
vorgängen der Knorpelfisteln doch wesentlich üra Abstossung 
und Entfernung nekrotischer Qewebstheile handelt, und weil 
dem Protargöl hach Neisser u. A. eine ätzende Wirkung ab¬ 
geht, erwartete ich eigentlich theoretisch von der Anwendung 
des Protargols bei den genannten Fisteln trotz der günstigen 
Erfolge, die Giesecke erzielt hatte, nicht viel; aus diesem 
Grunde benützte ich auch das Protargol nicht 3°/ 0 ig, wie 
Giesecke, sondern sofort 10°/ 0 ig. Die Wirkung des Protargols 
dürfte in den beschriebenen Fällen wahrscheinlich auf dessen 
Fähigkeit, die Thätigkeit der Eitererreger (Staphylococcen) 
zu beschränken, bezw. aufzuheben, zurückzuführen sein. Uebrigens 
halte ich vorerst trotz der beobachteten günstigen Erfolge der 
Hufknorpelfistelbehandlung mit Protargol dafür, dass das 
Mittel in jenen Fällen, in welchen es sich um Abstossung 
bedeutenderer Parthien von nekrotischen Gewebsmassen handelt, 
im Stiche lassen dürfte, und dass in solchen Fällen die An¬ 
wendung des Sublimates, des Chlorzinks, des Arseniks, des 
Glüheisens kaum umgangen werden kann. Ich habe in ver¬ 
zweifelten Fällen fast immer günstige Erfolge durch Anwendung 
des Arseniks erzielt.*) _ (Schluss folgt.) 

*) Ueber Hufknorpelfisteln und deren Behandlung. Monatshefte für 
praktische Thierheilkunde 1890. 
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Mittheilungen aus der Praxis. 

(Aus den Jahresberichten bayerischer Thierärzte.) 

Massenerkrankungen in einer Rinderstallung in Folge 
Einstreuens von Holzstreu (Moos). Bei einem Rindviehstand 
von 20 Stück Kühen und ebensoviel Jungvieh erkränkten 
innerhalb 4 Wochen 13 Stück Kühe an Wundrothlauf. Die 
Krankheit machte sich bemerkbar durch wechselseitiges äusserst 
schmerzhaftes Anschwellen der Köthen-, Knie- und Sprung¬ 
gelenke mit seröser Ausschwitzung an der Krone und den 
Ballen, sowie Eiterversenkungen in den Klauen. Die Thiere 
bekundeten grossen Schmerz durch gesträubtes Haar, auf¬ 
geworfenen Buckel, beständiges Wechseln mit den Füssen, 
was die Thiere veranlasste, viel zu liegen, so dass manche 
Stücke die ganze Futterzeit hindurch nicht stehen konnten. 
Die Futteraufnahme war vermindert und gingen die Thiere 
im Nährzustande merklich zurück. Milchergiebigkeit schlecht, 
Athmung vermehrt, Puls mässig erhöht, innere Körpertemperatur 
jedoch nicht erhöht. 

Das Auffallende bei dieser Krankheit war jedoch, dass 
nur Nutzkühe im Alter von 4—6 Jahren erkrankten, während 
ältere Thiere sowie sämmtliches Jungvieh von dieser Krank¬ 
heit vollkommen verschont blieben, obwohl sie in demselben 
Stalle standen, das nämliche Futter und die gleiche Einstreu 
erhielten. Diese Krankheit schleppte sich, wie schon erwähnt, 
durch 4 Wochen hin , bis der Eigenthümer in der Meinung, 
er habe die Maul- und Klauenseuche unter seinem Rindvieh- 
bestande, bei mir Hilfe suchte. Ich beschuldigte die 2um 
Einstreuen benützte Holzstreu, welche vorwiegend aus Moos, 
Tannennadeln und kleinen Aes chen bestand, und von einer 
Holzabtheilung stammte, die seit 30 Jahren nicht mehr aus¬ 
genützt wurde, als Krankheitserreger, ordnete eine gründliche 
Desinfektion des Stalles an, liess nur mehr gutes Stroh ein¬ 
streuen, sowie die Füsse täglich mit Creolin-Lösung waschen, 
worauf die Thiere auffallend schnell genasen. 

(Bez.-Thierarzt Horn- Pfarrkirchen.) 

Schwellungen und Abszessbildung am Schlauche im Gefolge 
der Castration. Im Vorjahre und im Berichtsjahre kam mir 
eine ganz auffällige Erkrankung bei Hengsten unmittelbar, 
meist aber 8—10 Tage nach der Castration vor. Ich führe 
die Castration unter Benützung des an der Münchener Schule 
eingeführten Wurfzeuges aus; die Kluppen sind mit Gummi 
arabicum und Sublimat bestrichen. Nach dem Castriren wird 
die Wunde bis zum Schlauch mit l°/ 0 ig er Lysollösung aus 
einem Giesser abgespült; ebenso wird von mir angeordnet, 
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nach dem Abnehmen der Kluppen die ganze Partie sorgsamst 
mit Lysollösung und Leinöl zu überstreichen, sowie die Wunde 
selbst mit ersterer fleissig auszuwaschen. 

In 4 Gemeinden, wo gleichzeitig mehrere Pferde und 
zwar je 19, 8, 6 und 5 castrirt worden waren, die auch längere 
Zeit miteinander in einem Stalle gestanden hatten, trat Von 
den 19 Pferden hei 5, von den 8 bei 2, von den 6 und 5 bei 
je 1 eine eigenartige Erscheinung auf und zwar in der Weise, 
dass von je 2 Castraten des gleichen Besitzers nur 1 erkrankte. 

Die Pferde bekamen theils unmittelbar nach der Abnahme 
der Kluppen, theils nach 3—4 Tagen eine Anschwellung am 
Schlauch; bei sämmtlichen schloss sich die Wunde sehr rasch. 
Die Schwellung war sehr heiss und schmerzhaft; sie erreichte 
die Grösse eines Mannskopfes; da sich die Geschwulst auf 
beiden Seiten des Schlauches ausbuchtete, sah dieser aus wie 
ein stark entwickeltes Euter. Während der Bildung der An¬ 
schwellung war das Allgemeinbefinden der Thiere in hohem 
Grade gestört ; sie magerten rapid ab, die Mastdarmtemperatur 
betrug 40,5—41°, die Fresslust war unterdrückt und theil- 
weise sogar völlig aufgehoben. Schlafsüchtig und zum Theil 
mit ausgespreizten Beinen standen die Patienten im Stall. Be¬ 
wegung vermochte ebensowenig einen Rückgang der Schwellung 
herbeizuführen wie die verschiedensten zertheilenden und des- 
infizirenden Mittel. Nach etwa 14—21 Tagen kam es bei den 
meisten Pferden zur Abscessbildung; es trat nämlich ein förmlich 
gangränöses Geschwür von der Grösse eines Hühnereies mit 
jauchiger, überaus reichlicher Sekretion meist an beiden Seiten 
des Schlauches zu Tage; von da an erschien das Allgemein¬ 
befinden gebessert und auch Bewegung im Freien^ möglich. 

Allein als nach 4- und 8 wöchentlicher Dauer der Absce- 
dirung der Schlauch vollständig verheilt zu sein schien, trat 
ganz der gleiche Prozess an einer anderen Stelle des Schlauches 
wieder auf und konnte durch kein Mittel in seinem Verlauf 
behindert werden. 

ln einem Fälle, welcher 7 Monate zur Heilung brauchte, 
hielt ich das zum Skelett abgemagerte Pferd für verloren, 
doch erholte sich dasselbe überaus langsam wieder, erlangte 
aber nie mehr seine volle Körperfülle. Auch blieben sehr 
garstige knotige Narben an den Geschwürsstellen zurück, 
welche von Laien für Nabelbrüche gehalten wurden. 

Das Räthselhafte der Erkrankung blieb der tJmstand, 
dass nur einzelne und nicht alle Pferde, welche in der gleichen 
Weise castrirt worden waren, erkrankten, ferner, dass die 
eigentliche Castrationswunde, die sehr leicht heilte, nicht der 
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Anlass des Prozesses war und dass trotz der prophylaktischen 
Desinfektion des Schlauches das Uebel zum Ausbruch kam.*) 
Im Jahre 1897 kam mir der erste derartige Fall vor; * 
hier blieb die Geschwulst 3 Monate auf den Schlauch be¬ 
schränkt, dann zog sie sich auf den nach der Castration sogleich 
verheilten Hodensack, wo sie die Grösse eines kleinen Bier¬ 
fasses erreichte, abscedirte und Botryomycose hervorrief (? D. R.); 
bis heute könnte dieser Zustand noch durch kein Mittel beseitigt 
werden. Allerdings wird das sehr kräftige Pferd zu jeder 
Arbeit verwendet, ja durch anhaltende Bewegung kann die 
bestehende Hodensackscbwellung im Gegensatz zu der des 
Schlauches fast ganz zum Verschwinden gebracht werden. 

Bez.-Thierarzt Reuter- Karlstadt. 


Personalien. 

Befördert zum Kreisthierarzte bei der k. Regierung, Kammer 
des Innern, 1. von Niederbayern der k. Bezirksthierarzt Max IFtmmer in 
Vilsbiburg; — 2. von Mittelfranken der k. Bezirksthierarzt Sigmund 
Beichhold in Bruck; — 3. von Unterfranken der k. Bezirksthierarzt Friedrich 
Schneider in Augsburg. — Durch diese Beförderungen erledigen sioh die 
Bezirksthierarztstellen zu Bruck, Vilsbiburg und Augsburg. 

Ernannt: Zum Bezirksthierarzte für das k. Bezirksamt Kulmbach 
der städtische Tliierarzt Adolf Schmidt in Kulmbach (Oberfranken); — zum 
städtischen Bezirksthierarzt in Landsberg (Oberbayern) der Distriktsthier¬ 
arzt Sebastian Mayer in Gröuenbach; — zum Bezirksthierarzte für das 
k. Bezirksamt Ebermannstadt der Distriktsthierarzt Georg Niederreuther 
in Kipfenberg. — Der bisherige Distriktsthierarzt Oberwegner in Ellingen 
hat .die Distriktsthierarztstelle in Oettingen erhalten. — Die Verwesung 
der Bezirksthierarztstelle in Bruck wurde dem bisherigen bezirksthierärzt¬ 
lichen Assistenten Wucherer von Ansbach übertragen. 

Versetzt: Der kgl. Bezirksthierarzt Martin Reuter auf Ansuchen 
von Karlstadt in den Landbezirk Nürnberg. — Damit erledigt sich die 
Bezirksthierarztstelle in Karlstadt (Unterfranken). 

In Elsass-Lothringen: Thierarzt Huss, bisher Assistent des 
Landesthierarztes, als Einjährig-Freiwilliger im 51. Feld-Art.-Regt., Strass¬ 
burg. — Thierarzt Pfersdorf aus Mülhausen zur weiteren Ausbildung 
als Volontär an den Schlachthof Hamburg. — Thierarzt Deisseau aus 
Chäteau-Salins zur weiteren Ausbildung an das thierhygienische Institut 
Freiburg i/Brg. — Thierarzt Martin aus Colmar zur weiteren Ausbildung 
an das bakteriologische Laboratorium des Herrn Prof. Dr. Kitt, München. 
Thierarzt Thieme aus Schlettstadt als Einjährig-Freiwilliger im 3. bayer. 
Feld-Art.-Regt. in München. _ 


*) Anmerkung: ln den von dem Herrn Collegen beschriebenen 
interessanten Fällen scheint es sich um eine circumscripte gangränescirende 
Phlegmone gehandelt zu haben. Als Ursache solcher Phlegmonen werden 
Eitercoccen, besonders Staphylococcus pyogenes aureus und Streptococcus 
pyogenes* bezeichnet. Wahrscheinlich war eine Infektion mit diesen Mikro¬ 
organismen Ursache der Erkrankungen. Der Umstand, dass die phlegmonöse 
Schwellung im Verlaufe der Lymphgefässe dem Mittelfleische zu nicht 
auftrat, lässt es zweifelhaft erscheinen, ob die Infektion von der Wunde 
aus erfolgte* A. 
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Manl- nnd Klanen-Senche in Schlacht- und Yiehhöfen. 

Es ist gemeldet: am 8. Oktober der Ansbrach und das Erlöschen 
zu Sacbsenhauseu; am 13. Oktober das Erlöschen zu München. 


Bekanntmachung. 

Betreff: Wiederbesetzung der Stelle des Bezirksthierarztes für das 
k. Bezirksamt Vilsbiburg. 

Die Stelle des Bezirksthierarztes für das k. Bezirksamt Vilsbiburg 
ist mit dem 16. ds. Mts. in Erledigung gekommen. 

Bewerber haben ihre an das k. Staatsministerium des Innern ge¬ 
richteten, Yorschriftsmassig belegten Gesuche bis längstens 15. November 

1. Js. bei der ihnen Vorgesetzten k. Regierung, Kammer des Innern, ein¬ 
zureichen. 

Landshut, den 16. Oktober 1900. 

Kgl. Regierung von Niederbayern, Kammer des Innern: 

IF’nclis. 

Thierärztlicher Kreisverein von Oberfranken. 

Die diesjährige Generalversammlung findet am 
Sonntag, den 28. Oktober I. J., Vormittags 11 Uhr 
im Hotel „Drei Kronen“ in Bamberg statt, wozu die Herren 
Vereinsmitglieder und sonstige Kollegen hiemit freundlichst eingeladen 
werden. 

Tsig r esord.3a.VLaa.g r : 

1. Interne Vereinsangelegenheiten: Wahlen der Vorstandschaft, des Aus¬ 

schusses etc. und geschäftliche Mittheilungen. 

2. Bericht über den gegenwärtigen Stand der Herdbuchgesellschaft fflr 

Bayreuther Scheckvieh. 

3. Standesfragen, hier Stellungnahme zur bevorstehenden Reorganisation 

des Civilveterinärwesens. 

4. Mittheilungen aus der Praxis; Wünsohe und Anträge. 

Nach der Versammlung findet im Hotel „Drei Kronen“ gemeinsames 
Mittagessen statt. 

lOIe "V orsta.xid.scih.eift : 

Engel. Hohenleitner. Maok. 

Approbirter Thierarzt sucht vom 15. Novemher ab auf längere 
Zeit Stelle als ^.ssistexit. Offerten unter F. D. an die Exped. 

Calcium phosphoricum für Futterzwecke, Asfrei, mit 36 o/o Phosphorsäure 
Postpacket frei = M. 4.30. 

Pilocarpin, Eserin, Eserin-Pilocarpin, Eserin, tartario. 

Apomorfin, Arecolin. hydrobromic. für subcutane Injectionen, in den 
bekannten Packungen. 

Comprimirte Medikamente nach Preisliste. 

Sublimatpastillen (Angerer) billigst — Sublimatstifte „Unger“ zur 
zweckmässigen Behandlung von Fistelgängen. 
Veterinär-Thermometer, sehr praktisch, Stück M. 1.70. 

Verbandstoffe nach Gross-Liste 

empfiehlt in zuverlässigsten Qualitäten. 

Fabrik chem pharm. Praep. von Dr. H. Unger in WOrzburg. 
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Hauptner-Instrümente 

kauft jeder Thierarzt am besten direct aus der Fabrik, weil 
er sich hierdurch besondere Vortheile sichert, die durch den 
Zwischenhandel nicht gewahrt werden könneri. 

Die Instrumenten-Fabrik H. Hauptner, Berlin ' 
NW., LuisenstraSSO 53, erzeugt ausschliesslich thier- j 
ärztliche Instrumente in grossem Umfange. Trotzdem der | 
Bedarf an thierärztlichen Instrumenten naturgemäss kleiner ist 
als der an human-chirurgischen Instrumenten, ist die Fabrikation i 
der Firma Hauptner grösser als die irgend einer Instrumenten- ! 
Fabrik, welche ihre Erzeugnisse an Aerzte liefert. 

Auf der Weltausstellung Paris 1900 wurde der einzige 
Grand Prix der Klasse Chirurgie den thierärztlichen 
Instrumenten von H. Hauptner zuerkannt; Hauptner’* 
Apparate für Thierzucht und -Pflege wurden durch die 
Goldene Medaille ausgezeichnet. 

Die Instrumenten-Fabrik H. Hauptner hat in Deutschland 
weder Filialen noch Vertreter; es ist deshalb erforderlich, Anfragen 
und Aufträge stets direct an die Fabrik zu richten. 

Hauptner’s Instrumenten-Katalog 1900 in deutscher, fran¬ 
zösischer und englischer Sprache, Gross 4 °, 244 Seiten mit 3000 
Abbildungen nebst Original-Bilderwerk „Die Thierärztlichen Lehr¬ 
anstalten der Welt an der Jahrhundertwende“, bestehend aus 
123 Autotypien auf 25 Kunstdruckblättern mit Angaben Ober 
Studienverhältnisse, Vorbildung, Frequenz etc., ist allen Thierärzten 
kostenfrei übersandt worden. 

Telegramm-Adresse: „Veterinajria*. 


•Schutzmittel gegen Sehweine-Rothlauf: 


Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

, Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 

von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Chemische Fabriken vorm. Weiler-ter Meer. 

Uerdingen a/Kh. 

Fabrikation und Vertrieb übernommen von der Internationalen 

Porcosan-Gesellschaft m. b. H. Mannheim. I 


Verantwortliche Redaktion : M. Albrecht. 

Expedition und Druck von J. Go tt es win ter, München. 

Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Professor 
AI brecht, Veterinärstr. 6/L zu richten. D. Red. 
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Wochenschrift 


für 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Uatar Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. G&ring. 

44. Jahrgang. Manchen, den 30. Oktober 190(). No. 44. 

Inhalt: Prof. Albreoht: Ueber die Anwendung des Protargols bei Huf¬ 
knorpelfisteln und Nageltritten. — Mittheihingen aus der Praxis. — 
Schmidt, Yogt: Referat. Stand der Thierseuchen in Bayern am 
15. Oktober 1900. — Personalien. — Viehseuchen nacbrichten. — Inserate. 


lieber die Anwendung des Protargols bei Hufknorpel- 
fisteln und /Nageltritten. 

Vau Prof. Albrecht. 

(Sohlnasi) 

Die Beobachtungen, welche ich mit Anwendung des 
Protargols bei Hufknorpelfisteln gemacht habe, bestimmten 
mich, das Präparat auch bei Nageltritten zu versuchen. 

Anfangs August d. Js. nahm ich ein werthvolles Wagen¬ 
pferd des R. dahier in Behandlung, welches sich am Tage 
zuvor einen INagel in der Mitte der later&left Seitenspalte in 
den Strahl des linken Hinterfusses eingetreten hatte. 

Das Thier zeigte hochgradige Schmerzen, schwitzte, be¬ 
lastete ^das Bein gar nicht« sondern hielt es in ständiger starker 
Volarilexion und zog es häufig in die Höhe* 

Um die Stiohstelle war das Horn durch den Schmied 
zum Theil entfernt worden; in den Stichkanal selbst hatte 
dieser Carboisäurelösung gegossen; ausserdem hatte das Pferd 
kalte Fussbäder erhalten. 

Es wurde nun der Nagelkanal durch umfassende Ent¬ 
fernung des Hornes um denselben freigelegt; an der Mündung 
des Kanales, welcher in schiefer Richtung gegen die Median- 
ebene des Hufes verläuft, finden sich einige Tropfen einer 
grauroth gefärbten Flüssigkeit; kein Synovia-Ausfluss. Wieder¬ 
holte * Ausspritzung des-Kanals mit Lysol- und Sublimatlösung. 
Sublimatverband und Subliroatfussbäder. 

8. Tag: Die Schmerzhaftigkeit hat nicht nachgelassen. 
Pferd hat sich bis jetzt nicht gelegt, knickt zusammen und 
vermag sich* nur schwer zu erheben. Die Mastdafmtemperatur 
ist auf 89,5 angestiegen ; der bisher gute Appetit hat nach- 
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gelassen. Die Wunde eitert nicht. In der Umgebung des 
Nagelkanals sind die Weicbtheile wulstig hervorgetreten. 

Ordination: Hängematte, Ausspritzung des Nagelkanals 
und Verband wie obeU. Die desihficirendfen Fussbäder werden 
warm angewandt. 

Nachdem am 5. Behandlungstage der Zustand der gleiche 
ist, und da kein Ausfluss aus der Nagelwunde beobachtet werden 
kann, wird Zurückhaltung des Wundsekretes durch die wulstig 
hervorgetretenen Weicbtheile vermuthet und diesem Umstande 
der ungünstige Zustand des Thieres zugeschrieben. 

Es werden nun mit dem scharfen Löffel die Weichtbeile 
um den Nagelkanal schonungslos entfernt und der Grund des 
letztem abgekratzt; hierauf wiederholte gründliche Desinfektion 
und dann Verband mit 10°/ 0 iger Protargollösung. Die Blutung 
bei der Operation war gering, dagegen war die letztere für 
das Pferd sehr schmerzhaft. Bemerkt sei, dass ich versuchs¬ 
weise vor der Operation in den Stichkanal und dessen Umgebung 
behufs theilweiser örtlicher Anaesthesirung Injectionen von 
2°/ 0 iger Nirvaninlösung machte. Eine besondere Wirkung 
desselben war aber nicht wahrzunehmen. 

Am nächsten Tage waren die Schmerzen* noch heftig, 
dagegen frass das Pferd wieder besser und die Innenwärme 
war um 1 Grad gefallen. 

An diesem Tage wurde wieder Verband mit 10°/ 0 Protargol¬ 
lösung aufgelegt. Dazu mussten Tag und Nacht warme Um¬ 
schläge aus Leinsamen und Heublumen mit Creolinwasser her- 
gestellt im Wechsel mit warmen Creolinbädern gemacht werden. 

Nach 2 Tagen hatte die Schmerzhaftigkeit bedeutend 
nachgelassen ; der Appetit des Thieres war gut und die 
Mastdarmtemperatur normal; es wurde aus der Hängematte 
gebracht und legte sich wiederholt, aber immer nur auf kurze 
Zeit. Bei Abnahme des Verbandes zeigte sich auf der Ver¬ 
bandwatte eine geringe Menge guten Eiters. 

Die folgenden Tage wurde täglich eine Einspritzung von 
Protargollösung in den Nagelkanäl gemacht, nachdem derselbe 
je vorher durch Einführung eines Protargolstiftes etwas erweitert 
worden war; hierauf legte man einen Protargolverband auf. 

Nach 4 tägiger Anwendung der Breiumschläge wurden 
diese sistirt, nachdem sich die Schmerzhaftigkeit wiederum 
bedeutend vermindert hatte und das Thier anfing; den Fuss 
für Momente zu belasten. 

Nach 10 tägiger Anwendung der Einspritzungen wurde 
auch mit diesen ausgesetzt. Eiterung bestand nicht mehr. 
Man begnügte sich jetzt mit der Anlage eines trockenen Ver¬ 
bandes. Heilung vollständig. Bemerkt wird, dass das unvoll- 
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kommene Durchtreten im KötheDgelenke sich erst gegen Mitte 
September verlor. Um die Beseitigung der Volarflexion zu 
beschleunigen, wurden zunächst öfters täglich passive Streck¬ 
ungen des Gelenkes ausgeführt, und nachdem die Bewegung 
des Thieres zuverlässig war, ein Eisen mit hohen ausschraub- 
baren Stollen aufgelegt, die man allmählig verkürzte. 

2. Fall: 

Ein schweres Zugpferd des Realitätenbesitzers R. dahier 
hatte sich Mitte September d. Js. am rechten Vorderfuss, 2 cm 
von der Strahlspitze entfernt, etwas lateral gegen die Strahl¬ 
furche zu, einen Drahtnagel eingetröten. In meiner Abwesen¬ 
heit behandelte das Pferd zunächst mein Vertreter, Herr 
Militär-Veterinär Göbel. 

Bei der Untersuchung am 3. Tage nach dem Vorfälle 
zeigte das Thier hochgradige Schmerzen und konnte nicht 
auf treten. 

Entfernung des Hornes um den Nagelkanal; sorgfältige 
Desinfektion desselben, antiseptischer Verband und Creolinbäder. 

Als sich die Schmerzen nach einigen Tagen nicht vermindert 
hatten, erweiterte G. den Stichkanal und kratzte den Grund 
mit dem scharfen Löffel ab. Verband und Bäder wie bisher. 

Auf diese Behandlung minderten sich die Schmerzen und 
am 22. September stellte das Thier in der Ruhe bereits 
etwas unter, bei der Bewegung jedoch konnte es bei starker 
Volarflexion nur mit der Zehe etwas auftreten. Aus dem 
Stichkanale floss eine geringe Menge dünnflüssigen blutig ge¬ 
färbten Eiters. Im Uebrigen war das Befinden des Pferdes 
normal« 

Es wurden nun auch in diesem Falle Protargoleinspritz- 
ungen in den Stichkanal gemacht und hierauf Verbände mit 
Protargollösung angelegt; ausserdem erhielt auch dieses Pferd 
Breiumschläge wie oben im Wechsel mit Desinfektionsbädern. 
Die Eiterung hörte alsbald auf und gegenwärtig, nach 4 wöchent¬ 
licher Behandlung, kann das Thier den Fuss benützen. Das 
Durchtreten ist aber wie im ersten Falle noch sehr mangelhaft. 
Die Behandlung zu baldiger Beseitigung des mangelhaften 
Durchtretens geschieht wie im ersten Falle und hoffe ich, dass 
das Pferd nach Umfluss von etwa 14 Tagen, bis 3 Wochen 
die Gliedmasse vollkommen benützen kann. 

Ich bin nun keineswegs der Ansicht, dass in diesen beiden 
Fällen die Protargolbehandlung das Wesentliche war, sondern 
halte dafür, dass die rechtzeitige vollständige Freilegung^ 
der verwundeten Stelle und die Sorge für Abfluss des Wund¬ 
sekretes des Nagelkanales für die Heilung in erster Linie in 
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Betracht kam. Es sind dies bei allen Nageltritten neben sorg* 
faltiger Desinfektion, allenfalls mit dem Sublimatstifte, die wichtig¬ 
sten Punkte der Behandlung. Ich habe die Ueberzeugung, 
dass die Nichtbeachtung derselben schon manchen Pferden das 
Leben gekostet hat. Was mir in beiden Fällen auffiel, war 
die alsbaldige Sistirung der Eiterung und der Rückgang der 
Entzündungserscheinungen nach Anwendung des Protargols. 
Nach meinen Beobachtungen bei der Behandlung der Huf¬ 
knorpelfisteln und der Nageltritte scheint das Mittel, wie 
bereits gesagt, allerwenigstens eine die Thätigkeit der Eiter- 
coccen in hohem Masse beschränkende Wirkung zu haben. 

Mehr lässt sich aus den wenigen Beobachtungen nicht 
abstrahiren. Es wäre wünschenswerth, dass die Herren Collegen 
bei sich einstellenden Gelegenheiten weitere Versuche anstellen 
würden. Davier*) hat konstatirt, dass Protargol mit Cocain 
verwendet werden kann, ohne dass hiebei die Wirkung der 
beiden Mittel eine Einbusse erleidet. Ich hatte bei der Be* 
handkmg der beiden besprochenen Patienten hievon noch keine 
Keontniss. Versuche mit beiden Mitteln dürften am Platze sein. 

Zum Schlüsse sei noch erwähnt, dass ich zu den Ein¬ 
spritzungen bei Hufknorpelfisteln und Nageltritten eine In- 
jectionsspritze benütze. Statt der Nadel bringt man an der 
Mündung der Spritze eine passende Canüle eines Probetroikarts 
an. Zweckmässig habe ich auch die folgende Vorrichtung ge¬ 
funden: eine Canüle mit Olive, ungefähr so beschaffen wie 
die Canülen am Kolding’schen Eutertransfusionsapparate, wird 
mittelst eines kurzen Gummischlauches mit dem Spritzenende 
verbunden. Man wird finden, dass es bequemer ist, die Canüle 
für sich allein im Wundkanale zu dirigiren, als wenn sie mit 
der Spritze verbunden ist. 

Mittheilungen aus der Praxis. 

(Aus den Jahresberichten bayerischer Thierärzte.) 

Druse der Pferde. Im Verlaufe der Druse bildete sich 
bei einem Pferde des Ziegeleibesitzers Mayr von H. in der 
Bauchhöhle eine kopfgrosse Geschwulst, die bei der Unter¬ 
suchung per rectum konstatirt wurde. Diese Geschwulst drückte 
derart auf den Mastdarm, dass das Kothabsetzen oft gänzlich 
verhindert wurde und der Koth künstlich entfernt werden 
musste. Ich verordnete entsprechende Diät, Klystiere von 
Leinöl und gab Latwergen von Karlsbader Salz. Das Pferd 
zeigte sehr wenig Appetit, fieberte beständig, bekam sehr oft 
Kolik und magerte total ab. 

*) Clinio. vet., 1898, 15. H. 
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Volle 4 Wochen blieb die Geschwulst in der beschriebenen 
Grösse bestehen, dann nahm sie allmählich ab und nach Ver¬ 
lauf von 10 Wochen war jede Spur von ihr verschwunden. Patient 
genas vollständig und repräsentirt heute einen Werth von 800 JH. 

Ich habe ähnliche Geschwülste (Lymphdrüsengeschwülste) 
im Verlaufe der Druse schon öfters konstatirt, die meisten 
aber abscedirten und entleerten ihren Inhalt in die Bauchhöhle, 
wodurch tödtliche Bauchfellentzündung verursacht wurde. Nur 
in äusserst seltenen Fällen kommt es vor, dass sich der Abscess 
in den Mastdarm entleert und Genesung eintritt; dies ist aber 
nur dann möglich, wenn vor dem Durchbruche des Eiters 
eine Verwachsung desAbscesses mit dem Mastdarme stattfindet. 

Bez.-Thierarzt M Ü n i c h - Straubing. 

Ein Fall von Milzbauchbruch beim Hunde. Ein ungefähr 
10 Kilo schwerer Wachtelhund zeigte wahrscheinlich in Folge 
eines'der Beobachtung entgangenen Geräufes neben zahlreichen 
taschenförmigen Bisswunden und einer Luxation des linken 
Sprunggelenkes eine flache Geschwulst von der Grösse einer 
halben Hand in der linken Unterrippengegend. Beim Betasten 
dieser Geschwulst war unmittelbar unter der leicht verschieb¬ 
lichen, nicht wesentlich verdickten Haut ein Körper deutlich 
fühlbar, welcher nach Form und Consistenz für einen Theil 
der Leber oder Milz gehalten werden musste. Ein Bauch¬ 
bruch war somit nachgewiesen. Das Allgemeinbefinden war 
trotz der vielfachen Beschädigungen verhältnissmässig wenig 
gestört. Der Hund war etwas traurig, wenig beweglich, die 
Futteraufnahme beschränkte sich auf eine mässige Menge 
Fleisch. Nachdem das linke Sprunggelenk reponirt und durch 
einen Gypsverband mit Guttaperchaschienen fixirt worden war, 
musste, da eine Entleerung des Bruchsackes auf unblutigem 
Wege nicht zu erreichen war, zur blutigen Operation geschritten 
werden. Der Hund wurde durch Morphium narkotisirt, nach 
den Regeln der Aseptik vorbehandelt und hierauf der Bruch¬ 
sack durch einen ca. 6 cm langen senkrechten Schnitt geöffnet. 
Die Reposition des aus der Milz und einem Theil des Netzes 
bestehenden Bruchinhaltes gelang erst, als ich die Ränder der 
für einen starken Mannesfinger leicht passierbaren Bauch¬ 
pforte von einem Gehilfen leicht in die Höhe ziehen liess. 
Die in der Bauchmuskulatur befindliche Oeffnung wurde mit 
Catgut, die Hautwunde mit Seide genäht und mit Jodoform¬ 
kollodium überpinselt, der Rumpf mit einer Binde umwickelt. 
Die Heilung war eine sehr rasche. Bereits zwei Tage nach 
der Operation sprang mir das wachsame Thier beim Eintritt 
in den Garten des Besitzers laut bellend entgegen. 

Bez.-Thierarzt Böhm- Stadtamhof. 
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Nageltritt bei Pferden. In 14 Fällen von Nageltritt bei 
Pferden yerfuhr ich in der folgenden Weise: 

In der Umgebung der äusseren Wundöffnung wurde das 
Horn dünn geschnitten, insbesondere unmittelbar um den Rand 
der Stichöffnung. .Huf, Fessel und Köthe wurden mit Seifen¬ 
wasser gereinigt und dann mit einer 2 °/ 0 igen Sublimatlösung 
gewaschen; der Stichkanal selbst mit 2°/ 0 iger Lysollösung 
ausgespritzt. Sodann wurde ein Lysolverband aufgelegt und 
über den Verband ein Eisumschlag applizirt, der Tag und 
Nacht sorgfältig erneuert wurde. Hatte am 3. oder 4. Tage 
der Schmerz nicht nachgelassen, so wurde der Wundkanal 
mit dem scharfen Löffel etwas erweitert, mit Lysol fest aus¬ 
gespritzt und über den Lysolverband ein Umschlag von Lein¬ 
samenkleie — Kataplasmen gemacht. Trat darauf keine Besserung 
ein, so führte ich einen dünnen Sublimatstift bis auf den Grund 
der Wunde ein. Nach Anwendung dieses Stiftes war am 2. 
oder 3. Tage immer Besserung zu verzeichnen. Der Stich¬ 
kanal wurde möglichst lange noch mit Lysol ausgespritzt und 
auf die Wunde Thioform gestreut. Der Patient erhielt Ver¬ 
bandeisen. Sämmtliche 14 Fälle sind geheilt worden. 

Distr.-Thierarzt Leibenger -Tegernsee. 

Perubalsam zur Heilung tiefgehender Nageltritte. Seit 
mehreren Jahren verwende ich bei Nageltritten, wobei die 
Beugesehne des Hufbeins, eventuell auch das Hufgelenk ver¬ 
letzt ist, Einspritzungen von Perubalsam und Spiritus zu 
gleichen Theilen mit sehr günstigem Erfolge. 

Zunächst entferne ich und zwar möglichst bald (in der 
Kegel schon am 1. oder 2. Tage nach dem Unfälle) das den 
Stichkanal umgebende Sohlen- oder Strahlhorn in ausgiebiger 
Weise und sehe dabei besonders darauf, dass das die Wunde 
umgebende Horn möglichst dünn zuläuft, damit jeder Druck 
vermieden und eine spätere Entfernung von Horn nicht mehr 
nothwendig wird. Ist dies geschehen, dann wird der betreffende 
Fus8 in 2°/ 0 igem «Creolinwasser gebadet und hierauf entweder 
einfach trocken oder mit Alumen ust. und Acid. boric. ver¬ 
bunden. Zeigt sich der Verband am anderen oder den darauf¬ 
folgenden Tagen mit Flüssigkeit aus dem Stichkanal durch¬ 
tränkt, dann spritze ich täglich einmal oder alle 2 Tage den 
Fistelgang mit obiger Mischung aus. Schon nach wenigen 
Tagen mindert sich der Ausfluss, die Schmerzen, die bei der¬ 
artigen tiefgehenden Verletzungen stets sehr bedeutend sind, 
lassen nach und es erfolgt Heilung in verhältnissmässig kurzer Zeit. 

Auch bei anderen tiefgehenden Eiterungen im Hufe (Huf¬ 
knorpelfisteln etc.) habe ich dieses Mittel mit dem gleich günstigen 
Erfolge angewandt. Bez.-Thierarzt Engel- Kaiserslautern. 
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Pyaemische Polyarthritis« Zur Behandlung einer Kuh 
nach K. gerufen, welche laut Anamnese schon längere Zeit an 
Bewegungsstörungen litt, traf ich dieselbe in einem recht 
mittelmässigen Ernährungszustände an mit rauhem Haarkleid, 
auf der rechten Kruppe eine in schlechter Granulation befind¬ 
liche Risswunde, durch welche das Periost des Gesässbein- 
höckers verletzt wurde. Pulse 60 pro Minute, Pulswelle klein, 
Herzschlag pochend, Athmung vermehrt und angestrengt. Das 
Thier liegt meistens. Die vordere linke und hintere rechte 
Extremität wird beim Stehen abwechselnd geschont; die nähere 
Untersuchung ergibt eine schmerzhafte, vermehrt warme, diffuse 
Anschwellung der Fesselgelenke dieser Extremitäten. Fress¬ 
lust gering; Verdauung normal. Die Kuh nimmt täglich an 
Gewicht ab und kann sich nur kurze Zeit auf den Füssen 
erhalten, weshalb auch trotz . guter Streu Decubitus an ver¬ 
schiedenen Hautstellen sich einstellt. Die Gelenksanschwell¬ 
ungen nehmen zu und fühlen sich fluctuirend an. Die alsbald 
nothwendige Schlachtung ergab eine purulente Arthritis der 
fraglichen Fesselgelenke, die Gelenkhöhlen waren prall mit 
weissgelbem Eiter gefüllt, die'Synovialis verdickt, die Gelenks¬ 
knorpel zerstört. Ebenso zeigten sich die Gelenke der Rücken¬ 
wirbel eitrig infiltrirt und verschiedene Lymphdrüsen. Die 
Entstehung dieser Polyarthritis geht auf die Periostitis des 
Gesässbeines zurück und führte auf metastatischem Wege zur 
Infektion des Körpers. Distr.-Thierarzt D öder lein -Windßheim. 

Mastdarmentzündung, herbeigeführt durch einen Pfuscher. 

Im vergangenen Jahre wurde ich von einem Oekonomen 
zu einem 3 jährigen Stiere gerufen mit der Angabe, dass das 
betreffende Thier an Harnverhaltung leide. Nach der per 
rectum vorgenommenen Untersuchung erklärte ich dem Be¬ 
sitzer, dass eine derartige Erkrankung nicht gegeben sei, was 
derselbe um so eher glaubte, als dasiThier noch während der 
Untersuchung Urin entleerte; dagegen konstatirte ich einen 
rechtsseitigen inneren Bruch des Ochsen. Beim Ausführen 
des Armes aus dem Mastdarme war derselbe jedoch vollständig 
mit Blut beschlagen und wurden auch darauf grössere Mengen 
Blut von Seite des Thieres abgepresst. Auf Befragen meiner¬ 
seits, was für Manipulationen und von wem in dem Mastdarme 
bereits vorgenommen wurden, gestand der Besitzer endlich, 
dass zuerst ein Pfuscher aus dem nahen H. herbeigerufen 
worden sei, welcher erklärte, es befänden sich Harnsteine in 
der Blase, welche er nun vom Mastdarme aus zerdrücken 
müsste. Bei dieser Drückerei, wobei derselbe den zuweitest 
nach rückwärts reichenden Theil der linken Niere bearbeitete, 
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verursachte derselbe eine Perforirung des Mastdarmes bis zur 
Serosa, die eine starke Blutung herbeiführte und, nachdem 
die Hernia abdominalis, operativ beseitigt war, eine Nach¬ 
behandlung in Folge Mastdarmentzündung nöthig machte. 

Distr.-Thierarzt Widenmayer- Burgau. 

Innerer Bruch bei einem Hengste. Ein Hengst erkrankte 
unmittelbar nach der Kastration heftig an Kolik und verendete 
nach 24 Stunden. Die Sektion ergab als Todesursache die 
Einschnürung einer Dünndarmschlinge in der unter dem Namen 
„Foramen Winslowii“ bekannten Bauchfellfalte. Ab werfen wie 
Kastration selbst war regelrecht von statten gegangen. 

Bez.-Thierarzt Schmutterer -Ebersberg. 


Referat. 

Zur Neurotomie des Medianus. Chaussee, Thierarzt 
in Angers, berichtet im Recueil de möd. v6t. vom 15. Juli 1. Js. 
über 8 Fälle von Medianus-Neurotomien. 

I. 15 jährige Stute mit heftiger Lahmheit seit einigen 
Monaten in Folge Periostose. Nach der Operation Minderung 
der Lahmheit, naoh Verlauf von 6 Wochen Heilung. 15 Monate 
naoh der Operation Lahmheit wie vorher. 

II. 6 jähriges Pferd mit starkem Lahmen vorne links in 
Folge von Schale und Zwanghuf. Die Schale war 8 Wochen 
vorher ohne Erfolg kauterisirt worden. Lahmheit nach der 
Operation geringer, 4 Tage später bedeutendes Nachlassen, 
1U Tage nach der Operation kaum bemerkbares Hinken auf 
dem Pflaster; dann Genesung. Keine Recidive. 

III. 6 jährige Stute, vorne links Lahmheit ohne nachweis¬ 
bare Ursache. Nach der Operation Minderung der Lahmheit, 
5 Wochen später normal. Keine Recidive. 

IV. 6jähriges Pferd; Lahmheit seit einem Jahre angeb¬ 
lich wegen Zwanghufes. Nach der Operation unvollständige 
Lähmung des Radialis. Genesung nach 6 Wochen; Lahm¬ 
heit persistirt. Der Zustand in Jahresfrist der gleiche. Für 
die Lahmheit wird eine anderen Ursache bestehen. 

V. 12 jähriges Pferd mit chronischer Hufgelenkentzündung, 
hauptsächlich rechts. Pferd zeigt den charakteristischen Gang; 
Kontraktion der Schultermuskulatur beim Stützen; vorsichtiges 
Marschiren; Trab unmöglich; 6 Monate ausser Dienst ohne 
irgend welche Besserung. 

Die Operation wird an beiden Füssen zugleich vorgenommen. 
Nach derselben Stützen besser, 15 Tage später sogar im Trabe 
nur noch geringes Lahmen; Brauchbarkeit später vollständig. 
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Im Zustande der Ruhe werden die Yordergliedmaesen ab¬ 
wechslungsweise vorwärts gesetzt. 

YI. 12 jähriges Pferd mit Hufgelenksentzündung und Sehnen¬ 
klapp. Zunächst wird die am meisten ergriffene Gliedmasse operirt. 
Sofort nach der Operation Besserung. Plötzlich tritt die Lahm¬ 
heit wieder ein. Die Untersuchung ergibt Hornfäule, welche 
vor der Operation übersehen worden war. Diese wird operirt; 
Heilung erfolgt wie bei einem Pferde, bei welchem keine 
Neurotomie vorgefunden wurde; Operation der anderen Glied¬ 
masse; 5 Wochen später Lahmen behoben. 

VII. 13 jährige Stute mit Lahmheit vorne rechts in Folge 
Schale und Enghufigkeit. Kauterisation erfolglos. Unmittelbar 
nach der Operation kein Erfolg. Operatiopswunde heilt inner¬ 
halb 8 Tage, Lahmheit geringer. Pferd kommt 6 Wochen 
auf die Wiese; Lahmheit verschwindet ganz. 

VIII. 17 jährige Stute mit Lahmheit vorne rechts in Folge 
Ankylose des Köthengelenkes im Verlaufe wiederholter Ver¬ 
renkungen. Es besteht Luxation und periartikuläre Knochen¬ 
neubildung. Nach der Operation bedeutende Besserung, sogar 
im Trabe. Völliger Erfolg in Folge der stark ausgeprägten 
Knochenveränderungen nicht erreichbar. 

Auf acht Operationen kommt demnach 1 Fall mit Fehl¬ 
resultat (IV), 2 Fälle mit Besserung (I und VIII), 5 Fälle 
mit Genesung. 

Die Genesungsdauer ist aber manchmal in Folge der 
Wiedervereinigung der Nervenenden begrenzt. 

Trotz der Medianus-Neurotomie wurde stets Sensibilität 
des Hufes konstatirt, wofür Fall III als Beweis mit der Kon- 
statirung der Hornfäule anzuführen ist. 

Die allgemeine Decke ist fast ausschliesslich der Sitz der 
Sensibilität. In Folge dessen verschwindet die diffuse Sensi¬ 
bilität der tieferen Regionen der Gliedmassen nach der Operation 
völliger als die rekurrirende peripherische Sensibilität. Diese 
Annahme lässt die Operationserfolge bei der chronischen Huf¬ 
gelenksentzündung erklären, bei welcher die Lahmheit mehr 
auf eine tiefe, krankhafte Sensibilität als auf funktionelle Be¬ 
hinderungen beruht. Handelt es sich um funktionelle Störungen, 
dann kann der Operationserfolg voraussichtlich eintreten, aber 
langsamer; zugleich muss denselben die Uebung unterstützen. 

Chaussöe glaubt, dass die Neurotomie des Medianus der¬ 
jenigen des Plantaris lateralis vorzuziehen ist. Die Unter¬ 
drückung der Sensibilität ist vollständiger und die Resultate 
günstiger. 

Fall V zeigt, dass die Operation an beiden Füssen zu¬ 
gleich ausgeführt werden kann. 
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Zu bemerken ist, dass es, um langwierige entzündliche 
Zustände als Folgen der Operation zu vermeiden, nöthig ist, 
die Operation rasch und ohne Risswunde vorzunehmen.*) 

Schmidt, Vogt. 

Stand der Thierseuchen in Bayern am 15. Oktober 1900. 

. a) Rotz (Wurm). 

Oberbayern: Friedberg 2 Gern. (2 Geh.); Niederbayern: 
Vilsbiburg 1 Gern. (1 Geh.); Schwaben: Donauwörth 1 Gern. 
(1 Geh.). 

b) Maul-und Klauen-Seuche. 

Oberbayern 16 Gern. (39 Geh.); Niederbayern 1 Gern. 
(1 Geb.); Pfalz 1 Gern. (3 Geh.); Oberpfalz 14 Gern. 
(38 Geb.); Oberfranken 18 Gern. (33 Geh.); Mittelfranken: 
8 Gern. (20 Geh.); Unterfranken 14 Gern. (63 Geh.); 
Schwaben 91 Gern. (883 Geh.). 

c) Schweineseuche (Schweinepest): 
Oberbayern 1 Gern. (1 Geh.); Pfalz 1 Gern. (l' Geh.); Ober¬ 
pfalz 1 Gern. (1 Geh.); Mittel fran k en 1 Gern. (1 Geh.) 


Personalien. 

Die Verwesung der Bezirksthierarztstelle in Vilsbiburg ist dem ge¬ 
prüften Thierarzte Karl Mauscher aus München übertragen. — Die Be¬ 
zirk sthierärzte Gottlieb Schumann in Hilpoltstein, Friedrich Mehner in 
Parsberg und Hermann Staudinger in Lohr sind in die Stellung von prag¬ 
matischen Bezirksthierärzten befördert. 


*) Nach den Erfahrungen von Vogt ist die Doppelneurectomie am 
MedianuB und Ulnaris der einfachen am Medianus vorzuziehen, weil hie¬ 
durch die Empfindungsleitung in der Tiefe vollständiger unterbrochen ist. 

Bekanntmachung. 

Die durch Beförderung des bisherigen Inhabers erledigte Stelle eines 
Di striktsthierarztes in Kipfenberg 

ist wieder zu besetzen. Mit dieser Stelle ist ein seither aus Distriktsmitteln 
gewährter Sustentationsbeitrag von 800 M. verbunden und wurde bisher 
auch auB Kreisfonds ein Zuschuss von 250 M. gewährt. 

Bezüglich der Uebertragung veterinärpolizeilicher Verrichtungen wird 
auf § 7 der Kgl. Allerhöchsten Verordnung über das Veterinärwesen vom 
20. Juli 1872 hingewiesen. 

Bewerber wollen ihre mit Zeugnissen belegten Gesuche bis. 

S. IST OTren=Lloex cl. Ts. 

hieher einreiohen. 

Am 21. Oktober 1900. 

Kgl. Bezirksamt Eichstätt: 

Müller. 
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Manl- and Klauen-Seuche in Schlacht- and Yiehhöfen. 

Es ist gemeldet: am 20. Oktober der Ausbruch za Berlin. 

Assis teilten stelle 

sofort za besetzen. 

Offerten an Bezirksthierarzt Sclim.ld.t - Kulmbach. 

Sache für sofort auf mehrere Monate einen approToirteaa. 
^.sslstezitezi. Biete neben freier Wohnung und Frübstüok monatlich 
100 M. Herbst 9 k. Bezirksthierarzt, 

Yilshofen. 


Verlag yoh FE RDINAND ENKE in Stattgart. 


Soeben erschienen: 

Friedberger, Cr, und Frohner, Lehr¬ 
buch der speciellen Pathologie und 
Therapie derHausthiere. Far „S i Ändr ,e 

Zwei Bände. Fünfte verbesserte und vermehrte Auflage. 11. Band, 
gr. 8°. geh. M. 18.— ; in Leinwand geh. M. 19.40. 

Der I. Band erschien im Mai 1900 und kostet geh. M. 20.—; 
in Leinwand geb. M. 21.40. 

Kitt, pr r Th, Lehrbuch der pathologischen 
Anatomie der Hansthiere. F Ldfe i re ra rd" d 

Thiermedicin. Zwei Bände. Zweite, verbesserte Anflage. I. Band. 
Mit 215 Abbildungen, gr. 8°. geh. M. 16.—; in Leinwand geb. M. 17.40. 
Der II. Band wird im Frühjahr 1901 erscheinen. 


Calcium phosphoricum für Fntterzwecke, Asfrei, mit 36 o/ 0 Phosphorsäure 
Postpacket frei = ü. 4.30. 

Pilocarpin, Eserin, Eserin-Pilocarpin, Eserin, tartario. 

Apomorfln, Arecolin. hydrobromie. für suboutane Injectionen, in den 
bekannten Packungen. 

Comprimirte Medikamente nach. Preisliste. 

Sublimatpastillen (Angerer) billigst — Sublimatstifte „Unger“ zur 
zweckmässigen Behandlung von Fistelgängen. # 

Veterinär-Thermometer, sehr praktisch, Stück M>. 1.70. # 

Verband Stoffe nach Gross-Liste 

empfiehlt in zuverlässigsten Qualitäten 

Fabrik ehern, pharm. Praep. von Dr. H. Unger in Würzburg. 
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Ein peüsionirter Bezirksthierarzt sucht Stelle als Schlachthaus- 
direkter oder städtischer>Flcisohbesobauar in kleinerer -Stadt. 

1(3) Offerten unter 6.-22 an die Expedtion. 


Hauptner-Instrumente 

kauft jeder Thierarzt am besten direct aus der Fabrik, weil 
er sich hierdurch besondere Vortheile sichert, die durch den 
Zwischenhandel nicht gewährt werden können. 

Die Instrumenten - Fabrik H. Hauptner, Berlin 
NW., Luisenstrasse 53, erzeugt aussohliesslichthier- 
ärzt liehe Instrumente in grossem Umfange. Trotzdem der 
Bedarf an thierärztlichen Instrumenten naturgemass kleiner ist 
als der an human-chirurgischen Instrumenten, ist die Fabrikation 
der Firma Hauptner grösser als die irgend einer Instrumenten- 
Fabrik, welche ihre Erzeugnisse an Aerzte liefert. 

Auf der Weltausstellung Paris 1900 wurde der einzige 
Grand Prix der Klasse Chirurgie den thierärztlichen 
Instrumenten von H. Hauptner zuerkannt; Hauptner’» 
Apparate für Tliierzucht und -Pflege wurden durch die 
Goldene Medaille ausgezeichnet. 

Die Instrumenten-Fabrik H. Hauptner hat in Deutschland 
weder Filialen noch Vertreter; es ist deshalb erforderlich, Anfragen 
und Aufträge stets direct an die Fabrik zu richten. 

Hauptner’s Instrumenten-Katalog 1900 in deutscher, fran¬ 
zösischer und englischer Sprache, Gross 4 °, 244 Seiten mit 3000 
Abbildungen nebst Original-Bilderwerk „Die Thierärztlichen Lehr¬ 
anstalten der Welt an der Jahrhundertwende“, bestehend aus 
123 Autotypien auf 25 Kunstdruckblättern mit Angaben über 
Studienverbältnisse, Vorbildung, Frequenz etc., ist allen Thierärzten 
kostenfrei übersandt worden. 

Telegramm-Adresse :„Veterinaria u . 


f. 




Schutzmittel gegen Sehweine-Rothlauf: 


Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Chemische Fabriken vorm. Weiler-ter Meer. 

Uerdingen a/Rli. 

Fabrikation und Vertrieb übernommen von der Internationalen 
Porcosan-Gesellschaft m. b. H. Mannheim. 


Verantwortliche Redaktion : M. Alb recht. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter, München. 

Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Professor 
AI brecht, Veterinärstr. 6/ 1 » zu richten. D. Red. 
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Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegebeu von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring. 

44. Jahrgang. München, den 6. November 1900. No. 45. 

Inhalt : Prof. Albrecht: Zur Behandlung der Penispapillome beim Hunde, — 
Mittheilungen aus der Praxis. — Referate. — Bücherscbau. — Vieh- 
seuchennacbrichten. — Inserate. 


Zur Behandlung der Penispapillome beim Hunde. 

Von Prof. Albrecht. 

Analoga der Warzen in der Haut sind die weichen Papillome 
auf den Scl^eimhäuten. 

Abgesehen von dem Vorkommen derselben in der Maul¬ 
höhle findet man sie beim Hunde nicht selten am Penis bezw. 
in der Scheide. 

Das Vorkommen dieser Neubildungen scheint mir bei 
männlichen zur Zucht benützten Thieren besonders deswegen von 
Belang zu sein, weil die Möglichkeit der Uebertragung des Zu¬ 
standes auf weibliche Hunde nicht ganz unwahrscheinlich ist. Hält 
man ja doch dafür, dass die Entstehung der weichen Papillome 
überhaupt auf Infektion zurückzuführen sei (Garcia, Johne). 

Was die angedeutete mögliche Uebertragung der weichen 
Papillome gelegentlich des Deokaktes betrifft, so basirt sich 
diese meine Vermuthung auf folgende Thatsachen: 

Von einem hiesigen Hundezüchter wurden mir zwei werth- 
volle Bernhardiner-Deckhunde, von welchen der eine für 800 
Mark gekauft worden war, wegen Papillomen am Penis zur 
Behandlung vorgeführt; ausserdem aber auch eine Bernhardiner¬ 
hündin des genannten Züchters, welche Papillome in der Scheide 
aufwies und die von dem einen dieser Rüden gedeckt worden war. 
Kurze Zeit vorher entfernte ich aus der Scheide einer Bern¬ 
hardinerhündin eines anderen Hundebesitzers Papillome, welche 
Hündin ebenfalls von dem besagten männlichen Hunde gedeckt 
worden, war. 

Die Thatsache, dass die beiden von dem mit Penispapillomen 
behafteten Rüden gedeckten Hündinnen mit Scheideüpapillomen 
behaftet waren, kann nun allerdings nicht als stichhaltiger 
Beleg für die Uebertragung weicher Papillome durch den 
Deckakt bezeichnet werden; möglicher Weise lag hier eine 
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zufällige Koinzidenz vor; die Yermuthung aber, dass in den 
besprochenen Fällen, eine Uebertragung vorlag, ist zulässig. 

Was die Behandlung der Papillome anbelangt, so erweist 
sich die operative Entfernung derselben als das Einfachste. 

Nach sorgfältiger Desinfektion der Scheide resp. des 
Präputialraumes incl. Penis mittelst antiseptischer Infusionen 
trägt man die Neubildungen mit der Scheere ab. Beim Ab¬ 
tragen hat man insoferne vorsichtig zu verfahren, dass man 
den Scheerenschnitt nicht zu dicht an der Unterlage führt und 
hiebei die Papillome entweder gar nicht oder nur ganz wenig 
abzieht. Dieses ist besonders beim Abtragen der Neubildungen 
über der Harnröhre zu beachten. Bei Nichtbeachtung dieser 
Massnahme kann es passiren, dass man die Penisfascie, die 
Albuginea und allenfalls bei Lage der Papillome über der 
Harnröhre die Wand des letztem durchtrennt. Sind die Papillome 
verhältnissmässig breit, so trägt man sie zur Vermeidung der 
angeführten Vorkommnisse partienweise ab. 

Die Blutung ist meist bedeutend und qp ist mir in 
einem Falle passirt — es handelte sich um ein breit auf¬ 
sitzendes Papillom —, dass die Blutung auch auf Behandlung 
mit dem Thermocauter nicht stand; allerdings war hier beim 
Abtragen des Papilloms die Fascie verletzt worden. Es musste 
in diesem Falle, eine Naht angelegt werden. 

Nach Ausführung der Operation wird in der gleichen 
Weise desinfizirt wie vor Beginn derselben. 

Bei der Operation an dem oben zuletzt angeführten Bern¬ 
hardinerhunde wurde nach Abtragung mehrerer Papillome am 
mittleren Theile der Penis das Vorhandensein eines förmlichen 
Kranzes von breit aufsitzenden Condylomen am Grund des 
Penis konstatirt. 

Mit Rücksicht auf den hohen Werth des Thieres schien 
es mir bedenklich, diese Neubildungen sofort mit der Scheere 
zu entfernen und bediente ich mich versuchsweise des folgenden 
Verfahrens: 

Die Papillome wurden jeden 3. Tag mit Chromsäurelösung 
1:30 Aq. betupft. 

Mit der Ausführung des Verfahrens wurde der Eigen- 
thümer mit der Weisung betraut, sofort Mittheilung zu machen, 
wenn in Folge dieser Medikation etwas Aussergewöhnliches, 
etwa eine bedeutendere Anschwellung eintreten sollte. 

Dieses war nicht der Fall. Das Thier ertrug die Pinsel¬ 
ungen ohne schlimme Folgen und, was die Hauptsache ist, 
die Papillome verschwanden vollkommen. 

Das Ergebniss dieses ersten Versuches ist für mich so 
ermuthigend, dass ich mir vorgenommen habe, breit aufsitzende 
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Papillome am Penis und in der Scheide der Hunde in der 
Folge überhaupt mit Chromsäure zu behandeln. Unter Bezug¬ 
nahme auf den Umstand, dass die Chromsäure trotz ihrer 
stark oxydirenden Wirkung und Bildung von Chromalbuminat 
an dem behandelten so vulnerablen Organ des Hundes keine 
besondere Geschwulstbildung erzeugte und nur soweit ätzte, 
als gerade erforderlich war, glaube ich, dass sich das Mittel 
in concentrirtem Zustande auch ganz vorzüglich zur Behand¬ 
lung von Hautpapillomen (Warzen), deren operative Beseitigung 
aus irgend einem Grunde unterbleiben soll, eignen würde, be¬ 
sonders zur Beseitigung der Warzen am Euter von Kühen, 
die in der Lactation stehen. 

Bemerken möchte ich noch, dass auch nach der operativen 
Abtragung der weichen Papillome am Penis der Hunde in 
meinem Falle bedeutendere Entzündungstumoren oder Harn¬ 
beschwerden nicht auftraten. Desgleichen entstanden an den 
Operationsstellen, von welchen breite Condylome entfernt worden 
waren, keine Narben, die durch Druck etc. die Funktion des 
Gliedes beim Decken beeinträchtigt hätten. 


Mittheilungen aus der Praxis. 

(Aus den Jahresberichten bayerischer Thierärzte.) 

Gehirnentzündung bei einem Mutterschweine. Die Er¬ 
scheinungen waren hier folgende: 

Mittelhochgradiges Fieber, Zittern am ganzen Körper, 
Dreh- und Kreisbewegungen genau wie bei der Drehkrankheit 
des Rindes, Anstossen mit dem Kopfe an die Wand und 
epileptiforme Krämpfe. Die Futteraufnahme war nicht voll¬ 
ständig sistirt; Kothabsatz normal. Da kalte Umschläge um 
den Kopf, die Anwendung von Bromkalium und subkutane 
Injektionen von Morphium nur vorübergehende Besserung 
brachten, die Krankheitserscheinungen immer heftiger auftraten, 
Hess ich das Thier schlachten. Bei Vornahme der Fleisch¬ 
beschau fand ich eine starke Hyperämie der Piagefässe, 
fleckige hämorrhagische Röthung der weichen Gehirnhaut und 
Ansammlung einer gelbröthlichen Flüssigkeit zwischen Pia und 
Dura. Die Gehirnsubstanz selbst war ödematös geschwellt. 
Alle sonstigen Organe waren normal. 

Distr.-Thierarzt Rahn-Glonn. 

Glaskugel im Dünndarm des Hundes. Ein schottischer 
Schäferhund soll seit mehreren Tagen anhaltendes Erbrechen 
und vollständige Verstopfung gezeigt haben. Bei der Unter¬ 
suchung fand ich den Hund vollständig apathisch auf der 
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Streu liegen. Die Nase war trocken und heiss, die Augen 
tiefliegend, Puls beinahe unfühlbar. Yon Zeit zu Zeit erfolgte 
Erbrechen von schleimigen mit Koth vermischten Massen. Im 
Hinblick auf den voraussichtlich letalen Ausgang wurde von 
einer Behandlung abgesehen. Nach einer Stunde verendete 
der Hund. Die Sektion ergab eine umschriebene hämorrhagisch¬ 
phlegmonöse Entzündung des Dünndarms, vor welcher eine 
buchtige Erweiterung vorhanden war. In dem nekrotischen 
Darmtheil war eine grosse Glaskugel, das Lumen völlig ver- 
schliessend, fest eingekeilt. 

Prakt. Thierarzt Otto Müller- Dürkheim a/H. 

Hämorrhagische Gastroenteritis. Im Frühjahr kamen in 
der Schesslitzer Schafheerde mehrere Erkrankungsfälle vor, 
die sehr rasch tödtlich verliefen. Die erkrankten Schafe zeigten 
tympanitische Auftreibung, Durchfall, Hinfälligkeit, Schwanken, 
Zittern, pochenden Herzschlag, Verdrehen der Augen, im 
Ganzen also das Bild der Vergiftung, Die angewandten Heil¬ 
mittel waren ohne Erfolg. Die Sektion ergab hämorrhagische 
Gastroenteritis. Ueber die Ursache dieser Erkrankungen war 
ich mir im Anfang nicht klar, bis sich herausstellte, dass die 
Wiesen, welche als Weide benützt wurden, mit künstlichem 
Dünger (Kalisalzen) bestreut waren; einzelne Schafe hatten, 
wahrscheinlich angelockt durch den salzigen Geschmack des 
ausgestreuten Düngermittels, zuviel davon aufgenommen und 
dadurch die Krankheit acquirirt. Distr.-Thierarzt Braun- Scheeslitz 

Carbolverglftung beim Hunde. Ein Rattenfänger hatte 
sich einen Hautriss zugezogen. Der Besitzer wusch die Wunde 
mit dem gewöhnlichen Carbolwasser, wie es in den Apotheken 
abgegeben wird, aus (2 4 /,°/ 0 ). Etwa eine Stunde nach dem 
Auswaschen begann der Rattenfänger zu zittern und zu taumeln 
und stürzte schliesslich vollständig zusammen. Datei traten 
Muskelzuckungen bei völliger Bewusstlosigkeit auf. Der An¬ 
fall soll 5—6 Minuten gedauert haben. Zwei Tage später 
wurde an der verletzten Extremität eine ausgebreitete, trockene 
Gangrän der Cutis konstatirt, welche auch auf die andere 
vordere Extremität überging. Die mumificirten Hautstücke 
wurden durch demarkirende Entzündung im Verlauf der nächsten 
8 Tage abgestossen, worauf Heilung eintrat. 

(Bez.-Thierarzt Schmidt- Kulmbach. 

Vergiftung mit Chilisalpeter. Nachdem vielfach von der 
Landbevölkerung behauptet wird, dass das Streuen des Kunst 1 - 
düngers von grossem Einfluss ist auf den Verlauf der Maul- 
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und Klauenseuche, dieselbe sogar verursachen soll, so dürfte 
die Thatsache erwähnenswerth sein, dass von zwei Besitzern 
die Vergiftung ihrer Ziegen durch Chilisalpeter mit Maul- und 
Klauenseuche verwechselt wurde. Bei Untersuchung derselben 
speichelten dieselben stark, zeigten Schwäche und Hinfälligkeit, 
trippelten desshalb hin und her und waren nicht dazu zu be¬ 
wegen, irgend etwas zu sich zu nehmen. Das Fehlen jedoch 
der charakteristischen Blasen auf der Maulschleimhaut und an 
den .Klauen, das Aufgeblähtsein des Hinterleibs, der Verlauf 
der Krankheit, sowie die Anamnese sicherten die Diagnose 
auf Vergiftung mit Chilisalpeter. Distr.-Thierarzt Zink- Sesslach. 


Referat?. 

1 Behandlung von Herzschwäche bei Pferden. Zschokke 
empfiehlt als Stimulans bei drohender Herzschwäche der Pferde 
ziemlich kräftigen italienischen Coupirwein, 2—4 Flaschen 
pro Tag; bei intensiver Herzschwäche Camphorinjektionen 
(5,0 Camphor in 30,0 Aetheralkoliol). Auch Jodkalium (bei 
Pferden täglich einmal 10—12 g) ist von wohlthätigem Einfluss, 
vielleicht weniger in Folge der specifisclicu Einwirkung auf 
das Her&, als durch Abschwiicluttig der Toxine (bei fieber¬ 
haften Krankheiten). Von den'eigentlichen Cardiaca, nament¬ 
lich Digitalis, hat Z. beim Pferde kene Erfolge gesehen, da¬ 
gegen sind beim Hunde Digitalis und Strophantus zur Steigerung 
der Herzaktion geeignet. (Scbweiser Archiv, 1900, 5. H.) 


Scheidenvorfall bei der Kuh. Strebei hatte in einem 
Falle von vollkommenem S»dieidcnprolaps bei der Kuh raschen 
Erfolg mittelst folgender Behandlung: 

Die Kuh wurde hinten hoch gestellt und sodann die mit 
kaltem Wasser gut gereinigte Scheide mit einem genügend 
langen und breiten, weichen Leintuche umhüllt. Die beiden 
Tuchenden wurden nun von zwei zu Seiten des Thieres 
stehenden Gehilfen nach abwärts und umgedreht, zuerst sachte, 
dann allmählich kräftiger, während eine dritte Person fort¬ 
während mittelst einer Giesskanne in starkem Strahle kaltes 
Wasser auf den die Scheide umhüllenden Leintuchtheil goss 
und S. selbst zugleich denselben mit den Händen zusammqn- 
presste. Schon nach nicht ganz anderhalb Minuten ist die 
Scheide so stark abgeschwollen, dass sie, ohne das starke 
Drängen, von selbst zurückgetreten wäre. Der Wurf wurde 
sofort zwecks Verhinderung eines Wiedervorfalles mit Messing¬ 
bändchen geschlossen. 
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Hat man Schnee zur Hand, so legt man solchen in das 
Leintuch, was ein sehr wirksames Abschwellungsmittel bildet. 
Selbstverständlich wird nur am aufrechtstehenden Thiere operirt. 

(Schweizer Archiv, 1900, 5. H.) A. 

Bücherschau. 

Lehrbuch der pathologischen Anatomie der Hausthiere 
für Thierärzte und Studirende der Thiermedizin von Prof. Dr. 
Th. Kitt an der kgl. bayer. thierärztlichen Hochschule in 
München. Zweite verbesserte Auflage. Zwei Bände. I. Band 
mit 215 Abbildungen. Stuttgart. Verlag von Ferdinand 
Enke. 1900. Preis geh. 16 «tt. 

Die zweite Auflage des vorteilhaft bekannten Kitt’schen 
Lehrbuches ist dankbaren Sinnes dem auch bei uns im besten An¬ 
denken stehenden Herrn Obermedizinalrath Universitätsprofessor 
Dr. Bollinger gewidmet. Schon aus dem ersten Bande ist er¬ 
sichtlich , dass es der Verf. verstanden hat, auch in der neuen 
Auflage dem praktischen Bedürfnisse Rechnung zu tragen. In allen 
Kapiteln des Buches haben sorgsame Verbesserungen stattgefunden, 
manche Absätze sind ganz umgearbeitet worden; neuere Litteratur 
und wissenschaftliche Fortschritte haben geeignete Berücksichtigung 
gefunden. Reichlich vermehrt wurden namentlich die ÄbbjldiJPg 611 ?, 
die meist Originale darstellen und von K. Dirr-München gezeichnet 
sind. Der vorliegende Band berechtigt schon zur sicheren Annahme, 
dass auch die 2. Auflage sich der allgemeinen Anerkennung der 
Collegen erfreuen werde. Der Band ist mit Inhaltsübersicht und 
besonderem alphabetischem Verzeichnisse versehen. Die buchhänd¬ 
lerische Ausstattung verdient alles Lob. 

Lehrbuch der speciellen Pathologie und Therapie der 
Hausthiere für Thierärzte, Aerzte und Studirende von Dr. 
med. Franz Friedberger, Professor a. D. der thierärztlichen 
Hochschule in München, und Dr. med. Eugen Fröhner, 
Professor an der thierärztlichen Hochschule in Berlin. Zwei 
Bände. Fünfte verbesserte und vermehrte Auflage. Zweiter 
Band. Stuttgart. Verlag von Ferdinand Enke. 1900. 
Preis geh. 18 Ä 

Der vorliegende zweite Band der neuen Auflage befasst sich 
mit den grossen und wichtigen Kapiteln der Krankheiten der 
Respirationsorgane, ferner mit den chronischen constitutionellen 
Krankheiten, mit den Infektionskrankheiten und Seuchen im engeren 
Sinne. Das Lehrbuch, welches in der thierärztlichen Litteratur 
eine hervorragende Stelle einnimmt, bedarf keiner besonderen Em¬ 
pfehlung. Es sei nur bemerkt, dass in der neuen Auflage alle 
wichtigen Veröffentlichungen der letzten Jahre auf diesem Gebiete 
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entsprechend berücksichtigt sind and dass auch die bachhändlerische 
Ausstattung alles Lob verdient. Dem zweiten Bande ist ein sorg¬ 
fältig ausgearbeitetes alphabetisches Sachregister für das Gesammt- 
werk beigegeben. _ Göring. 

Maul- und Klauen-Seuche in Schlacht- und Yiehhöfen. 

Es ist gemeldet; am 24. Oktober das Erlöschen 311 Berlin. 

Thierarzt (Einjährigenjahr abgedient), als Vertreter und Assistent 
thätig gewesen, sucht bei einem Bezirksthierarzte zu assistiren, 
1(2) Offerten unter C. P. ObergÜnzburg (Allgäu) postlagernd. 

Gra*CLTrerTDand. 2>Tcr<äfran3s:eii. 

Am Sonntag, den 11. November, Nachmittags 2 Uhr, findet 
eine Gauversammlung im Hotel Anker in Lichtenfels statt, 
mit welcher gleichzeitig eine Sitzung des in der General-Versammlung des 
Kreis-Vereines am 28. Oktober c. gewählten Ausschusses abgehalten wird. 

Hiezu ladet freundlichst ein 

I. A.: Hohenleitner. 


Verlag von FERDINAND ENKE in Stuttgart. 

Soeben erschienen: 

Fröhner, Sl, Lehrbuch der Toxikologie 

für Thierärzte. Zweite, umgearbeitete Auflage, gr. 8 °. geh. M. 8.80, 
in Leinwand geb. M. 10.— 

Gatenäcker, Prof. F., Die Hufkrankheiten 

jlpQ Pfpf»llpQ Erkennung, Verhütung und Heilung. Für 

nOAlIOSy Thierärzte und Studierende der Thiermedioin. 
Mit 106 in den Text gedruckten Abbildungen, gr. 8 °. geh. M. 11.40, 
in Leinwand geb. M. 12.60. 


Calcium phosphoricum für Futterzwecke, Asfrei, mit 36 o / 0 Phosphorsäure 
Postpacket frei = M. 4.30. 

Pilocarpin, Eserin, Eserin-Pilocarpin, Eserin, tartaric. 

Apomorfin, Arecolin. hydrobromic. für subcutane Injectionen, in den 
bekannten Packungen. 

Comprimirte Medikamente nach Preisliste. 

Sublimatpastillen (Angerer) billigst — Sublimatstifte „Unger tt zur 
zweckmässigen Behandlung von Fistelgängen. 
Veterinär-Thermometer, sehr praktisch, Stück M>. 1.70. 

Verbandstoffe nach Gross-Liste 

empfiehlt in zuverlässigsten Qualitäten 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger in Würzburg. 
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Ein pensionirter Bezirksthierarzt sucht Stelle als Schlaehthaus- 
direktor oder städtischer Fleischbeschaner in kleinerer Stadt. 

2(3) Offerten unter G. 22 an die Expedition. 


PH 


Hauptner-Instrumente 


m 








kauft jeder Thierarzt am besten direct aus der Fabrik, weil 
I er sich hierdurch besondere Yortheile sichert, die durch den 
Zwischenhandel nicht gewährt werden können. 

Die Instrumenten - Fabrik H. Hauptner, Berlin 
NW., Luisenstrasse 53, erzeugt ausschliesslichthier- 
ärztliche Instrumente in grossem Umfange. Trotzdem der 
! Bedarf an thierärztlichen Instrumenten naturgemäss kleiner ist 
als der an human-chirurgischen Instrumenten, ist die Fabrikation 
der Firma Hauptner grösser als die irgend einer Instrumenten- 
Fabrik, welche ihre Erzeugnisse an Aerzte liefert. 

| Auf der Weltausstellung Paris 1900 wurde der einzige 
Grand Prix der Klasse Chirurgie den thierärztlichen 
! Instrumenten von H. Hauptner zuerkannt; Hauptner’» 

! Apparate für Thierzucht und -Pflege wurden durch, die 
Goldene Medaille »ausgezeichnet, 
i Die Instrumenten-Fabrik H. Hauptner hat in Deutschland 

weder Filialen noch Vertreter; es ist deshalb erforderlich, Anfragen 
! und Aufträge stets direct an die Fabrik zu richten. 

Hauptner’s Instrumenten-Katalog 1900 in deutscher, fran¬ 
zösischer und englischer Bprache, Gross 4 °, 244 Seiten mit 3000 
Abbildungen nebst Original-Bilderwerk „Die Tierärztlichen Lehr- 
| anstalten der Welt an der Jahrhundertwende“, bestehend aus 
123 Autotypien auf 25 Kunstdruckblättern mit Angaben Aber 
i Studien Verhältnisse, Vorbildung, Frequenz etc., ist allen Thierärzten 
kostenfrei übersandt worden. 

I Telegramm-Adresse; „Veterinaria 


Schutzmittel gegen Schweine-Rothlauf : 


Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Chemische Fabriken vorm. Weiler-ter Meer. 

Uerdingen a/Rh. 

Fabrikation und Vertrieb übernommen von der Internationalen 
Porcosan-Gesellschalt m. b. H. Mannheim. 


Verantwortliche Redaktion :M. Albrecht. 

_ Expedition und Druck von J. Gott es Winter, München. _ 

Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Professor 
Albrecht, Veterinärstr. 6/ 1 » zu richten. D. Red. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegebeu von 

H. Albrecht und Ph. J. Göring. 

44. Jahrgang. München, den 13. November 1900. No. 46. 

Inhalt: Max Kotz: Die Hämoglobinftmie des Rindviehs. — Mittheilungen 
au* der Praxis. — Referate. — Stand der Thierseuohen in Bayern am 
31. Oktober 1900. — Personalien. — ViehfceuChennachriohten. — Inserate. 


Die Hämoglobinämie des Rindviehs. 

Von Bezirksthierarzt Max Kotz in Freising. 

Man ist meines Wissens bis heute nicht ganz einig darüber, 
ob das sogenannte „Blutharnen oder Blutpissen des Rindviehs“ 
di» nämliche Krankheit darstellt wie die „Hämoglobinämie 
des Pferdes“. Beide Krankheiten treten plötzlich ohne Vor¬ 
boten auf, zeigen in der Regel akuten Verlauf und werden 
meist zu Zeiten beobachtet, welche dem Gesundheitszustände 
der Hausthiere überhaupt nicht besonders günstig sind und 
sehr viele Erkältungskrankheiten mit sich bringen. Ferner 
beobachtet man bei den mit den strittigen Krankheiten behaf¬ 
teten Thieren einige ähnliche Erscheinungen, — wie anfangs 
keine oder mässige Temperatursteigerung, beschleunigten Puls, 
mehr oder weniger: Steifheit in der Nachhand, Empfindlich¬ 
keit bei Druck auf die Lendengegend und rothe bis kaffee¬ 
braune Färbung des Urines, der nebenbei stark eiweisshaltig 
aber frei von organischen Blutbeimengungen ist, — welche 
zu der Annahme verleiten könnten, dass das „Trüben“ 
(populäre Bezeichnung des Blutharnens im bayerischen Gebirge, 
woselbst das Leiden bekanntlich sehr häufig vorkommt!) 
des Rindviehs und die v Windrehe“ des Pferdes ganz das 
Gleiche sind. Betrachtet man jedoch ein w harn windekrankes 
Pferd“ und ein „blutpissendes Rind“ nebeneinander, so ist 
der Unterschied zwischen den beiden Patienten in den diag¬ 
nostisch wichtigen Punkten ein so erheblicher, dass man von 
einer gleichheitlichen Erkrankung kaum mehr zu sprechen 
wagt* Das Pferd ist bei „Harnwinde“ fast regelmässig stark 
aufgeregt, athmet beschleunigt, schwitzt entweder am ganzen 
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Körper oder doch wenigstens am Hinterleibe, zittert nicht 
selten auf allen 4 Füssen, vermag sich schwer oder gar nicht 
stehend zu erhalten ünd zeigt meist eine deutliche Schwellung 
der Muskulatur an Lende und Kruppe , in höheren Graden 
der Krankheit auch an den Ganaschen, sowie an den oberen 
Partien der Yorder- und Hinter-Gliedmassen; ausserdem sind 
die von Windrehe befallenen Pferde meist jung, gut genährt 
und feinhäutig. Besieht .man dagegen Viehstücke, welche mit 
„Blutharnen“ behaftet sind, so gewahrt man gewöhnlich mittel- 
massig bis schlecht genährte Thiere verschiedenen Alters, 
die die Haare sträuben, frösteln, buckelig und mit glotzendeD 
Augen dastehen, aber keine Muskelschwellungen aufweisen, 
und höchstens verhältnissmässig geringe Motilitätsstörungen 
zeigen. Weiter ist zu berücksichtigen, dass die leidenden 
Pferde die Fäces meist trocken und spärlich absetzen, während 
bei dem Rinde fast regelmässig diarrhoische Entleerungen 
stattfinden. Wir haben also neben „einigen übereinstimmenden 11 
Symptomen „zahlreiche verschiedene“ Krankheitsäusserungen, 
die in ihrer Gesammtheit unmöglich der Ausfluss ein und der¬ 
selben Vergiftungsforra durch. Ansammlung von Hämoglobin 
im Blute sein können, zumal auch die Aetiologie (nachgewiesene 
Erkältung beim Pferde, an die Oertlichkeit gebündene Infektion 
beim Rinde) und der Verlauf die bezeichneten Krankheiten 
deutlich aüseinanderscheiden. 

Warum ich die Verschiedenheit der qu. Erkrankungen 
bestimmt behaupten zu dürfen glaube, dazu finde ich die Be¬ 
rechtigung in der tbatsächlichen Beobachtung der ächten Wind- j 
rehe d. i. der wirklichen rheumatischen (myogeneri) Hämoglo- 
binämie beim Rinde, deren Aeusserung und Verlauf ganz 
der sogenannten schwarzen Harn winde des Pferdes entsprach 
und sich wesentlich von dem Blutharnen des Rindviehs, das 
ich in den bayerischen Bergen so oft zu beobachten Gelegenheit 
hatte, unterschied. Die Schilderung der bezüglichen Krank¬ 
heitsgeschichte und der Sektionsergebnisse wolle mir zum Be¬ 
weise für die ausgesprochene Ansicht gestattet sein. 

Am 26, April des Jahres 1897 trieb der Gastwirth H. 
von M. vier Jungviehstücke (a. Kalbin, 2*/* Jahre alt, roth- 
scheckig, trächtig; b. Kalbin, 2 Jahre alt, hellgelbscheckig; 
c. Jungochse, l*/ 4 Jahr alt, weiss, und d) Jungöchse, lV 4 Jah r 
alt, roth mit Blässe, am Rumpfe weiss gefleckt, — sämmtliche 
dem oberbayerischen Fleckviehschläge Miesbacher Abstammung 
zugehörig) zur Weide nach dem etwa 18 Kilometer ent¬ 
fernten Gutshofe S. Als die Thiere den Ort M., woselbst sie 
während der letzten fünf Monate ununterbrochen bei guter 
Fütterung in einem sehr warmen Stalle gestanden hatten, vör* 
Hessen (Morgens 9 Uhr), herrschte bei bedecktem Himmel 
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ein kalter, ziemlich heftiger Nordostwind/ der von Zeit zu Zeit 
einen feinen mit Schneeflocken vermischten Regen brachte und 
dadurch die gerade nicht ungewöhnliche Kälte doch recht fühlbar 
Inachte. Dieser Witterungscharakter behauptete sich den 
ganzen Tag. Die jungen Thiere, welche nicht bedeckt waren, 
Wanderten anfangs sehr lebhaft und unter munteren Sprüngen, 
bis ungefähr 6 Kilometer des Weges zurückgelegt waren. 
Alsdann — so theilte mir der Begleiter des Viehes mit — 
war es plötzlich aus mit dem Uebermuthe der Thiere und 
sie waren nur mehr schwer zum Weitergehen zu bringen. 
Angesichts dessen und um denselben neue Kräfte zuzuführen, 
wurde auf halber Strecke eingestellt und gefüttert. Die Thiere 
waren gut bei Appetit, aber anscheinend sehr müde, so dass, 
als die Wanderung nach einstündiger Unterbrechung fortgesetzt 
wurde, in der Stunde nur zwei Kilometer zurückgelegt werden 
konnten. Bei Ankunft auf dem Gutshofe S. hatte der dortige 
Oekonomie-Verwalter angeblich sofort wahrgenommen, dass 
alle< vier Viehstücke mit ganz steifen Beinen und sehr mühsam 
einhergingen — Erscheinungen, welche auf Conto theils der 
rauhen ungewohnten Marschanstrengung, theils der kalten 
Witterung gesetzt wurden. Die vier Jungviehstücke wurden 
desshalb ungesäumt in einen warmen Stall verbracht und mit 
Heu und warmem Trank bewirthet. Ausser der 2 V 2 jährigen 
Kalbinwelche sich nach Ankunft im neuen Standorte 
alsbald niederlegte, nahmen die Thiere den grössten Theil 
des dargebotenen Futters noch im Stehen zu sich, wobei sie 
jedoch häufig mit den Füssen wechselten und vermehrt 
athmeten. Am anderen Morgen erhoben sich nur die beiden 
Jungochsen zur Fütterung, was mit einiger Beschwerde ge¬ 
schah, während die 2 Kalbinnen liegen blieben. Die ältere 
Ton diesen war nicht mehr auf die Beine zu bringen und ver¬ 
zehrte am Boden ruhend eine geringe Quantität Heu und 
Grünfutter, während die jüngere Kalbin mit Unterstützung 
aufstand, etwa halbe Ration Futter zu sich nahm, dann zu 
Boden sank und apathisch liegen blieb; die Getränkaufnahme 
soll im Ganzen normal gewesen sein. Da man vermuthete, 
dass die Thiere an Klauenschmerzen laboriren, wurden den¬ 
selben Lehmumschläge auf die unteren Fusstheile applizirt. 

Am nächsten Tage (28. April) Morgens Wurde meine 
Hilfe beansprucht. Ich fand (Vormittags 8 Uhr) die unter a. 
beschriebene Kalbin todt im Stalle liegen; sie war kurz vor 
meinem Eintreffen verendet. Mit Ausnahme einer mässigen 
Auftreibung des Hinterleibes war nichts besonderes an dem 
Exterieur des Kadavers zu bemerken. Die übrigen 3 Thiere, 
von schönem kräftigem Körperbau, gut genährt, feinhäutig, 


Digitized by V^rOOQle 




452 


mit kurzen feinen Haaren, lagen ruhig in dem geräumigen 
Stalle und schauten ziemlich lebhaft um sich. Bei dem Ver¬ 
suche, sie aufzutreiben, bemühten sich alle 3 auf die Füsse 
zu kommen, was jedoch nur den beiden Jungochsen und zwar 
nach einiger Unterstützung am Schwanzansatze ziemlich rasch 
gelang. 

Der weisse Jungochse c. vermochte nur eine Minute lang 
zu stehen; sein linker Hinterfuss kippte fortwährend vorn 
über, so dass er sich mit dem Fesselgelenke stützen musste; 
die übrigen drei Füsse wurden in den Phalangen steif und 
zitternd gehalten und beugten sich alsbald ein, worauf das 
Thier zu Boden fiel. Ein Versuch, letzteres mittelst Säcken 
und Gurten in der Höhe zu halten, wurde aufgegeben, nach¬ 
dem jede weitere selbstständige Anstrengung des Patienten, 
auf den Beinen zu stehen, mangelte. Die Fortsetzung der 
Untersuchung des Tbieres ergab Folgendes: 39,8° C. Mastdarm- 
Temperatur, 7* gleich- und regelmässige, deutlich fühlbare 
Pulse, 24 oberflächliche Athemzüge; Psyche leicht gedrückt; 
Flotzmaul feucht und warm, Körper sammt extremitalen Theilen 
warm, auf Nadelstiche überall empfindlich ; Augen gut geöffnet, 
Cörnal-Gefässe stark gefüllt; beide Schultern und die Kruppe 
schienen etwas geschwellt, höher temperirt und sieb härter 
anzufühlen wie die übrigen muskulösen Partien, zeigten aber 
auf Druck keine ausgesprochene Schmerzempfindung; Herz* 
und Lungen-Geräusche normal; Appetit gering, nur für etwas 
Grünfutter vorhanden; Durst mässig; Hinterleib leer und weich; 
Wanstbewegung und Peristaltik der Gedärme verlangsamt; 
zeitweises mattes Wiederkauen wurde beobachtet; Koth weich 
(dickbreiig), kam in regelmässigen Zeitabständen und geringer 
Quantität zur Entleerung und erschien normal nach Farbe und 
Geruch; Urin war nicht zu erlanget!, da die Blase fast leer 
gefunden wurde, sich also, wie die nasse Streu Unter dem 
Bauche des Patienten erkennen Hess, kurz vorher entleert 
haben musste. Ausser den eben angeführten Erscheinungen 
fand ich an dem Patienten nichts auffälliges, namentlich keine 
Verletzungen und keine Schmerzhaftigkeit, Schwellung, Röthung 
oder erhöhte Temperatur an den Klauen oder an den Gelenken 
der Extremitäten. 

Die Untersuchung der am Boden liegenden Kalbin b. 
brachte folgendes Resultat: Innere 4 Körperwärme 40,6°C.j 
72 kleine aber regelmässige Pulse, 26—30 leicht angestrengte 
Athemzüge; Ohrenspitzen kühl; Hörner, Flotzmaul und alle 
übrigen Hauttheile warm und von physiologischer Empfind¬ 
lichkeit; Flotzmaul trocken; Augen normal geöffnet, etwas 
glotzend; Lidbindebaut blass; keine abnorme Füllung der 
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: Gefässe; auf der linken Lende glaubte ich eine ausgebreitete, 
harte, flache Schwellung wahrzunehmen, die erhöhte Temperatur 
und geringe Schmerzhaftigkeit erkennen liess; Klauen und 
Fussgelenke normal; die Respirationsgeräusche in beiden 
Lungen stark verschärft; Appetit, Durst, Rumination, Hinterleib 
und Fäces wie bei dem Jungochsen c; die Harnblase nur 
gering gefüllt; auf Druck erhielt ich eine Tasse hellbraunen 
(ähnlich stark mit Wasser verdünntem schwarzem Kaffee), 
trüben, eigenartig (wie bei Gebärparese) riechenden Harnes, 
der sich bei der späteren Untersuchung schwach alkalisch, 
mit Säuren, leifcht aufbrausend, stark eiweisshaltig erwies und 
einige Tripelpbosphatkrystalle, jedoch keine zelligen Elemente 
enthielt. ~ _ (Schloss folgt.) 

Mittheilungen aus der Praxis. 

(Aus den Jahresberichten bayerischer Thierätzte.) 

Scheinzwitterbildung. Ein 5 / 4 jähriger Jungstier erkrankte 
plötzlich unter den Erscheinungen eines Harnleidens. Die 
Fresslust sistirte sofort, es zeigten sich leichte Kolikerschein¬ 
ungen, und will man in den letzten Tagen das Thier schwer 
uriniren gesehen haben. Daneben hatte sich am Unterbruch 
zu beiden Seiten des Scrotums eine teigige grosse Anschwellung 
gebildet. 

Das Thier zeigte alle Erscheinungen eines Nieren- und 
Blasenleidens. Die Geschwulst war teigartig, Fingereindrücke 
blieben stehen. Die „Skrotalhaut“ war sohwarzbraun und 
schwarzgrünlich verfärbt, weiter nach innen fühlte man den 
Penis, konnte ihn auch noch bis zur Oeffnung vorschieben, 
und zeigte sich derselbe von normal rother Farbe. Anstatt 
des Hodensackes fand ich ein kleines ausgebildetes Euter vor 
mit 4 Zitzen; die Hoden waren nirgends zu finden. Die Harn¬ 
röhre fühlte man äusserlich schon als verdickten Strang, der 
sich um das Schambein herumschlang. Bei der Untersuchung 
vom Mastdarm aus konstatirte man, dass sich die Harnröhre 
verdickt bis zur Blase fortsetzte, die ebenfalls verdickt und 
auf Druck schmerzhaft war. Die Nieren waren normal gross, 
Druck auf dieselben löste Schmerz aus. Eine Scheide war 
nicht vorhanden. 

Ich dachte an eine Ruptur der Harnröhre, vielleicht in 
Folge eines Harnsteines, und rieth der Besitzerin die Schlachtung 
des Thieres an. Da die Besitzerin bis zum andern Morgen 
warten wollte, machte ich seitlich von der Ruthe zwei grosse 
Einschnitte, aus denen eine gelbliche, stark nach Urin riechende 
Flüssigkeit abfloss. Während der Nacht tropfte von der Wunde 
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beständig Urin ab', so dass die Geschwulst bis zum Morgen 
bedeutend kleiner geworden war. 

Bei der Sektion fand sich wider Erwarten ein ausgebildeter 
Uterus mit Eierstock vor, der Eileiter fehlte. Die Eierstöcke 
waren bohnengross und zeigten an einer Stelle eine umschriebene 
gelbe Platte. Der Uterushals setzte sich gleich in der Nähe 
i des Blasenhalses an, der sich direkt in die Harnröhre fort* 
setzte. Der Uterus selbst war innen entzündet und mit einer 
schwarzbraunen nach Urin riechenden Flüssigkeit gefüllt. Die 
Harnblase war stark verdickt und entzündet und setzte sich 
die Entzündung auch auf die Harnröhre fott. Die Nieren 
waren stärker durchsaftet und zeigten namentlich im Nieren¬ 
becken circumscripte Entzündungen. Der, Penis war sehr 
klein, die S förmige Biegung war auch vorhanden. Von Hoden 
konute ich trotz der genauesten Suche nichts finden. 

Das Alter des Thieres, sowie auch der anatomische Be¬ 
fund der Eierstöcke lassen vermutben, dass das Thier im Zu¬ 
stand der Brunst war, und dass sich der Uterus bezw. der 
Muttermund öffnete, so dass Urin in denselben gelangen konnte. 

Distr.-Thierarzt Ed. D i e m - Burghausen. 

Blasenkrebsneubildung. Ein interessanter Fall von Blasen 
krebsneubildung wurde bei einer Kuh beobachtet. Das Thier 
wurde zur Behandlung gebracht wegen linksseitigen Lahmens. 
Das Lahmen verschwand nicht und es entstanden Harnbe¬ 
schwerden, die ebenfalls jeder Behandlung trotzten. Bei vor¬ 
genommener Schlachtung zeigtei sich Blasenentzündung und 
die ganze Beckenhöhle ausfüllend, eine saftige, halbfeste, weiss¬ 
gelblich röthliche Geschwulst, an der Blase beginnend, das 
Verstopfungsloch ausfüllend und in der Beckenmuskulatur 
endend. 

Sonst war bei der Fleischbeschau in keinem Organe etwas 
Abnormes festzustellen. Bez.-Thierarzt H e 11 b e rg -Sulzbach i/0. 

Schlempemauke. Am 7. November meldete mir der Guts¬ 
pächter B. von E., dass bei ihm ein Zugochse an Maul- und 
Klauenseuche erkrankt sei. Ich begab mich sofort nach E. 
und untersuchte zuerst die noch gesund erscheinenden 67 Gross¬ 
rinder, wobei sämmtliche gesund befunden wurden. 

Die Untersuchung des kranken Ochsen ergab: Erosionen 
am zahnlosen Oberkieferrande, auf der Schleimhaut, den Backen 
und der Zunge; im Klauenspalte war die Epidermis abgestossen 
und zeigten sich geschwürige Stellen, die eine übelriechende 
Flüssigkeit absonderten. 

Unter diesen Umständen musste ich Verdacht auf Maul- 
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und Klauenseuche aussprechen und Sperre des Gehöftes be¬ 
antragen. Nach Ablauf von 6 Tagen untersuchte ich den Vieh¬ 
bestand nochmals und fand, dass' die am 7. Nov. konstanten 
krankhaften Veränderungen nahezu verschwunden waren; da¬ 
gegen hatte sich das Uebel an den Füssen bis zu den Carpal- 
und Tarsalgelenken ausgedehnt; daraufhin erst konnte die 
feste Diagnose n Schlempemauke u gestellt werden, und wurden 
die Sperrmassregeln wieder aufgehoben. 

Obwohl ich während meiner 30 jährigen thierärztlichen 
Thätigkeit mit der Schlempemauke ausserordentlich viel zu 
schaffen hatte, so war ich doch nicht in der Lage, das Leiden 
schon bei der ersten Untersuchung feststellen zu können, da 
ich bei der Schlempemauke noch niemals so auffallende Er¬ 
krankung im Maule beobachtet habe. 

Bez.-Thierarzt M fl n i c h - Straubing. 

Fibroma myxomatodes. Eine ca. 10 Jahre alte Kuh, 
Braunblässe, in gutem Ernährungszustände, fängt während des 
Fressens zu zittern an, verdreht die Augen, stürzt zusammen 
und wird von dem erschreckten Besitzer eben noch geschlachtet. 
Fragliche Kuh, stark aufgetriebeu, zeigte ausser Erstickungs¬ 
erscheinungen keinerlei Anhaltspunkte zur Stellung einer ge¬ 
nauen Diagnose. Beim Abtrennen des vergrosserten Herzens 
fand sich, die Lungenarterie vollständig obturirend, eine 
rundliche apfelgrosse Geschwulst, welche deutlich einen ab¬ 
gerissenen federkieldicken Stiel erkennen liess. Das pathologisch¬ 
anatomische Institut der thierärztlicheu Hochschule, welcher 
das Präparat zu Unterrichtszwecken übersandt wurde, be- 
zeichnete die Geschwulst, wie äusserlich schon erkennbar, 
als Fibroma myxomatodes. 

Distr.-Tbierarzt Oberwegn er-Ellingen. 

Ruptur der Arteria coronaria beim Rinde. Ein hoch¬ 
trächtiges Rind ging nach kurzen Krankheitserscheinungen 
plötzlich zu Grunde. 

Die Sektion ergab eine pralle Füllung des Herzbeutels 
mit geronnenem Blute. Der Ast der linken Kranzarterie, 
welcher in der linken Längsfurche verläuft, zeigte eine kaum 
für die Sonde passirbare Ruptur. 

Prakt. Tbierarzt Otto M ü 11 e r - Dürkheim a/H. 

Tenacität des Maul- und Klauenseuche-Virus. Der folgende 
Fall liefert einen Beleg dafür, wie lange der Ansteckungs¬ 
stoff auch bei Maul- und Klauenseuche sich unter Umständen 
wirksam erhalten kann. 
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Unter dem Viehstande eines Bauern herrschte nachge- 
wiesenermasseri im Herbste 1896 die Aphthenseuche, die damals 
jedoch verheimlicht wurde. Im Monate Februar 1897 kaufte 
der fragliche Bauer ein Paar Ochsen, die alsbald von der 
Seuche befallen wurden, während alle übrigen Stallinsassen 
(10 Stück) gesund blieben. Der Stall, aus welchem die frag¬ 
lichen Ochsen stammten, war seuchenfrei und Ort und Gegend 
ebenfalls; auch sind die Thiere direkt überliefert worden. Zu 
bemerken ist, dass seinerzeit in Folge der Verheimlichung 
eine Stalldesinfektion n i c h t stattgefunden hatte. 

Bez.-Thierarzt A. Huber- Stäffelstein. 


Referate. 

Desinfektion der Hände für aseptische Operationen. Durch 
vergleichende Untersuchungen über die verschiedenen Methoden 
der Händedesinfektion kamen Erönig und Blumberg zu 
folgenden Schlüssen: 

1. Die rein mechanische Desinfektionsmethode mit Wasser, 
Schmierseife und Bürste, bezw. mit Schleich’scher Seife allein 
gibt einen sehr ungenügenden Desinfektionserfolg. 

2. Die von Ahlfeld empfohlene Heisswasseralkoholdesin¬ 
fektion, d. h. Behandeln der Hände 5 Minuten lang mit Wasser 
und Seife, 5 Minuten lang mit 96°/ 0 Alkohol, ist ebenfalls 
eine Desinfektionsmethode, welche bei vorher infizirten Händen 
einen nicht genügenden Schutz gibt gegen Uebertragung von 
Bakterien auf die Wunde bei der Operation. 

3. Diesen Desinfektionsverfahren gegenüber bedeutet die 
Combination der mechanischen Desinfektion unserer Hände 
mit Wasser, Schmierseife und Bürste und nachfolgender Des¬ 
infektion mit Quecksilbersalzlösungen einen wesentlichen Fort¬ 
schritt. 

4. An Stelle der zur Zeit am meisten verwendeten 1 prom. 
wässerigen Sublimatlösüng wird besser eine wässerige 3 prom. 
Quecksilbercitrataethylendiaminlösung bei der Desinfektion 
unserer Hände vor Operationen verwendet, weil diese sich 
vor der Sublimatlösung auszeichnet durch das Fehlen jeder 
Reizwirkung auf der Hautoberfläche, durch das Ausbleiben 
einer Eiweiss- und Blutfällung und schliesslich durch die, 
wenigstens bei totem thierischen Gewebe nacbgewiesene, inten¬ 
sivere Tiefenwirkung. 

(Münchener tnedic. Wochenschrift, 1900, Nr. 29 und 30. 

In einer gleichzeitig erschienenen ausgedehnten Experimental¬ 
untersuchung über den gleichen Gegenstand erhielten Paul 
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und Sarwey folgende* die vorigen zum Theil bestätigende,; 
zum Theil ergänzende Resultate: 

1. Keines der drei mechanischen Desinfektionaverfabren: 
Waschungen mit Schmierseife und Börste in heissem Wasser, 
mit Schleichs Märmorseife uud Sängers Sandseife in fliessendem 
sterilem Wasser, vermag keimhaltige Tageshände keimfrei zu 
machen. Der Keimgehalt der Hände bleibt vielmehr auch 
bei langer Dauer der Waschung sehr gross. 

2> Wie Krönig und Blumberg in neuester Zeit durch 
ihre Versuche mit Schmierseife und mit Schleichs Marmorseife 
festgestellt haben, lassen sich auch künstlich aufgebrachte 
Keime nicht mit Sicherheit durch diese mechanischen Reinigungs¬ 
mittel von der Haut entfernen. . 

3. Eine so wesentliche Keimverminderung der Hände, wie 
wir sie mit chemischen Desinfektionsmitteln zu erzielen im 
Stande sind, kann durch die mechanische Desinfektion nicht 
bewirkt werden. Wer also eine möglichste Keimarmut der 
Hände als unerlässliche Vorbedingung für die Vornahme opera¬ 
tiver Eingriffe betrachtet, muss auf die mechanische Desinfektion * 
die chemische folgen lassen. 

4, Den Gebrauch der Schmierseife (Sapo kalinus venalis) 
halten wir wegen ihres Gehaltes an freiem Alkali und der 
dadurch bedingten Schädigung der Haut zur Reinigung der . 
Hände nicht für geeignet. 

5, Die Schleich'sche Marmorseife ist wegen ihres Gehaltes 
an freier Fettsäure und Ammoniumyerbindungen vom kos¬ 
metischen Standpunkte aus ein sehr geeignetes Händereinigungs¬ 
mittel. Als zweckmässige Vorbereitung für die chemische 
Desinfektion können Wandlungen mit Schleichs Marmorseifu 
nicht eher angesehen werden, so lange wir nicht über die 
Rolle aufgeklärt sind, welche das in der Seife enthaltene 
Wachs beim Wasch prozess spielt. Scheiden sich thatsaebiieh 
Bestandteile des Wachses auf der Haut aus, bleiben diese 
auf der Ilaut auch noch nach Beendigung des Waschens zurück, 
wie es Schleich behauptet, so müssen dieselben die Wirkung 
der chemischen Desinfektionsmittel beeinträchtigen. 

6. Die Sänger’sche Sandseife ist, vorausgesetzt dass bei 
ihrer Herstellung der Zusatz von Ammoniak und Soda in Wegfall 1 
kommt, nicht nur ein zweckmässiges und wohlfeiles Hände¬ 
reinigungsmittel, sondern eignet sich auch sehr gut zur Vor¬ 
bereitung für die chemische Desinfektion. 

(Münchener medic. Wochenschrift, 1900, Nr. 27—31.) 


Urethralsteine bei der Katze. Gadöao konstante bei 
der Sektion einer Katze, welche Blasenerweiterung gezeigt 
hatte und unter urämischen Symptomen zu Grunde gegangen 
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war, 2 Steine von dreikantig prismatischer Gestalt in der 
Urethra./ Einer davon lag im Anfangstheil der Urethra, der 
andere ungefähr 5 cm hinter dem Ende der Glans. In der 
Blase zeigte sich hämorrhagische Cystitis, das Peritoneum 
am vorderen Pole der Blase war in Entzündung begriffen. 

(Journal de Lyon, März 1900.) 

Steatose der Körpernfiuskulatur beim Rinde. Castellant 
fand bei einer Kuh, welche zu ihren Lebzeiten keinerlei be¬ 
sondere Symptome, auch keine auffallende Ermüdbarkeit ge¬ 
zeigt hatte, hochgradige fettige Umwandlung der gesammteü 
Rumpfmuskulatur bis zur Halsgegend bezw. zu den beiden 
Schenkeln. Da das Publikum die Annahme dieses Fleisches 
verweigerte, mussten von ca. '200 Kg. Fleisch 60 Kg. zum 
Talg geschlagen werden. 

Ein ähnlicher Fall wurde in Buffalo beobachtet. Betreffendes 
Thier, ein zweijähriger Ochse, hatte beim Gehen die Hinter- 
füsse eigenthümlich naohgeschleppt Auch hier fand sich in 
sämmtlichen Muskeln, besonders aber in der Rücken- und 
Hinterschenkelrauskulatur ausgesprochene talgartige Beschaffen¬ 
heit, welche sich mikroskopisch als fettige Degeneration (? Ref.) 
erwies. Die inneren Organe waren unverändert und die Ein¬ 
geweide nicht besonders fettreich. *) A. 

(Nach der Zeitschr. für Fleisch- und Milchbygiene, 10. Jabrg, 1900, Si 270.) 

Stand der Thierseuchen in Bayern am 31. Oktober 1900. 

a) Rotz (Wurm). 

Oberbayern: Friedberg 2 Gern. (2 Geb.); Niederbayern. 
Vilsbiburg 1 Gern. (1 Geh.). 

b) M a n 1 * und Klauen-Seuche. 
Oberbayern 15 Gern. (42 Geh.); Nieder bayern 1 Gern« 
(2 Geb.); Oberpfalz 18 Gern. (58 Geh.); Oberfranken 
25 Gern. (56 Geb.); Mittelfranken: 6 Gern. (43 Geh.); Unter- 
f ranken lö Gern. (38 Geb.); Schwaben 113 Gern. (635 Geh.). 

c) Schwein eseuohe (Schweinepest) : 

Niederbayern 1 Gern. (1 Geb.); Unterfranken 1 Gern* 
(1 Geh.). _ 

*) Sollte es sich hier vielleicht um einen Prozess handeln, welcher 
Beziehungen hat zu der Dystrophia musculorum progressiva (Pseudohyper¬ 
trophie der Muskeln) hominis — wenigstens dem Wesen, wenn auoh nioht 
der Lokalisation nach? Die „talgartige* Konsistenz der Muskulatur lässt 
doch jedenfalls eher auf Fettdurchwaohsung und Schwund der kontraktilen 
Fasern als auf fettige Degeneration der Muskeln schliessen. 

Jedenfalls wird es der Mähe werth sein, bei ähnlichen Fällen der 
Art mikroskopische Untersuchungen vorzunehmen. 
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Das Examen als beamtete Thierftrzte haben Im Oktober 1900 
in München bestanden: 

1. Wucherer Hans, bezirksthierärztlicher Verweser in Bruck; 2. Gut» 
brod Hans, Distriktsthierarzt in Selb; 3. Ahrem Wilhelm, Polizeithierarzt 
in Hamburg; 4. Bernhard Gottlieb, praktischer Thierarzt in Dinkelscherben; 
5. Bauscher Karl, bezirksthierärztlicher Verweser in Vilsbiburg; 6. Bossle 
Reinhard, Thierarzt und 8chlaohthofverwalter in Neunkirchen, Regierungs¬ 
bezirk Trier; 7. Lämmert Richard, Polizeithierarzt in Hamburg; S. Sepp 
Joseph, bezirksthierärztlicher Assistent in Kempten; 9. Steinbrenner Karl 
Distriktsthierarzt in Lautereoken; 10. Gutmayr Edwin, städtischer Thier¬ 
arzt in Mfinchen; 11. Bruchmann Franz, Veterinär im k. 3. Chevauxlegers- 
Regiment in Dieuze; 12. Feser Armin, I. klinischer Assistent an der kgl. 
thierärztliohen Hochschule in Manchen; 13. Madel Max, bezirkstierärzt¬ 
licher Assistent in Erding; 14. Schmidt Magnus, praktischer Thierarzt in 
Stadtilm, Schwarzburg-Rudolstadt; 15. Born Franz, Veterinär im k. 4. Chev.- 
Regiment in Augsburg; 16. Löhe Friedrich, Thierarzt in Helsburg in 
Meiningen; 17. Groll Eugen, Distrikts- und Kontrolthierarzt in Berchtes¬ 
gaden; 18. Marggraff Albert, praktischer Thierarzt in Landau i/Pfalz; 
19. Martensen Anton, Polizeithierarzt in Hamburg; 20. Schneider Peter, 
Veterinär im k. 1. Chev.-Regiment ip Nürnberg; 21. Geiger Karl, bezirks¬ 
thierärztlicher Assistent in Sonthofen; 22. Dr. Schmidt Albert, praktischer 
Thierarzt in Trotha, Halle a/S.; 23. Heim Alfred, Distriktsthier&rzt in 
Bischofsheim v/Rh.; 24. Gröning Georg, Polizeithierarzt in Hamburg; 
25. Schäflein Franz, Distriktsthierarzt in 8chöllkrippen; 26. Schöpperl 
Georg, bezirksthierärztlicher Stellvertreter in Sulzbach; 27. Bo%se Gustav, 
Polizeithierarzt in Hamburg; 28. Schmid Hermann, Veterinär im.k. 2. Feld- 
Art.-Regiment in Würzburg; 29. Beisinger August, Distriktsthierarzt in 
Amorbaoh ; 30. Zissler Joseph, Distriktethierarzt in Erbendorf. 

Von den 30 Canditaten, welche die Prüfung bestanden haben, erhielt 
einer die Note 1 = „ausgezeichnet gut“, 12 die Note II = „sehr gut tf , 17 
die Note Ill = „gut tt . Fünf weitere, hier nicht aufgeführte Candidaten, 
sind vor Beginn der Prüfung und zwei während der Prüfung zurüokgetretän. 


Hanl- und Klauen-Seuche in Schlacht- and Tiehhöfen. 
Es ist gemeldet: am 29. Oktober der Ausbruch und das Erlftschen 
in Saohsenhausen b/Frankfurt. 

Thierarzt, (Einjährigenjahr abgedient), als Vertreter und Assistent 
thätiggewesen, sucht bei einem Bezirksthierärzte zu assistiren. 
2(2) Offerten unter C. P Obergünzburg (Allgäu) postlagernd. 

Calcium phosphoricum für Futterzwecke, Asfrei, mit 36 o/ 0 Phosphorsäure 
Postpacket frei = M. 4.30. 

Pilocarpin, Eserin, Eserin-Pilocarpin, Eserin, tartario. 

Apomorfln, Arecolin. hydrobromic. für subcutane Injectionen, in den 
bekannten Packungen. 

Comprimirte Medikamente nach Preisliste. 

Sublimatpastillen (Angerer) billigst — Sublimatstifte „Unger tt zur 
zweckmässigen ‘ Behandlung von Fistelgängen. 
Veterinär-Thermometer, sehr praktisch, Stück M. 1.70. 

Verbandstoffe nach Gross-Liste 

empfiehlt in zuverlässigsten Qualitäten 

Fabrik ehern, pharm. Praep. von Dr. BL tJnger in WOrzblirg« 


Digitized by V^rOOQie 



460 


Ein pensionirter Bezirksthierarzt sucht Stelle als Schlachthaus- 
direktor oder städtischer Fleischbeschauer in kleinerer Stadt. 

, 3(8) Offerten unter 0. 22 an die Expedition. 



_ Expedition und Druck von J. Gotteswinter, München. 

~~ Fflr di« Redaktion bestimmte Sendungen sind an Professor 

Atbrecht, Veterinärstr. 6/zu richten. 0. Red. 
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Wochenschrift' 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Al brecht und Ph. J. tiüring. 

44. Jahrgang. München, den 20. November 1900. No. 47. 

Inhalt: Max Notz: Die Hämoglobinätuie des Rindviehs. — Georg 
Hermann f. — Referate. — Personalien. — Inserate. 

Die Hämoglobinämie des Rindviehs. 

Von Bezirksthierarzt Max Notz in Freising. 

(Schluss.) 

Bei dem Jungochsen d. wurde Folgendes konstatirt: 

39,9° C. Innenwärme, 70 bis 76 Pulse, 22 tiefe und gleich- 
massige Athemzüge; Ohrenspitzen und Füsse kalt, Rumpf sehr 
warm; Ffotcmaftl kühl und feucht; an den Äugen nichts Be¬ 
sonderes; Psyche frei. Das etwas schreckhafte Thier war, 
von seinem Lager aufgetrieben, ziemlich rasch in eine Ecke 
des Stalles £gangen und dort mit gekrümmtem Rücken und 
steiler Stellung der Fesselgelenke, zeitweise am Hintertheile 
zitternd, stehen geblieben. Im Uebrigen machten sich keine 
erheblichen weiteren Störungen an diesem Patienten bemerk¬ 
bar. Der Appetit war gut, Hinterleib mässig gefüllt, Peristaltik 
rege; der Koth von starker Konsistenz und normal in Farbe 
und Geruch; nur der Urin, der während der Untersuchung 
der beiden anderen Viehstücke abgesetzt* worden war, schien 
leicht getrübt und dunkel weingelb gefärbt. Wiederkauen soll 
ausgiebig eingetreten sein; Schwellungen waren nicht bemerkbar. 

Diagnose:' Unter Berücksichtigung der erhobenen That- 
sachen, dass die Thiere vor ihrer Verbringung nach dem 
Gute S. mindestens fünf Monate lang ununterbrochen bei guter 
Fütterung in einer sehr warmen Stallung gestanden hatten und 
plötzlich der langandauernden Einwirkung einer heftigen, kalten, 
mit Niederschlägen gepaarten Luftströmung ausgesetzt worden 
waren, mit Rücksicht ferner auf die momentan eingetretene 
und ziemlich gleichmässige Erkrankung, welche sich in heftigen 
Mptilitätsstörungen, Muskelschwellungen und bei einem Thiere 
in Braunfärbung des Harnes (Hämoglobinurie) präsentirte, 
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wurde die Diagnose auf „rheumatische Muskelentzündung — 
Hämoglobinämie“ gestellt. 

Prognose: Für Patient b. und c. ungünstig, für d. 
zweifelhaft. 

Therapie: Sämmtliche drei Patienten wurden zunächst 
über den ganzen Körper mit Stroh stark frottirt, dann am 
Rumpfe mit in kaltem Wasser angefeuchteten Leintüchern 
überdeckt und mit wollenen Decken gut überwickelt. Diese 
Umschläge wurden dreistündlich erneuert. Ferner wurde an¬ 
geordnet : warmer Aufenthaltsort, freie Beweglichkeit der Thiere 
in demselben, trockenes und weiches Lager; Fütterung mit 
Heu oder abgetrocknetem Grünfutter; kaltes Getränke. Kalbin b. 
und Ochse c. erhielten je 60 g Antifebrin auf dreimal inner¬ 
halb 6 Stunden mit Wasser als Einguss gegeben. Ochse d. 
bekam zweistündlich 50 g Natr. bicarbonic. in Lösung ein¬ 
geschüttet. 

Bei meinem Besuche am 29. April (Mittags 11 Uhr) fand 
ich Patient b. und c. ausgestreckt am Boden liegen. Jeder 
Versuch, die Thiere aufzubringen, war vergeblich. Die Kalbin 
b. hatte seit 18 Stunden Futter und Getränke vollständig ver¬ 
schmäht; Wiederkauen fehlte ganz; die Psyche war stark 
deprimirt und die Augen halb geschlossen; die Sensibilität 
bedeutend reduzirt, so dass nur auf tiefe Nadelstiche Reaktion 
erfolgte; zeitweises Stöhnen. Temperatur 41,2 0 C.; die extre- 
mitalen Theile kalt; Puls sehr klein, 84—88 Schläge in der 
Minute; Herzschlag deutlich pochend. Sonst a£s wie tags 
zuvor; auch der Harn, der in reichlicher Menge durch An¬ 
wendung des Katheters gewonnen wurde, hatte sich in nichts 
geändert. 

Der Ochse c. zeigte 40,8° C. Mastdarmtemperatur, kühle 
Extremitäten, 78 mässig kräftige* Pulsschläge und 24 Athem- 
züge. Er lag mit weit geöffneten starren Augen, tief ein- 
und ausathmend, theilweise mit dem nach oben gerichteten 
Ohre spielend, auf der Streu. Der Hinterleib war etwas voller 
wie am vorigen Tage, die Wanstbewegung sehr selten wahr¬ 
nehmbar. Die Empfindung schien allenthalben frei. Sonst 
liess sich nichts Neues feststellen. 

Der Ochse d. wies als neue Erscheinung Steifigkeit des 
Halses auf, den er scheinbar nur schwer zur Seite zu biegen 
vermochte. Schwellungen waren an dem Thiere nicht wahr¬ 
zunehmen, wie mir denn sein ganzes Befinden im Uebrigen 
nicht wesentlich verändert vorkam. Die Temperatur betrug 
40,0° C. Die Mobilität der Füsse war die gleiche wie am 
28. April, d. h. das Erheben vom Boden war dem Patienten 
nur mit Unterstützung möglich und stand dieser bloss 10 bis 
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20 Minuten, um sich dann wieder regelrecht niederzulegen. 
Urin war nicht erhältlich. 

Nachdem für das Jungrind b. und den Jungochsen c. an¬ 
gesichts der vollständigen Bewegungslosigkeit eine Heilung 
so gut wie ausgeschlossen erschien, wurde die Wothschlachtung 
der beiden Thiere angeordnet, was — wie vorauszusehen war — 
den Wünschen des Vieheigenthümers am besten entsprach. 

Für den Jungochsen d. blieb dje Therapie die nämliche 
wie am 28. April, jedoch mit dem Unterschiede, dass auch 
der Hals desselben mit Priessnitz’schem Wickel eingehüllt 
wurde. Am 30. April schien die Steifigkeit des Halses bei dem 
Jungochsen d. beträchtlich geringer zu sein, dagegen nahm ich 
wahr, dass dieser sich etwas schwerer vom Boden erhob, ob¬ 
wohl ihm hiebei die gleiche Unterstützung zu theil wurde wie 
an den vorhergegangenen Tagen. Die Mastdarmtemperatur 
stand auf 40,1 °C.; Puls 76, Athmung 20 in der Minute; der 
Appetit zeigte sich etwas vermindert, trotzdem alle Funktionen 
des Yerdauungstraktus normal erschienen. Therapie: Fort¬ 
setzung der Priessnitz’schen Wickel; keine Arznei. 

Am 1. Mai wurde mir ein Gläschen Urin des Jungochsen d. 
mit dem Berichte überbracht, dass das Thier ausgiebig geharnt 
habe, nachdem es mit 2 Gurten zum Stehen gebracht worden 
sei; sonst verhielte sich alletf wie tags zuvor. Der Urin war 
von gelbbrauner Färbung, neutraler Reaktion, trübe, ohne 
besonderen &uruch, stark eiweisshaltig und enthielt keine ge¬ 
formten OrgSl-Bestandteile. Ich ordnete Fortsetzung der 
feuchtkalten Umschläge an und verabreichte 100 g Tinctur. 
Yeratri mit der Weisung, alle 4 Stunden den vierten Theil 
der Arznei mit V, Liter frischen Wassers vermischt dem Ochsen 
einzuschütten. Mit dieser Medikation wollte ich zum Theil 
auf die Verdauung, zum Theil auf die Muskulatur und namentlich 
auf die peripheren Nerven einwirken, welch letztere bei Muskel¬ 
rheuma wohl in erster Linie alterirt sind. 

Am 2. Mai besuchte ich den Ochsen d. nochmals und 
erkannte sofort, dass auch für ihD alle Mühe vergeblich an¬ 
gewendet war. Das Thier war nur mit erheblichem Kraft- 
aufwande zum Stehen zu bringen und legte sich dann fast 
augenblicklich wieder, nachdem es sich an den Yorderfüssen 
überköthig gezeigt hatte. Die Mastdarmtemperatur betrug 
zwar nur 40,0° C., dagegen war der Puls auf 90 Schläge in 
der Minute gestiegen. Die Fresslust fand ich sehr gering; 
Wiederkauen sah man nur selten und ganz kurze Zeit. Die 
Psyche schien stark deprimirt, die Sensibilität erhalten. An¬ 
ordnung: Nothsohlachtung. 
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Se kt io ns-Ergebnisse: 

Die verendete „Kalbin a.“, welche 8 Stunden nach Ein¬ 
tritt des Todes besichtigt wurde, barg ein ca. 7 Monate altes 
Kalb in sich, welches jedenfalls gleichzeitig mit der Mutter 
umgestanden war. Ferner fand ich: kräftigen Körperbau, gut 
entwickelte Muskulatur und ziemlich reichliche Fetteinlageruug 
in die Bindegewebsschichten unter der Haut und zwischen den 
Muskeln; die rechte Lunge stark mit dickem schwarzem Blute 
überfüllt; am Herzen zahlreiche Petechien in Epi- und Endo- 
kardium; die Herzkammern mit schwarzbraunrothen lockeren 
Blutklumpen ausgestopft; in der Leber zahlreiche intralobulaere 
Blutungen mit Erweichung des Parenchyms ; Milz leicht ver¬ 
dickt, dunkel gefärbt; Nieren etwas tiefer gefärbt wie normal; 
die Malpighi’schen Knäuel und die Gefässe der Marksubstanz 
durch ihre Blutfülle besonders hervortretend. In der Blase 
war etwa ein Liter hellkaffeebraunen, trüben, unangenehm 
riechenden, alkalischen, stark ei weisshaltigen Harnes, ohne 
Blutbeimengung. Die rechtsseitige Kruppen- und die gesammte 
äussere Lendenmuskulatur sowie die Ellenbogenstrecker der 
linken Seite waren blassgrau (wie gekochtes Fleisch) verfärbt 
und theilweise erweicht, das Zwischenbindegewebe der ge¬ 
nannten Muskelparthien sulzig infiltrirt. Weitere krankhafte 
Veränderungen waren an dem Kadaver nicht zu konstatiren. 

Die „Kalbin b.“ zeigte ausser dunkelrother Färbung 
beider Lungen und fahler Farbe des Herzfleisches: fleckige 
Röthung des Leberparenchyms, Schwellung, verhinderte Con- 
sistenz und weissgraue Färbung der beiderseitigen Gräten- und 
fast sämmtlicher Kruppenmuskeln; über den letzteren war das 
Unterhautzellgewebe stark mit gelblichem Serum durchtränkt. 
Harn war nicht zu bekommen. 

Bei dem „Jungochsen c. M fand sich als wesentlichste 
Krankheitserscheinung: Verfärbung, Schwellung und Erweichung 
der gemeinschaftlichen Schultermusjculatur und der Gräten¬ 
muskeln der linken Seite, ferner der beiderseitigen Adduktoren 
der Hinterschenkel. Eine kleine Menge in der Blase Vor¬ 
gefundenen Harnes war lichtbraun, etwas dickflüssig und 
schleimig, übelriechend, schwach alkalisch und stark eiweiss¬ 
haltig. Sonst fand sich nichts von Belang. 

Die Obduktion des „Jungochsen d.“ zeigte Folgendes: 
Erweichung und weissgraue Färbung der Rücken- und Nacken¬ 
band-Schultermuskeln und der Psoasmuskeln beider Seiten; 
bei letzteren seröse Durchfeuchtung des Fett- und Zellgewebes. 
Die inneren Organe waren ohne besondere krankhafte Ver¬ 
änderung. Der Blaseninhalt machte etwa 3 / 4 Liter aus. Harn 
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gelbbraun mit grünlichem Schimmer, trübe, alkalisch, von ab¬ 
normem Gerüche, eiweisshaltig, ohne Organische Gebilde. 

Das Blut der drei nothgeschlachteten Thiere war von 
dunkelrothem Aussehen mit einem Stich ins Braunrothe, ziemlich 
dickflüssig, unschwer gerinnend. 

Durch die festgestellten Sektionsergebnisse ist wohl un¬ 
zweifelhaft dargethan, dass die bezeichbeten Viehstücke einer 
Muskelerkrankung zum Opfer fielen, welche allein bei der 
schwarzen Harnwinde der Pferde in gleicher Form und Aus¬ 
dehnung beobachtet werden kann und folglich mit jenem Leiden 
identifizirt werden muss. 


Georg Hermann f* 

Ein tragisches Geschick hat sich soeben erfüllt, indem 
einer der hervorragendsten unserer bayerischen Kollegen, der 
k. Bezirksthierarzt für den Verwaltungsbezirk München I Herr 
Georg Hermann dahier am 10. ds. Mts. nach langem, qual¬ 
vollem Leiden in der Blüthe seiner Jahre aus diesem Leben 
abberufen wurde. Georg Hermann war geboren am 31. März 1864 
zu Windsbach, bezog nach beendeten Gymnasialvorstudien im 
Jahre 1881 die k. Centralthierarzneischule zu München und 
erhielt an dieser im Jahre 1885 die thierärztliche Approbation. 
Nach Erfüllung seiner Militärdienstpflicht im k. 1. Ohevaux- 
legers-Regimente fungirte Hermann einige Monate lang als 
Assistent seines Vaters, des k. Bezirksthierarztes Rudolf Hermann 
in Schwabachfcund hierauf vom 1. November 1886 bis 1. No¬ 
vember 1888 als klinischer Assistent an der k. Centraltbier- 
arzneischule München. Am 2. November 1888 übernahm 
Hermann die Distriktsthierarztensstelle Schillingsfürst, welche 
er bis zum 30. Juni 1889 bekleidete; hierauf trat er als 
städtischer Thierarzt in den Dienst der Stadt Schwabing und 
nach deren Einverleibung in die k. Haupt- und Residenzstadt 
München in den Dienst der letzteren. Als städtischer Thier¬ 
arzt in München erhielt Hermann unterm 25. Juni 1891 die 
Befugnisse eines Bezirksthierarztes; vom 16. November 1892 
an wurde ihm auf Ansuchen die Stelle des Bezirksthierarztes 
für den Verwaltungsbezirk München I verliehen und ferner 
durch Entschliessung des k. Staatsministeriums des Innern für 
Kirchen- und Schulangelegenheiten, vom gleichen Tage an die 
Leitung des ambulatorisch-klinischen Unterrichtes an der k. thier¬ 
ärztlichen Hochschule als Nebenfunktion übertragen. Das 
Präsidium der k. Regierung von Oberbayern betraute Hermann 
mit der vertretungsweisen Führung des Veterinärreferates an 
der k. Regierung bei Verhinderung des k. Kreisthierarztes; 
in den Jahren 1898 und 1899 gehörte Hermann der amts- 
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thierärztlichen Prüfungskommission als Mitglied an und Welt 
im Wintersemester 1899/1900 aushilfsweise an der k. thier¬ 
ärztlichen Hochschule Vorlesungen über gerichtliche und polizei¬ 
liche Thierheilkunde. 

Schon die Vielseitigkeit der Verwendung in so wichtigen 
Stellungen beweist, welch’ hohen Ansehens und Vertrauens 
sich Hermann allerwärt’s erfreute, und er hat dies auch vollauf 
verdient. In Hermann verbanden sich die schönsten mensch¬ 
lichen Eigenschaften mit gediegener, allgemeiner und fach¬ 
licher Ausbildung zu einem harmonischen Ganzen, welches 
ihn als Zierde unseres Standes erscheinen Hess. Die vielseitige J 
Thätigkeit als praktischer und amtlicher Thierarzt wie als 
Lehrer gab ihm Gelegenheit, sein reiches Wissen und Können 
weit über seinen engeren Wirkungskreis hinaus zu bekunden, 
sein persönliches Auftreten, sein lauterer, offener Charakter, 
seine unbestechliche Wahrheitsliebe, sein köstlicher, nie ver¬ 
letzender Humor und seine glückliche Beredsamkeit gewannen 
ihm auch ausserhalb der Berufssphäre in allen Schichten der 
Bevölkerung zahlreiche wahre Freunde und Anhänger. So 
kam es denn, dass an Hermann trotz seiner Jugend wieder¬ 
holt das Ansinnen erging, die Vertretung seiner Mitbürger in 
öffentlichen Korporationen zu übernehmen, und dass er noch 
im heurigen Frühjahre von den vereinigten Kollegen der 
k. Haupt- und Residenzstadt München als stellvertretendes 
Mitglied des oberbayerischen Landrathes gewählt wurde. 

Schien es nach alledem, als sollte Hermann,.welcher sich 
seit seiner am 26. April 1893 mit Fräulein Amalie Baumeister 
vollzogenen ehelichen Verbindung des glücklichsten Familien¬ 
lebens erfreute, eine glänzende Laufbahn beschieden sein, so 
wurde diese Hoffnung leider nur allzubald zerstört. Schon 
seit’ Beginn des letzten Winters fiel es seinen Angehörigen 
und Freunden auf, dass der junge, früher kraftstrotzende 
Mann körperlich zusehends abnahm, und dass er seinen Be¬ 
rufspflichten nur mehr mit Aufbietung aller Willenskraft nach- 
kommen konnte. Diese Wahrnehmung gab umsomehr zu 
Besorgnissen Anlass, als Hermanns Vater im Alter von 
59 Jahren einem langwierigen bösartigen Darmleiden erlegen 
war. Nur mit Mühe gelang es, unsern lieben Freund und 
Kollegen zu bewegen, dass er sich einer ärztlichen Unter¬ 
suchung unterzog; er ahnte offenbar, dass diese ihm eine 
traurige Gewissheit bringen würde. Ende Juni wurde von 
befreundeter ärztlicher Seite das Vorhandensein einer Neu¬ 
bildung im Mastdarme festgestellt, und nun entschloss sich 
Hermann mit der ihm eigenen Energie sofort den einzigen 
Schritt zu thun, welcher möglicherweise Rettung bringen 
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konnte; dieser Entschluss erforderte um so grösseren Heroismus? 
als Hermann damals an der Schwelle der Beförderung stand, 
welcher er aller Wahrscheinlichkeit nach entsagen musste, 
wenn er längere Zeit an das Krankenlager gefesselt blieb. 
Eine am 2. Juli 1. J. im städtischen Krankenhause r/I. von 
Hofrath Dr. Brunners Meisterhand ausgeführte schwierige 
Operation überstand Hermann glücklich, und es schien, als 
sollte der schwere Eingriff, welcher den Kranken zunächst 
yon den quälendsten Schmerzen und der unmittelbar drohenden 
Lebensgefahr befreite, von länger dauerndem, gutem Erfolge 
sein; allein nur zu bald zeigte sich, dass die von Anfang an 
höchst ungünstig gestellte Prognose ihre volle Berechtigung 
hatte. Das Uebel breitete sich nach kurzem, von sichtlicher 
Hebung des Allgemeinbefindens begleitetem Stillstände mit 
unheimlicher Schnelligkeit aus, und nun begann für den 
Kranken neuerdings eine Zeit schwerer Leiden. Was ärzt¬ 
liche Kunst und aufopferndste Pflege zur Linderung desselben 
beizutragen vermochten, geschah, aber bei der Natur der 
Krankheit konnte der Erfolg nur gering sein, und es bedurfte 
der ganzen Willenskraft und Seelenstärke des armen Kollegen, 
lange Wochen hindurch die furchtbaren Schmerzen fast ohne 
ein Wort der Klage zu ertragen; so erschien denn der am 
10. d. M. eingetretene sanfte Tod als willkommener Erlöser 
des stillen Dulders. 

Der Verlust, den die schmerzgebeugte Gattin, die treuen 
Geschwister, und die übrigen Verwandten des Verblichenen 
zu betrauern haben, ist ein unersetzlicher; mögen die hart¬ 
geprüften Hinterbliebenen einigen Trost finden in dem Ge¬ 
danken^ dass auch wir, die.Freunde und Kollegen des allzu¬ 
frühe und unter so traurigen Umständen Dahingeschiedenen 
diesen Verlust nicht minder schwer empfinden, und dass das 
Andenken an Georg Hermann bei Allen, die ihn kannten, 
stets ein ehrenvolles und gesegnetes bleiben wird. 

Das Leichenbegängniss des Verstorbenen gestaltete sich 
zu einer erhebenden Trauerfeier. Zu derselben hatten sich 
ausser den Verwandten das Lehrerkollegium der thierärztlichen 
Hochschule, die Corporationen der Hochschule und eine 
Deputation des allgemeinen Studentenverbandes derselben, 
Deputationen verschiedener Vereine, welchen der Verblichene 
im Leben angehört hatte, Beamte, Offiziere und eine grosse 
Anzahl Leidtragender aus den verschiedensten Ständen ein¬ 
gefunden. 

Am Grabe sprachen der Direktor der thierärztlichen 
Hochschule Albrecht namens des Lehrerkollegiums, Beichs- 
tagsabgeordneter Kohl namens des liberalen Bürgervereins des 
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22. Stadtbezirkes München, Landgestütsthierarzt Zeilinger, 
Vorstand des thierärztlichen Unterstützungsvereins, Dr. Mayr 
namens des Vereins Münchener Thierärzte, ein Vertreter des 
Corps Normannia, dem der Verstorbene als Philister angehört 
hatte, und Vertreter anderer Vereine unter Niederlegung von 
Kränzen. Schilderungen der vortrefflichen Eigenschaften des 
Verlebten als Beamter, Lehrer, Staatsbürger, herzliches Be¬ 
dauern über dessen frühen Hingang, Abschiedsworte in’s Grab 
bildeten den Inhalt der Grabreden. 

Er ruhe im Frieden! 

München, im November 1900. 

Schwarzmaier, k. Kreisthierarzt. 


Referate. 

Mangel der Vordergliedmassen beim Fohlen. Das frag¬ 
liche Fohlen wurde in Kopflage geboren. Von der Vorder¬ 
extremität waren auf der eineu Seite nur das Schulterblatt, 
auf der anderen Seite ausserdem ein rudimenter Humerus¬ 
knochen vorhanden. Beide Schulterblätter endeten in einem 
kleinen Stumpf. 

Der übrige Körper war wohl gebildet, nur erschienen 
Hinterextremitäten, Becken und Lende stärker als normal 
entwickelt. Das Fohlen wog 63 kg; Länge 1 m 32 cm; 
Brustumfang 78 cm. (Journal de Lyon & Progr. v6t6rin. 1900). A. 

Die histologischen Läsionen der Wuth beim Menschen und 
bei den Thieren. In den Ganglien der Gehirn- und Rücken¬ 
marksnerven und des Sympathikus zeigt das Wuthgift vor 
allem seine deletäre Wirkung, indem eine ausserordentliche 
Zellenwucherung- der Endothelkapsel eine Zerstörung von 
Nervenzellen zur Folge hat. Am deutlichsten erkennt man 
diese Verhältnisse durch Vergleichung von Schnitten normaler 
Ganglien mit solchen von Tieren, welche an der Toll wuth 
eingingen. Unter normalen Verhältnissen sind die Nerven¬ 
zellen voluminös, liegen aneinander und füllen die Endothel¬ 
kapsel aus; anders aber, wenn Toll wuth vorlag. HieT sind 
grössere Mengen von Nervenzellen verschwunden und durch 
Haufen kleiner Rundzellen ersetzt, welche mehr oder weniger 
deutlich vom Nachbargewebe abgesetzt sind und Zellknötchen 
bilden. Die Nervenzellen, welche persistiren, zeigen verschiedene 
Läsionen in ihrem Protoplasma und dem Kerne. Beim Hund 
und Lapin fanden sich die Läsionen mehr in den Gehirn- 
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ganglien als in den spinalen. Am empfindlichsten sind die 
Ganglien des Vagus. 

(Van Gehuchten u. Nßlis. Sitzungsber. der Acad. r. de m§d. de Belgiqne. 1900.) 

Ueber die Diagnose „post mortem“ der Hundswuth. Die 

Diagnose „post mortem“ der Hundswuth ist von grosser Be¬ 
deutung für den Thierarzt. Von ihrer Genauigkeit kann das 
Leben der Gebissenen abhängen. Ist der Hund im Verlaufe 
der Tollwuth an dieser zu Grunde gegangen, dann wird die 
Sektion Anhaltspunkte ergeben. Aber auch in solchen Fällen 
kann es Vorkommen, dass eine Diagnose, wenn der Tierarzt 
den Hund während des Lebens nicht beobachten konnte, mit 
voller Bestimmtheit nicht gestellt werden kann. Noch ungünstiger 
liegen die Verhältnisse, wenn der Hund nicht an der Tollwuth 
einging, sondern vorher getödtet wurde. Sehr häufig findet 
man bei der Sektion der herrenlos herumgelaufenen Hunde 
keine Symptome der Tollwuth, da diese Thiere in der Regel 
getödtet werden, um zu vermeiden, dass Menschen oder Thiere 
von ihnen gebissen werden. Würde man bei negativen Sektions¬ 
ergebnissen ohne weiteres den Hund für gesund erklären, so 
würde man die gebissenen Personen nur abhalten, sich in 
Behandlung zu begeben. Trotz eines negativen Sektions¬ 
ergebnisses kann aber der Hund an Tollwuth erkrankt gewesen 
sein und die gebissenen Personen infieirt haben. Solche Fälle 
hat Nocard in den letzten Jahren mehrere beobachtet. Will 
man unter solchen Umständen das Impfresultat abwarten, so 
verliert man 15 — 20 Tage. Es wäre unklug, diese Zeit ver¬ 
streichen zu lassen und dann erst die Personen in die Institute 
zu schicken, da eine solche Zeitversäumnis den Erfolg der 
Behandlung fraglich machen würde. Die von Van Gehuchten 
und Nelis gefundenen Läsionen der Ganglien wären eine 
bedeutende Erleichterung für die Diagnose der Tollwuth. Man 
muss sich aber fragen, ob diese charakteristischen Veränder¬ 
ungen konstant sind oder nicht. Cuille, Vallöe und Nocard 
haben bei ihren Versuchen konstatirt, dass es sich mit den 
beschriebenen Veränderungen der Ganglien ähnlich verhält, 
wie mit den Sektionsergebnissen bei Hunden, welche im natür¬ 
lichen Verlaufe der Tollwuth an dieser verendeten und bei 
solchen, welche, nachdem sie gebissen hatten, getödtet wurden. 
In letzteren Fällen konnten die genannten Forscher die be¬ 
schriebenen Veränderungen nicht nach weisen. Berücksichtigt 
man nun, dass nach Nocards Untersuchungen der Speichel der 
Hunde bereits vor Eintritt der Tollwuth-Symptome virulent 
ist, so sollte der Thierarzt bei unsicheren Diagnosen nicht 
allzu sorglos sein, sondern stets darauf dringen, dass gebissene 
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Personen auch in ungewissen Fällen die Institute aufsuchen 
und sich dort behandeln lassen. 

(Compt. rend. de PAcad. de m6d. 17. April 1900.) 

Tollwuthähnliche Erscheinungen verursacht durch Spirop- 
tera. Monod in Hanoi (Tonkin) erhielt zur Sektion einen 
Hund, welcher unter den charakteristischen Erscheinungen 
der Tollwuth verendet war. Bei der Sektion fand Monod die 
Maulhöhle krampfhaft geschlossen, mit blutigem Geifer bedeckt, 
den Magen leer, die Schleimhaut geröthet, von zahlreichen 
Petechien durchsetzt; im Darmkanal die gleichen Erscheinungen; 
Darminhalt flüssig, stinkend, zahlreiche Spiropteren enthaltend, 
ausserdem abgeleckte Haare und einige Grashalme. Im Schlunde 
fand sich 5—6 cm von seiner Magenöffnung ein kleines Loch, 
aus welchem Spiropteren herausragten, während ein anderer 
Theil sich in einem Kanal befand, der mit einem verminösen 
nussgrossen Tumor kommunizirte, welcher eine grössere Menge 
des Parasiten enthielt. 

Durch Impfungen wurde das Nichtvorhandensein der Wuth 
bewiesen, sodass die Tollwuthsymptome auf die Anwesenheit 
des Parasiten zurückgeführt werden mussten. 

Zu diesem interessanten Falle bemerkt Professor. Kailliet, 
dass bereits 1830 Warren und 1853 Prange ähnliche Fälle 
konstatirten, ohne aber von der Diagnose Wuth abzugehen. 
Monod habe das Verdienst, nacbgewiesen zu haben, dass die 
Anwesenheit von Spiropteren im Schlunde des Hundes tollwuth- 
gleiche Erscheinungen hervorrufen kann. Die Sektion der an 
Tollwuth gefallenen Hunde erfordere also minutiöse Genauigkeit.*) 
(Reoueil Nr. 6. 1900.) Schmidt, Vogt. 


Personalien. 

Die thierärztliohe Fachprüfung haben die Herren Kandidaten 
Wilhelm JEtlhauer aus Randstein, Max Haniberger aus Diepoltskirohen, 
Franz Hein aus Goldbach, Joseph Lugxnger aus München, Matthäus MilUr 
aus München, Joseph Szdley aus St. Johann in Ungarn bestanden. 

Letzterer ging als Nichtdeutsoher mit Absolutorium der thierärztliohen 
Hochschule ab. 

Distriktsthierarzt Franz Xaver PetMenhauser von Ifoosburg zum Be¬ 
zirksthierarzte in Kemnath ernannt. — Thierarzt Johann Seuberling von 


*) Nach einem Referate Edelmanns in der Deutschen thierärztliohen 
Wochenschrift (Nr. 39 1. J. pag. 349) beobachtete Rätz-Budapest Spirop- 
tera reticulata, welche von Diesing im Jahre 1S41 zuerst beschrieben 
wurde und in der Regel im Nackenbande im perivaskulären und inter¬ 
muskulären Bindegewebe sowie in den Bändern der Extremitäten vorkommt, 
in dem Peritoneum eines Pferdes. 
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Euerdorf (Unterfranken) zum Distriktsthierarzte für den Distrikt Euerdorf 
gewählt. — Der k. Bezirksthierarzt A. Steger in Dachau wurde auf An¬ 
suchen wegen zurückgelegten 70. Lebensjahres in den dauernden Ruhe¬ 
stand versetzt und demselben bei diesem Anlasse die Anerkennung seiner 
langjährigen, treuen und eifrigen Dienstleistungen ausgesprochen. — Be¬ 
zirksthierarzt Wilhelm Reindl in Rosenheim wurde zum pragmatischen 
Bezirksthierarzte befördert. — Der praktische Thierarzt Heinrich Geiger 
von Stadtlauringen (Unterfranken) ist als Distriktsthierarzt nach Otterberg 
(Pfalz) verzogen. — Thierarzt Otto Eisen aus Nürnberg hat sich in Legau, 
k. Bezirksamts Memmingen, als praktischer Thierarzt niedergelassen. — 
Der praktische Thierarzt Karl Schlicker aus München wurde zum Distrikts¬ 
thierarzt in Orönenbach gewählt. — Thierarzt Paul Simader aus Stuttgart ist 
bei dem Bezirksthierarzte Schmidt in Kulmbaoh, Thierarzt 0. Orth beim 
Bezirksthierarzte Hock in Bad Kissingen, Thierarzt F. Gieret beim Bezirks¬ 
thierarzte Thomas in Ludwigshafen als Assistent eingetreten. 

Gestorben: Der k. Bezirksthierarzt Georg Hermann in München 
am 10. November im 37. Lebensjahre. 

Verein ^MZymclierLer Tliierärzte. 

Einladung zur I. Monats Versammlung: Donnerstag, den 
22« November, abends 8 Uhr im Restaurant Platzl (Normannenlokal). 

Tstgresordjnixngr: 

1. Herr k. ord. Professor Imminger: „Einiges aus der chirurgischen 
Klinik“. 

2. AuBschusswahl. 

3. Sonstige Yereinsangelegenheiten. 

I. A.: Dr. Mayr, Schriftführer. 


Apotheker C. F. Voltrum, Augsburg, 

i(6) 3 Böheimstrasse 3 

chemisch pharmaceut. Laboratorium, Verband¬ 
stoff-Fabrik and Drogengrosshandlnng 

empfiehlt sich zur Lieferung von Drogen, Chemikalien 
und Verbandstoffen in bester Qualität. 

WF Lieferant für die chirurgische Klinik der kgl. thierärztlichen 
Hochschule München sowie für den kgl. Hofmarstall in München. 


Calcium phosphoricum für Futterzwecke, Asfrei, mit 36 o/ 0 Phosphorsäure 
Postpacket frei = M. 4.30. 

Pilocarpin, Eserin, Eserin-Pilocarpin, Eserin, tartario. 

Apomorfin, Arecolin. hydrobromic. für subcutane Injectionen, in den 
bekannten Packungen. 

Comprimirte Medikamente nach Preisliste. 

Sublimatpastillen (Angerer) billigst — Sublimatstifte „Unger“ zur 
zweckmässigen Behandlung von Fistelgängen, 
Veterinär-Thermometer, sehr praktisch, Stück M. 1.70. 

Verbandstoffe nach Gross-Liste 

empfiehlt in zuverlässigsten Qnalitäten 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Ungor in Würzburg. 
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Approb. Thierarzt sucht sofort Stelle als Assistent. Am liebsten 
bei einem beamteten Thierarzte. 

Offerten unter H. F. 100 an die Expedition. 




Hauptner-Instrumente 

kauft jeder Thierarzt am besten direct aus der Fabrik, weil 
I er sich hierdurch besondere Vortheile sichert, die durch den 
' Zwischenhandel nioht gewährt werden können. 

Die Instrumenten - Fabrik H. Hattptner, Berlin 
NW., Luisenstrasse 53, erzeugt ausschliesslich thier¬ 
ärztlich© Instrumente in grossem Umfange. Trotzdem der 
Bedarf an thierärztlichen Instrumenten naturgemäss kleiner ist 
als der an human-chirurgischen Instrumenten, ist die Fabrikation 
der Firma Hauptner grösser als die irgend einer Instrumenten- 
Fabrik, welche ihre Erzeugnisse an Aerzte liefert. 

Auf der Weltau»stellan? Paris 1900 wurde der einzige 
Grand Prix der Klasse Chirurgie den thierärztlichen 
Instrumenten von H. Hauptner zuerkannt; Hauptner’» 
Apparate für Thier zucht and -Pflege wurden durch die 
Goldene Medaille ausgezeichnet. 

Die Instrumenten-Fabrik H. Hauptner hat in Deutschland 
weder Filialen noch Vertreter, es ist deshalb erforderlich, Anfragen 
und Aufträge stets direct an die Fabrik zu richten. 

Hauptner’s Instrumenten-Katalog 1900 in deutscher, fran¬ 
zösischer und englischer Sprache, Gross 4 °, 244 Seiten mit 3000 
Abbildungen nebst Original-Bilderwerk „Die Thierärztlichen Lehr¬ 
anstalten der Welt au der Jahrhundertwende“, bestehend aus 
123 Autotypien auf 25 Kunstdruck blättern mit Angaben Aber 
Studienverbältnisse, Vorbildung, Frequenz etc., ist allen Thierärzten 
kostenfrei übersandt worden. 

Telegramm-Adresse: „Veterinaria“. 




Schutzmittel gegen Sohweine-Rothlauf: 


Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Chemische Fabriken vorm. Weiler-ter Meer. 

Uerdingen a/Rh. 

Fabrikation und Vertrieb übernommen von der Internationalen 
Porcosan-Gesellschaft m. b. H. Mannheim. 


Verantwortliche Redaktion: M. Albrecht. 

_ Expedition und Druck von J. Gotteswinte r, München. _ 

Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Professor 
Albrecht, Veterinärstr. 6/L zu richten. D. Red. 
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Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring. 

44. Jahrgang. München, den 27. November 1900. No. 48. 
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Inhalt: Hock: Ueber den Kaiserschnitt beim Schweine. — Münich: Mit¬ 
theilung aus der Praxis. — Schmidt, Vogt: Referat. — Stand der 
Thierseuchen in Bayern am 20. November 1900. — Personalien. — 
Viehseuchen nach richten. — Berichtigung. — Inserate. 


Ueber den Kaiserschnitt beim Schweine. 

Von Bezirksthierarzt Hock in Bad Kissingen. 

Nicht selten kommt der praktische Thierarzt in die Lage, 
Geburtshilfe beim Schweine leisten zu müssen. In der Regel 
sind es Erstlinge, die noch nicht vollständig entwickelt sind, 
bei denen in Folge dessen das Becken nicht genügend erweitert 
ist. Allerdings kommen auch Schwergeburten bei älteren 
Schweinen vor, die schon ein-r oder mehreremal geboren haben; 
dann bilden in der Regel nicht die zu engen Geburtswege 
des Mutterthieres, sondern die Jungen selbst das Geburts- 
hinderniss. Entweder ist dann ein Junges zu gross oder es 
ist abgestorben und bereits in Zersetzung übergegangen, oder 
auch es ist die Querlage eines solchen am Beckeneingang die 
Ursache. In den meisten Fällen lässt sich die Geburt mit 
Hilfe von Haken, Zangen und Schlingen vollführen, obwohl 
gar oft dabei die Geduld stark auf die Probe gestellt wird. 
Bildet ein zu enges Becken das Geburtshinderniss, so müssen 
sämmtliche Jungen durch Kunsthilfe entwickelt werden, was 
oft viel Zeit und Mühe erfordert. Ist dagegen ein Junges die 
Ursache, so folgt meist nach dessen Entwickelung die Geburt 
der übrigen von selbst. In vielen Fällen ist jedoch die Geburt 
absolut unmöglich, sei es nun, dass das Becken zu eng und 
man mit der Hand nicht in dasselbe eindringen kann, um das 
Junge zu erfassen bezw. die Instrumente anzusetzen, oder sei 
es, dass'das Junge so fest in das Becken eingekeilt ist, dass 
die Kopfknochen dem Ansetzen von Haken nicht den ge¬ 
nügenden Widerstand bieten und abreissen. Es bleibt dann 
aus$er der Schlachtung nur die Vornahme des Kaiserschnittes 
übrig. . 
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Allerdings sind nicht immer die Besitzer damit einver¬ 
standen , da sie nicht an einen Erfolg glauben, doch lassen 
sich die meisten dazu überreden, weil sie in der Regel aus 
dem Fleisch nicht viel erzielen und dieses nur schwer an den 
Mann bringen. Ja, wenn in einer Gemeinde oder auch in 
einem benachbarten Dorfe schon einmal der Kaiserschnitt mit 
Erfolg ausgeführt wurde, so wünschen die Besitzer selbst die 
Vornahtne der Operation. 

Der Kaiserschnitt ist in allen den Fällen, in welchen 
günstige Bedingungen gegeben sind, bei sachgemässer Aus¬ 
führung nicht so sehr gefährlich und ist auf Erfolg zu rechnen. 
Sind dagegen in Folge zu lauger Dauer der Geburt, durch 
rohe Hilfeleistungen oder durch abgestorbene und bereits in 
Zersetzung übergegangene Junge entzündliche Veränderungen 
des Uterus eingetreten, so ist der Ausgang in der Regel ein 
ungünstiger und gehen die Thiere an Septikämie nach der 
Operation zu Grunde. Ich habe während meiner praktischen 
Thätigkeit bei 7 Schweinen den Kaiserschnitt vorgenommen 
und zwar bei 4 mit Erfolg, während in den übrigen 3 Fällen 
der Ausgang ein ungünstiger war. In den letzteren waren 
die Verhältnisse schon an und für sich ungünstig gelagert. 
Die Thiere hatten bereits einen vollen Tag vorher Geburts¬ 
wehen gezeigt, und es waren ihnen von den Besitzern bezw. 
von Pfuschern beim Versuche der Hilfeleistung mehrfache 
Verletzungen der Scheide beigebracht worden. Ausserdem 
war in einem Falle ein totes Junge bereits in Zersetzung über* 
gegangen. Ich habe desshalb auch stets den Besitzern meine 
Bedenken mitgetheilt, dieselben wünschten jedoch die Operation, 
da sie das Fleisch nicht verwerthen wollten. 

Der von mir vorgenommene Kaiserschnitt geschieht auf 
folgende Weise: 

Die Operation kann sowohl auf der rechten als auch auf 
der linken Seite vorgenommen werden. Ich mache dieselbe 
gewöhnlich auf der rechten und richte dabei mein Haupt¬ 
augenmerk auf eine strenge Antisepsis bezw. Asepsis. Das 
zu operirende Thier lasse ich auf die linke Seite legen, rasire 
in der rechten Flankengegend auf eine Breite von ca. 10 cm 
und Länge von ca. 20 cm die Borsten ab und desinfizire nach 
vorheriger gründlicher Reinigung mit Seife und warmem Wasser 
das ganze Operationsfeld auf eine grössere Fläche mit lau¬ 
warmer 1 °/ 00 Sublimätlösung, ebenso Hände und Arme, während 
ich die Instrumente in 2*/ 0 Lysollösung lege. Alsdann öffne 
ich auf eine Länge von 16—18 cm in senkrechter Richtung 
zur Wirbelsäule die Bauchwand. Am Bauchfell, das nicht 
mit dem Finger durchbohrt werden kann, mache ich*'vor- 
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sichtig einen kleinen Einschnitt, gehe mit beiden Fingern ein, 
um eine Verletzung der Gedärme zu verhindern, und verlängere 
den Schnitt mit dem Bistouri bis zur Länge des Bauchschnittes. 
Beim Durchschneiden der Muskulatur treten manchmal ziemlich 
erhebliche Blutungen ein, die jedoch belanglos sind. Die 
spritzenden Gefässe unterbinde ich oder drehe ich ab, doch 
stehen die Blutungen meist von selbst. Sofort nach Oeffnung der 
Bauchhöhle drängen sich die Gedärme hervor und damit auch 
ein seröses gelbliches Exsudat, das sich regelmässig in grösserer 
Menge in der Bauchhöhle vorfindet, jedoch nicht von Be¬ 
deutung ist. Alsdann gehe ich mit der Hand durch die Oeffnung 
ein, wo man alsbald die Uterushörner mit den darin be¬ 
findlichen Jungen fühlt. Da die Uterushörner in unregel¬ 
mässigen Windungen durcheinander liegen, so ist es nicht 
immer sofort möglich, festzustellen, in welchem Horn sich die 
vorliegenden Jungen befinden, ob im rechten oder linken, oder 
ob diese mehr gegen die Spitze oder den Körper des Uterus 
liegen. Ich fasse deshalb das zunächstliegende Junge und 
ziehe dasselbe nebst dem betreffenden Theile der Gebärmutter 
durch die Bauchwunde nach aussen, durchschneide dann auf 
dem Jungen die Uteruswand nebst den Eihäuten, und das 
Junge kommt zum Vorschein. Mit der Extraktion des Fötus 
fiiesst eine geringe Menge Fruchtwasser ab, in dem nicht 
selten Darmpech enthalten ist. Um zu verhüten, dass hievon 
etwas in die Bauchhöhle kommt, öffne ich den Uterus ausser¬ 
halb der Bauchhöhle und lasse auch den Theil der Gebärmutter 
mit dem Einschnitt ausserhalb der Bauchwunde. Durch diesen 
gehe ich nun vorsichtig mit der Hand ein, fasse das nächst- 
liegende Junge und bringe es durch langsamen Zug nach 
aussen. Dies gelingt meist ohne grosse Schwierigkeit. Auf 
solche Weise entwickle ich in der Regel sämmtliche Jungen 
durch die eine Uterusöffnung. Man kann auch von einem 
Uterushorn aus durch die Bifurkation in das andere Horn ge¬ 
langen und die Föten langsam herüber befördern. Dies gelingt 
jedoch nicht immer, da sich manchmal der Uterus stark kon- 
trabirt, wesshalb man gezwungen ist, einen zweiten Einschnitt 
in den Uterus zu machen, um die noch zurückgebliebenen 
Jungeuauf die gleiche Weise zu extrabiren. In Anbetracht obiger 
Manipulation, die besonders für den schwierig ist, der eine 
starke Hand hat, empfiehlt es sich, den Uteruseinschnitt stets 
entsprechend gross zu machen, damit er nicht weiter reisst, 
Wodurch ungleiche und zerfetzte Wundränder entstehen. Die 
Eihäute entferne ich sogleich nach der Extraktion des Jungen. 
In einem Falle mit ungünstigem Ausgange war es mir allerdings 
wegen zu starker Verwachsung derselben mit dem Uterus nicht 
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möglich, sie ganz zu entfernen. Ob jedoch der zurückgebliebene 
Rest der Eihäute oder die lange Dauer der Geburtswehen 
und die mehrfachen Versuche zur Hilfeleistung, durch welche 
verschiedene Verletzungen der Scheide entstanden, Ursache 
des ungünstigen Ausganges war, muss dahin gestellt bleiben. 

Sobald nun sämmtliche Jungen entfernt sind, spüle ich 
den ganzen Uterus mit lauwarmer 3°/o Borsäurelösung aus. 
Alsdann vernähe ich die Uteruswunde entweder mit Seide 
oder Catgut und bepudere dieselbe mit Jodoformpulver. Nach¬ 
dem auch der ausserhalb der Bauchhöhle befindliche Theil 
der Gebärmutter gründlich desinfizirt ist, bringe ich ihn in 
die Bauchhöhle zurück und verschliesse die Bauchwunde durch 
Anlegen von tiefen Kopfnähten, wobei ich auch ein Theil der 
Muskulatur mit der Nadel fasse, um eine innigere Vereinigung 
herbeizuführen, und wodurch ein Heften der Muskeln für sich 
überflüssig wird. In den meisten Fällen heilt die Bauchwunde 
per prim, int.; nur in einem Falle, bei dem ich nur durch 
Haut die Nähte legte, drängten sich 2 Tage nachher Darm¬ 
schlingen in die Wunde, sodass ein nochmaliges Anlegen von 
Nähten nothwendig wurde, wobei ich aber die Muskeln mit¬ 
heftete. Alsdann heilte die Wunde ohne Eiterung und die 
Operation nahm einen günstigen Ausgang. Die Nachbehandlung 
besteht in einer täglichen Ausspülung des Uterus mit lau¬ 
warmer 3 °/ 0 Borsäurelösung 3—4 Tage hindurch. Ausserdem 
lasse ich den Thieren eine weiche Streu geben. 

In allen den Fällen, in welchen die Operation günstig 
ausgeht, zeigen sich die Thiere schon bald nach derselben 
munter und nehmen etwas Futter auf und nach 3—4 Tagen 
sind keine Krankheitserscheinungen mehr wahrnehmbar. Sie 
erleiden auch wenig Einbusse an der Milch, sodass sie ihre 
Jungen, falls ihrer nicht allzuviele sind, ernähren können. 
Reicht aber die Milch nicht aus, so lasse ich die Jungen 
künstlich ernähren mittelst warmer Kuhmilch aus einer Saug¬ 
flasche mit Gummihütchen. Dasselbe geschieht auch, wenn 
das Mutterthier zu Grunde geht oder geschlachtet werden 
muss. In den Fällen mit schlimmem Ausgang tritt der Tod 
stets kurz nach der Operation ein. 

Die Narkose habe ich bei keinem der operirten Thiere 
in Anwendung gebracht, da sich diese während der ganzen 
Operation ziemlich ruhig verhielten. Nur beim Durchschneiden 
der Haut zeigten sie sich widerspenstig, wesshalb es auch ange¬ 
zeigt ist, sich vorher das nöthige Hilfspersonal zu verschaffen, 
da die Operation manchmal längere Zeit in Anspruch nimmt. 
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Mittheilung ans der Praxis. 

(Aus den Jahresberichten bayerischer Thierärzte.) 

Druse der Pferde. Im Verlaufe der Druse bildete sich 
bei einem Pferde des Ziegeleibesitzers Mayr von H. in der 
Bauchhöhle eine kopfgrosse Geschwulst, die bei der Unter¬ 
suchung per rectum konstatirt wurde. Diese Geschwulst drückte 
derart auf den Mastdarm, dass das Kothabsetzen oft gänzlich 
verhindert wurde und der Koth künstlich entfernt werden 
musste. Ich verordnete entsprechende, Diät, Klystiere von 
Leinöl und gab Latwergen von Karlsbader Salz. Das Pferd 
zeigte sehr wenig Appetit, fieberte beständig, bekam sehr oft 
Kolik und magerte total ab. 

Volle 4 Wochen blieb die Geschwulst in der beschriebenen 
Grösse bestehen, dann nahm sie allmählich ab und nach Ver¬ 
lauf von , 10 Wochen war jede Spur von ihr verschwunden. 
Patient genas vollständig und repräsentirt heute einen Werth 
von 800 Mark. 

, Ich habe ähnliche Geschwülste (Lymphdrüsengeschwülste) 
im Verlaufe der Druse schon öfters konstatirt, die meisten 
aber abscedirten und entleerten ihren Inhalt in die Bauchhöhle, 
wodurch tödtliche Bauchfellentzündung verursacht wurde. Nur 
in äusserst seltenen Fällen kommt es vor, dass sich der Absces 
in den Mastdarm entleert und Genesung eintritt; dies ist aber 
nur dann möglich, wenn vor dem Durchbruche des Eiters eine 
. Verwachsung des Abscesses mit dem Mastdarme stattfindet. 

(Bez.-Thierarzt M ü n i o h - Straubing.) 


Referat. 

Das Beschläge bei den Chinesen. 1. Instrumente: Sichel- 
förmiges Messer zum Ausschneiden; Hammer; Pfriemchen zum 
Abniethen, das Ende scharf und schneidend, die Spitze um¬ 
gebogen und verlängert; gewöhnliche Nagelzange. 

2. Sommerbeschläge: Das Sommereisen hat die Form 
des Tragrandes. Es ist eine dünne Eisenplatte mit 4—5 Nagel¬ 
löchern, nicht viel über 100 g schwer, die Dicke beträgt V 4 
vershok (11 mm), die Breite variirt von V 4 vershok bei den 
Löchern bis */ 8 vershok in den Intervallen. Die Stollen laufen 
spitz zu. 

3. Winterbeschläge: Bei diesem sind die Stollen nicht 
glatt, sondern gefalzt mit scharfen Spitzen. Die Köpfe der 
Nägel sind nicht wie beim Sommerbeschläge dick und in die 
Kinne ganz eingefügt, sondern lang und spitz und ragen aus 
dem Falze hervor, sodass sie auf gleicher Höhe mit den 
Stollen stehen. 

Die Chinesen beschlagen nur die Hinterfüsse. Der Trag- 
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rand wird zugerichtet, die Zehe, wenn sie zu lang ist, gekürzt; 
Sohle und Strahl werden nicht berührt. Soll ein Pferd beschlagen 
werden, so sucht der Schmied ein dem Hufe entsprechendes Eisen, 
probirt es kalt auf und begnügt sich in der Kegel, wenn es 
zu breit ist, die Schenkel durch einige Schläge zusammen zu 
drücken. Ein gut zugerichtetes Eisen ist eine Ausnahme. Häufig 
sieht man zu enge Eisen, welche vom Hufe bei der Stütze 
völlig verdeckt werden. Ein Aufhalter wird nicht verwendet. 
Pie Pferde kommen in eine Art Nothßtand, wo die 2 Füsae zu¬ 
gleich fixirt und von 2 Schmieden auf einmal beschlagen werden* 
Zunächst werden die Nägel am Schüsse eingeschlagen. Alle 
Nägel werden sofort nach dem Einschlagen verniethet. Während 
des Beschlagens werden die Pferde oft in rohester Weise miss¬ 
handelt. Pferde, welehe nicht in den Stand wollen, werden 
gelegt und mit Stricken so gefesselt, dass nach dem Aufstehen 
die Pferde in Folge Verletzung der Fessel lahmen und mit Blut 
besudelt sind. Recueil Nr. 11, 1900. Schmidt, Vogt. 

Stand der Thierseuchen in Bayern am 20. November 1900. 

a) Rotz (Wurm). 

Oberbayern: Friedberg 2 Gern. (2 Geb.); Niederbayern: 
Vilsbiburg 1 Gern. (1 Geh.). 

b) M a u 1 - und Klau c-n-Seuche. 
Oberbayern 18 Gern. (42 Geb.); Niederbayern 1 Gern. 
(1 Geb.); Oberpfalz 16 Gern. (38 Geh.); Oberfrankeu 
26 Gern. (52 Geb.); Mittelfranken: 4 Gern. (33 Geh.); Unter- 
franken 9 Gern* (24 Qeh.); Schwaben 119 Gern. (451 Geh.). 

c) Schweineseuche (Schweinepest): 
Oberbayern 1 Gern. (1 Geh.); Niederbayern 1 Gern. (1 Geb.); 
Pfalz 1 Gern. (1 Geb.); Oberfranken 4 Gern. (24 Geb.); 
Unterfranken 1 Gern. (1 Geh.); Sch waben 1 Gern. (1 Geh.). 


Personalien. 

An Stelle deB Thierarztes Geiger hat sioh Thierarzt Theodor Grotten - 
müller , bisher prakt. Thierarzt in Baunach, in Stadtlauringen, Bez.-Amis 
Hofheim, niedergelassen. 

Berichtigung: ln dem dem kgl. Bezirksthierarzte Hermann von Herrn 
kgl. Kreisthierarzt Schwarzmaier gewidmeten Nekrolog wurde aus Versehen 
der von der Redaktion abgefasste Bericht öber das Leiohenbegängniss 
gleichfalls mit dem Namen des Herrn Kreisthierarztes Schwarzmaier signirt, 
was wir zu korrigiren bitten. 

Ferner ist S. 466 Zeile 23 v. u. statt „Kollegen* „Kollegien* und 
Seite 467 Zeile 1 u. 2 v. u. anstatt „Reichstagsabgeordneter Kohl* „Rechts¬ 
anwalt Kohl* zu lesen. 
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Bekanntmachung. 

Die Stelle eines Distriktsthierarztes in Welsmain ist erledigt. 
Bewerbungen um dieselbe können hieramts bis längstens 10. De¬ 
zember 1. Js. eingereioht werden. 

Der Distriktstbierarzt bezog bisher vom Distrikte eine Jahresbesoldung 
von 600 M. y für Fleischbeschau in der Stadtgemeinde Weismain ungefähr 
250 M. und aus Kreisfonds 300 M.. 


3HEöxiigrl- 33eaBlr3esstnat: 

____ In Vertr.: Fischer, königl. Asses sor. 

In Folge Uebersiedelung des bisherigen Inhabers nach München ist 
die Thierarztstelle in der Marktgemeinde Aidenbach neu zu be¬ 
setzen. Mit derselben sind nachfolgende fixe Bezüge verbunden: 

1. Für Ueberwachung der Fohlenaufzuchtsanstalten . . M. 200 

2. Für Ueberwachung der Beschälstation. M. 100 

3. Für Fleischbeschau in der Marktgemeinde Aidenbach M. 350 

4. Aus Gemeindemitteln.. . . M. 240 

Ferner war dem bisherigen Inhaber die Controlle der alle Monate 

stattfindenden Yiehmärkte und die Fleischbeschau bei Nothschlachtungen 
in fünf Gemeinden übertragen. Aussicht auf Kreis- und Distriktszuschüsse 
ist vorhanden. 

Bewerber wollen ihre Gesuche an die Marktgemeindeverwaltung Aiden¬ 
bach baldigst einsenden. ßrandhuber, Bogenstr. 

Die Generalversammlung des thierärztlichen Vereins von Unter - 
franken findet Samstag den 1. Dezember 1900, Vormittags lOUhr, 
im Bahnhof-Hotel (früher Brauser) zu WHrzbnrg statt und ergeht hiezu 
freundliche Einladung an sämmtliche Herren Collegen. 

Te.gresoxdja.naa.gr: 


1. Rechenschaftsbericht, Rechnungsablage und Aufstellung des Voran¬ 
schlages pro 1901. 

2. Referat des Herrn Distriktsthierarztes Friedrich in Werneck: Er¬ 
fahrungen mit dem Emaskulator. 

3. Referat des Herrn kgl. Bezirksthierarztes Albert in Gerolzhftfen: 
Die Differenzial-Diagnose des Milz- und Rausohbrandes', der Rinder¬ 
seuche und sonstiger septioämisoher Krankheitsformen. 

4. Wünsche und Anträge. 

Am Vorabende um 8 Uhr findet Zusammenkunft im obengenannten 
Hotel statt, wo auswärtige Herren Collegen auch gute Wohnung finden. 

Hach Schluss der Versammlung findet Versteigerung verschiedener 
tierärztlicher Instrumente des verlebten Herrn kgl. Kreisthierarztes 

Bossert «tatt. Die Vorstandschaft: 

DM1. Albert. Härtle. 


Calcium phoaphoricum für Futterzwecke, Asfrei, mit 36 o/o Fhosphorsäure 
Postpacket frei = M. 4.30. 

Pilocarpin, Eserin, Eserin-Pilocarpin, Eserin, tartaric. 

Apomorfln, Arecolin. hydrobromic. für Buboutane Injectionen, in den 
bekannten Packungen. 

Comprimirte Medikamente nach Preisliste. 

Snblimatpastillen (Angerer) billigst — Sublimatstifte „Unger“ zur 
zweckmässigen Behandlung von Fistelgängen. 
Veterinär-Thermometer, sehr praktisch, Stück M. 1.70. 

Verbandstoffe nach Gross-Liste 

empfiehlt in zuverlässigsten Qualitäten 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger in WOrzburg, 
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Maul- und Klauen-Seuche in Schlacht- und Viehhöfen. 

' Es ist gemeldet: am 17. November der Ausbruch and das Erlöschen 
2a Mönchen. 


Hauptner-lnstrumente 

kauft jeder Thierarzt am besten direct ans der Fabrik, weil 
ör sich hierdurch besondere Yortheile sichert, die durch den 
Zwischenhandel nicht gewährt werden können. 

Die Instrumenten-Fabrik H. Hauptner, Berlin 
NW«, Luisenstrasse 53, erzeugt ausschliesslichthier¬ 
ärztliche Instrumente in grossem Umfange. Trotzdem der 
Bedarf an thierärztlichen Instrumenten naturgemäss kleiner ist 
als der an human-chirurgischen Instrumenten, ist die Fabrikation 
der Firma Hauptner grösser als die irgend einer Instrumenten- 
Fabrik, welche ihre Erzeugnisse an Aerzte liefert. 

Auf der Weltausstellung Paris 1900 wurde der einzige 
Grand Prix der Klasse Chirurgie den thierärztlichen 
Instrumenten von H. Hauptner zuerkannt; Hauptner’s 
Apparate für Thierzucht und -Pflege wurden durch die 
Goldene Medaille ausgezeichnet. 

Die Instrumenten-Fabrik H. Hauptner hat in Deutschland 
weder Filialen noch Vertreter; es ist deshalb erforderlich, Anfragen 
-i und Aufträge stets direct an die Fabrik zu richten. 

I Hauptner’s Instrumenten-Katalog 1900 in deutscher, fran¬ 
zösischer und englischer Sprache, Gross 4 e , 244 Seiten piit 3000 
Abbildungen nebst Original-Bilderwerk „Die Thierärztlichen Lehr¬ 
anstalten der Welt an der Jahrhundertwende“, bestehend aus 
123 Autotypien auf 25 Kunstdruckblättern mit Angaben über 
|| Studienverbältnisse, Vorbildung, Frequenz etc., ist allen Thierärzten 
kostenfrei übersandt worden. 

Telegramm-Adresse: „Veterinaria“. 


Schutzmittel gegen Sehweine-Rothlauf: 


Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Chemische Fabriken vorm. Weiler-ter Meer. 

Verdingen a/Rh. 

Fabrikation und Vertrieb übernommen von der Internationalen, 
Porcosan-Gesellschaft m. b. H. Mannheim. 


Verantwortliche Redaktion : M. A1 b r e c h t. 

_ Expedition und Druck von J. Go ttes winter, München. _/ 

Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Professor 
Albrecli>t f VAterlnärstr. 6/L zu richten. Q. Red. 
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Thierheilkunde und Viehzucht 


Wochenschrif 



Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegebeu von 

H. Albrecht und Ph. J. Göring. 

44. Jahrgang. München, den 4. Dezember 1900. No. 49. 

Inhalt: W. Reindl: Ueber Apomorphin. — W. Reindl: Vergiftung der 
Hunde. — Thernpeutieche Mittheilungen. — Schmidt, Vogt: Referate. — 
Personalien. — ViehBeuchennachrichten. — Inserate. 


Ueber Apomorphin. 

Vom k. Bezirksthierarzt W. R e i n d 1. 

Für die Behandlung der Lecksucht unserer Haussäuge- 
thiere ist das Apomorphinum hydrochloricum unzweifelhaft ein 
souveränes Mittel. Schon Anfang der 70 er Jahre machte ich 
auf Aurathen-des nunmehr verstorbenen Herrn Professors Feser 
mit Kollegen Hackl, damals in Schleissheim, die ersten Ver¬ 
suche mit Apomorphin und erzielte sehr günstige Resultate. 
Seit dieser Zeit hatte ich häufig Gelegenheit, die Lecksucht 
mit genanntem Mittel zu behandeln und habe dabei die Ueber- 
zeugung gewonnen, dass erwähntes Leiden, wenn nicht ander¬ 
weitige unheilbare pathologische Veränderungen vorhanden sind, 
bei richtiger Anwendung mit Apomorphin binnen wenigen Tagen 
bezw. binnen wenigen Wochen in Heilung übergeführt werden 
kann. Ich habe gefunden, dass Apomorphin, hydrochloric. amorph. 
Merk zwar anhaltend, aber sehr uögleichmässig, Apomorph. 
hydrochlor. crystall. Merk dagegen sehr schnell, aber vorüber¬ 
gehend wirkt. Desshalb verwende ich das amorphe und 
krystallisirte Amorphin zu gleichen Theilen und habe damit 
den erwünschten Erfolg erzielt. Bei längerer Dauer der 
Krankheit benütze ich für grosse Pferde 0,08—0,12, für grosse 
Rinder und Ochsen'0,1—0,13, für kleine Rinder 0,08—0,1, 
Kal^innen und Jungrinder 0,06—0,08, für Kälber je nach der 
Grösse 0,02—0,05 in 5,0 i l 9 °l 0 Aqu. dest. carbolis. Auf je 5,0 
= eine Prav.-Spritze voll 1 / 8 °/ 0 Carbolwasser kommt im Ganzen 
0,1 Apomorphin- und auf je 100,0 Carbolwasser im Ganzen 
2,0 Apomorphin. Diese Lösung kann nach meinen Beobacht¬ 
ungen, wenn kühl und dunkel aufbewahrt, mehrere Wochen, 
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ja Monate vorräthig gehalten werden, ohne dass das Präparat 
Schaden leidet. Bei kurzer Krankheitsdauer nehme ich immer 
die höhere Dosis, selbst auf die Gefahr hin, dass die Thiere 
sehr unruhig werden. Es genügen für gewöhnlich 3-4 In¬ 
jektionen in 1—2 tägigen Zwischenräumen. Wegen der An¬ 
schwellungen, die an der Injektionsstelle entstehen, ist esrathsam, 
die Injektionen am Triel vorzunehmen, und zwar eine rechter- 
seits, die andere links, die dritte in der Mitte des Triels (Brust¬ 
spitze). Da bei längerer Dauer der Krankheit stets Magen- 
Darmkatarrh vorhanden ist, so gebe ich innerlich Acidum 
hydrochloricum crudum, und zwar grossen Thieren täglich 
1 Esslöffel voll auf einen Kübel voll Getränk, nach dem 
Füttern; Kälber erhalten höchstens 3 —5 g pro Dosis. Be¬ 
kommen die Thiere ein rauhes Haarkleid oder zeigen sie Hart- 
häutigkeit, so ist es von hohem Werthe, die Thiere stark zu 
bürsten, mit Stroh abzureiben; dazu kann man sie, wenn die 
Jahreszeit günstig ist, wöchentlich einmal mit mässig kalter 
Lauge oder Salzwasser ab waschen und dann mit Stroh gut 
abreiben. Diese Hautpflege bezweckt zugleich Förderung des 
Stoffwechsels und somit Hebung der Fresslust. Wenn thunlich 
ist Futterwechsel vorzunehmen, welcher von günstigem Ein¬ 
fluss auf die erkrankten Thiere ist; ausserdem verabreicht man 
gutes Wiesenheu, Rleeheu, Haberbruch, Leinsamenabkoohungen. 
Bei dieser Anwendung des Amorphins habe ich niemals un¬ 
angenehme Nebenwirkungen beobachten können. Abscesse in 
Folge der Injektion sind mir nie vorgekommen. 


Vergiftung der Hunde. 

Von Bezirksthierarzt W. R e i n d l - Rosenheim. 

Seit Jahren bediene ich mich einer sehr einfachen, Bequemen 
und sicheren Methode, um bissige, wuthverdächtige oder wuth- 
kranke Hunde, denen auf andere Weise schwer beizukommen 
ist, zu tödten. Ich nehme eine frisch zubereitete starke Cyankali¬ 
lösung und befeuchte damit einen an einem Stock oder einer 
Stange befestigten Schwamm. SobaJd nun solchen Thieren 
der Schwamm vorgehalten wird, beissen sie in denselben hinein, 
nehmen das Gift in sich auf und sind dann auch in wenigen 
Augenblicken sicher tot. 


Therapeutische Mittheilungen. 

(Aus den Jahresberichten bayerischer Thierärzte.) 

Eucainum hydrochloricum. Das salzsaure Eucain wurde 
in 2—5°/ 0 Lösung angewendet. Hiebei hat sich diese frei® 
Base sowohl in Bezug auf Wirkung als auch auf Billigt 
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gut bewährt. Bei Augenoperationen, Eutfernung von Fremd¬ 
körpern erfolgte auf Einträufeln keine schädliche Einwirkung 
auf die Cornea, die Akkomodation blieb normal. Fünf Minuten 
nach der Einträufelung ist vollkommene örtliche Anästhesie 
vorhanden und dauert ca. 10 Minuten an, ohne Mydriasis her- 
vorzurufen. Combinirte Lösung von Eucain und Cocain, ersteres 
zu 0,1 g, -letzteres zu 0,05 g, in 5 g destillirtem Wasser be¬ 
wirkte, dass das Mittel, ohne Thränenabsonderung zu veran¬ 
lassen, angewendet werden konnte. 

Bei kleineren Operationen, Entfernung von Balggeschwülsten, 
Epitheliomen, leistete eine 5°/ 0 Eucainlösung subcutan gute 
Dienste. Bei grösseren Operationen bewährte sich jedoch 
Cocainlösung gemischt mit Morphiumlösung, Methode Dr. 
Schleich, noch besser. Das Operationsfeld wird durch centrale 
subcutane Einspritzung nach verschiedenen Richtungen hin 
vollständig anästhesirt, so dass bei Laparotomieen etc. keine 
Schmerzäusserung auftritt. 

(Distr.-Thierarzt Mittelfeld - Schwfcbmünchen.) 

Tartarus stibiatus. Tartar, stibiat. hat sich mir bei Pferden 
gegen Spulwürmer bestens bewährt und zwar 15,0 g im Trink¬ 
wasser j es empfiehlt sich aber zur sicheren und vollständigen 
Abtreibung der Wurmbrut Verabreichung einer zweiten solchen 
Dosis im Trinkwasser nach Ablauf von 3 Tagen. 

(Bez.-Thierarzt Weigenthaler-Starnberg.) 

Thioform. Thioform wurde an Stelle des Jodoforms bei 
frischen und älteren Wunden, bei eiterig gangränösen Prozessen 
der Haut (Brandmauke) mit Yortheil verwendet. Die Anwendung 
geschah nach Lage des Falles als Streupulver oder in Salben¬ 
form. Das Thioform, welches in dünnen Schichten auf die 
vorher desinficirte und mit Watte gut abgetrocknete Wund¬ 
fläche aufzutragen ist, ziehe ich ausser wegen der günstigen Heil¬ 
wirkung auch schon des Geruches wegen dem Jodoform vor. 

(Distr.-Thierarzt Leibenger -Tegernsee.) 

Helminthiasis bei Pferden. Chloroform (25) mit 01. Ricini 
(400) gegen hartnäckige Helminthiasis bei Pferden, verbunden 
mit einer 3 wöchentlichen Arsenikkur und nach Beendigung 
derselben wiederum die Schüttelmixtur (Chloroform und Ricinus- 
öl) gegeben, führte zum Ziele, nachdem alle anderen gebräuch¬ 
lichen Wurmmittel im Stiche gelassen hatten. 

(Distr.-Thierarzt L e h n e r - Riedenburg.) 

Liquor Natri caustici. Liquor Natri caustici verwende 
ich sehr häufig zum Aetzen. Bei einem Pferde mit starker 


Digitized by v^ooQie 



Warzenbildung, das vorher mit Lapis infernalis behandelt 
worden war, gebrauchte ich anfangs Acidum nitricum und liess 
die Warzen täglich ätzen. Es bildeten sich starke, krater¬ 
förmige Vertiefungen an einzelnen Stellen, an anderen aber 
trotzten diese Wucherungen auch der Salpetersäure. Nach 
einigen Wochen fingen sogar aus den Vertiefungen heraus die 
Neubildungen wieder zu wuchern an. Ich liess nun sowohl 
die alten wie die neuen Warzen mittels eines Stifts mit Liquor 
Natri caustici täglich überfahren, worauf sämmtliche Warzen 
verschwanden um nicht mehr zu erscheinen.' 

Ein Pferd, das an der rechten hinteren Köthe vor l 1 /* Jahren 
eine Wunde hatte und mit allen möglichen Mitteln, selbst mit 
dem Glüheisen behandelt worden war, ätzte ich ebenfalls mit 
obengenanntem Aetzstift. Die Caro luxurians, welche vorher 
die Abheilung der Wunde verhinderte, war auf die 3. Aetzung 
vollständig verschwunden; ich liess dann feuchtwarme Um¬ 
schläge mit Sublimatlösung machen, um den Aetzschorf zur 
Abstossung zu bringen und legte schliesslich einen fixen 
Verband mit Ungt Hydrarg. oxydat. rubr. an, worauf die 
Wunde vollständig abheilte. (Distr.-Thierarzt Diem-Burgbaueen.) 

Arecolin. hydrobromicum. Ueber Arecolin. hydrobromicum 
habe ich nachstehende Beobachtungen gemacht: 

1. Das Arecolin ist ein speicheltreibendes Mittel ersten 
Ranges; der Speichel fliesst nach Minuten in Strömen aus 
der Maulhöhle. Ich habe die höchste Dosis von 0,1 zu 5,0 
Wasser gelöst in subcutaner Weise angewendet. Nach unge¬ 
fähr V f bis 3 / 4 Stunde hörte das auffallende Speicheln wieder auf. 

2. Die Pferde setzten in ungefähr V 4 Stunde Koth ab, 
und später trat breiige Kothentleerung 3 bis 4 mal ein; die 
ganze Darmmuskulatur wird tetanisch contrahirt und auffallende 
peristaltische Bewegung ist hörbar. Bei zwei Versuchspferden, 
welche mir zur Verfügung standen, traten nach ungefähr 10 und 
15 Minuten Koliksymptome mit einer Dauer von 5 bis 6 Stunden 
ein. Ein älteres Pferd, welches an chronischem Bronchial¬ 
katarrh litt, reagirte nach der Injektion sofort; es traten Nasen¬ 
ausfluss, bronchiales Rasselgeräusch und auffallende Respirations¬ 
beschwerden ein. Puls und Herzthätigkeit wurden vermindert. 

Die Dosirung von 0,1 sollte nicht überschritten werden 
und dürfte die angegebene Dosis nur für grosse Pferde ange¬ 
zeigt sein. Das Arecolin wirkt einerseits auf die Drüsen, 
anderseits auf die Darmmuskulatur. Da es beide in ziemlich 
gleicher Weise beeinflusst, so verbindet es die Vortheile des 
Pilocarpins und Eserins, ohne deren Nachtheile zu besitzen; 
es treten ruhigere Reaktionen ein. Es verdient bei Verstopfungs- 
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koliken der Pferde entschieden angewendet zu werden. Einen 
weiteren Vortheil vor dem Eserin besitzt das Arecolin dadurch, 
dass es sich nicht zersetzt und haltbarer und konstanter sich 
darstellt. Bemerken möchte ich noch, dass bei Koliken, in 
welchen mechanische Hindernisse im Darmtraktus vermuthet 
werden, von der Anwendungsweise abzurathen ist; ebenso 
müssten die Athmungsorgane intakt sein. 

(Stfidt. Bez.-Thierarzt Brücklmeier -Rosenheim.) 


Referate. 

Die medikamentöse Anwendung der Nebenschilddrüse. 

Charrie und Moussu glauben aus Versuchen folgern 
zu können, dass die Funktion der Nebenschilddrüse unabhängig 
ist von der eigentlichen Schilddrüse. 

Typische Myxoedeme waren der Behandlung mit Neben¬ 
schilddrüsensubstanz ohne jeglichen Erfolg unterworfen. Da 
die Forscher annahmen, eine zu geringe Dosis genommen zu 
haben, so erhöhten sie dieselbe bis zu der Dosis der Schild¬ 
drüsen, welche unter denselben Verhältnissen gegeben worden 
wäre. Das Resultat dieser Probe war nicht nur negativ, 
sondern hatte sogar Verschlimmerung des Zustandes zur Folge, 
indem bei einem Patienten merkliche Zunahme der Dimensionen 
des Gesichtes, Halses, Handgelenkes, Ober-und Unterarmes unter 
gleichzeitigen allgemeinen, apathischen Erscheinungen eintrat. 

Als man aber für die Nebenschilddrüsenbehandlung die 
Schilddrüsenbehandlung aufnahm, da trat merkliche Besserung 
ein und der Allgemeinzustand wurde zufriedenstellend. 

Die Forscher versuchten die Nebenschilddrüsen-Medikation 
bei der Basedow’schen Krankheit und können hier zwar von 
keinem beweiskräftigen, aber doch günstigem Resultate berichten. 

(Sociäte de Biologie, 25. März 1899.) 

Die Tuberkulose beim Esel. Der Esel ist gegen die Tuber¬ 
kulose sehr widerstandsfähig, aber nicht unempfänglich. Er 
kann sich spontan inficiren und experimentell inficirt werden. 
Prof. Galtier hat durch Injektionen von tuberkulösen Emul¬ 
sionen in die Jugularis 11 Esel angesteckt. Davon gingen 8 Thiere 
an Tuberkulose ein, 3 erkrankten an Tuberkulose und wider¬ 
standen. Die tuberkulösen Veränderungen fanden sich haupt¬ 
sächlich in den Lungen in Form von Knötchen und homogenen 
Granulationen von verschiedener Ausdehnung. Nach Galtiers 
Versuch kann die Tuberkulose-Infektion des Esels zum Tode 
führen, latent bleiben oder in Genesung enden mit Verkalkung 
der Knötchen. Schmidt, Vogt. 

(Journal de m£d. v6t6r. et de zooteohnie, Februar 1900.) 
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.Thierarzt Joseph Sepp aus Sohweinfurt ist zum DistriktBthierarzte in 
Egling (Oberbayern), Thierarzt Heinrich Hundsberger von 8traubing als 
Distriktsthierarzt in Waldkirchen (Niederbayern), Distriktsthierarzt Karl 
Bernreuter von Weismain (Oberfranken) als Distriktsthierarzt in Ellingen 
(Mittelfranken) und Distriktsthierarzt Eugen Panzer von Burghaslach als 
Distriktsthierarzt in Kipfenberg (Mittelfranken) aufgestellt. — Thierarzt 
Theodor Grottenmüller ist von Baunach nach Stadtlauringen (Unterfranken) 
verzogen. — Der praktische Thierarzt Otto Müller von Dürkheim (Pfalz) 
wurde zum Bezirksthierarzte für das neu errichtete k. Bezirksamt Rocken- 
hausen, mit dem Wohnsitze in Rockenhausen, ernannt. — Der prakt. Thier¬ 
arzt Hans Burger aus München ist als Thierarzt in der Marktgemeinde 
Aidenbach aufgestellt. — Thierarzt Otto Bemmele von Ludwigshafen a/Rh. 
ist von der Stadtverwaltung in Landau als Assistent am städtischen Schlacht- 
und Viehhofe Landau (Pfalz) angestellt. — Thierarzt C. Pomayer ist bei 
dem k. Bezirksthierarzte R. K Öffner in Weilheim als Assistent eingetreten. 

Todesfall: Der seit 1896 quieszirte k. Bezirksthierarzt Karl 
Krautheim aus Krumbach ist am 14. Nov. in Mindelheim mit »Tod ab¬ 
gegangen. — 

Maul- und Klauen-Seuche in Schlacht- und Yiehhöfen. 


Es ist gemeldet: am 27. November der Ausbruch und das Erlüschen 
zu Mainz. 



Verlag von Richard Schoetz , Berlin NW.> Luisenstrasse 36. 


Soeben erschien: 

Deutscher 

Veterinär-Kalender 

fü.r das Talir 

1901 . 

Herausgegeben in zwei Teilen 

von 

Prof« Dp. B. Schmälte* 

Mit Beiträgen 

2(2) von 

Departementstierarzt Dr. Arndt, Bezirkstierarzt Dr. Ellinger, 

Dr. Esch bäum, Bezirkstierarzt Hartenstein, 

Schlachthof-Direktor Koch, Prof. Dr. Schlegel, Departementstierarzt 
Dr. Steinbach, Marstall-Oberrossarzt Dr. Töpper. 
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Apotheker C. F. Wolfram, Augsburg, 

2 ( 6 ) 3 Böheimstrasse 3 

chemisch pharmaceut. Laboratorium, Verband¬ 
stoff-Fabrik und Drogengrosshandluog 

empfiehlt sich zur Lieferung von Drogen, Chemikalien 
und Verbandstoffen in bester Qualität. 

Lieferant für die chirurgische Klinik der kgl. thierärztlichen 
Hochschule München sowie für den kgl. Hofmarstall in München« 



Verlag von Richard Schoetz, Herl in NW., Luisenstrasse No. 86. 


Soeben erschien : 

Kompendium 

der 

Bacteriologie und Blutserumtherapie 

für 

Thierärzte und Studierende 

von 

Dr. Paul Jess, 

Thierarzt. 

Preis: M. 3. 

Gegen frankierte Einsendung des Betrages erfolgt die Zusendung franko • 
Buchhandlung für Medizin und Naturwissenschaften 
Berlin NW von 

LuiBenstrasse No. 36. Richard Schoetz. 



Calcium phosphoricum für Futterzwecke, Asfrei, mit 36 o/ 0 Phosphorsäure 
Postpacket frei = M. 4.30. 

Pilocarpin, Eserin, Eserin-Pilocarpin, Eserin, tartario. 

Apomorfin, Arecolin. hjdrobromic. für subcutane Injectionen, in den 
bekannten Packungen. 

Comprimirte Medikamente nach Preisliste. 

Sublimatpastillen (Angerer) billigst — Sublimatstifte „Unger tt zur 
zweckmässigen Behandlung von Fistelgängen. 
Veterinär-Thermometer, sehr praktisch, Stück M. 1.70. 

Verbandstoffe nach Gross-Liste 

empfiehlt in zuverlässigsten Qualitäten 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. U. TJnger in WOrzburg. 
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Thierarzt, 1897 in München appr., sucht baldigst Stelle als prakt. 
oder Distriktsthierarzt. (1) Offert, unter F. K. 27 a. d. Exped. 




Hauptner-Instrumente | 

kauft jeder Thierarzt am besten direct aus der Fabrik, weil 
er sich hierdurch besondere Yortheile sichert, die durch den 
Zwischenhandel nicht gewährt werden können. 

Die Instrumenten - Fabrik II. Hauptner, Berlin 
NW., Luisenstrasse 53, erzeugt ausschliesslich thier¬ 
ärztliche Instrumente. in grossem Umfange. Trotzdem der 
Bedarf an thierärztlichen Instrumenten naturgemäss kleiner ist 
als der an human-chirurgischen Instrumenten, ist die Fabrikation 
der Firma Hauptner grösser als die irgend einer Instrumenten- 
Fabrik, welche ihre Erzeugnisse an Aerzte liefert. 

Auf der Weltausstellung Paris 1900 wurde der einzige 
Grand Prix der Klasse Chirurgie den thierärztlichen 
Instrumenten von H. Hauptner zuerkannt; Hauptner’s 
Apparate für Tliierzucht und -Pflege .wurden durch die 
Goldene Medaille ausgezeichnet. 

Die Instrumenten-Fabrik H. Hauptner hat in Deutschland 
weder Filialen noch Vertreter; es ist deshalb erforderlich, Anfragen 
und Aufträge stets direct an die Fabrik zu richten. 

Hauptner’s Instrumenten-Katalog 1900 in deutscher, fran¬ 
zösischer und englischer Sprache, Gross 4 °, 244 Seiten mit 8000 
Abbildungen nebst Original-Bilderwerk „Die Thierärztlichen Lehr¬ 
anstalten der Welt an der Jahrhundertwende“, bestehend aus 
123 Autotypien auf 25 Kunstdruckblättern mit Angaben über 
Studienyerhältnisse, Vorbildung, Frequenz etc., ist allen Thierärzten 
kostenfrei übersandt worden. 

Telegramm-Adresse: „Veterinaria“. 




Schutzmittel gegen Sehweine-Rothlauf: 


Vorzüge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Chemische Fabriken vorm. Weiler-ter Meer. 

Uerdingen a/Rh. 

Fabrikation und Vertrieb übernommen von der Internationalen 
Porcosan-Gesellschaft m. b. H. Mannheim. 


Verantwortliche Redaktion: M. Albrecht. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter, München. 

Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Professor 
Albrecht, Veterinärstr. 6/L zu richten. D. Red. 
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Wochenschri 


für 



Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegebeu von 

H. Albrecht und Ph. J. Gering. 


44. Jahrgang. München, den 18. Dezember 1900. No. 51. 

Inhalt: Zur gefälligen Beachtung! — J. Brandl und F. Gmeiner: Ueber 
den Sarcoptes suis nnd dessen Beeinflussung durch verschiedene Arznei¬ 
mittel. — Max Kreutzer: Einige Mittheilungen über Protargol. — 
Bücherschau. — Stand der Thierseuchen in Bayern am 5. Dezember 
1900. — Viehseuchennachrichten. — Inserate. 

Zur gefälligen Beachtung I 

Für diejenigen Herren Leser, welche die Wochenschrift 
durch die Post beziehen, geht mit der nächsten Nummer das 
Abonnement zu Ende. Zur Vermeidung von Unterbrechungen 
in der Zusendung empfiehlt es sich, das Abonnement für das 
I. Semester 1901 bei der nächsten Postanstalt sofort zu er¬ 
neuern. In den daselbst aufliegenden amtlichen Zeitungs¬ 
katalogen ist die Wochenschrift eingetragen für Bayern unter 
Nr. 830, in der Preisliste des Reichsgebietes unter Nr. 7870, 
für Oesterreich-Ungarn unter Nr. 3940. 


Ueber den Sarcoptes suis und dessen Beeinflussung 
durch verschiedene Arzneimittel. 

Aus dem pharmakologischen Institut der kgl. thierärztlichen Hochschule 

zu München. 

Von J. Brandl und F. G m e i n e r. 

(Fortsetzung.) 

Die Uebertragung der Räude des Schweines auf den 
Menschen ist bereits vielfach zur Beobachtung gelangt. 

v. öernmern 1 ) erwähnt folgenden Fall: Zwei Leute, 
welche einen Wurf räudiger Ferkel mit einer Aschenlauge 
gewaschen hatten, bekamen schon am nächsten Tage an den 
Armen und Beinen starkes Jucken, welches sich allmählich 
steigerte und über den ganzen Körper verbreitete. Von dem 
einen Mann soll die Räude auch auf dessen Frau übertragen 
worden sein, die aber nach 14 Tagen ohne Anwendung eines 
Heilmittels von selbst wieder gesund wurde. Bei den anderen 
verschwand nach einer entsprechenden Behandlung sehr bald 
die Krankheit. 

Schmidt’s Jahrbücher, Bd. 7, S. 258. 
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orauchen. Yon ersterer haben auch Neumann und Megnin, 
nachdem sie vorher die Entfernung der Krusten mit Laugen¬ 
bädern angeordnet hatten, sehr gute Erfolge gesehen. 

Von Hering wird in gelinden Fälleti Niesswtirzeldekokt, 
in schweren als sicherstes und kräftigstes Mittel der Arsenik¬ 
essig empfohlen. 

G e r 1 a c h hat an nicht räudigen Schweinen Vonrersuche 
mit den zu seiner Zeit bekannten Räudemitteln (Kreosot, Photogen, 
Tabakdekokt, Walz’sche Lauge u s w.) angestellt und kam 
hiebei zu dem Schlüsse, dass alle diese Agentien in stärkerer 
Concentration al3 bei den übrigen Hausthieren zur Verwendung 
gebracht werden können, ohne dass die Haut sonderlich gereizt 
wird. Als das zw eckmässigste empfiehlt er ei/i Laugenbad 
(8 Theile Pottasche und 4 Theile Kalk auf b 0 Theile Wasser), 
welches die Reinigung der Schwarte von Schmutz und die 
Erweichung und Lösung der Borken herbeiführt; es sei auch 
im Stande, die Milben selbst zu vernichten. Mit fcwei Wieder¬ 
holungen in 5 tägiger Zwischenzeit könne man zur radikalen 
Heilung kommen. Sei die Räude sehr eingewurzelt, so em¬ 
pfehle sich nach dem ersten Bade eines der üblichen Räude¬ 
mittel, ganz besonders die Kreosotsalbe oder das Kreosotöl; 
den Beschluss soll dann nach etwa 8 Tagen ein zweites Laugen¬ 
bad bilden. 

Müller erzielte durch Benzin sowie auch durch ein 
Gemisch von Schwefelblumen und Theer Heilung, nachdem 
durch Laugenwaschungen die Krusten entfernt worden waren. 

Sehr gute Dienste leistete nach Mittheilung von Koconrek 
die Fritscher’sche Salbe 1 ); zuvor wurden die Borken mit 
scharfer Lauge abgewaschen. 

Zürn empfiehlt als Eingang zu einer erfolgreichen Be¬ 
handlung das Aufweichen der Krusten durch Schmierseife und 
das Entfernen des Grindes durch vernünftige Anwendung eines 
Blechlöffels; dann erfolgt das Aufstreichen von starkem Creosotöl 
1:10 oder Creosotsalbe (Creosot 1,0, Schmierseife 10,0). 

Friedberger-Fröhner leiten die Therapie in der 
Weise ein, dass sie ein Aufweichen der Borken mit Schmier¬ 
seife oder Glycerin zu erreichen suchen; nunmehr lassen sie 
die Applikation einer Theer- oder Schwefelsalbe folgen. 

Die prompte Wirkung des Liquor Cresoli saponatus in 
seinen Verdünnungen auf die isolirten Milben legte nahe, das 
Präparat in geeigneter Weise auch praktisch zu erproben. 
Es erschien zweckmässig das Cresol in nachstehenderZusammen- 

0 Ueber die Zusammensetzung dieser Salbe konnte trotz eingehender 
Nachforschungen nichts ermittelt werden. 
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Setzung zur Anwendung zu bringen, weil damit einesteils 
eine Intoxikation von vorneherein auszuschliessen war, anderer¬ 
seits der Preis des Präparates ein möglichst niederer sein sollte: 
Liq. Cresol. saponat. 

Sap. kalin. veual. U 0,0 
Aq. fontan. 850,0 

Es wurde zunächst so verfahren, dass das am ganzen 
Körper total verräudete Thier (normale Haut war an dem¬ 
selben mit Ausnahme einiger Parthieen am Kopf überhaupt 
nicht mehr zu sehen, da die ganze Oberfläche buchstäblich 
einer Baumrinde glich) mit warmem Wa>ser gewaschen und 
mit Schmierseife gründlich eingerieben wurde. Mit Zuhilfe¬ 
nahme von Bürsten weichte man nun die Krusten ein und 
entfernte sie dann vollkommen am ganzen Körper; sind diese 
Borken längere Zeit eingeweicht und durchgebürstet worden, 
so lassen sie sich unschwer abschaben und abkratzen Sobald 
das Thier trocken war, applicirte man das Präparat in obiger 
Zusammensetzung, wobei man vorerst nur die hintere Körper¬ 
hälfte mit einerweichen Bürste intensiv einrieb; nach Verlauf 
von 1« Stunden kam in gleicher Weise die vordere Hälfte 
zur Behandlung. 

Das Mittel ist etwas strengflüssig, schäumt mässig stark, 
bleibt auf der Haut gut liegen ohne abzutropfen, und wird 
auch sehr gut vertragen. 

Nach einer zweitägigen Pause wurde Morgens noch ein¬ 
mal die hintere, am gleichen Abend die vordere Körperhälfte 
behandelt. Bevor das Thier in den Stall gelassen wurde, 
erfolgte eine gründliche Desinfektion desselben mit einer ca. 
4°/o heissen Lösung von Liquor Cresoli saponatus in Wasser; 
ebenso wurde die Streu erneuert. 

Nach Umlauf von 3 Tagen folgte eine Hauptreinigung 
des Schweines mit warmem Wasser bis alle Seife von der 
Haut entfernt war. An den Hautstellen, an welchen noch 
Läsionen vorhanden waren, welche sich in Folge des Ab- 
kratzens der Krusten und des Liegenbleibens der Seife nie 
vermeiden lassen, wurde Borsalbe eingestrichen. Nach, unge¬ 
fähr tu Tagen war vollkommene Heilung eingetreten, nach 
Umlauf von 3 Wochen das Thier am ganzen Körper wieder 
behaart. Recidiv trat nicht auf. 

In der angeführten Zusammensetzung kommt für den 
selbst dLpensirenden Thierarzt l Kilo der Flüssigkeit auf etwa 
10 Pfennige zu stehen. Für ein mittelgrosses Schwein reichen 
1 x /2 Kilo aus. 
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Die Ergebnisse vorstehender Untersuchungen lassen sich 
in folgenden Sätzen zusammenfassen: 

1. Der Sarcoptes suis, welcher den Thierkörper verlassen 
hat , kann sich bei einer Temperatur von 15 — 20° und bei 
trockener Luft 8 Tage lang lebensfähig und ständig mobil er¬ 
halten. Sinkt die Temperatur , dann verliert der Parasit all¬ 
mählich seine Bewegungsfähigkeit, um durchschnittlich bei 8° 
in eine Art von Erstarrungszustand zu verfallen. In diesem 
vermag er bei Temperaturen, welche sich um 0° bezeugen , bis 
zu 11 Tagen lebensfähig zu bleiben*, erfährt er hiebei Wärme¬ 
zufuhr, so erlangt er in Kurzem wieder seine normale Beweyungs - 
fähigkeit . Stallungen, in denen räudekranke Schweine Unter* 
gebracht waren , bleiben somit, falls nicht eine Desinfektion er¬ 
folgt, 8 — 10 Tage ansteckungsfähig. 

2. Grössere Hitzegrade , z. B. Einwirkung kochenden Wassers 
u. s. w., können die Milben nicht ertragen; sie werden schon bei 
44° in ganz kurzer Zeit getödtet. 

3. Den meisten bisher angewandten Arzneimitteln ist der 
Liquor Cresoli saponatus in seinen Verdünnungen vorzuziehen. 


Die Behandlung des Klauenpanaritiums mit Jodtinktur. 

Vom städt. und Distriktsthierarzt Gutbrod in Selb. 

Ein für die Behandlung sehr unangenehmes Leiden ist, 
wie bekannt, das Klauenpanaritium des Rindes, sowohl wegen 
der Langwierigkeit und Schwierigkeit der Behandlung, als 
wegen des Schmutzes, mit dem man in Berührung kommt, und 
wegen der Widersetzlichkeit der Thiere. 

In meinem Bezirke ist dieses Leiden gar nicht selten; die 
Ursache hiefür mag in der Unreinlichkeit der Stallungen, 
in der häufigen Verwendung von Nadelstreu und in der Basalt¬ 
beschotterung der Strassen liegen. Befallen werden Kühe 
und Ochsen jeden Alters, Arbeite- und Stallvieh; Simmen- 
thaler Kreuzungsprodukte leiden häufiger daran als die rothen 
Voigtländerthiere. Dem Leiden liegt sicherlich immer eine 
Wundinfektion zu Grunde; in mehrmals untersuchtem Geschwürs* 
sekrete konnten zwar verschiedene Mikroorganismen durch 
Färbung gefunden werden, einen bestimmten Erreger zu eruiren, 
gelang jedoch nicht. Es ist vielmehr nur wahrscheinlich* dass 
verschiedene Spaltpilze geeignet sind, an diesen leicht vulnerabeln 
Stellen Entzündungen zu erzeugen. 

Die Oekonomen kommen gewöhnlich mit dem Bericht, 
das Thier habe die Mauke. Meist ist dann schon alles Mög* 
liehe versucht worden und wird der Thierarzt erst gerufen, 
wenn die Thiere hochgradige Schmerzen zeigen, und wenn der 
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Appetit nachgelassen hat. In 31 von mir bis jetzt behandelten 
Fällen fand ich in 15 Fieber bis 41,0°, und in 18 Fällen 
Appetitmangel; weitexe Allgemeinsymptome sind gewöhnlich 
noch rauhes, gesträubtes Haar, heisses Flotzmaul, ängstlicher, 
trauriger Blick und beschleunigtes Athmen, Versiegen der 
Milch. Die Thiere liegen meist viel, liegen sich durch und 
schürfen sich nicht selten beim Niederlegen an der Wand die 
Hüfte ab. 

Das Leiden findet sich fast nur an den Hinterklauen 
(nur 2 mal an den Vorderklauen), gewöhnlich nur an einer, 
manchmal auch an allen zweien. In drei Fällen waren mehrere 
Thiere des Stalles erkrankt, ohne dass Maul- und Klauen¬ 
seuche Vorgelegen wäre. 

An den kranken Gliedmassen findet man, dass der Fessel 
steil gestellt, dass im Gelenk nicht durchgetreten wird. Im 
ersten Stadium (zweckmässig Stadium der Phlegmone ge¬ 
nannt) findet man zwischen den beiden Klauen, wie sich hier 
die Bauern ausdrücken, einen „Batzen“. Die Krone ist hier 
hochgradig phlegmonös entzündet, rosa-orangeroth. die Haare 
entweder gesträubt oder schon an dem durchsafteten Haar¬ 
boden ausgefallen. Die Schwellung fühlt sich theils hart, 
theils teigig an und ist immer sehr schmerzhaft. Je nach dem 
Sitze kann man ein Zehen-, Zwischenklauen- und Ballen- 
panaritium unterscheiden. Im zweiten Stadium (Stadium 
der Ulceration) findet man neben ödematöser Schwellung 
um das Krön- und Fesselgelenk an Stelle der Phlegmone 
ein mehr oder minder tief reichendes, unreines, zerfressenes 
Geschwür, das ein scharf riechendes, schmieriges Sekret ab¬ 
sondert. Kommt das Thier jetzt in Behandlung, so kann 
durch Granulation das Geschwür sich decken, andernfalls reiht 
sich daran das Stadium der Nekrose, in welchem sich 
Gelenk- und Sehnenscheidenfisteln, Versenkungen des Eiters 
in den Klailenschuh, Knochennekrosen bilden können. In 
länger andauernden Fällen findet man neben allgemeiner 
Kachexie manchmal auch Inactivitätsatrophie an der Hosen¬ 
muskulatur. 

Dieses Leiden, leicht erkennbar, macht nun, wie ich aus 
Berichten zahlreicher Kollegen und aus den Literaturaufzeich¬ 
nungen entnahm, bei der Behandlung grosse Schwierigkeiten. 
Gewöhnlich wird der Fuss angeseilt, aufgezogen und nun das 
Panaritium mit allen möglichen Desinficientien behandelt, allen¬ 
falls Verband und Klauenschuh angelegt Es werden auch 
schwierige, kunstvolle Operationen, die sich nicht lohnen, aus¬ 
geführt. Jodoform und seine Ersatzprodukte, Aetzmittel, Brenn- 
sfift, Theer, Campherspiritus werden angewendet, meist Mittel, 
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deren Anwendung bei dem widersetzlichen Rindvieh auf Schwierig¬ 
keiten stösst, und welche die Geduld des Besitzers und des 
Thierarztes auf eine harte Probe stellen. 

Ich habe nun auf Anrathen meines hochverehrten Herrn 
Bezirksthierarztes Vogg ein sehr einfaches und probates Mittel 
in Verwendung genommen, und nachdem nirgends dessen Er¬ 
wähnung gethan ist, möchte ich es hier zur allgemeinen Be¬ 
nützung empfehlen. Es ist das die einfache Jodtinktur. 

Im ersten Stadium, in dem noch kein offenes Geschwür 
vorhanden ist, lasse ich 4 —•> mal täglich Leinsamenkataplasmen 
machen, bis ein Geschwür entsteht. Ist ein solches vorhanden, 
so gebe ich dem Bauern, gleichgiltig ob die Veränderungen 
oberflächlich oder tiefgehend sind, ob Fieber vorhanden ist etc., 
100 g Tct. Jodi simpl., dazu einen Borstenpinsel mit der Weisung, 
jeden Tag 2 mal die ganze Krone und den Zwischenklauen- 
spalt mit der Tinctur zu bepinseln. Das Pinseln wird am 
liegenden Thier ausgeführt, bringt also gar keine Mühe. Ueber 
die Klaue wird ein Tuch gewickelt; dazu wird täglich mehr¬ 
mals frisch eingestreut. Der Erfolg ist überrascheud. Thiere, 
die fiebern und kaum mehr zu stehen vermögen, können nach 
5—7 Tagen wieder zum Ackern verwendet werden. 

Schon nach 40—50 Stunden verschwindet das Oedem* 
das Geschwür trocknet, es bildet sich ein leichter Schorf, 
unter welchem alles zur Heilung gelängt. Von Eiterung keine 
Spur. Ich habe von 31 Fällen, darunter sehr schwere, 30 in 
kurzer Zeit geheilt, nur eine Kuh, bei welcher das bereits 
1 x /2 Monate dauernde Panaritium zu einer fingerlangen Fistel 
in dio Sehnenscheide des Fesselbeinbeugers geführt hatte, 
musste geschlachtet werden. 

Die Vortheile dieser Behandlungsweise sind einleuchtend: 
1. rasche Heilung, 2. einfache Anwendung ohne jeden Zwang, 
3. die Oekonomen werden nicht in ijiren oft dringenden Ar¬ 
beiten aufgehalten, 4. Billigkeit. 


Im Anschlüsse daran möchte ich auch für andere Fälle 
die Anwendung der Jodtinktur dringend empfehlen, welche 
namentlich Professor Feser immer für eines der souveränsten 
Thierheilmittel erklärte. Actinomycome, hier und in der an¬ 
grenzenden Oberpfalz sehr häufig, werden in vielen Fällen 
geheilt durch nachfolgendes Verfahren: Man macht in die 
Geschwulst, auch ohne dass ein Abscess vorliegt, einen Ein¬ 
schnitt und lässt nun Jodtinctur pinseln. Die Haut springt 
dabei wie bei einer gesottenen Kartoffel in wenigen Tagen 
auf, man hat dann das Gewebe des Actinomycoms vor sich, 
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welches mit Jodtinktur sich fast immer auf eine kleine Narbe 
zurückbringen lässt. 

Bei der katarrhalischen und parenchymatösen Mastitis, 
ebenso bei hochgradigen Oedemen vor der . Geburt ist sehr 
empfehlenswert!) ein Liniment aus Tinct Jodi und Ol. Ricini ää, 
eventuell* etwas schwächer (Ricinusöl ist für alle Einreibungen 
sehr zu empfehlen, zumal der kleine Preisunterschied gegen 
Ol. Rapae nicht ins Gewicht fällt). Die über dem Euter sich 
abstossende Epidermis übt ähnlich wie ein Collodiumanstrich 
einen günstigen Druck aus. 

Abscesse an Bauch oder Brust, herrührend von Fremdr 
körpern, werden mit Jodtinctur zum Reifen und Schwinden 
gebracht. 2—3 malige Pinselungen mit Jodtinctur, eventuell 
etwas verdünnt, führen rasch zur Heilung bei diphtherischer 
Entzündung der Scheide, wie sie nach rohem Zulangen und 
nach Anwendung von rauhen Stricken bei Schwergeburten 
manchmal vorkommt. 

Graiiulationsgeschwülste, Botryomykome, Caro luxurians, 
Carpalwunden heilen sehr schön durch Pinselung mit Tct. Jodi 
und Aloes ää. 

Bei Kronentritten beschleunigt Jodtinktur in auffälliger 
Weise die Heilung; sie ist aber hier nicht sehr zu empfehlen, 
da sie das abgeschwächte und das neu nachschiebende Horn 
sehr spröde macht, was in der Folge manchmal Nachtheile 
bringt. 

Mittheilungen aus der Praxis. 

(Aus den Jahresberichten bayerischer Thierärzte.) 

Infectiöse croupöse Pneumonie. Gleich in den ersten 
Tagen meiner Thätigkeit in Bergzabern wurde ich nach H. 
gerufen mit dem Vorbericbt, dass ein Jungrihd seit 3 Tagen 
das Futter versage und ebenso seit gestern ein hochträchtiges 
Rind. Beide hätten dabei Athemnoth und husteten, blieben 
auch nur kurze Zeit liegen. Auf Befragen erklärte der Be¬ 
sitzer, dass beide Patienten stark geiferten. Ich dachte zu¬ 
nächst an den Ausbruch der Maul- und Klauenseuche und 
untersuchte zuerst Maulhöhle und Klauen, wobei sich aber nicht 
die geringsten Anzeichen für die Seuche vorfandeu. 

Das Krankheitsbild war folgendes: 

Beide Thiere athmeten sehr oberflächlich, so dass die Zahl 
der Atbemzüge nicht festzustellen war. Der Athmungstypus 
war vorwiegend ein costaler. Die ausgeathmete Luft war 
höher temperirt. Aus den stark erweiterten Nasenöffnüngen 
floss in langen Strähnen glasiger Schleim, die Nasenschleim- 


Digitized by V^rOOQle 



haut war blauroth gefärbt. In Zwischenräumen von 5 bis 10 
Minuten trat ein Hustenanfall ein. Der Husten war kurz und 
suchten die Thiere denselben anscheinend aus Schmerzgefühl 
tu unterdrücken. Pulsschläge waren 100 bis 120 und 140 
pro Minute zu zählen, hie und da traten Schüttelfröste ein, 
verbunden mit starkem Muskelzittern. Die Mastdarmtemperatur 
betrug bei dem zuerst erkrankten Patienten 40,9 C., bei dem 
hochträchtigen Rind 41,6. Die Percussion der Brustwandungen 
ergab bei dem Jungrind bis über das untere Drittheil hinaus 
gedämpften Schall. An diesen Stellen waren bei der Auscul- 
tatkm Bronchialathmen, besonders bei der Exspiration, aber 
auch hie und da sehr deutliche Knister- und Rasselgeräusche 
wahrnehmbar. Bei dem hochträchtigen Rinde ergab die Per¬ 
cussion überall vollen Schall und es wurde bei der Auscul- 
tation nur sehr verschärftes und verstärktes Bläschenathmen 
gehört. 

Die Maulhöhle war geradezu gelb gefärbt. Wasser wurde 
meist gierig aufgenommen, dagegen war die Futteraufnahme 
bei dem zuletzt erkrankten hochträchtigen Rind vollständig 
sistirt, während das Jungrind wieder anfing einzelne Halme 
zu verzehren. Das Bewegungsleben war matt, die Psyche sehr 
eingenommen. Die Thiere standen meist mit tief gesenktem 
Kopf. Bei meinem Besuch am nächsten Tage war auch eine 
Kuh unter den nämlichen Symptomen erkrankt. Nach einigen 
Tagen erkrankte die zweite Kuh unter den gleichen Symp¬ 
tomen, sowie ein Jungrind, so dass der ganze Viehbestand: 
2 Jungrinder, 1 hochträchtiges Rind und 2 Kühe, erkrankt waren. 
Die Krankheitssymptome waren bei allen Patienten so charak¬ 
teristisch und der Verlauf ein so prägnanter und regelmässig 
wiederkehrender, wie ich denselben noch nie gesehen habe: 

In den ersten beiden Tagen hohes Fieber bis 42° C., das 
nach 2 bis 3 Tagen auf 40° C. zurückging und sich in dieser 
Höhe 6 bis 7. Tage erhielt, trotzdem schon am 4. Tage sich 
wieder Fresslust einstellte, ebenso das Wiederkauen, und die 
Psyche frei wurde. Nach 2 bis 3 Tagen tympaDitischer Per¬ 
cussionston und Auftreten von Rasselgeräuschen, die 6 bis 7 
Tage gehört wurden, trotzdem am 4. Tage die Athemfrequenz 
auf 20 bis 25 Züge pro Minute herunterging und der Appetit 
etc. ein reger wurde. Alle Thiere genasen vollkommen, auch 
der gefürchtete Abortus bei dem hochträchtigen Rind trat nicht 
ein. Das Rind kalbte regelmässig 3 Wochen nach seiner Ge¬ 
nesung, nur musste am 2. Tage die Nachgeburt manuell ab¬ 
gelöst werden. 

Therapie: In den ersten 3 Tagen jedesmal Tag und 
Nacht kalte Umschläge um die Brustwandungen, verbunden mit 
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innerlichen Gaben von Digitalis zur stärkenden Anregung der 
gesunkenen Herzthätigkeit, vom 4. Tage ab Priessnitz’sche 
Umschläge. Innerlich Expectorantien und als Getränk schleimige 
Abkochungen. 

Aetiologie: Wenn der Verlauf dieser infectiösen 
croupösen Pneumonie nicht ein so vollständig typischer 
gewesen wäre, hätte man an eine mykotische Lungenentzünd¬ 
ung denken müssen. Es konnten jedoch trotz sorgfältiger 
Untersuchung der Futtermittel nirgends Schimmelpilze nach¬ 
gewiesen werden. Die Ursache dieser Krankheit scheint deshalb 
ein contagiös-miasmatische gewesen zu sein. 

Trotzdem kam in H. nicht eine einzige weitere Erkrank¬ 
ung vor. (Bez.-Thierarzt Markert in Bergzabern.) 

Lecksucht bei Schweinen. Die Lecksucht bei Schweinen 
beobachtete ich in einem Stalle gelegentlich der Untersuchung 
eines anderen Thieres. Die Schweine hatten die ganze Wand, 
soweit sie dieselbe erreichen konnten, abgefressen und verhielten 
sich immer sehr unruhig. Nach Verabreichung von aufge¬ 
schlämmtem Knochenmehl mit Kleie und Salz waren die Thiere 
Vollkommen beruhigt und zeigten nicht die geringsten Leck¬ 
suchterscheinungen mehr. Seitdem kamen schon viele Besitzer 
und verlangten Knochenmehl, welches sie quasi als Mastpulver 
ansehen. (Distr.-Thierarzt Sallinger- Hollfeld.) 


Referate. 

lieber die normale Anwesenheit von Arsenik im Thier¬ 
körper und seine Lokalisation in gewissen Organen. Arsenik 
findet sich konstant und normal in der Schilddrüse der Her- 
bivoren, Carnivoren und des Menschen in schwachen aber 
wägbaren Dosen, selten in anderen Organen. Die Behauptung, 
die konstante Anwesenheit des Arseniks im Thierkörper sei 
normal, steht zwar in Widerspruch mit zahlreichen Unter¬ 
suchungen, aber diese waren unvollkommen und berücksich¬ 
tigten nicht, dass das Arsenik sich nicht in allen Organen 
vorfindet. Nur in der Schilddrüse ist das ständige Vorkommen 
nachzuweisen, ausserdem findet sich Arsenik in geringer Menge 
normal in der Thymusdrüse, im Gehirn und in Spuren in 
der Haut. 

Der Organismus erhält diesen durchaus nöthigen Nabrungs¬ 
stoff durch die Aufnahme von Kraut, Kohlrüben und Kar¬ 
toffeln. Im Blute konnte Arsenik bis jetzt nicht nachgewiesen 
werden, obgleich man das Vorhandensein annehmen muss, da 
das Arsenik in die Schilddrüse durch die Blutbahn gelangt 
sein muss. In den genannten Organen dürfte es an das Nuklein 
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des Zellkernes gebunden sein als Arsennuklein, analog den 
gewöhnlichen Phosphornukleinen. 

(Gautier, C. r. de l’Acad. de m£d. 5. Dezember 1899.) 

Gebärmutterries bei einer Kuh. Eine 4 jährige Kuh 
erkrankte am Ende der Tragzeit unter leichten Rojikerscheiu- 
ungen bei aufgehobener Fresslust und eingenommener Psyche. 
Bei der Untersuchung fand sich der Muttermund geöffnet und 
ein Foetus in ßeckenendlage mit im Spriinggelenke gebeugten 
Gliedmassen. Etwas vor dem linken Schambein wurde ein 
breiter 10 cm langer Riss der Gebärmutter koristatirt, passirbar 
für die Hand zum Eingehen in die Bauchhöhle. Da durch 
Zurückschieben des Foetus sich der Riss vergrössert hätte, 
wurde die Embryotomie vorgenommen, indem die Hinterfüsse 
im Spruuggelenk abgeschnitten, die Schienbeine gegen die 
Oberschenkel gestreckt und ausgezogen wurden, worauf die 
völlige Entwicklung leicht von statten ging. Die Gebärmutter¬ 
höhle wurde trocken gereinigt und mit Jodoformwatte desin- 
ficirt Um den raschen Abgang der Nachgeburt, Kontraktionen 
des Uterus und damit raschen Verschluss des Risses herbei¬ 
zuführen, erhielt die Kuh 100 Gramm Tinctura Caramaijae in 
einem Liter Kaffee. Der Abgang der Nachgeburt erfolgte am 
anderen Tage. Nach 3 Tagen war der Riss vollständig ge¬ 
schlossen und konnten ohne Gefahr antiseptische Ausspülungen 
vorgenommen werden. Die Genesung erfolgte innerhalb. 12 Tagen. 

(Pet. Rev. vetär. Febr. 1900.) Schmidt, Vogt. 


Personalien. 

Thierarzt Adolf Hochenodl aus Straubing wurde als Distriktsthierarzt 
in Mitterfels, Bez.-Amt Bogen, aufgestellt. — Distriktsthierarzt Valentin 
Garrecht in Thannhausen (Schwaben) wurde zum Bezirksthierarzte in 
Karlstadt (Unterfranken) ernannt. — Thierarzt Edwin Gutmayr ist von 
der Stellung eihes städtischen Thierarzteg am Schlacht- und Viehhofe zu 
Manchen zurückgetreten und als bezirksthierärztlicher Stellvertreter nach 
Rottenburg (Niederbayern) verzogen. — Bezirksthierarzt Otto * Weidmann 
in VobenstrauRS wurde zum pragmatischen Bezirksthierarzte ernannt. 

Auf Ansuchen versetzt die kgl Bezirksthierärzte: 
Otto Heichlinger von Wegscheid (Niederbayern) nach Bruck (Ober¬ 
bayern), — Gottlieb Schumann von Hilpoltstein (Mittelfranken) nach ViU- 
biburg, — Otto Schwenk von Zusmarshausen nach Augsburg. . 

Todesfälle: Ferdinand Prieser , städtischer Bezirksthierarzt in 
Bamberg, Josef Bergler , kgl Bezirksthierarzt in Rotteuburg (Nieder¬ 
bayern) und elsaös-lothr. Kreisthierarzt Slang in Niederftbronn. 


Maul- und Kl&uen-Seuche in Schlacht- und Viehhöfen. 

Es ist gemeldet: am 10. Dezember der Ausbruch zu Magdeburg, der 
Ausbruch und das Erlöschen zu Essen; am 11. Dezember der Atishruch 
und das Erlöschen zu Mannheim, der Ausbruch zu Dresden, das Erlöschen 
zu Magdeburg; am 14. Dezember der Ausbruch und das Erlöschen zu. 
Frankfurt a/M. 
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Die Stelle des 

Distriktsthierarztes in Seih 

ist in Erledigung gekommen und vom 1. Januar 1901 an wieder zu besetzen. 
Mit dieEer Stelle sind folgende Bezüge verbunden: 

Aus Distriktsmittel'* (für die thierärztliche Nach beschau 

bei Nothschlaehtungen) jährlich . . . ... . 400 M. 

Aus Kreismitteln Unterhaltsbeitrag jährlich .... 300 M. 
Cebertragung des Vorsitzes im Körausschusse für den Distrikt Selb 
kann in Aussicht gestellt werden. 

Der Distriktsthierarzt hat zugleich die Stelle eines städtischen Thier- 
Arztes in ^elb mit folgenden Bezügen zu versahen: 

•Föi Vornahme der Fleischbeschau und Ueberwachung 

der Viehmärkte jährlich. 650 M. 

4 /ö der Gebühren für die Trichinenschau, d, i. ca. v . . 480 M. 

Bei zufriedenstellender Dienstleistung steht Erhöhung des ersten Be¬ 
trages bis zu 150 M. in Aussicht. 

Bewerber werden aufgefordert, ihre Gesuche, welche mit Approbations- 
zeugniss und Nachweis über bisherige Beschäftigung zu belegen sind, 

"bis l&ng'steaa.s 2 r 7'- d.s. ZhvdZts. 

4>ei der unterfertigten Behörde einzureichen. 

Ausweis über erfolgreiche Ablegung der Prüfung für den amtsthler- 
ärztlichen Dienst erwünscht. 

Der fe. Bezirksamtmann. 

___ ILTolze. ___ ■ . - 

Die Stelle des k. Bezirksthierarztes für das k. Bezirksamt Rotten¬ 
barg ist in Erledigung gekommen. 

Bewerber haben ihre an das k. Staatsministerium des Innern zu 
richtenden und gemäss § 8 der K. Allerh. Verordnung vom 20. Juli 1872, 
„das Civilveterinärwesen betreffend“, belegten Gesuche bis längstens . 

12. Januar 1901 

bei der ihnen Vorgesetzten K. Regierung, Kammer des Innern, einzureichen 

Landhaus! 

Im herrlichen Illerthal,.^/s Std. v. d. Bahn entfernt, verkaufe ich mein 
Anwesen, wo 40 Jahre ein Thierarzt praktizirte und ein sehr gutes- Aus¬ 
kommen geboten ist. Das Haus hat 10 Zimmer, 3 Küchen und Remise, 
ebenso Fisch- u. Jagdgelegenheit u. alle Bequemlichkeiten. Preis 7000 M. 

Offerten unter R. $• lOO an die Expedition d. Bl 


Veterinärnniform (Waflfenrock und Tuchhose) aus hellfarbigem 
Kersey, noch nicht getragen, sehr preiswert za verkaafeo. (2) 
Offerten sind zu richten an die Exped. ds. Bl. unter Nr. 19149. 




Liqn Kresoli saponat 5 Ko. Bo^ inol. Blechb. 5 M.. 

Glutolstifte mit 50°/o Glutol 10,0 = 80 4. 

• Eserin sulf. 10 Dos 0,1 = 41 — 4 frei - 

„ „ 10 „ 0,08 = 3 „_.8Ö > frei. 

* w * 10 w 0,05 rz. 3 fl/— A frei. 

Lysol* 1 Postflasche Bo^ 5 Ko. incl. Gefäss = 9 Mi. 50 4 • 
Creolin ficht Pearson 5 Ko. Bo. „ „ ~ 6 „ 50 '* 

und alle Vet.-Medikamente in zuverlässigen Qualitäten empfiehlt billigst 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger. 
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Thierarzt, 1897 in München appr. y sucht baldigst Stell© als prakt. 
oder Distriktsthierarzt (4) Offert unter F. K. 27 a. d. Exped. 




| Hauptner-Instrumente 

l kauft jeder Thierarzt am besten direct aus der Fabrik, weil 
i er sich hierdurch besondere Vortheile sichert, die durch den 
Ijj Zwischenhandel nicht gewährt werden können. 

Die Instrumenten- Fabrik II. Hauptner, Berlin 
, NW., Luisenstrasse 63, erzeugt ausschliesslichthier- { 
ärztliche Instrumente in grossem Umfange. Trotzdem der 
: Bedarf an thierärztlichen Instrumenten naturgemäss kleiner ist 
■ als der an human-chirurgischen Instrumenten, ist die Fabrikation 
der Firma Hauptner grosser als die irgend einer Instrumenten- 
Fabrik, welche ihre Erzeugnisse an Aerzte liefert. 

Auf der Weltausstellung Paris 1900 wurde der einzige 
Grand Prix der Klasse Chirurgie den thierärztlichen 
Instrumenten von H. Hauptner zuerkannt; Hauptner’* 

I Apparate für Thierzucht und -Pflege wurden durch die 
i Goldene Medaille ausgezeichnet. 

Die Instrumenten-Fabrik H. Hauptner hat in Deutschland 
weder Filialen noch Vertreter; es ist deshalb erforderlich, Anfragen 
und Aufträge stets direct an die Fabrik zu richten. 

Hauptner’s Instrumenten-Katalog 1900 in deutscher, fran¬ 
zösischer und englischer Sprache, Gross 4 °, 244 Seiten mit 3000 
Abbildungen nebst Original-Bilderwerk „Die Thierärztlichen Lehr¬ 
anstalten der Welt an der Jahrhundertwende“, bestehend aus i 
123 Autotypien auf 25 Kunstdruckblättern mit Angaben Ober 
Studien Verhältnisse, Vorbildung, Frequenz eto., ist allen Thierärzten 
kostenfrei übersandt worden. 

Telegramm-Adresse: „Veterinaria*. 



Schutzmittel gegen Schweine-Rothlauf: 


Vorsöge: Vollständige Immunität nach nur einmaliger Impfung. 

Desinfection der Ställe und Trennung der geimpften Thiere 
von nicht geimpften unnöthig. 

Gutachten und Prospekte gratis & franco erhältlich. 

Chemische Fabriken vorm. Weiler-ter Meer. 

Uerdingen a/Rh 

Fabrikation und Vertrieb übernommen von der Internationalen j 
Porcosan-Gesellschaft m. b. H. Mannheim. 


Verantwortliche Redaktion: M. Albrecht. 

Expedition und Druck von J. Go ttes Winter, München. 

Für die Redaktion bestimmte Sendungen sind an Professor 
AI brecht, Veterinärstr. 6/i> zu richten. D. Red. 
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Woehenschrift für Thierheilkunde und Viehzueht. 

44. Jahrgang. München, den 14. August 1900. Nr. 33. 


Uebersicht 

über 

das Vorkommen und die sanitätspolizeiMe Behandlung 
tubtrimliser Schlachtthim 


in den 

öffentlichen Schlachthäusern Bayerns 

im Jahre 1899. 


Mitgetheilt im Aufträge des k. Staatsministerinm des Innern. 
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Tabelle I. Zahl der geschlachteten 
mit summarischer Uebersicht Aber die 


Schlachtorte 


Es w u 

r d e n 

Stücke geschlachtet 


Ochsen 

Bullen 

Kühe 

Jung- 

rinder 

Rinder 

zu¬ 

sammen 

Kälber 

Schweine 

Schafe 

und 

Ziegen 

Ge- 

sammfc- 

summe 

I. Oberbayern. 










1. Burghausen 

20 

» 

481 

204 

705 

937 

757 

115 

2 514 

2. Berchtesgaden . . 

123 

169 

322 

557 

1 171 

2608 

809 

427 

5 015 

3. Erding . . ... . 

99 

140 

626 

256 

1121 

1581 

2 064 

134 

4900 

4. Freising .... 

324 

202 

1003 

192 

1721 

3176 

5162 

191 

10 250 

5. Ingolstadt . . . 

1 475 

394 

913 

604 

3 386 

5 719 

12862 

1014 

22 981 

/ 

6. Landsberg . . . 

307 

223 

872 

155 

1557 

1951 

2 563 

206 

6 277 | 

7. Laufen .... 

19 

121 

338 

228 

706 

570 

377 

10 

1663 

8. München . . . 

31895 

11910 

17 775 

11428 

73 008 

227 772 

206 660 

44 737 

552 177 

9. Rosenheim . . 

423 

582 

1402 

621 

3 028 

5 346 

4632 

951 

13 957 

10. Weilheim . . . 

305 

225 

368 

150 

1048 

1675 

2078 

124 

4 925 

Summe Oberbayern 

34 990 

13 966 

24 100 

14 395 

87 451 

251 335 

237 964 

47 909 

624659 








In °/o dei 

r Geschl 

achteten: 

II. Niederbayern. 










1. Deggendorf . . 

566 

— 

186 

211 

963 

1812 

3 732 

166 

6 673 

2. Landshut . . . 

995 

1012 

1831 

797 

4 635 

6 861 

12 425 

678 

24599 

3. Passau .... 

1100 

372 

1792 

788 

4 052 

9252 

7 706 

415 

21425 

4. Straubing . . . 

1090 

378 

512 

655 

2 635 

6022 

12 867 

960 

22484 

Summe Niederbayern 

3 751 

1762 

4 321 

2 451 

12 285 

23 947 

36 730 

2 219 

75 181 








In °/o dei 

r Geschl 

achteten: 
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und der hievon tnberknlös befundenen Thiere 
sanitätspolizeiliche Behandlung der tnberknlösen Thiere. 




Hievon waren 

tuberkulös 



Von den tuberkulösen 
Thieren wurden 

Ochsen 

Bullen 

Kühe. 

Jung¬ 

rinder 

[ Rinder 

1 zu¬ 
sammen 

Kälber 

Schweine 

Schafe 

und 

Ziegen 

Ge- 

sammt- 

summe 

bank- 

mässig 

frei¬ 

gegeben 

zur Frei¬ 
bank od.z. 
Hausgebr. 
bestimmt 

als unge< 
messbar; 

ver¬ 

nichtet 



21 


21 




21 

i 

7 

14 


4 

4 

17 

5 

30 

2 

10 

— 

42 

35 

6 

1 , 

3 

4 

48 

11 

66 

— 

8 

— 

74 

48 

25 

, 

1 

11 

3 

77 

1 

92 

— 

1 

— 

93 

47 

45 

1 

1 "104 

29 

92 

10 

235 

3 

47 

1 

z. 

286 

207 

75 

4 

16 

12 

148 

8 

184 

— 

22 

1 

207 

141 

58 

8 

2 


10 

— 

12 

— 

1 

— 

13 

8 

5 

— 

1035 

308 

2 253 

73 

3 669 

199 

511 

1 

z. 

4 380 

2 097 

2 239 

44 

24 

13 

131 

7 

175 

2 

24 

1 

202 

118 

80 

4 

4 

1 

14 

— 

19 

— 

- 

— 

19 

— 

18 

1 

1203 

374 

2811 

115 

4 503 

206 

624 

4 (2 Z.) 

5 337 

2 708 

2 565 

64 

3 ,4 

2,7 


0,50 

5,1 

0,08 

0,26 

0,008 

0,55 




1 

— 

2 

— 

3 

— 

— 

— 

3 

— 

3 

— 

86 

59 

305 

23 

473 

1 

51 

— 

525 

453 

66 

6 

69 

34 

531 

16 

650 

— 

70 

1 

721 

592 

124 

5 

9 

41 

42 

8 

100 

4 

22 


126 

90 

25 

11 

165 

134 

880 

47 

1 226 

5 

143 

1 

1 375 

1 135 

218 

22 

4,i 

7,6 

20,3 

1,9 

10 ,o 

0,02 1 

0,39 

0,045 

1*53 

T 
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Tabelle I. Zahl der geschlachteten und der hievon tuberkulös befundenen Thiere 


Schlachtorte 


Es wurden 

Stücke geschlachtet 


Ochsen 

Bullen 

Kühe 

Jung¬ 

rinder 

Rinder 

zu¬ 

sammen 

Kälber 

Schweine 

Schafe 

und 

Ziegen 

Ge- 

sammt- 

summe 


in. Pfalz. 










l. 

Bergzabern . . . 

18 

1 

68 

279 

366 

739 

809 

60 

1974 

2. 

Frankenthal. . . 

107 

43 

466 

815 

1431 

1770 

6941 

194 

10 336 

3. 

Germersheim . . 

354 

14 

14 

337 

719 

645 

3013 

123 

4 500. 

4. 

Rülzheim . . . 

10 

127 

43 

202 

382 

122 

423 

36 

963 

5. 

Homburg . . . 

250 

32 

244 

271 

797 

836 

1969 

163 

3 765 

6. 

Kaiserslautern . . 

190 

259 

2 541 

2 538 

5 528 

6 536 

11257 

738 

24059 

7. 

Landau .... 

680 

445 

268 

960 

2 353 

3 590 

6 694 

253 

12 890 

8. 

Ludwigshafen a/Rh. 

517 

519 

474 

2801 

4 311 

4 510 

16489 

294 

25 604 

9. 

Neustadt a/H. . . 

70 

293 

384 

1325 

2 072 

3 081 

5 881 

299 

11333 

10. 

Dürkheim . . 

116 

10 

274 

455 

855 

1158 

1180 

48 

3 241 

11. 

Pirmasens . . . 

239 

286 

471 

2 250 

3246 

5 402 

9 215 

388 

18 251 

12. 

Speyer .... 

175 

43 

355 

1919 

2 492 

3 713 

8 501 

165 

14671 

13. 

Zweibrücken . . 

234 

120 

308 

897 

1559 

1302 

3409 

166 

6 436 

14. 

Set. Ingbert . . . 

193 

15 

545 

432 

1185 

1351 

2 750 

- 

5 286 


Summe Pfalz 

3153 

2 207 

6 455 

15 481 

27 296 

34755 

78 531 

2 927 

143 509 









In °/o dei 

• Gesch] 

achteten: 


IV. Oberpfalz. 










1. 

Amberg .... 

1171 

367 

1285 

345 

3168 

5143 

11270 

3157 

22 738 

2. 

Regensburg . . . 

3 980 

1597 

822 

1460 

7 859 

12 737 

24306 

2 707 

47 609 


Summe Oberpfalz 

5151 

1964 

2107 

1805 

11027 

17 880 

35 576 

5 864 

70 347 









In °/o dei 

• Gesch] 

achteten: 


V. Oberfranken. 










1 . 

Bamberg .... 

1647 

163 

3 576 

905 

6 291 

10103 

21542 

2 456 

40392 

2. 

Bayreuth .... 

1362 

774 

741 

424 

3301 

5443 

12 730 

5 469 

26943 

3. 

Forchheim . 

138 

22 

577 

60 

797 

771 

3150 

143 

4861 
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mit summarischer Pebersicht über die sanitätspolizeiliche Behandlung der tuberkulösen Thiere. 




Hievon waren 

tuberkulös 



Von den tuberkulösen 
Thieren wurden 

Ochsen 

Bullen 

Kühe 

Jung¬ 

rinder 

Rinder 

zu¬ 

sammen 

Kälber 

Schweine 

Schafe 

und 

Ziegen 

Ge- 

sammt- 

summe 

bank- 

massig 

frei¬ 

gegeben 

zur Frei¬ 
bank od. z. 
Hausgebr. 
bestimmt 

als unge- 
niessbar 
ver¬ 
nichtet 

2 


5 

9 

16 


1 


17 

13 

4 


3 

2 

51 

22 

78 

2 

3 

— 

83 

57 

22 

4 

3 

— 

— 

1 

4 

— 

“ 

— 

4 

— 

4 

— 

— 

— 

2 

2 

4 

1 


— 

5 

— 

5 

— 

— 

— 

8 

1 

9 

— 

— 

— 

9 

2 

5 

2 

9 

14 

328 

31 

382 

1 

42 

1 

2. 

426 

299 

82 

45 

42 

11 

27 

32 

112 

— 

10 


122 

78 

30 

14 

74 

40 

94 

194 

402 

16 

192 

— 

610 

398 

196 

16 

— 

2 

21 

6 

29 

— • 

3 

1 

33 

— 

33 

— 

2 

— 

23 

8 

36 

— 

1 

— 

37 

20 

10 

. 7 

1 

6 

35 

36 

78 

2 

10 

1 

91 

51 

20 

20 

-25 

5 

60 

83 

173 

— 

13 

1 

Z . 

187 

145 

38 

4 

2 

1 

18 

6 

27 

— 

— 


27 

19 

4 

4 

9 

— 

70 

10 

89 

— 

25 

— 

114 

98 

13 

3 

172 

81 

745 

441 

1439 

22 

300 

4 

1765 

1 180 

466 

119 y 








2 Z. 





5,5 

3,7 

11,5 

2,s 

5,3 

0 , 06 

0,38 

0 ,U 

1,23 



j 

126 

14 

162 

. 20 

322 

4 

14 

— 

340 

242 

94 

4 

213 

34 

171 

12 

430 

6 

52 

— 

488 

266 

199 

23 

339 

48 

333 

32 

752 

10 

66 

— 

828 

508 

293 

27 

6,6 

2,4 

15,8 

1,8 

6,8 

0,06 

0,19 

— 

1,18 




4 

1 

75 

6 

86 

— 

— 

— 

86 

— 

83 

3 

62 

29 

143 

11 

i 245 

— 

16 

2 

z. 

263 

152 

106 

5 

— 

— 

37 

— 

37 

— 

— 


37 

10 

27 

— 
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Tabelle I. Zahl der geschlachteten und der hievon tuberkulös befundenen Thiere 


Schlachtorte 


Es wurden 

Stücke geschlachtet 


Ochsen 

Bullen 

Kühe 

Jung¬ 

rinder 

Rinder 

zu¬ 

sammen 

Kälber 

Schweine 

Schafe 

und 

Ziegen 

Ge- 

sammt- 

summe 

4. Hof. 

1202 

658 

841 

109 

2 810 

3 733 

12 508 

3 658 

22 709 

5, Kronach .... 

125 

37 

277 

208 

647 

1343 

3 274 

1147 

6411 

6. Kulmbach . . . 

252 

8 

167 

224 

651 

1892 

4044 

2114 

8 701 

7. Münchberg . . . 

167 

10 

170 

153 

500 

702 

1525 

1930 

4657 

8. Naila. 

25 

— 

118 

132 

275 

120 

427 

693 

1515 

9. Selb. 

228 

135 

237 

124 

724 

729 

1331 

532 

3 316 

Summe Oberfranken 

5146 

1807 

6 704 

2 339 

15 996 

24 836 

60 531 

18 142 

119 505 








i 

In °/o der Geschl 

achteten: 

VI. Mittelfranken. 










1. Ansbach .... 

1847 

100 

147 

416 

2 010 

2 720 

9 694 

818 

15 242 

2. Dinkelsbühl . . 

25 

— 

156 

210 

391 

715 

2 062 

188 

3 356 

3. Eichstätt . . . 

574 

220 

144 

89 

1027 

1472 

3 001 

592 

6 092 

4. Erlangen . . . 

1611 

335 

175 

230 

2 351 

4 598 

10863 

23 

17 835 

5. Fürth .... 

2 625 

405 

2 937 

666 

6 633 

8138 

22 633 

2 941 

40 345 

6. Nürnberg . . . 

16 471 

2 624 

4223 

2 011 

25 329 

47 395 

131 759 

24896 

229 379 

7. Schwabach . . . 

454 

1 

354 

81 

890 

1824 

5 736 

1101 

9 551 

8. Weissenburg. . . 

176 

6 

223 

430 

835 

1017 

3181 

375 

5 408 

Summe Mittelfranken 

23283 

3 691 

8 359 

4133 

39 466 

67 879 

188 929 

30 934 

327 208 








In °/o dei 

Geschl 

achteten: 

VII. Unterfranken. 










1. Aschaffenburg . . 

670 

20 

381 

1427 

2 498 

3 888 

10 657 

519 

17 562 

2. Brückenau . . 

259 

— 

30 

7 

296 

1351 

727 

229 

2 603 

3. Bad Kissingen . . 

501 

19 

37 

776 

1333 

3139 

— 

372 

4844 

4. Kitzingen . . . 

269 

19 

74 

849 

1211 

1315 

3 519 

196 

6 241 

5. Dettelbach . . 

41 

— 

22 

190 

253 

296 

659 

30 

1238 

6. Marktbreit . . . 

— 

— 

10 

345 

355 

382 

771 

54 

1562 
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mit summarischer Uebersicht über die sanit&tspolizeiliche Behandlung der tuberkulösen Thiere. 




Hievon waren 

tuberkulös 



Von den tuberkulösen 
Thieren wurden 

Ochsen 

Bullen 

Kühe 

Jung¬ 

rinder 

Rinder 

zu¬ 

sammen 

Kälber 

Schweine 

Schafe 

und 

Ziegen 

Ge- 

sammt- 

summe 

bank- 

massig 

frei¬ 

gegeben 

zur Frei¬ 
bank od. z. 
Hausgebr. 
bestimmt 

als unge 
niessbar 
ver¬ 
nichtet 

203 

137 

336 

8 

684 

2 

217 

2 

905 

845 

58 

2 

5 

— 

15 

1 

21 

— 

— 

— 

21 

5 

12 

4 

18 

— 

12 

3 

33 

— 

3 

— 

36 

24 

12 

— 

34 

1 

39 

8 

82 

— 

31 

1 

z. 

114 

90 

21 

3 

1 

— 

6 

1 

8 

— 

— 

8 

4 

4 

— 

36 

14 

49 

8 

107 

2 

29 

3 

141 

133 

6 

2 

363 

182 

712 

46 

1303 

4 

296 

8 

1611 

1263 

329 

19 

7,05 

10,1 

10 l6 

*10 

8,i 

0,02 

0,49 

0/04 

7,34 




46 

— 

20 

11 

77 

1 

6 

— 

84 

64 

15 

5 

— 

— 

5 

3 

8 

— 

— 

— 

8 

— 

5 

3 

3 

1 

6 

4 

14 

— 

— 

— 

14 

12 

— 

2 

229 

7 

19 

7 

. 262 

— 

4 

— 

266 

197 

69 

— 

132 

8 

406 

18 

564 

— 

82 

— 

646 

488 

153 

5 

663 

55 

473 

22 

1213 

7 

1261 

— 

2 481 

1863 

536 

82 

13 

— 

27 

— 

40 

-- 

— 

— 

40 

6 

34 

— 

2 

— 

10 

1 

13 

— 

1 

— 

14 

— 

9 

5 

1088 

71 

966 

66 

2191 

8 

1354 

- 

3553 

2 630 

821 

102 

4,7 

1,9 

H,6 

1,6 

5,55 

0,oi 

0,72 


7,09 




45 

3 

58 

50 

156 


31 

— 

187 

151 

34 

2 

8 

-- 

2 

1 

11 

— 

2 

— 

13 

7 

6 

— 

8 

1 

3 

12 

24 

1 

— 

2 

27 

16 

11 

— 

5 

1 

10 

10 

26 

1 

1 

— 

28 

18 

6 

4 

1 

— 

1 

4 

6 

— 

1 

- 

7 

4 

3 

— 

— 

— 

— 

3 

3 

— 

_ 

— 

3 

— 

3 

— 


Digitized by V^rOOQie 



8 


Tabelle I: Zahl der geschlachteten und der hievon tuberkulös befundenen Thiere 


Sehlaehtorte 

Es wurden Stöcke ge8chlachtet 

Ochsen Bullen 

Kühe 

Jung¬ 

rinder 

Rinder 

zu¬ 

sammen 

Kälber 

Jschweine 

Schafe 

und 

Ziegen 

Ge- 

sammt- 

summe 

7. 

Lohr . . . . 

66 

330 

72 

- 164 

632 

229 

1701 

85 

2 647 

8. 

Gemünden . . . 

10 

— 

11 

361 

382 

339 

911 

31 

1663 

9. 

Miltenberg . . . 

81 

— 

32 

492 

605 

753 

1628 

62 

3048 

0. 

Neustadt a/S. . . 

112 

7 

72 

174 

365 

581 

968 

90 

2 004 

1. 

Sehweinfurt . . 

571 

601 

107 

323 

1602 

3 545 

9 794 

939 

15 880 

2. 

Würzburg . . . 

5 621 

628 

2 502 

1240 

9 991 

17 858 

30 385 

2 530 

60 764 

Summe Unterfranken 

8 201 

1624 

3 350 

6 348 

19 523 

33 676 

61 720 

5 137 

120 056 









In °/o dei 

r Geschl 

ichteten: 

Vin. Schwaben. 










1. 

Augsburg . . . 

4 360 

2 972 

5 224 

1775 

14 331 

23 681 

37 976 

5 850 

81 838 

2. 

Lauingen . . . 

49 

123 

84 

368 

624 

501 

1538 

110 

2 773 

s. 

Füssen .... 

291 

59 

482 

32 

864 

1372 

1031 

39 

3 306 

4. 

Günzburg . . . 

63 

186 

327 

130 

706 

1025 

1 440 

277 

3 448 

5. 

Ichenhausen 

— 

38 

110 

590 

738 

240 

— 

35 

1013 

6. 

Kempten . . 

785 

1201 

1192 

101 

3 279 

8 349 

7 205 

• -747 

19580 

7\ 

Krumbach . . . 

126 

173 

520 

393 

1212 

436 

2 293 

109 

4 050 

B. 

Lindau .... 

569 

662 

30 

86 

1347 

— 

2 527 

— 

3 874 

& 

Memmingen 

327 

511 

1339 

134 

2 311 

4 828 

3 229 

373 

10 741 

o. 

Neuburg a/D. . . 

738 

70 

258 

132 

1198 

1793 

5 875 

372 

9 238 

1. 

Neu-Ulm .... 

350 

473 

365 

153 

1341 

3402 

2110 

416 

7 269 

2. 

Weissenhom . . 

20 

32 

22 

242 

316 

— 

— 

— 

316 

3- 

Nördlingen . . . 

259 

232 

530 

172 

1193 

1190 

3 742 

236 

6 361 

4:- 

Kaufbeuren . . . 

508 

384 

698 

101 

1691 

2 402 

2 769 

206 

7068 


Summe Schwaben 

8445 

7116 

11 181 

4 409 

31 151 

49219 

71735 

8 770 

160875 







i 


1 i 

In °/o der Geschla 

1 1 

ichteten: 


Digitized by 


Google 








mit summarischer Uebersicht über die sanitätspölizeiliche Behandlung der tuberkulösen Thiere. 




Hievon waren 

tub erkulös 



Von den tuberkulösen 
Thieren wurden 

Ochsen 

Bullen 

Kühe 

Jung¬ 

rinder 

Rinder 

zu¬ 

sammen 

Kälber 

Schweine 

Schafe 

und 

Ziegen 

Ge- 

sammt- 

summe 

bank- 

mässig 

frei¬ 

gegeben 

zur Frei¬ 
bank od. z. 
Hausgebr. 
bestimmt 

als unge- 
niessbar 
ver¬ 
nichtet 
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Tabelle I: Zahl der geschlachteten und der hievon tuberkulös befundenen Thiere 


Es wurden Stücke geschlachtet 


Regierungsbezirke 

Ochsen 

Bullen 

Kühe 

Jung¬ 

rinder 

Rinder 

zu¬ 

sammen 

Kälber 

Schweine 

Schafe 

und 

Ziegen 

Ge- 

sammt- 

summe 










Haopt- 

I. Oberbayem . . 

34990 

13 966 

24100 

14 395 

87 451 

251335 

! 237 964 

47 909 

624 659 









In °/o der Geschlachteten : 

II. Niederbayern . . 

3 751 

1762 

4 321 

2 451 

12285 

23 947 

36 730 

2219 

75 181 









In °/o der Geschlachteten: 

III. Pfalz . 

. . . 

3153 

2 207 

6 455 

15 481 

27 296 

34 755 

78531 

2 927 

143 509 









In °/o der Geschlachteten : 

IV. Oberpfalz 

. . . 

5151 

1964 

2107 

1805 

11027 

17 880 

35 576 

5 864 

70 347 









In °/o der Geschlachteten : 

V. Oberfranken . . 

5146 

1807 

6 704 

2 339 

15 996 

24836 

60 531 

18 142 

119 505 









In °/o der Geschlachteten : 

VI. Mittelfranken 

23 283 

3 691 

8 359 

4133 

39 466 

67 879 

188 929 

30934 

327 208 









In °/o der Geschlachteten : 

VII. Unterfranken . . 

8 201 

1624 

3 350 

6 348 

19 523 

33 676 

61 720 

5137 

120 056 









In °/o der Geschlachteten : 

VIII. Schwaben 

v • • 

8 445 

7116 

11181 

4409 

31151 

49 219 

71 735 

8 770 

160875 









In °/o der Geschlachteten : 


[1899 

92 120 

34137 

66 577 

51 361 

244195 

503 527 

771 716 

121 90 ^ 

1 641 340 









In °/o der Geschlachteten: 


1898 

88 017 

33 999 

65 602 

53 780 

241 398 

484 421 

670 854 131 294 

1 527 967 









In °/o der Geschlachteten : 

Königreich 

1897 

84209 

30835 

64858 

53 963 

233 865 

479 983 

690757 

125 04 « 

1 529 654 









In °/o der Geschlachteten: 


1896 

82 124 

30044 

56802 

43 307 

212277 

455 070 

747 571 

103 85 « 

1518 768 









In °/o der Geschlachteten: 


1895 

79 500 

26 636 

53 319 

34 749 

194204 

380 715 

634187 

136 313 

1345419 



I 




| 


In °/o der Geschlachteten: 1 
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mit summarischer Uebersicht über die sanitätspolizeiliche Behandlung der tuberkulösen Thiere. 




Hievon waren 

tuberkulös 



Ochsen 

Bullen 

Kühe 

Jung¬ 

rinder 

Rinder 

zu¬ 

sammen 

Kälber 

Schweine 

Schafe 

und 

Ziegen 

Ge- 

sammt- 

summe 

Zn« 

1203 

a m in 

374 

lens 

2 811 

t e 1 

115 

1 n n | 

4503 

i- 

206 

624 

4 

5 337 

3,4 

2,7 

H,7 

0,8 

5,i 

0,08 

0/26 

2 Z. 

0/008 

0/85 

165 

134 

880 

47 

1226 

5 

143 

1 

1375 

4/4 

7,6 

20, 3 

1,9 

10,o 

0,02 

0/39 

0/045 

1,83 

172 

81 

745 

441 

1439 

22 

300 

4 

1765 

5,5 

3,7 

tu 

2,8 

5,3 

0,06 

0/38 

2 Z. 

0/14 

1,23 

339 

48 

333 

32 

752 

10 

66 

— 

828 

6,6 

2,4 

15, 8 

1,8 

5,8 

0,06 

0/19 

— 

1,18 

363 

182 

712 

46 

1303 

4 

296 

8 

1611 

7/95 

10,,i 

10,6 

2,o 

8 ,i 

0,02 

0/49 

0/04 

4,34 

1088 

71 

966 

66 

2191 

8 

1354 

— 

3 553 

4/7 

1*9 

H f 6 

1,6 

5,55 

0,oi 

0/72 


1,09 

408 

63 

209 

177 

857 

5 

177 

4 

1043 

5,o 

3,9 

6 ,2 

2,8 

4,4 

0,oi 

0/29 

1 z. 

0/08 

0/87 

352 

294 

1656 

91 

2 393 

14 

197 

13 

2 617 

4,2 

4,i 

14,8 

2,j 

7,7 

0/03 

0/27 

3 Z. 

0/15 

1,63 

4090 

1247 

8312 

1015 

14 664 

274 

3157 

34 

18 129 

4,4 

3,6 

12, 5 

2,o 

5* 

0,05 

0/41 

8 Z. 
0/03 

1,10 

3 656 

1101 

8 063 

929 

13 749 

251 

2 328 

34 

16 362 

4,15 

3,2 

12,3 

1,7 

5,7 

0/05 

0/35 

8 Z. 
0/03 

1,07 

3345 

998 

7110 

756 

12 209 

233 

1816 

32 

14 290 

4,o 

3,2 

ll,o 

U 

5,2 

0/05 

0/26 

10Z. 

0/03 

0/93 

3 084 

934 

6 035 

614 

10 667 

120 

1694 

31 

12 512 

3,75 

3,i 

10,6 

1 ,4 

5,o 

0/03 

0/22 

21Z. 

0/03 

0/82 

2 855 

781 

5 522 

595 

9 753 

91 

1194 

36 

11074 

3,6 

2,9 

10,3 5 

1,7 

5,o 

0/02 

0/19 

uz. 

0/03 

0/82 


Von den tuberkulösen 
Thieren wurden 


bank- 

mässig 

frei¬ 

gegeben 


zur Frei¬ 
bank od. z. 
Hausgebr. 
bestimmt 


als unge- 
niessbar 
ver¬ 
nichtet 


2 708 


1185 


1180 


508 


1263 


2 630 


800 


2054 


12 278 


10899 


9 350 


8 288 


7190 


Digitized-by 


Google 


2 565 


218 


466 


293 


329 


821 


205 


452 


5 349 

5 042 

4 548 

3 858 

3 561 


64 


22 


119 


27 


19 


102 


38 


111 


502 

421 

392 

366 

323 
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Tabelle II: Nachweis der sanitätspolizeilichen Behandlung 

Von den tuberkulös befundenen Schlachtthieren — vergl. Tabelle I — wurden: 

diejenigen, welche nachstehend unter a aufgeführt sind, 


» n » » u » n > 

» w » » ^ w w > 


Schlachtorte 

Ochsen 


Bullen 



Kühe 


Jungrinder 

a 

b 

c 

a 

b 

c 

a 

b 1 

c 

a 

b 

c 

I. Oberbayern. 

1. Burghausen . . 


1 





7 

14 





2. Berchtesgaden . 

4 

— 

— 

4 

— 

— 

13 

3 

1 

4 

1 

— 

3. Erding .... 

1 

2 

— 

3 

1 

— 

36 

11 

1 

5 

6 

— 

4. Freising .... 

8 

3 

— 

1 

2 

— 

38 

39 

— 

— 

— 

1 

5. Ingolstadt 

80 

24 

— 

26 

3 

— 

63 

27 

2 

7 

2 

1 

6. Landsberg . . . 

15 

1 

— 

12 

— 

— 

96 

47 

5 

8 


— 

7. Laufen .... 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

6 

4 

— 

— 


— 

8. München . . 

585 

448 

2 

174 

134 

— 

1 113 

1114 

26 

40 

30 

3 

9. Rosenheim . 

15 

8 

1 

12 

1 

— 

75 

55 

1 

5 

2 

— 

10. Weilheim . . . 


4 

— 

— 

1 

— 

— 

13 

1 

— 

— 

— 

Summe Oberbayern 

710 

490 

3 

232 

142 

— 

1 447 

1 327 

37 

69 

41 

5 

In °/o der Tuberkulösen: 

59,o 

40, 7 

0,3 

62,o 

38,o 

— 

51,5 

17, 2 

1,3 

60,o 

65,65 

1,35 

II. Niederbayern. 













1. Deggendorf . 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

— 

— 

— 

— 

2. Landshut 

82 

4 

— 

54 

5 

— 

255 

45 

5 

22 

1 

— 


Digitized by V^rOOQie 
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der tuberkulösen Thiere nach den einzelnen Thiergattnngen. 


als bankmässig freigegeben, 

zur Freibank oder zum Hausgebrauche bestimmt, 
als ungeniessbar vernichtet. 


Rinder zusammen 


Kälber 

Schweine 

Schafe und Ziegen 

Gesammtzahl 

a 

b 

c 

a 

b 

c 

a 

b 

c 

a 

b 

c 

a 

b 

c 

7 

14 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

— 

7 

88,3 

14 
66, 7 

— 

25 

4 

1 

— 

2 

— 

10 

— 

— 

— 

— 

— 

35 

83,3 

6 

U , 3 

1 

2 ,i 

45 

20 

1 

— 

— 

— 

3 

5 

— 

— 

— 

— 

48 
64, 9 

25 

33,8 

i 

1,3 

47 

44 

1 

— 

— 

— 

— 

1 


— 

— 

— 

47 
50, 5 

45 
48, t 

1 

1,1 

176 

56 

3 

3 

— 

— 

28 

19 


— 

— 

1 

z. 

207 
73, t 

75 
, 36, 2 

4 

U 

131 

48 

5 

— 

— 

— 

10 

9 

3 

— 

1 

— . 

141 

68 tl 

58 

38,o 

, 8 
8 t 9 

8 

4 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

8 

61,5 

5 

38, 5 

— 

1912 

1 726 

31 

28 

171 

— 

157 

341 

13 

— 

1 

z. 

— 

2 097 

2 289 
51,1 

44 

1, 0 

107 

66 

2 

— 

2 

— ■ 

11 

12 

1 

— 

— 

1 

118 
58, 4 

80 
39, 6 

4 

2,o 

— 

18 

1 

— 

— ■ 

— 

— 


— 

— 

— 


— 

18 
94, 7 

1 

5,3 

2 458 

2 000 

45 

31 

175 

— 

219 

388 

17 

— 

2 

1 z. 

2 

1 z. 

2 708 

2 565 

64 

54,6 

u, ä 

1,0 

15,o 

85 l0 


35, t 

82, 2 

2,7 


50,o 

50,o 

50, 7 

48,i 

1,2 

— 

3 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 


— 

— 

— 

3 

100 ,o 

— 

418 

55 

5 

— 

— 

1 

40 

11 

— 

— 

— 

— 

453 

86, 3 

66 
13, e 

6 

1,1 


*) Die Cursivziffern in der Rubrik „Gesammtzahl“ stellen das Prozentverhältniss dar; in 
den übrigen Rubriken ist das gleiche Verhältniss jeweils nur für die Summen der Regierungs¬ 
bezirke berechnet. 


Digitized by V^rOOQie 
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Tabelle II: Nachweis der sanitätspolizeilichen Behandlung 
a = bankmässig freigegeben, b = Freibank 


Schlachtorte 

Ochsen 


Bullen 



Kühe 


Jungrinder 


a 

b 

c 

a 

b 

c 

a 

b 

c 

a 

b 

c 

3. Passau .... 

52 

16 

1 

24 

10 

— 

437 

90 

4 

14 

2 

— 

4. Straubing 

7 

2 

— 

36 

3 

2 

30 

9 

3 

2 

3 

3 

Summe Niederbayern 

141 

23 

1 

114 

18 

2 

722 

146 

12 

38 

6 

3 

In °/o der Tuberkulösen: 

#5,45 

13,95 

0,6 

85,! 

13, 4 

li 

82,o 

16,6 

1,4 

80, s 

12,8 

6 ,4 

III. Pfalz. 

1. Bergzabern . . . 

2 






4 

1 


7 

2 


2. Frankenthal . . 

2 

1 

— 

1 

1 

— 

43 

7 

1 

11 

8 

3 

3. Germersheim 

— 

3 


— 

— 

— 

— 

—* 

— 

— 

1 

— 

4. Rülzheim . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

— 

— 

2 

— 

5. Homburg 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

5 

2 

1 

— 

— 

6. Kaiserslautern . 

6 

2 

1 

13 

1 

— 

241 

55 

32 

11 

17 

3 

7. Landau .... 

35 

5 

2 

11 

— 

— 

7 

10 

10 

23 

7 

2 1 

8. Ludwigshafen a/Rh. 

66 

8 

— 

38 

2 

— 

76 

10 

8 

184 

8 

2 

9. Neustadt a/H. . 

— 

— 

— 

— 

2 

— 

— 

21 

— 

— 

6 

— 

10. Dürkheim 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

11 

8 

7 

7 

1 

— 

11. Pirmasens 

1 

— 

— 

3 

3 

— 

' 15 

10 

10 

25 

7 

4 

12. Speyer .... 

23 

2 

— 

5 

— 

— 

44 

14 

2 

70 

12 

1 

L 3. Zweibrücken 

2 

— 

— 

1 

— 

— 

12 

3 

3 

4 

1 

1 

l 4. Set. Ingbert. 

8 

— 

1 

— 

— 

— 

55 

13 

2 

10 


— 

Summe Pfalz 

147 

21 

4 

72 

9 

— 

509 

159 

77 

353 

72 

16 

In °/o (1er Tuberkulösen: 

£5,5 

12,2 

1 

*»3 

S 8 t9 

U i 

— 

68 l3 

1 

10, 3 

80,i 

16,3 

3,6 


Digitized by V^rOOQie 
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der tuberkulösen Thiere nach den einzelnen Thiergattungen, 
oder Hausgebrauch, c = vernichtet. 
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Tabelle II: Nachweis der sanitätspolizeilichen Behandlung 
a = bankmässig freigegeben, b = Freibank 


Schlachtorte 

Ochsen 


Bullen 



Kühe 


Jungrinder 

a 

b 

__L 

a 

b 

c 

a 

b 

c 

a 

b 

c 

IV. Oberpfalz. 

1. Amberg .... 

115 

11 


11 

3 


108 

51 

3 

6 

14 


2. Regensburg . . . 

164 

47 

2 

23 

10 

1 

64 

89 

18 

1 

9 

2 

Summe Oberpfalz 

279 

58 

2 

34 

13 

1 

172 

140 

21 

7 

23 

2 

In °/o der Tuberkulösen: 

83, 3 

n,i 

0,6 

70 f8 

37,i 

3,i 

Bl,7 

13,o 

6,3 

9 

71,9 

6,2 

V. Oberfranken. 












1 

1. Bamberg .... 

— 

4 

— 

— 

1 

— 

— 

72 

3 

— 

6 


2. Bayreuth .... 

45 

17 

— 

22 

7 

— 

67 

71 

5 

6 

5 


3. Forchheim . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

10 

27 

— 

— 

— 


4. Hof. 

187 

16 

— 

136 

1 

— 

296 

38 

2 

8 

— 

-- 

5. Kronach .... 

3 

2 

— 

— 

— 

— 

2 

9 

4 

— 

1 


6. Kulmbach . . . 

14 

4 

— 

— 

— 

— 

7 

5 

— 

2 

1 

— 

7. Münchberg . 

29 

5 

— 

1 

— 

— 

23 

13 

3 

6 

2 

— 

8. Naila. 

— 

1 

— 

— 

— 


3 

3 

— 

1 

— 

— 

9. Rehau .... 

35 

1 

— 

14 

— 

— 

42 

5 

2 

8 

— 


Summe Oberfranken 

313 

50 

— 

173 

9 

— 

450 

243 

19 

31 

15 

— 

In °/o der Tuberkulösen: 

86 , 2 

13, 8 

— 

05,05 

4,95 

— 

63 , 2 

3± tl 

*2/7 

67, 4 

32,6 

— 

VI. Mittelfranken. 













1. Ansbach .... 

41 

4 

1 

— 

— 

— 

9 

7 

4 

11 

— 

— 

2. Dinkelsbühl . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

3 

2 

— 

2 

1 
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Tabelle II: Nachweis der sanitätspolizeilichen Behandlung 
a = bankmässig freigegeben, b = Freibank 


Schlachtorte 

Ochsen 

Bullen 

Kühe 

Jungrinder 

a 

b 

c 

a 

b 

c 

a 

b 

c 

a 

b 

c 

3. Eichstätt .... 

3 

_ 

7 

1 

_ 


4 

_ 

2 

4 



4. Erlangen .... 

177 

52 

— 

6 

l 

— 

11 

8 

— 

3 

4 

— 

5. Eürth. 

92 

40 

— 

5 

3 

— 

295 

106 

5 

17 

1 

— 

6. Nürnberg 

589 

69 

5 

36 

18 

1 

226 

183 

64 

14 

5 

3 

7. Schwabach . 

2 

11 

— 

— 

— 

— 

4 

23 

— 

— 

— 

— 

8. Weissenburg. . 

— 

2 

— 

— 


— 

— 

7 

3 


— 

1 

Summe Mittelfranken 

904 

178 

6 

48 

22 

1 

549 

337 

80 

49 

12 

5 

In °/o der Tuberkulösen: 

83,, 

16 ,4 

0,5 

67, 6 

31,o 

l,i 

56, s 

34, 9 

8,3 

74 ,2 

18,3 

7,6 

VII. Unterfranken. 













1. Aschaffenburg . 

44 

1 


3 

— 

— 

43 

13 

2 

44 

6 

~ 

2. Brückenau . 

r- 

5 

3 

— 

— 

— 

- 

1 

1 

— 

1 


— 

3. Bad Kissingen . 

5 1 

3 

— 

— 

1 

— 

2 

1 

— 

7 

5 

— 

4. Kitzingen.... 

5 

— 

— 

1 


— 

4 

3 

3 

7 

2 

1 

5. Dettelbach . 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

2 

2 

— 

6. Marktbreit . 

- 

— 

— 

— 

— 

— 


— 

— 

— 

3 

— 

7. Lohr. 

— 

— 

— 

2 

— 

— 

1 

— 

2 

4 

— 

1 

8. Gern linden . 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

1 

3 

— 

- 

9. Miltenberg 

o 

1 

— 

— 

— 

— 

2 

— 

1 

5 

— 

— 

10. Neustadt a/S. . . 

— 

3 

— 

— 

— 

— 

1 

3 

— 

- 

1 



Digitized by V^rOOQie 





19 


der tuberkulösen Thiere nach den einzelnen Thiergattungen. 



Digitized by V^rOOQie 




20 


Tabelle II: Nachweis der sanitätspolizeilichen Behandlung 
a — bankmässig freigegeben, b = Freibank 


Schlachtorte 

Ochsen 

Bullen 

Kühe 

Jungrinder 

a 

b 

c 

i- 

b 

c 

i * 

b 

c 

a 

b 

i 

1 c 1 

1 _ 1 

i 

11 . Schweinfurt 

2 

i 

i 

— 

— 

2 

— 

— 

3 

— 

— 

1 


12 . Würzburg . 

312 

19 

— 

47 

7 

— 

62 

39 

19 

66 

14 

2 1 

" 

Summe Unterfranken 

375 

33 

— 

53 

10 

— 

118 

63 

28 

139 

34 

4 

In °/o der Tuberkulösen: 

91,9 

8,1 

— 

84 tl 

15,9 

— 

56 ,5 

30,, 

A» 

As 

19 ,2 

2,3 \ 

VIII. Schwaben. 













1 . Augsburg . . . 

167 

15 

3 

146 

12 

6 

784 

123 

60 

17 

8 

1 

2. Lauingen . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

6 

— 

— 

1 


3. Füssen .... 

6 

1 

— 

1 

— 

— 

22 

21 

3 

— 

— 


4. Günzburg . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

3 

2 

— 

— 

— 

5. Ichenhausen . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

2 

2 

— 

3 

— 

6. Kempten . . . 

45 

— 

— 

82 

4 

— 

200 

39 

11 

9 

— 


7. Krumbach . 

10 

2 

— 

9 

— 

— 

51 

12 

2 

23 

3 

— 

8 . Lindau .... 

12 

7 

— 

3 

— 

— 

1 

1 

— 

1 

1 

— 

9. Memmingen 

— 

— 

— 

— 

- 

— 

30 

28 

1 

— 

1 

— 

10. Neuburg a/D. . . 

21 

2 

2 

i 

— 

2 

13 

9 

3 

4 

— 

— 

11 . Neu-Ulm .... 

10 

1 

— 

1 

— 

— 

n 

10 

1 

4 

1 

— 

12 . Weissenborn 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

i 

— 

— 

3 

— 

— 

13. Nördlingen . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

3 

— 

4 

_ i 

— 

14. Kaufbeuren . . . 

46 

2 

— 

20 

1 

— 

136 

59 

— 

6 

1 

1 ~ 

Summe Schwaben 

317 

30 

5 

269 

17 

8 

1 255 

316 

85 

71 

19 

1 

In °l o der Tuberkulösen : 

90 tl 

8,5 

U 

91,5 

5,8 

*7 

75, 8 ^ 

19,! 

5,i 

78, 0 

20,9 

1,1 
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der tuberkulösen Thiere nach den einzelnen Thiergattungen, 
oder Hausgebrauch, c = vernichtet. 


Rinder zusammen 


Kälber 


Schweine 

Schafe i 

a 

b 

c 

a 

b 

c 

a 

* 

c 

a 


2 

7 

— 

— 

2 

— 

— 

1 

— 

— 


487 

79 

21 

— 

— 

1 

90 

41 

4 

1 

z. 


685 

146 

32 

1 

3 

1 

111 

61 

5 

3 

1 z. 


80,o 

16,3 

0,7 

20,o 

60 t0 

SO, 0 

62, 7 

34, 5 

2,8 

75,o 

k 

1114 

158 

70 

— 

1 

— 

35 

47 

11 

— 


— 

7 

— 

— 

1 

— 

— 

1 

— 

— 


29 

22 

3 

1 

2 

— 

8 

2 

— 

— 


2 

3 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 


2 

5 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 


836 

43 

11 

4 | 

3 

— 

51 

4 

1 

6 

3 Z. 


93 

17 

2 

— 

— 

— 

27 

— 

— 

2 


17 

9 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

' — 

— 


30 

29 

1 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

1 


45 

11 

7 

— 

— 

— 

2 


— 

— 


26 

12 

1 

— 

1 


— 

- 

— 

— 


4 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 


6 

3 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 


208 

63 

— 

— 

1 

— 

5 

2 

— 

— 


1912 

382 

99 

5 

9 

— 

128 

57 

12 

9 

3 Z. 


79 ,9 

40,0 


35,7 

04,3 

— 

65,o 

<20,9 

0,1 

69,2 

3 
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Tabelle II: Nachweis der sanitätspolizeilichen Behandlung 
a == bankmässig freigegeben, b = Freibank 



Ochsen 

Bullen 

Kühe 

jungrinder 

Regierungsbezirke 

a b c 

a b c 

a b c 

a b c 


Haupt - 

I. Oberbayern . . I 7101 490 1 3 I 2321 142 I - 11447113271 37 I 691 411 51 


*)59 , 0 40, 7 0,3 62, 9 38 l0 — 51,$ 47 ,3 1 ,3 60 ,0 35,es 4, 3S 

II. Niederbayem . . 141 23 1 114 18 2 722 146 12 38 6 3 

65,ts 13,9s 0,e 85 ,3 13,i l,s 82, 0 16 ,g 1,i 80, g 12, $ 6 ,4 

III. Pfalz .... 147 21 4 72 9 - 509 159 77 353 72 16 

85 . 5 12 ,2 2,3 88,9 ll,j — 68,3 21,3 10,3 80,i 13,3 3, ( ; 

IV. Oberpfalz ... 279 58 2 34 13 1 172 140 21 7 23 2 

82,3 17,3 0, 6 70,s 27,i 2,3 51, 7 42, 0 6,3 21, 9 71, 9 6,, 

V. Oberfranken . . 313 50 — 173 9 — 450 243 19 31 15 — 

86 .2 13,s — 95,os 4 (95 — 63 , 3 34,3 2, 7 67,t 32, e — 

VI. Mittelfranken . 904 178 6 48 22 1 549 337 80 49 12 5 

83.1 16,i 0, 5 67,e 31, 0 l, t 56, 8 34, 9 8, 3 74, 2 18, 2 7,6 

VII. Unterfranken . . 375 33 - 53 10 — 118 63 28 139 34 ’ 4 

81.9 8,3 — 84,3 15, 9 56,s 30,1 13 ,4 78 ,5 19, 2 2,3 

VIII. Schwaben ... 317 30 5 269 17 8 1 255 316 85 71 19 1 

80.1 8,s l,i 81 ,5 5,s 2, 7 75,3 18,1 5,i 78, 0 20, 9 1,3 

1899 3186 883 21, 995 240 12 5 222 2 731 359 757 222 36 

77. 9 21,6 0,s 79,s 18,2 l,o 62. 8 32, 9 4,3 74, 6 21, 9 3, b 

1898 2 837 802 17 855 240 6 4 982 2 787 294 684 216 29 

77.6 21, 9 0, 5 77 , 7 21,s 0,s 61,3 34, 6 3, 6 73, 6 23,3 3,3 

1897 2 590 734 21 780 210 8 4 289 2 531 290 528 215 13 

Königreich < 

77,,t 22,o 0,6 78,2 21, 0 0, 8 60, 3 35, 6 4,3 69, 9 28,, 1, 7 

1896 2 402 668 14 753 171 10 3 540 2 247 248 422 168 24 

77, 9 21, 7 0, t 80,6 18,3 1,1 58, 7 37 ,j 4,3 68, 7 27 ,* 3, 9 

1895 2151 694 10 611 160 10 3188 2109 225 406 164 25 

75.3 24,3 0,3 78,2 20,s 1, 3 57.J 38 , 2 4,3 68,2 27, 6 4, 3 


j In'°/o der tuberkulösen Thiere. 


Digitized by 


Google 



23 


der tuberkulösen Thiere nach den einzelnen Thiergattungen, 
oder Hausgebrauch, c = vernichtet. 


Rinder zusammen 

Kälber 

Schweine 

Schafe und Ziegen 

Gesammtzahl 

a 

b 

c 

a 

b 

c 

a 

b 

c 

a 

b 

c 

a 

b 

c 


Zusammenstellung. 


2 458 

2000 

45 

31 

175 

— 

219 

388 

17 

— 

2 

1 z. 

2 

1 z. 

2 708 

2 565 

64 

54, 6 

44,* 


15,o 

85,o 

— 

85, , 

0-3,2 

8 1 

23 

2,7 

— 

50, 0 

50,0 

50, 7 

45,i 

7,2 

1015 

193 

18 

— 

2 

3 

119 

1 

1 

- 

— 

1135 

218 

22 

82, 8 

15,7 

7,5 

— 

40,o 

50,o 

83,2 

16,i 

0,7 

700,0 

— 

— 

8-2,5 

75,9 

7,6 

1081 

261 

97 

1 

17 

4 

97 

187 

16 

1 

z. 

1 

2 

1 z. 

1180 

466 

119 

75, t 

18,i 

6,8 

4,5 

77,3 

18,2 

32,3 

62,* 

5,3 

25,o 

25,o 

50,o 

66, 9 

20,4 

6,7 

492 

234 

26 

2 

8 

— 

14 

51 

1 

— 

— 

— 

508 

293 

27 

65 , 4 

31,i 

8,5 

20 ,o 

8 ö,o 

— 

21,2 

77,3 

7,5 

— 

— 

— 

61,3 

55,4 

5,3 

967 

317 

19 

4 

— 

— 

284 

12 

— 

8 

- 

— 

1263 

329 

19 

74, 2 

24, 3 

7,5 

100 ,o 

— 

- 

05,95 

4,05 

— 

700,o 

— 

— 

78,* 

20,4 

7,2 

1550 

549 

92 

1 

7 

— 

1079 

265 

10 

— 

— 

— , 

2630 

821 

102 

70, 7 

25,i 

4,2 

72,5 

57, 5 

— 

79,7 

72,5 

2,7 

— 

— 

— 

74, 0 

25 fl 

2,9 

685 

140 

32 

1 

3 

1 

111 

61 

5 

3 

1 z. 

1 

— 

800 

205 

38 

80, 0 

16,3 

8,7 

20 ,o 

60,o 

20,0 

62,7 

34,5 

2,8 

75, 0 

25,o 

— 

76,7 

19,7 

5,6 

1912 

382 

99 

5 

9 

— 

128 

57 

12 

9 

3 Z. 

4 

— 

2054 

452 

111 

79, 9 

16,o 

4,i 

55 , 7 

54,3 

— 

65,o 

28,9 

0,2 

02,3 

30,8 

— 

78,6 

77,3 

4,2 

10 160 

4 076 

428 

45 

221 

8 

2 051 

1044 

62 

22 

5 Z. 

8 

1 z. 

4 

2 Z. 

12278 

5 349 

502 

69, 3 

27,7 

8 ,o 

16, 4 

80, 7 

2,9 

65# 

55,1 

7,9 

04,7 

25,5 

77,8 

67,7 

20,5 

2,6 

9 353 

4045 

346 

40 

199 

12 

1480 

790 

58 

21 

4 Z. 

8 

2 Z. 

5 

2. Z. 

10899 

5 042 

421 

68 ,t 

29,, 

2,5 

75, 9 

79,3 

4,8 

55 , 5 

55 , 9 

2,5 

61,8 

25,5 

74,7 

66 , e 

50,2 

5,2 

8187 

3 690 

332 

35 

190 

8 

1 105 

664 

47 

23 

6 Z. 

4 

1 z. 

5 

3 Z. 

9 350 

4 548 

392 

67,2 

30 , 3 

2,7 

75, 0 

81,6 


60, 8 

36,6 

2,6 

77,9 

72,5 

15,6 

65,* 

57,8 

2,8 

7117 

3254 

296 

32 

84 

4 

i 

1126 

506 

62 

13 

6 Z. 

14 

11 z. 

4 

z. 

8288 

3 858 

366 

66, 7 

30, s 

2 , S 

25, 7 

70,o 

3,3 

<?5,5 

29,8 

5,7 

47,9 

45 , 2 

7^,9 

66,25 

30,8 

2,95 

6 356 

3127 

270 

12 

68 

11 

797 

356 

41 

25 

5 Z. 

10 

5 Z. 

1 

Z. 

7190 

3 561 

323 

65,2 

32,i 

2,7 

18,2 

74,7 

A, 

55,7 

22 , Ä 

5,5 

02,4 

27,8 

2,8 1 

64,9 

52, 2 

2,9 
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